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Pfalm 91. 


Der Pf. enthaͤlt, im Vorbihe des: „it Gate für mich ſo 
trete gleich alles: wider mid“ Den Ausdruck freudiger Zuverficht 
auf Gottes Schutz und Huͤlfe im «lien Nötben und Gefahren. 
„Der ganze Endzweck gebt abi, uns zu einem rechten Vertrauen 
uf Gott zu bringm.“ Werl. BE Die: näpere Beſtimmung tw 
gibt ſich aus den fpäteren Pf. der Gruppe, welche durch diefen 
YY. eingeleitet wirb: droht Wabel, fo müfen Mech: ud‘ Edom 
jittern, das Wolf Gottes ift bei: Ihm geborgen. 344 

Die formelle Anordnung Hr leicht und ſicher Afännbdr: 
Zuerft ein Eingang, ®. 1 und 2, welder das Ehen auffiellt 
und die Summe des ganzen Pf. mittheil:- Dann zwen Strophen, 
jede von 7 Werfen, enthaltend die Ausführung, Außerlſch das 
durch geſchieden, daß zum Sehluſſe der erſten (B. Hd: S. wie⸗ 
derholt, was er zum Schhluſſe des Einganges geſagt hatte, int 
afo dieſe Str. zu einem Ganzen abrundet. Die 7. wirbbeide 
Male getheilt durch die 4 und Z, eine Theilung die bei. ſcharf 
im der zweiten Strophe hervortritt, wo Bit Drei: lezten V. einb 
Rede Bortes enthalten, in ber er dem Geelchten ſein HEN Fin 
ſichert, in welche das Ganze paffend auslaͤuft. Aber auch in: dee 
erſten Str. iſt inV. 7 denilich ein Abſatz. Wie ’in ber! Bande 
zahl, fo erſcheint die Sieben als Signatur des Ganzen auch!lin 
ver Zahl der Gottesnamen. Jihovah konimt ſicbenmal vor 

Wei der durchaus allgemeinen Haltung des Pf/ der ciaſprrit 
Canze der Gemeinde jedenfalls hit weniger Zeht, wir auf 
bie einzelnen lebendigen Glieder derf., ja, wie Tich ſpaͤter herause 
fielen wird, auf. das Erſtere zun ächſt, fepkt in. ihm ſelbſp 
(anders flellt ſich die Sache, a Bin BR ud 0 


Hengfen berg über die Yalmen, IV. Th. 3, Aufl. 
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gefaßt wird, zu der er den Cingang bilder) jedes Merkmal, aus 
dem die Zeit der Abfaffung mit Sicherheit erfchloffen werden 
Fönnte. Mit Unrecht haben Mehrere als Weranlaflung eine ver⸗ 
dberblibe Seuche angenomezen. Wie Gott in einer ſolchen be⸗ 
wahre, wird zwar in DB. 6 nachtrůckuch und vielleicht in der Ab⸗ 
Behr. baruayachaken, daß: die untiade ch Ark. uter andern 
wa in Meinten“ hedienen ‚folk, : wie fin „es: an. allen Zeiten 
mbar hat; unge allen Pf, if keine zu dieſem Gehrauche io 
serigmes alq · Dieter... :Uulein dieſe Beriehung, iſt, weit entfernt. ‚eine 
aneihliehhichn.se joy, nicht einmal die vorwiegende, wig ſie eo 
or: jew: müßte. penn der... ſpeviell durch ſolche Beramlellung 
hervoygnrufen/ order. „Nah richtiger Erll. tust fie allein in Dee 
bez. V. hervor. Zn. Bpardergenmde: fiebt: auch hiee ir Der. Quf⸗ 
ns: der Anfahren, gegen dir dex Sehutz Gatten, vrru wie 
gear: in den, Pfalmen, Ai, feindliche Bebräugung: - U, 
re Brhieh des Du und. id: in dem PL Pr vie Al, 
vejeiatr..ihgı unttx wechſelnde ‚Chöre zu vertheilen, Daß dieß 
her ncht, angeht, erhellt damays, daß man auf dieht Weiſeab⸗ 
vchigt · iſt, nofienbar Zuſgonczgehriats auseinander zu rißen⸗ 
ſegleich im GCingangt/ mo. her Bari V. 1. dem Sri Ehoret, 
Nahe. in, N. 27 dem Spital: An. A 
9 Re in, ein Hy lo; und NUR 
das ayfte il, Kin. beſenderem hore ynantbrilh gar zu.Furz, üvh 
. al ſich ausvimmnt. Die hatfachf ahſpo quf dm pige Daher 
haben fuſc,nerllan ſich peite hefriedigender: durch ‚nie Honghm⸗, 
ab ha aus fer Borken u; her. Geele hapı geſhrdeten 
erechten rt wrbäht Math einſpricht, hald aus days Chanie het 
- Begehren, ‚Herams JZunerſicht -ansipricht, und ſa in ayuyaghigen 
Mechſel, der zu den charqeteriſtiſchen Kiaentkinnlihlenen: den. Pi; 
achdet, bald kerend.daß; Du, hold helaunand: Nakı- ich ge⸗ 
anct.n re: en ur aherhaupt das ich im den ⸗-Vſe Wis 
urn wen-Bi: m Ba “ D. Werten Pan (un 
l 
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ven Sur mehr -Disfeniam won Shızem,; die ſich den SE. aneignen 
käten, ſo wird: dor Uaterſchied Bed’ Du md des:ich bier ein weit 
weniger ſchroffer, und dr Wechſel hat gar' Peine Schwierigkeit. 
Gunter dem Mn tft überall ein! ih: verbbrgen; denn ber Sänger 
\ehrt, was die Selle: des @ingenden dekennen foll;' ebenfo hin⸗ 
ze ven. sch ein Duz Wenn / dao ·Bekenneniß des Singenden wird 
des von Der: Snger in den Mund" gllegt und iſt nur ein ver: 
Wilke Du. Diar Site det Lehre in der Schrift, dich: Ichrt der 
Bedfet, ſoll ſtets Das Echo des Bekenntniſſes folgen: Br 
ent Tr “ 
Mi.3: et Wertm Verfteck des RE 
figeg-winter dem Schatten des Artmächtigen libermade 
rer: B. 2. Ich ſpreche zu den Seren: meine Zuverſicht 
und wert Bing, Ahern Gott nuf den ich: traue Ver S.? 
zen Bon zu ſeinem Schketzliing angenominen, der iſt' unter!feiꝰ 
wen Säuge vollig ficher.!“ Statt bes: *ich: ſpreche,“ ſollte mar 
ernenen: der ſpricht/was · auch die LER undv. A. vhne wei⸗ 
teres am bie Ställe: ſehen kit Unrecht wenn "es genaue next! 
des VON: ſe ſplhirbeis Inte P Rt: Ten? kann.“ Det S. ſpringk 
aber Jogleich aAuscven Töne! des! Lokxenden Hit’ den des Blken“ 
fen: Eier: : Deeſenigea, die ſich dehritt Asch Mädtn- Fol, "eb 
ve bo RER d V Vworlſtgty and: doch⸗ auch ar 
dem WR: ni 1° bengreifent 9 mochten, Haben "vie Heise” % 
unter, und de etften? fabſtftanbig Wenideht:- wer tin 
m den BE des Hechften“ Aſitet/ der Mbernaiäter Tınter benr 
Sauneir Wis nie. en re ni? onen 
3. don ſhisnymen Palall nit defitigen. Das libernachten ift 
in- fanee Weife Fradler his Vas bo Inch „Ätnd das foriibähtend, 
au, ſſcher, ſind witcihiiche Vufätze N der lie Verſtecke 
sel. Hr 27, 5: 19, ne, Dr Schirm 
GertiE Verker TltarBälumn sein: heinifich: Ortlein, Bali mem 
4 decongt und Verficcie In’ dſfemlichen alltgemeinen Nöchen. Unb 
1* 
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will, ums hienit ‚det heilige Gaiſt abpeu, daß, ſo ein Meonſch einen 
verbergen Tann an.- einem heimlichen: unbangnen. Drelein..zun Bit 
ber Noth, viel mehr kanns Bon.“ - Die Merenunugen Beras: 
ber Hoͤchſte und der Mlmchtige. bilden dag Kumbament der makes 
bingten Zuverfüht aufı Gottes Sag, wilde in B. 2 ann 
ſerochen wird. Was kounte Dem wohl ſchaden, -her Auster- dan 
Sqhutze der. perſdalichen Winnie fickt; Über Aka Get 
291. zu Pf. 36, 8,57, 2... Zu dem VOR Soli. 74, Tania 
NED P.18,3. en Ä 
8 3-09. — 8. 3. Denn er errettet bie von dem 
Stride des Voglers, won. ber Peſtilen; der Weagheit. 
B. A. Mit feinen Fittigen dedt ex dich, und uuser. ſeih 
nen; Hlügeln darfft du trauen, Schild und Schirm if 
feine Wahrheit. 8.5. Nicht darfſt du bi fürchten par 
dem Schreden des Macht, nor. dem Pfeile der bei Tese 
flieget. :8. 6. Vor der Pepitenz.die im Dunkel zehet, 
vor der Seuche die jm Mittag. permäfter. — V. 7. Sale⸗ 
len an beiner Seite, tauſend mad. zöhntaufend zu Dei« 
wer Rechten, ſo wird es bad dich nacht waffen. B. 8. 
Nur mit deinen Augen. wirft. du’t. ſchanen, und Die 
Bergelsung der Bölen Sehen 3.9. Dean du Brrubäfk 
mine Zuverſicht, den Hoͤchſten machtaft Au.ıu-heinar 
Mohnung — De Strick dich Voglerß, Bi Bit Mi 
wird durch unſere Worte dem Glanbigen Sicherpeit verheißen 
gegen ‚die Nachftellungen bes Beten als has. aufkhrlihiten und. 
verberblichften: Keindes, ygl. 2 im. 2, Wr: DA, TEN: ben hier 
wie in Pf. 57, 2. 52, 4. 9..4, 1 De Roheit. Des Br, 
ſtept ‚nerftärfend und bez. Die ganze Masbrinimafte. Die. Mieft ber 
Wosheit iſt das. yeftähnlihe Verderben, weiches diefeſbe prohs. 
wie Damals bie Bosheit Nabels gleich einer verheerenden Gene 
ſch:: fiber die Möller ergoß. Mh bei Hof..13, 14 ſucht Poſt 
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ML f. Beteben, anb If. 28, 2: ik Sturm der Seuche, ein 
Sanm verberblich gleich; einer folgen. Nach der gew. Erkl. ber 
bs EI Die Peſt im eigentl.. Sinne, das MIT, in der Web. 
Bugiitöfklie, vertritt bie St. eines Adj./ ſo Luther: „von ber 
Wäichen Peſulenz“. Allein nad unf. Erf. entfpricht das FiYiMt 
um up, wie in ber etften Hälfte unf. W., fo ift auch im 
8. 4. 5. ned von der feindliden Bedrängung die Rede, 
won der Wert erſt in V. 6, fo daß alfo durch jene-Gstf. die 
Drtmmg des Pf. zerſtön wird. — In V. & iſt das TION zu 
el: fumuupk cd. darfft du trauen, findeft du Sicherheit, vgl. das: 
vn duſſt dich micht fürchten, in V. 5. Parall. und viellricht die 
Ef. ift Pi. 36, 8; vgl. ud 61, 5 und Ruth 2, 12. Im 
Ber auf das: feine Wahrheit, vgl. zu Pf. 67, 4. — Daß ber 
Shreden der Naht in V. 5 -zmädnt und vorzüglich von 
feiadlihem Überfall zu verfiehen iſt, zeigt der Parall.: im 
wien 3. was Menſchen bei Tage und bei Macht ‚bereiten, 
m B. 6 mas die Krankheit, zeigt ferner die Vergl. der St. 

Pros. 3, 3%, vie fo auffallend mit unf. Pf: übereinſümmt 
samenti. im dem ſehr eigentb.: du Feößert nicht deinen Fuß, daß 
b. &. fie wohl. vor Augen gehabt haben muß. Dort Heißt es 
m 8. 3E1:36: „wert: du liegſt, fo daif:dir wit bangen, und 
iz legt und füß. iM dein Schlaf. Nicht firchteſt du dich vor 
ANquchem hreden, und vor der Berwäfting der Boͤſen, 
nenn fe Sommm” Wal. noch Hohes. 3, 8, wo ein iiber non 
es Geden un Gatoums Lager fen: Schwert an feiner Gtite 
bat „wegen Schacka in der Racht“, möglidhen- feinblidhen Übers 
falls, denn diefem allein fann man mit dem Schwerte beges⸗ 
a, Si. Si, 9 15, 21. Nicht der &., fondern nur ein Theil 
Ware Ancil. führt: uns .alfe Pier anf ein „geifliges unheimliches 
Odin”. Bois Hefpanfsern. weiß das zanze A. T. nicht. Ser 
Pfeit. HE der des Frintes, Hol Pſ. 68, 8, und män hat 
desfe vunig: Gitenb bier au den Gaksuın, Sonnenflich ob. deizl. 
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au denlen, wie im euſtin ABL. an Geſpenſter. Da dit feiadl. Mes 
draͤngung im⸗ A. Tr for ſehr sus Werdergrunde ſicht, ſo Dark. an 
sur fo. weniger "bildlich faſſen, was fh den: Werhen, nah Muffe 
Imieht. . Bel; B.:, aus. meun’s fiusfter im: Henen .wusfieht, . ie 
ber Feind gern zu ung tritt, — Ja M. 6 mad. 26 Dunkel 
merſt genannt, wen in. der Finſterniß dev: Nacht alle ihet ewen 
beogſuigerenden Charter annehmen, beſeewders aber verheerende 


Seuchen, deren. unheimlicher Character fie- dem. naͤchtgicherws Duu⸗ 


kel emmamdr.. macht, mit dem fie daher yon der Nhaptaßes in 
mähere. Berbindumg:. geſetzt werden. Berheerende Smuchenſind. idie 
gorclichen Begleiter des Kriges, nor Kamin: RD, van er⸗ 
ſcheinen: im A. T. ia der Regel in ſeinem Gefolgt. — In 
B. 7. das Subj. ie EIS nid. ſpecicht die. Sende, ſondern 
daß Übel ad. Verderben im Ag. Die: Worte ſchließen Sid 
an V. 2e5 nicht weniger an als an DB, 6.. Der Aust 
fübrd ſegar ehr auf kriegeriſche Berhäineiflt, als auf die Meer 
beszungen der Seuche, nal. Pſ. 27, . In Weg: auf ben. Ben. 
vgl, 9. 32, 7.0: 8 nehmen wich: Amel. ‚uas..P’-aiB 
Werfihernngepert. „nur ea. gemiß, npk- zu WA. a, 6... an 
Bde tauuſd und schwmenfenk..in. R. 7. als. die. Frinde des S 
Ceder der Gemande,ien dauen Namen er: reden) zu Menkön, bern 
Vnjetzang · zugloichſeine Erreſtungeinſchließt. Für. dieſa Erli. 
ſricht Pix 92... 39) mer: dacſenige, mas Das Ange ſchat, chrechalls 
der Untergang Dee Feinde iſte, Sanft Edunte men au ecli.⸗ 
ar" ſchauen wieſt .du'pr wit arinen · Augen im Segenſ. gecy dae 
an ihn ka, in P.7. Fir am er auu dasꝰ teinscäfüche 
vunga in; V. 9 ae Mrd . . 
iu 10 16. — V. 10: Es: wird dit; kein düb le⸗ be 
— undkeine Plagewiad iedim erichit tan fihrens 
bey. B. 11. Deun.er-befinblt. keimen- Angalst"über die) 
daß finbinbeklten auf alkendeänughlüng em 1 Aıf 
den Haͤn ei 042 27 2:0, ae bad ar ae 
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set au ben Stein deinen Fuß. 8. 13. Kufköwen und 
Driern wirſt du gehen, einbertreten auf jungen Löwen 
sd Dradden. — WB. 14. Denn er hält fih an mid fo 
will ih ihn erretten, will ihn erhöhen denn er fennet 
uımen Namen B. 1% Er ruft mich an fo will id 
in erbören, ih Bin bei ihm in der Noch, ich wilt ihn 
berausreißen und zu Ehren maden. V. 16. Ich will 
ihn färtigen mit langemkeben, und witl ihn fehen laſ⸗ 
ſen mein Heil. — In dem zw. Gl. von V. 10 wiid wie es 
Meint angefpielt auf Er. 12, 23, die Verſchonung Sfraels bei 
vom Gerichte, welches über Die Ägypier erging. — In B. 11 
Re TNE mie 7 Aufttag geben in Bezug auf Jem., wie 
Rum. 8, 20. Die Engel erfheinen in gleicher Qualitaͤt ſchon 
m der Urzeit, im Gen. 28, 12,5 „fiebe eine Leiter fland anf 
der Erde, und ihre Spike reichte bis zum Himmel, und die Engel 
wart ftiegen hinauf und herab auf ihr,” wo dasjenige abaebils 
va win, was an dem ganzen ermwäßlten Gefchlecht und feiner 
ehzehnen liedern zu alten Betten gefcheben follte. Bon Schutz⸗ 
eugehn ift weder bier noch irgendwo fonft in ‘der Schrift die 
Mae. Die Aufträge Gottes ergeben an die ganze Engelſchaar, 
mr an Schutzengel der Einzelnen kann bier um fo imeniger ges 
vede werben, da der S. bier, wie im ganzen Pſ., zunächſt das 
Bune ver Gememde vor Augen hat, obglet Alles To eingerichs 
m iſt, daß es auch auıfıdie einzelnen Glieder derf. paßt. — In 
3. 12 wird des Steines gedacht in Fortſ. des Bildes vom 
Vege. Man darf weder hier noch an der Grundſt. Prov. 3, 23 
afL: nicht flößt fi) dein Bag, fondern nur: du ſtoͤßeſt nicht dei⸗ 
un Gef Denn das MS ift: immer wranftt. Es iſt in anf. beis 
in B. nicht die Rebe von Gefchren, die man aufſucht, ſon⸗ 
dan von ſoichen; "wie dem Derrchten ungefucht auf Beim Lebens⸗ 
wege begegnen. DUB er dieß ignorirt, darin boſteht die Arglift 
ns Veſuchers in Matih. 4,6. Die Loͤwen und die Schlan⸗ 
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gen in V. 13 vepräfentiren die beiden Arten ber Gefahren, die 
der Gerechte zu beftehen bat, die offene Gewalt ımb die heim- 
tinkifche: ai Werl. B.: „wie die Ifraeliten, da fie much Die 
Wuͤſte reiften, Deut. 8, 15, ebenſo Simſon, Richt. 14, 5. 6, 
David, 1 Sam. 17, 34, 35, und Daniel, Den. 6, 23, gegen 
Löwen obgeſiegt; welche Siegesfraft imfonderbeit den Iimgern 
Ehrifti verbeißen ift, Luc. 10, 19: — Bei dem erſten Gl. von 
8. 16 find die Ausll. zu voreilig mit der Bemerlung beider Hand, 
daß bie Verheißung langen Lebens eine ſpeciell aleteſt. fen. 
Diefe Verheißung besiebt ſich, wie bie Grundft. des Pent., auch 
-&r. 20,12 und Deut 6, 16 zeigen, wo Jfrael angerebet wird, 
und nicht der Einzelne, zunächft auf pas Ganze der Grmeinde, 
und infofern wird an cine Beſchraͤnkung auf das A. T. nie ge⸗ 
dacht werben können. ‚Aber aub in Bezug auf den Einzelnen 
(Berl. B.:-wie Abraham, Gen. 25, 8, Hiob, 42, 17, David, 
1 &hron. 23, 1), würde man nie im Ungefichte eines chrwärs - 
digen Geeifes in Chriſto erroͤthen mie, wenn man nicht in 
einem fangen Leben im Genuſſe der Gnade Gottes einen Gegen 
Gottes erkennen willt Der Unterſchied zwiſchen dem U. ınıd N. Z. 
in Diefer Bey. ift nur der, daß unter dem erfteren bie andere 
Form, in ber Gott den Seinen feinen Gegen ertheilt, indem er 
fie früßgeitäg zu ſich nimmt, weniger Mar erkaunt wurde, obgleich 
fon in der Urzeit die Geſchichte Henochs als bebeutfamer Typus 
auf fie binweift. Zu dem zweiten Gl. vgl. Pf. 50, 38. 


Pſalu 22. 

Der S., od: vielmehr die Gemeinde, deren Wann er 
redet, erklärt feine Bereitwilligkeit zum Lobe Gottes, WB. 2--5 
nd preift dann, indem er an dieß Befchäft geht, zuerſt imBilige 
meinen Gottes ‘Größe in der Vemnichtung des Möfen, ©. 6-8. 
Dam ſchildert er in B. 10-16 einzehender diefe; mE das 
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mit ihr serbuuhene Seil der Gerechten. Der. M. iſt wefflich 
geeignet ber bei der furchtbaren Erhebung ber Beimadr vom 
den Gemeinde Much u mode. 

Da WM. wrfhlt in’ zwei @eropben, jehe von 78, die fe 
und 4. 3, die zweite darch 3. A geibeilt. Die erfie enthält die 
Einleitung und die Theſis, die weite die Ausführung. In der 
Mitte ſteht in BV. 9 ein Schalwers, ats ſolchen fih ſchon durch 
feine Arrze ankundigend, der wir eine hohe Burg -den zweiten 
Theil beherrſcht, amd im wenige gewichtiger Worten feinen Ins 
halt zufammienfaft. Die Sieben erſcheint als die Signatur des 
Bann auch in den Gottesnamen. - 

Das Thema iſt dafſelbe wie in Pi. 37. 49. 73, Gottes 
vergeltende Gerechtigkeit, woelche den Untergang der Bien und das 
Heil der Serechten berbeiführt. Verſchleden if aber. die Art und 
Weiſe der Behanklung. Der S. teitt bier nicht leh rend umb 
ermahntnd auf, nach Weile von Pf. 37. 49, nicht im Ange⸗ 
fihte der Gemeinde laͤmpfend und fiegend, nad Weiſe von PL 73, 
fonbern durch eine heilige Bift führt er die Heiligen gleich wuisten 
im das Lab Gottes hinein, und lehrt ſiedunch: daffelbe die Anfech⸗ 
tung befiegen. - Seins Grimdweſen nad iſt der Pſ., wie nas 
mentlich der Schluß; B. A zeigt, möftend und beſchwichtigend, 
aber der Troft wird bier in der Korm des Lobes Gottes em 
theilt, za dem d. &. die Gemeinde fortreißt. 

Nach ver Überfhrift: .ein feines Lied, ein Lobgefang - 
für ven Tag des Sakbath, war der Pf. uum gottesdienftlichen 
Gehrauche am Sabbath beftummt, au dem nach 2er. 23, 3 
eine „heilige Verſammlung“ gehalten wurde, wie Yf: 81 jum 
Sebrauche beim Paſchah. Zu. dieſem Zwecke zeigt. er ſich nach 
ken Inhale geeignet. An dem Sabbath ſollte man „van 
ine Ehun laffen ab,” um. nit Muße und Sammlung bie 





Weste Mbeties zu beiradke (uel. 3. 6: sie groß. fund being . 


Bere, n. Ser). sen dieſen aber. ik eins ber guhfeen,. nicht 
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minder groß, wie die Crkhaflany von Himmel und Mube, daß er 
ſrine fein mini der bbſen Beh ahält, Dann paßt za 
dieſer überſchrift, daß der Pf. ſich ˖ durchans km Allgemeinen halt 
und ger nicht auf: ſperielle Itnvechaͤltniſſe eingeht. Endlich auch 
das/ daß der Pſ. ſich zuntichſt auf das Banze-der' Gemeinde 
bericht, obgleichh Alles abſſchtiſche To gehalten iſt, daß es auch auf 
den Einzelnen paßt! Daß es zunlchſt die Gemeinde iſt/ weiche 
redet, zeigt· DB. 4, wonach ber Redende Gott mit einer Mehrheit 
von Iiſtrumenren loben ill, das: ‚ımferes‘ Gottes“ in V. 14, 
6 Bikivon B. 18: auf Grundſt., Die:auf Iſtael gehen, und 
von B. 13—15 auf die Sumbole des Tempels. 

Als nahe verwanbt mir Pſ. 91 ſtellt fih der Pf. ſchon 
durch feine formoelle Andrdnung dar beide 16 V., beide zwei 
Sit. jede-wor: 7 W und: getheilt durch die 3 und 4, beide ſichen 
Mal Jehobah. Dann dur: din Anhalt: und eBenfo den Ton, 
eine ſanfte Innigkoit, die nie Ahle eine: gewiſſe Höhe hinanogtht- 
die Verbindung db Bogiehung auf Dası Ganze: une don Eimgehten; 
eudtich vurch die Ubereinft. von V. 12 tier mit B. ;B:dort, 
da DE Pſ. nach PL: 73 verfaßt wurde, zeigt A 7vgli 
mit PR 73; 22. Weiteres in Bezug auf bie Reit der Ab⸗ 
Fünfing -mlbe: fh: aus dem mit ihm zu einem ' Pat verbua⸗ 
mer: Pſ. B33. rer inm 
— Fu ‚ee FR 

WII BA ause es u greifen: vergtren, 
uwwizu lobfingen beiniw Namen, du Höchſter.n⸗B.a G 
Bu'serfühten am Rorgen deine Yuld, und HBeind@edue 
I den Nähten. -Ri 4." Unf-den zehninttoniwda auf 
Ber Harfe, mit Stnnen'unf der Wither‘ WG d- Beim 
Bir erfreneſt ih, Herr, durlch dein hun, her Sie 
Werke uniner Hände fibrigen Wire 
Brecht, Pirtz führer TIEF Plan deine dankte 
V 7.VEitnt tho recht ei Dren fh ae bare nicht; · nab 
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ein Mare nechet es niht: Bi 8 Wenn binıWblen . 
ferstfen wie Gras und btühen alle Übelshäter, fe: iws 
daß fie nortilgt werben immer und ewiglic, =: Das 
ſhen) am Dieegen (vgl. 88, .14..57, 9.5, 4): amd (uoch) . in 
m Mächten, V. 3, {vgl. zu Pf. 16,7): Iegelähner den großen 
Eee in dem Lobe Gottes : md: feiner Huld "und Maheheit, "eiik: 
inhenb des Herrlicheeit ihre: Äußerungen. . Diefe: allipemindiäe 
ziung ft füher. WBielkeidhs aber. ftcht- die Grmährung: des:-Morı 
gas un Abends in ſpecicller Weichug muf: das Morgen: und 
Uendopfer, und deutet dLaratıf bin, daß unfer Pf. bei dev Dar⸗ 
uung defi. am Sabbath gefungen werden ſollte. Dieß liegt 
mu fo Aher, da uuch V. A in offenbarer Bezichung auf Wie 
geuccdieafitiche Feier ſicht. Die Huld'und Zrene Gomts. ind 
Vejenigen Cipenfchaften, wulhe deu Seinen feine Gkdfe verblrgen 
mb ſich in ihrer Oyrestung ’entfalten. Daß ihrer ſchon bier, 
Ya im Anfenge gedacht: wird, zeigt daß wir «6 von Anfang 
an zit mit einem. allgemeinen Pweife Gottes, ſondern mit einem 
Ariee Sottes in ſchr beftimımtir Beriehang zer thum haben, md 
begt alte Hallen Auffaffungen von V. 6 vrr. — Ya B.4 
maben gzarrſt überhaupt Iufkruimmte von. zehn Satten genannt 
(Behn für die Aeibhaftige. verfärpeute Zehn); deun auf“ die 
Yehnzalpl Tamm #6 ‚bier an,. vgl. zu. Pſ. 38, deſſen Singunz der 
unfrige nahe sertvankt und wuhefdeimlich ihm. nachgebitset Hi; 
B. 2. Dann: fpeeili. die (zehaſattige) Harfe und bie (zehnſal— 
er Bisher. Über das Sinnen auf der Cither opl. zu 
M. U 17. - Des: Gleichmißigheie/ wegen wird auch Kir Bas 
umas (mais liegene gebraucht Es bei. das Simmen auf’ det 
Ger als Dat Suhfkr ar des: Mobene, dus Wilant, wrdurh daff 
3 Stande: Tonne —: ' Die Ennsähtung ber. Sub uffb Gaade in 
B.3:geigt; DaB: tahdem Aen Gomce ie 13:5 (vgl. IB. 90,16) 
irben, Be feier Melde nahe: Ver ans did: Erf von 


Sinti Ceco: zurventee ui, ſonderuo eint und· han vxx 
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heiloſpendende Thätigleit für die Seinen, die Meonder ihrer ie 
vetung — Mit BD; 6 beginnt das in B. 2-4 angeflinbigee 
umb motivirte Bob Bones: Meiche Werke und Eedamlen bet 
S. meint, wisd näher bezeichnet in W. 8, der von BR. 6 ah 7 
als Durch ‚einen Doppelpunct getrinnt zu denken iſt. "Ge: iiib "Die 
MDerke una Batbiehkäge: Gottes zur Erretiuug der Seinen; wehlhe 
bar) dat Merderben der Boſen, ihrer Feinde, herbeigeſlihn weich; 
vgl. Pf. AD, 6: „deine Gebanken gegen uns, aichts iſt bir zu 
vengleichen. Ich will fie verliindtu unb ausreben,: fid find nice 
sw: übten.“ Die Tiefe der: Gedanken Gones, im Pasall; mit 
ber Größe feiner Werbe, buy. nicht etwa bit Schwerverfländlich⸗ 
Seit derſ. — dieſe ift nur eine auf den Grund hinweiſende Kolge 
deſ, die als ſolche in B. 7 erwähnt wird — fonbern Die-Berzs 
lichteit und den smerihöpflihen Reichthum derſ., vgl. Bi. 11, 8. 
Jeſ. 55, 9. Röm, 11, 33. Dieſe Tiefe geigt ſich beſonders bare, 
daß das ſcheinbare Ende der Gedanken Bertes fo oft ſich als 
der wahre Anfang ihrer Realißrung fund gibt. Menn "alles 
vorbei zu Feyn, die Wocheit völlig zu triumphiren ſcheint, ſo 
beicht pibtzlich das Heil der Gerechten und bed Merderben ber 
VBoſen hervar. — Zu 3. 7 vgl. Pf. 73, W. ‚Wären Gates 
Gebanten meniger tief und herrlich, zählte er dem Boſen bei 
jedem einzelnen Vergehen logleich feine Strafe zu, und liche dem 
Gerechten ſteis fofort Heil widerfahren, nad dem Canon, den 
Hiehs Frounde in ihrer Wefchuinfeheit aufſtellen, fo wäzde feine 
Belsregierung auch dem · verſinfterten Auge der Gettlofigkeie erkenn⸗ 
bar fon. Ihre Tiefe aber. macht fie m einem Geheinniß, 
deſſen Berfiäuimiß fi gar oft, in den Seiten der Uinfschtung, 
qua ver Jelameickeit entzieht, wia das Meifpit Piabs and des 
Berf. von Pf. 73 zeigt, und an bene fie ſtets zu lernen Par. 
Bye dm tipem tiferen Einblicke in dich Geheineri wehamgt iR; 
erlanyt. Des, wie Gottens Merhalten- gogen: Di Erimen: immer 
zug anake. iß, mm. un: oft im ben. allentieffiun MMeciikäkung, 
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kin Behalten gegen die Höfen. nuer mur. Born, bee fie. auch 
sh fo fee grünen mad bikheh, der kann nur autrufen: o welch 
su Ziefe des Reichthums: u. ſ. wa, Dem erſcheinen dieſe Werke 
Gottes noch außer: und herrlicher, aAs Me der Schöpfung — 
„W. 8. vgl. M. 37, 38. Die Bernichtung ber. Wölfen 
kunst hier in Netracht alt. die itesiage des Geiles Her Go⸗ 
schten, welche des sigentlihe Thenia des "PL. if: Arnd: 
‚Mes was wit aus Batt-ift, das Tun mit beſtehen, es fe 
Auſt ober Deichchum vder Ehre oder Gechalt. (SE geher. zwar 


af und. gefinst.:iuftig anziehen, ade: Eitke:aber nird ein Difieh 


ah Daraus... und ift — Reh wirgend zu ie, den 
u Fener. W rn j ar TE Er En 

® 9. Und du: biſt Höhe in: Ewigkeit, gem Die 
B. bindet den Shhewanks-nes Pf. Gott ift Die comerete und bie 
vefinlihe Säbe, = er iſt heilig in Pf. W, 4, win, wie die 
Qusieigleit .fuere wähnt, muh auch der. Bromme in deu Zeiten 

de Unfeptuung,: Tiefe, vielnehe iſt der Schein der Tiefe gerabe 
bie qſte Hühe, er iſt am ftärkitem, wo: er ſich dam Funpfidhe 
ixen Auge als ſchwach darfickkt. Mer diefen einen Gedaulen, 
deß Sou win Abhe, nur: feſthalten ‚Sbnnte, würde wisumer ver⸗ 
ngen ins Krups und. bes Ttiamphes der Boſen lachen: Dieſen 
Gerauten nis. mehr faffen zu lnuen, if das Weſen der Ver⸗ 
weiftung It Bent uns neh Höhe, fa find weit frrubig und 
guet, To tief wie ‚and egeu. In B. 10-16 folgen Die 
Detſachen, Im denen ſich Bor als die ewige Hoͤhe er weil. 

B. 10 6 — 32:19. Daun ſiehe deine Feinde, 
$err, Dem Süche Heine Yrindr kommen um, es ger: 
ſtrenen ſich adle übelthäter. W. 11. Mad :du.erhähfk 
Heide Des Wihfett mein. Bann, ib befpnenge. wit fris 
Item Die. B 12. Und mein Ange ſchaut am meinen 
Biderfadhern, una denen bie ſich erheben wiber mid, 
Übelshäsern, ören-mpine Dhren. — B. 13. Der Ge 
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Bodte: ferien wi erbte Wenlme, betr a raer· u ſ 
ua Di beson: rd [21:07:77 RA! Sin a 
rianfzı vs. Bern in van. Vorhöfenaſore a G tve⸗ 
grünem (iS Bi Wirte we Me, rt 
hi lt ad ginn ME AB. Zu verkündend aß dee 
ſchaffea deren, mein: Wels: au ihin ea run 
Das Menit 158.20 ulpk Wege Lrrahbe am Wi 
DRS: ſi einlahft : do auf. die-Blariuontiugennen Thaefahen. '- Nie 
Beirperden Deren: find) zugleich: Beinen Behirertad en 
men Bien nis: solche: in Weironge 1 err /ui perfonai Occ. 
tt tormmwen fi, ie verabeıniuuduhkanber‘yetridben; :iri? Kun 
Vereinzelung ferner unfähig zu ſchaden, vgl. Hi. 4, TEA qu 
BT darf: mars micht exti.ia berr fordern: hub nd: dee erböe 
boft.: Die r&rbhun des: Brei frehr hen re Jañ 
ſacienhange sit. dem Sterjo ider Albwichäter undi fl ihreFotze 
Daor ber erh dhoft ·Neho zuriick u Wii Er LTE 
bh die Seinen QAsr wir Vinfel, ſtehr ons tb v⸗ 
Mauer: des Vuffelti hoch find; dborfalſo daß ie Räte de⸗ 
Qiqs:gleien. ice: Grudſt. du: 88,20 MOB ‚ur 
ron: „fine Bohne ide a Be 
abi Deuts 38, 19157 ,Sbtneo bus Bffelo (Inne (one Börner Trails 
ihnen Mintel allzumal: he Eee dert tt Vai 
Pfu 36,5. 144 SB) 18. DR aan are Bo rot hähe on 
mich :enipörheßen, muthig, iin Geflihte dar: Kraft ie Rh Begeche 
zu ftußens :: Fir rien hen Re rer 
Erhı ward :aBgersiefen, iduß das NORM TI uhr HABE. mit 
Si beſchitten ftehenb: Mir DaB Woſirhe wie Ahfkbr ittrheff. - TER 
Dijert: 0 Haubt, Hl. Pf. 93,:08: Ur Aalbiftoniein Buupel 
mit DI; ‚ommtufehler) weil ‚eben hut: dus Bnmda: HABE wirden 
Mit Dis fahine man · fich “beit freadtgen Alllaͤſſn val zu VPE 9896. 
40 18. Bası grunend Mehr biidt NEIL, a BR 
non: deme Menſchen, beffen: Zuſtcãabs DEKA: MDR: IA) 
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es: Seifen Se: wirdgleichſan vahh der grimeni. Flkasına, gm 
hat. M. BR. .10: ODas dapmette. 2. In We 1% :havf- ht 
als Wu. ek Qbiecac gen.weriau.. Demmin. bar: Mich, Aust 
mit Au ſehen, Lau ſonſt ur And: AR. nicht Ba 
wi DOT, das ROW Ficht.uube-mind ‚nes Objectes, auch 
wine Ne Barı: bier en: Dich. aſſend froo, Henn den’ Ch Hoͤrt 
nicht. mit. Zafi :ain.Kaistee, ſandarn emaı hasse : Mani eirt 
alſo das. beide Wale in, ter. Bor. anım been Beben. is 
wird mir, ine Mg: gelagt, daß 14. an da Keinden. zu ſchauen um 
biete gikt —was 2 :dabı Pause mnicht näher ber wen 
den. ‚Mes in.Mppof. Ar; übelthäter, „ni au; weilche vder. weil 
m:llbeiihän, "und ſomit tn career Buntes verfallen :Ainnikı.ma 
Ruhe 15 ‚gebt eime-Matinnting:: mon! Somheoſen 26 Heilig) 
mer hil. Keuibter, aas. Iumıheiiden :Gekeinde Got 
Mhz den Wundesunlien, al, Welt. 3:@. 645, hattn.die Geſich 
mv, Beumes ‚mis: Bllahen: und Sruchten,:ngl. Baͤhn Smb:.ık 
2 Mid une das fröhliche Geheihen der Demeinde Bottedı.m 
hesshumn. Mlussengehilde beſanten · ſich amch nf. ben. bainen 
Berkdugen Detripeiligen und des Menksfeh den. Stifespürte,: Nuhn 
A a Blüisher. nungen: ſpeeiell die Jaßgnien 
us. Priefierftenins sun Ni. eint africhnlichen Gedeihens, Me 
Ar en Male aniſcha Tamepelı won im: · Inneven mit Pul· 
wen, une. aufhrechendes Blurcennaewiert; agl. KRoil ir Zemhei 
Vaunc Ehıl ide HUB bolen bed: MWeachschums, Bluͤhrich 
when des: Reiches: Gotaes. Me Mezue quf idieft· Sya 
bele MhHier/ una ſ ſſender da. auch pfen:Pil. zumtchft DER 
Game tum Geeceiſwo:vor Auges bat: Masa ber: wow; die rum; 
das gt or ann ehngeinen: GhedermnEDubjettimn 
% 1IUflmrdin Kürten in ihser Rich eit. mit; ‚oder hl: de 
geitlichen Palmen. ir @tdrm: Ssiginls Webaubtung, mark 
müſſe vielmehr nach den Adj. in ®. 15 an Dlbäume denen, 
ſcheitert an der Beziehung auf die Symbolik des Heiligthums. 
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voraus und kann demnach jedenfalls nit vor der Aſſyriſchen Kas 
taftropbe verfaßt fern. Daß man ficher nicht Über diefe hinaus: 
gehen darf, erhellt auch aus der fehr wahricheinlihen Abhängig 
keit von Pf. 46. Der Tempel erfheine in V. 5 ſchon als 
bedroht. Das bier gewonnene Refultat gilt au, nicht blos 
für Pf. 92, fondern au für Pf. 91; vgl. die Einl. zu Pf. 92. 
Nähere Beftimmungen können, wenn fie überhaupt möglich find, 
nur aus den folgenden Pi. gewonnen werben. 

In Bezug auf den Juhalt Calvin; „Bottes Macht wird 
uns ald Grund des Bertrauens bingeftellt, weil daraus gewöhn⸗ 
lich Furcht und Zittern entfteht, daß wir Gott. nicht. genug mit 
feiner Macht befleiden und ihn boshaft feiner Herrſchaft berquben.“ 


8212 — V. 1. Der Herr regieret bekleidet fi 
mit Hoheit, cs befleider fih gürtet ji mit Kraft 
der Herr, darum ſtehet feft die Erde nicht wanket fie. 
V. 2. Heft gegründet ijt dein Thron vorlängft, von 
Ewigkeit bift du. — Das: der Herr regieret, in V. J fpielt 
an auf die Formel, deren man ji) bei der Proclamation des 
Regierungsantrittes, irdiſcher Koͤnige bediente, vgl. 2 Sam. 15, 10. 
1 Kön. 1, 11.13. 2 Kön. 9, 13. Schon biefe Anfpielung zeigt, 
daß hier nicht von dem beſtändigen Regimente des Herrn 
bie Rede. ift, fondern von einer neuen berrliden Dffenba: 
rung feiner Herxſchaft, gleichſam einer neuen Thronbes 
fteigung, Michgelis richtig: rex, factus est. Auf, daffelbe . 
Refultat führen uns aud die Parallelſt. Pſ. 90, 10. 97, 1. 
99, 1, wo diefelbe Formel vorkommt: überall ift dort von dem 
Kommen des Herrn in feinem Reiche die Rede, Ebenſo Jeſ. 24, 23, 
wo ebenfalls von dem Reiche der Herrlichkeit die Rede jſt: „es 
ſchämet fid der Mond und beſchaͤmt ift bie Sonne, denn es herr: 
ſchet der Here der Heerfchaaren, auf dem. Berge Zion und zu Je⸗ 
ruſalem -und dor feinen Älteſten iſt Ehrg,” pgl. Dbad. P. 21. 
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Die Weltmacht droht die Erde, und mit ihr das Reich Got 
tes zu erfhhttern. Der S. aber ftellt ihrem Toben den Herrn 
entgegen, den er eben „in feinem Bteiche” kommen ſieht, anges 
than mit Hoheit, gegürtet mit Kraft, ihrem neuen Thron den 
ewigen des Herm, 8. 1. 2. Die Weltmacht brauft einher 
glei dem ungeftimen Meere, aber herrlicher als das Meer 
mit feinen tobenden Wellen ift der Herr in der Höhe, 8. 3. 4. 
Die Summe in ®. 5: des Herrn Verbeißungen find zuverläffig, 
ex wird fein Haus fügen immerdar. 

Auf einen näheren Juſammenhang mit Pf. 92% führt ſchon 
die underkennbare Bez., in der das: herrlich in der Höhe ift der 
Herr, hier in V. A zu dem: du biſt Höhe in Ewigkeit, o Herr, 
in 92, 9, dem Kem und Mittelpunkt jenes ganzen Pf., ſteht. 
Dana and „der rudartige Anfap der Rebe, welder den Gedan⸗ 

fen im zwei Glieber auflöft, deren erftes fi auf den Vocatid 
Jehovah herabſenkt“ (Higig) in B. 3, vgl. mit Pf. 92, 10. 
Weiter werden wir geführt durch den Umſtand, daß die Fuͤnfzahl 
der 8. unf. Pf., die Signatur des Halben, ſich mit der 15 von 
PM. 92 zur 20 zuſammenſchließt, das fünffache Jehopah (Vers 
um Bere wechfelt die Rede von Jehovah und die Anrede an Je 
bevah) mit dem ficbenfahen in Pf. 92, zur Zwoͤlfzahl. Diefe 
Thatſachen zeigen, daß unfere Pf. ein Pfalmenpaar bilden, eine 
Annahme, die auch durch den Inhalt emtfehieden beglinftige 
wird: beide Pf. bieten der durch die Weltmacht gefährdeten Ger 
meinde Troft dar. Auf dieſe Weiſe wird der aus Pf. 91 und 
9% beftehende Eingang der Decade mit der Hauptmaſſe derfels 
ben verkettet, deren Anfang das große Lofungswort: der Herr 
regieret, an der Spige unferes Pf. anflndigt. 

Was die Zeit der Abfaffung betrifft, fo fegt unf. Pf. 
einen mädtigen Andrang der Weltmacht gegen das Reich Gottes 

Heugfenberg Über die Plalmen. IV. Th. 3. Aufl. 2 
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ge. werben: Hoheit zicht er an, zieht au der Herr. Denn bann 
erhalten. wir eine matte Wiederholung. Auch darf man nicht 
erki.: der Herr zieht an Kraft, iſt gegürtet (damit), denn das 
179 wird durch die Rec. mit "WRTWI verbunden. Die leichteſte 
Annahme iſt die, daß der &. anfegt: zu dem Sage: er ziehe 
Rraft an, vgl. das I WON in Jef. 51, 9, danı aber plögtich 
abbricht, weil die Stärke, denn Schwerte entſprechend, befler 
noch als Gürtet fih ausnimmt, vgl. zu Pf. 45, 4. 76, 11: 
er ziehet an — gürtet um Kraft. Das AN, aud, führt die 
fiher "zu erwartende Folge aus dem Vorherg. an, Mid. unde 
etiam. Der Erdfreis, vgl. über HI zu Pſ. 90, 2, und anf 
ihm bas Reid Gottes, ift durch deu Welreroberer in feinm in 
nerften Fundamenten erfchüttert, vgl. Pi. 46, 3. 4. 7. Aber 
durch den in feinem Reiche konnnenden Herrn wird fie wieder 
befeftigt werden. . Er wird die Allmacht, vie er bei der Schbs 
pfung bewährte, vgl. Pf. 104, 5: „er bat gegründet bie Erbe, 
nicht wanket fie ewiglih,“ auch in der Erhaltung bewähren. 
Diefe Anfpietung auf die Schoͤpfung ift bei. paflend in einem 


u Liede, weiches zum Gebrauh am Sabbath beſtimmt war. An⸗ 


fang und Ende des. V. finden ſich woͤrtlich wieder in Pf. 96, 10. 
Yu dem: fie wird nicht wanfen, vgl. Pi. 46, 6. — In B. 2. 
ſtellt d. &. dem neu errihtetn Throne der Bosheiten, 
Bf. 94, 20, den ewigen Thron Gottes entgegen, ber den erſte⸗ 
ren ebenfo lange überdauern wird, als er vor ihm geweien ift. 
Das 1122, befeftigt, feſtgegriudet, vgl. 2 Sam. 7, 13. 16. 
1 Kin. 2, 45. Das IND, eig. von da od. damals, dann f. 
von Alters ber, Prov. 8, 22. Jeſ. 48, 3. 5. 7. Der Chem ber 
Bosheiten bat fein damals; es iſt von geflern, wie rin Pilz 
aus ber Erbe gefchoffen. Die Ewigkeit ift nit bie nackte, 
fondern die allmäctige, vgl. zu Pſ. 90, 2. Wer in folder 
Weiſe der Erſte ift, der iſt and der Letzte, Jeſ. 41, 4. 44,6. 
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Sach. 14, 9 und bei. Apoc. 11, 17. 19,.6. Dazu kommt, daf 
das Mierin, er gürter ſich, micht er iſt ungürtet, nur auf eine 
m Sulunft benorſtehende Manifeſtation ber. Herrlichkeit Gottes 
bayagen werden kam. Im: Aſngefichte alſo der hochfahrendu⸗ 
Yalindigungen der Weltmacht, daß fie nunwiehr ihre Herrſchaft 
über die Eide, Über das Reich. Gottes Autre, im Angefichte de 
Afur od. Babel herrſchet z cuft.d. ©. fen Jeh ovah herrſchen 
tündigt er an, daß Die. Herrſchaft des Herrn, weit ‚eniferkk- durch 
folhe ohnmächtige Anläufe geftürft zu menden, mun erft- fi in 
ihrer vollen Glorie offenbaren werde. Seine ber: Herr herrſchotj 
fand ten Anfang feiner Bewahrung in dem: Sturze -Baheld:.und 
in der Errettung Sfrasis,' feinem vollen Gehalte :ndch aber iſt ch 
Meſſianiſch, in Chriſto -ift der Herr wahrhaft heerſchend ges 
werden, und wird es in Zulunft noch herrlicher werben ,. vgl. bie 
ange. St. der Aporal. Ditß: dee Herr herrſchet, rufen ſeine 
Diener noch immer den tollen Anläufen:der Melt gegen: bie Hirche 

entgehen, mit denen fie weiter nichts ausrichtet, als daß. fic eine 
ee ‚berrlihere Dffenbarung feiner Herrfchäft herbeinnft. GSP 
des heilige Feldgeſchrei der: Kirche im Angeſichte: der: MWeit, wo⸗ 
bei man ber Worte Calvins wohl zurgedenken bat: „mit dem 
Hunde: Sefeimen Alle, was der Prophet: bier. lehrt, aber wieviele 
mehl ſetzen diefen Schi wie es fich ziemt der feindliden Weit⸗ 
macht entgegen, ſo daß fie nichts fürchten und hey es auch' noch 
fo fuchtbar.“ Die Präter. esflären fi: daraus, daß der S. 
as Seher die Zukunft vor Augen bat. Er ſchaut ftohlockend, 
wie der Herr sein Reich amtritt; das. Gewand der Hoheit anlegt, 
und seit dem Schwerte ‘der Kraft fi) glirtet im Angefichte Der 
iminhigen Web. Das W2N, anthun, wie Jeſ. 51, 8: 
De Hoheit, mit ber der, Herr. ſich bekleidet, bildet den Gegenſatz, 
das Antibotum gegen. die Hoheit nnd den Stolz ber Melt, vgl: 
PM. 89, 10. 46, 4. Das zweite WIN kann nice zum Ber. 

,* 
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ge. werben: Hoheit zieht cr an, zieht au der Herr. Denn dann 
erhalten. wir eine matte Wiederholung. Auch darf man nicht 
erfl.: der Herr zieht an Kraft, iſt gegürtet (damit), denn das 
19 wird durd bie ec. mit VIREN verbamben. Die leichtefte 
Annahme ift die, daß der S. anfegt zu dem Sage: er zieher 
Kraft an, vgl das TV WON in Jef. 51, 9, dann aber plögtich 
abbricht, weil die Stärke, dem Schwerte entfpreddend, beſſer 
noch als Gürtet fih ausnimmt, vgl. zu Pf. 45, 4. 76, 11: 
er siebet an — gürtet um Kraft. Das AN, aud, führt bie 
ſicher zu erwartende Kolge aus dem Vorherg. an, Mi. unde 
etiam. Ber Erdfreis, vgl. Uber har zu Pſ. 90, 2, uhd anf 
Im das Reid Bortes, ift durch den Welteroberer in feinen ins 
nerfien Fundamenten erſchüttert, vgl. Pf. 46, 3. 4. 7. Aber 
durch den in feinem Reiche konmenden Herrn wird fie wieder 
befeftigt werden. Er wird die Allmacht, die er bei der Schbs 
pfung bewährte, vgl. Pf. 104, 5: „er hat gegründet bie Erbe, 
nicht wanket fie ewiglich,“ auch in der Erhaltung bewähren. 
Diefe Anfpielung auf die Schöpfung iſt bei. paffend in einem 
Liebe, weiches zum Gebrauch am Sabbath beftimmt war. Ans 
fang und Ende des V. finden ſich wörtlih wieder in Pf. 96, 10. 
Su dem: fie wird nicht wanken, vol. Pf. 46, 6. — In RB. 2. 
ſtellt d. S. dem neu errihtetn Throne der Bosheiten, 
Pf. 94, 20, den ewigen Thron Gottes entgegen, ber den erſte⸗ 
ren ebenfo lange überdauern wird, als er vor ihm geweſen ift. 
Das 1122, befeftigt, feftgegrümdet, vgl. 2 Sam. 7, 13: 16. 
1 Kön. 2, 45. Das IND, eig. von da od. damals, dann f. 
von Alters ber, Prov. 8, 22. ef. 48, 3. 5. 7. Der Thren ber 
Bosheiten hat fein damals; er iſt von geflern, wie ein Pi 
aus ber Erbe geſchoſſen. Die Ewigkeit ift nit bie nadte, 
fondern die allmächtige, vgl. zu Pſ. 90, 2. Wer in folder 
Weiſe der Erſte ift, der iſt and ber Beute, Jeſ. 41, 4. 44,6. 


Pfalm 9, 5. 93 
ne Br. 74. 79, 1°). Er fann es zu Zeiten zur Strafe‘ ber 
haben feines Volles der Veriohftung dirrch die gottloſe Welt 
hingeben, aber immer uniß cr dafuͤr forgen, daß es wie ein Phoͤ⸗ 
zz ans der Afche wieder ſich erhebe, daß ihm feine Heiligkeit ' 
weberbergefiellt werde. Und er bat daflır geforgt. An die Stelle 
vi durch die Chaldaͤer zerftörten erften Haufes trat das zweite, 
mb dieß ging erſt dann untar, als es bloße Schaale ohne Kern 
gworken, als im, der chriſtlichen Kirche ein-herlicher Neubau 
des Hauſes Gottes ins Beben. getreten war. . Die Melt bat 
nicht zerftoͤrt, ſondern Gott felbft. hat din Arınlihen vorlaͤu⸗ 
ws Bau niedergeriſſen, ai der eigencuche vollendet war, und 
ven legeren zu allen Zeiten, trotz aller Anlaͤufe der gerkönige 
Ifügen Welt, ſeint Heiligleit erhalten. Die Grundst. iſt Pſ. 28, 6: 
sah wohne im Hanſe des. Deren inmundar,“ DYDY RD, eig 
anf Länge der Tege. „Der Gehalte beiden St. ift ine Weſentli- 
Wa deſ. Damm des Haus, deſſen Erhaltung der &. Hier zu⸗ 
u Hot, iſt Han, da ‚der Her bei’ den Seinen 
mom und Diefe bei :iun, vnd lommt ihm mur nad) disfer Eigen 
chaft in Werbe. Nicht die Erhaltung "Des Haufes an ſich, 
fondern nur infofern es Sig der Kirche it, alfo Die Erhalumg 
diefer legt ihm am Herzen. Gem. wird erfl.: "deinem. Haufe 
im Heilighaltung, es ziemt ſich, daß #8: von ums heilig. ges 
lem werde. Aurch dief⸗o verfehrte Ausl. weird dem Pf. gradeza 
vie Eipige abgebrochen... Gegen fie. ſpricht, daß der Gedanke hier 
ww Zuſgmmenh. ein ganz. frewihartiger iſt: die Beflinimung des 
PH. iſt offenbar die, Zuverſicht auf des Kern Schutz Sei den 
Bedrängungn darch din: Halt. zu gewühren, in Pf. 93 mb 92, 
au auch Ion in DM. 91 uͤberall ſouſt mas. Bott. für. die Sei 
um chut, nicht was: dieſe thun follen; daun.:der analegt Schhuf 





r — De N .n. I, 
‘) Amyr.ı domus .tua praesentia tua sanota augusia, inlemerata 
manebit in aeternum, neque inimicorum tuorum insolentia violabitur 


aut pollueter- -' 


in Pſ. 92, der Parallel., die Qrundſt. Pf. 23, 6, mb ah 
ſchon das: auf Laͤnge der Tage an ſich, enblih dad-27IP, mas 
nit Heilighaltung, ſondern Heiligkeit bedeutet. 


Dal 94. 
Der &., od. vielmehr die Gemeinde, beginnt mit Dem Aus⸗ 
drucke der Zuverſicht anf Gottes Erſcheinung zur Hutfe ud 
Rache, V. 1. Auf Grund derſ. erhebt ſich dann die Bitte, 
daß Gott ſich ‚gegen die ſtolzen Feinde erheben möge, an die ſich 
bie Schilderung ihrer Unbill und Gott herungfordernden Borilo⸗ 
ſigken anſchließt, V. 2-7. Daran wird bie nachdructiche Wi 
derſegung derjenigen unter dem Wolle angefripft, bei denen die 
zum Sqhluſſe gerigte gottloſe Behauptung ber heidniſchen Feinde 
daß der Herr nit fehe, der Gott Iſtaels nit merfe, Eingang 
gefunden, 8. 8—11. Im Begenfage gegen dieſe preift‘ d. G. 
diejenigen glücklich, die im feften Glauben der Hffe des Seren 
Jaren:. er wird: Ach in feiner Zeit feines Volles aunthmnen, 
8: 12-15. Er eftärt, daß in allen Leide der Herr fin Drop 
amd feine Zuverſicht, V. 16— 23. 
. Sonden wir 8 1 ab, wie fih dieß ale nö@meteik er 
' min, febald das M richtig gedeutet wird, fo zeigt Rh, Tag 
der Pf. rin det Zahl mac alphabetiſcher iſt. Der Hauptabſchuiet 
iſt bei V. 12. Bis dahin Bitte, Schilderung. der Mih, Du 
ruckweiſang der Verzweiſlung, von da an Hoffnung. Ge wird 
alfo die 22 durch die 10 und die 12 getheik. 
“Daß der Pi. ſich nicht auf den einheimiſchen Geyarfag der 
Bbſen und der Gerechten bezieht, fondern auf dus Verhalmiß zu 
Hetdnifehen Keinden, zeigt B. 5, wonach die VBoſea bus 
Volk des Herrn bedrüden und fein Erbe bedrängen, 8. 14, wo: 
nach ber Herr ſein Volk nicht vergeſſen und fein Erbe nicht ver: 
laſſen wird, ®. 10, wonach bie Beffung der frevelnden Geis 
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ten dasjenige iſt, was yanı des gottloſen Theile des Polkes ges 
Iimguet, vom dem feeimmen: im Bauben gehofft wird, endlich bie’ 
Ermbhuung des fdeinber won Gott beganſtigten „Thrones der 
Bocheiten⸗ in. B. 30, unter dem nur die heidniſche Macht vers 
handen werben kann. Hitzig s: Behanptuug, bie Frage paſſe 
zit ya einem heidniſchen Throne, „denn daß Ichenoh side wit 
anne ſoſchen im Wunde fiche, iſt zum woraus Deuslich,” wird 
meidgewsiefen durch die Bem., daß die Frage bier em die 
Bed. der flärkfien Berneinung bet. 

Als innerlich zu dem Complexus der Pſabmen uebhrend, de⸗ 
un cı äußerlich eingemeiht iſt HM. Ni —100) ermeiſt ſich der 
Pi. fer durch bie für biefe Pſalmen characteriſtiſche Auadiploſe 
8.1.3. 23 (nl. die Einf. zu. Pf. 93), dirch die Theilsahme 
a der ühaen eigenthämlicgen Erwartung einer. heralishen Diffen- 
burung Betsat, B, 1, an dem: fish nicht über eine gewiſſe Höhe 
elskeuhen fanften Ton und ihrer subigen Junigleit, fo make der 
shar gie Schwierigkeiten dahinfiehanden einfachen Rede 

Pirna) ift unt.ciu Tin, ſiber den wir bei Yehtumyang 
der Yen der Abſaſſang nicht hanaufſgehen därfen, - chem darch 
M 93 gegeben, : der, wie ſchon geyeigt wmurde, jedenfalls: nicht 
son der Aſſoriſchen Ratafirappe vetfaßt- feyn Ban. -Buf: daffekke 
Refuiear führt uns auch Air: Arwaͤhnung des TShroues her 

Boshe iten bier, weiche: zeigt, daß Die. Aſiatiſche Weltaeaiht ſich 
bamaks ſchon erhohen, ud gegen das Reich Geties eine feindliche 
Stellung eingeemmnun Bette.  :Der wehmuihige Eon, B. 6, mo; 
neh Irael fh im dem Zeſtande einer Wittwe mb Waiſe bes 
im, DB. 14, wonach der. Gem fein Weil gam veriaffen zu 
en ſcheiat, WB. 17, wonach es dem Mutergamge naht iſt, 
für ung amd der Aſſoriſchen Jen, in dar Prophesen ui Mal: 
iin zen Anfang au no fehhliher und triamghirender Hoff: 
zung find, im Die Chaldaiſche herüber. Daß wir aber in die⸗ 
fee nicht gu weit fortſchreiten dürfen, zeigt, daß von Zerftärung 
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von Stadt uAd Tempel ⸗ und son Megfkieung ins Cpl add Bere 
Prreuumg hier och nicht die Rede iſt.: Ja ran’ wir in: Wange 
faffen, daß die ESchildermig der: ſchweren Bebrängling : duich bie 
Weltmacht hier fehr allgemein gehatten it, und bebenlen, dag 
Yabanık Fon geraume Zeit vor- ber Chaldädigen: Yawafion, ats 
Aer Zöflas, Vitſeibe im Geifte'gegenivärtig Tab wad: nicht Bloß 
Propheriih, ſondeen auch orifih aueſprach, was bei: ihrer Sin 
btechen troſtin mid erheben konnte, To werden wir‘ es nit un⸗ 
wahrſcheinlich finden, daß auch unfer Pſalm mir pas’ der reichli⸗ 
Ken  geifiiigen: Wegezehrung gehlrte,-;welde der Geiſt "Gottes 
feiner Gemeinde barreichtt noch vor dem. Besten ber ſchweren 
reife ſelbſt. Es It von vom herein wahrſcheintich, daß die 
theme der: geffitihen „Wächter Zions, walthe ſo laut wid 
angelegenilich dieſe Kataftropbe (ange wor ihrem Cuctreten ame 
Hardiget,:inem - Grgansaf: aus der Mitte der Geitimde hervor⸗ 
gerufen Gabe; die Prophetir nicht dhne "Wegtetung wet: Pak 
modiegeßliuben fei; me fo wahrſcheinlicher, da fon Bas beitte 
Say: des Pabatut uns:die erſtere :tı Übergange jur feptenn zeigt. 
Don mad. Chavarter unſ. Pf. wird wiees ſchrin viel begreilicher, 
denn wir Im dem orabemdr der Kataficophe, als umdıth wär 
vVMhnbleſer ſelbſt zuthetlen. Es fladet ſich in thun, Wie ii dern 
ganzen Eommplerus;'zu dem eu zehort, kee Spurn von Erregumng, 
ren Unſatz ju dem Kampfe mit der Verzweiſſungg wie fe uns 
tonft in ven Pfalmen enigegentreten, -:die mitten in den ſarcht 
baren‘ Läden der ·chalbaiſchen Kataſtrophe gefuugen Mad: ' 
Übrigens: bemianns der: ;fpeoitlle Nasgangspante dis. Pf. Sm- 
jenigen michts von: finde Wahrheit, was :Burhes :uber ihn be⸗ 
"merke: „Dieſer Pſ., vwie man wohl greifen kann, 'M ein Otbet 
alter feowınmen: Gorestiader: und geiftlchen Wolfet weiber wile ihre 
Berfolger, alſon daß en’ mag. gebetet · werden von Abegiun bex 
Meit bi ae: En von allru front" gustfeliken: Lunn 


ein l 
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den dajentze iſt, weh. veom tem gouloſen Theile as Valkes ges 
Iäugnet, vom dem frenmen im Glauben gehofft wird, endlich die 
Orwäheung- des ſchanber you Gott begunſtigten „Threnes der 
Bothencn· in. R. 20, unter bem.nur die heidniſche Macht ver 
flanden werben kann. Hitzig s Wehanptung, bie Frage pafe 
wiht zu eineus beibnifchen Thront, „denn, daß Ichenoh nicht weit 
einen fokhen im Bunde ftehe, Ak zum woraus Leusich,” wied 
merdgewieien duch die Bem., daß ie Frage Dir chen die 
Bed. der färkfien Verneinung bat. 

MS innerlich si Dem Loraplerus der Paten 
- von er Auferii eingeeiht iſt HP. MI--100) ermeiſt ſich der 
Pf. ſchon Auch Die für dieſe Pſaluen characteriſtiſche Aradiploſe, 
VLZ. 33 (nel. die Cinl. zu M..93), dub die Thrilmeuge 
an ber ihnen eigentbiunlicden Cuspertung. einer heralichen Diffen- 
berung Betas, B. 1, an dem: fich nicht. über eine gewiſſe Hoͤhe 
echebenden ſanften Ton smb ihrer ruhigen Ipmigleit, fo mie der 
obus große Schwierigkeiten dahlu eßenden einfachen Rede. 

Menaqh ift varb.cin Temmin, ſiher den wis bei Beßiumung 
ver Bes der Abfaſſang nicht hanaufgehru därfen, ſchem derch 
Pf aa ·gegeben, : der, mie ſchon geigt murde, jedenfalls: nicht 
vor der Aſyriſchen · Kataſtracht verfaßt fepın Lane. uf: daſſalb⸗ 
Neialter. fiihrt. uns auch Bit: Mrmihmmg des Throueßk dar 
Bosgeinen hin, welche zeigtz daß die Aſatiſche ‚Beltauriht: fü 
damals ſchon erhohen, web, gegen / Mas Neich Goeles eine feindliche 
Stellung ‚eingeuomaun dette. Der mihmäthige ioı,.S8. G, imo: 
ach Yasl ſich iu dem Zeſtande einer Wittwe und MWauſe be 
fadet, B..14, wonach der Heer fen Weil gam veriaffen zu 
haben ſcheiat, WB. 1:7, wonach es dem Untergangt naht iſt, 
führt ung a6 ber Aſſoriſchen Jen, in: der Propheen mh Mai: 
miſten nen Mnfang au wol ſobhlicher und riamphirender Hoff: 
nung ſind, in die Chaldaiſche herüber. Daß: wir abet in bie: 
fer nicht zu weit fortfchreiten dürfen, zeigt, daß von Zerflörung 
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son Staͤdt und Tempel :und won‘ Wegfährung ins Gt aid Ser 
Ateuung bie: Hoch nit die Rede iſt.: Ja Ton” wir ins Nuge 
faſſen, daß die "Schilderung ber: ſchweren Bedraͤngung: bad‘ die 
Weltmacht hier ſehr aligem ein gehalten iſt, und bebraken, daß 
Vabakut ſchon geraume Zeit vor. der Chaldäiſchen: Jewaſion, ut 
A Joſtas, Vieſeibe iim Seiſton gegenivärtig ah wab! nicht bloß 
propheuſch, ſondern auch yriſh aueſprach, was bei. theem Sin 
Stechen troſten und erheben koͤnnte, To werden wir es nit um 
wahrſcheinlich finden, daß audı nufer Pſalm wir gs’ der‘ rekhfi- 
Ken geifllichen Begezehrung gehörte, welche wir Weift Gottes . 
ſeiner Gemeinde darreichte noch vor dem WDegkan bee ſchweren 
Reife ſelbſt. Es iſt von vom herein wahrſcheintich, daß Die 
theme der: geifnichenWachtre VZions, walche fo laut und 
angelegenilich dieſe Kataſtrophe lange wor ihrem CEuttreun an⸗ 
Nindigte, Anen Gregenruf aus: der Mitte der Berheinbe herwor⸗ 
gerufen habe, die Prophetir nicht ve Begloinmg Ser Pak 
mobdie geblicben fet, um fo wahrſcheinlicher, da ſchon das beitte 
Cap. drs:Gabafuf ans die erftere Im Übergange gur legteren zeigt. 
Ton mad. Chavarter unſ. Pf. wund wie es ſchrint viel begreiliches, 
wenn wir ihn dem: orabendr der Kataftevphe, ais: wenn wir 
ihn bieſter ſelbſt zuthellen. Es ſudet ſich in: chin, wie ii dem 
ganzen Eomplerus,2zu dem er gehört, Feine Spurrnon Geweyung, 
en kinfatz zu dem Kampfe weit der Werjenifluny) te fie uns 
fonft in ven Pfaimen emgegentreten, die mitten in den Precht: 
baren‘ Sihden der chalbaiſchen Kataſtrophe gefangen Madı · 
"Übrigen: beniannt der fpeoitlle Musgandspanis; dis. Pf. Daun 
jenigen miches von: feiner Wahrheit, was -Buther ber ihm ba⸗ 
mertt: „Diebe Pf, wie asan wehl yeeifen: Kühn, MR ein Eibet 
aller frommen Bortisfiader und: geiſtiichen Wollet wider alle thre 
Verfolger, : alfp daß ev’ mag gebetet ‚wertet von) Unhepium bex 
Welt bie mis Ente von allen frommen gontfeigen: Bann“. - 
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7. son dem S. ſelbſt gebildet. Am fo mehr muß man ſich 
der an die allein geficherte Wed. des "WM, ſprechen, halten. 
Des Hithp. bes. Das eifrige, heftige, leidenfhafflide Sprechen. 
Die Erkl. fie erbeben fi, ift nicht nur ſprachlich ımbegränder, 
wen auch im Parall. weniger paflend, da das erfte Gl. ſich 
se anf das Reden bezieht. Ron den Tharen handelt erſt 
8.5. Su dem: die Übelthäter, vgl. Pf. 82, 8. 10. — Sie de 
ken, V. 5, wie einft Pharao in Ülg., vgl. Gen. 15, 13. 
&. 1, 12. — Daß 8. 6 wicht bach. zu verfichen ift, daß eine 
defirgtt Bergleichung fiattfindet, ſ. v. a. die Deinen, welche 
ei hũlſtos find, als die Wittwen u. ſ. w., zeigt namenilich 
he Erwähning der Kremdlinge. Much paßt auf einhei⸗ 
nifhe Verhäftmiffe nicht das morden, und heidnifche Feinde 
nichen nicht vorzugeweiſe gegen die personas miserabiles. Her⸗ 
beigefüher iſt der biſdliche Ausdruck hier, ebenfo wie der indivi⸗ 
veahieesde in Pi. 68, 6, durch die St. des Geſetzes, in denen 
Ye Bien, Waifen u. ſ. w. als Gegenft. der zärtlichen Für⸗ 
forge Gottes bezeichnet, und demzufolge Iſrael zu liebender Be 
beublung nadyerinklic empfohlen werden, 5 ®. Deut. 10, 18: 
‚ar ſchafft das Recht der Waiſe und der Wittwe und lieber beri 
Freuling.“ Cr. 22, 20 ff.: „und den Fremdling ſollſt du nicht 
rien umd drängen — — jegliche Wittwe umd Waiſe folft 
ir nicht Gedrinden. Wenn du fie bedrückeſt! Denn wenn fie zu 
mir ſchreien wird, will ich hören ihr Geſchrei. Und es embren⸗ 
net mein Born umd ich tädte euch mit dem Schwerte, und es 
werden eurr Weiber MWittiven und enre Söhne Waiſen.“ Es 
Inst ein großer Nachbruck in der We. auf diefe St. Sie 
Weren für das elmde Volk eine reiche Fuͤlle des Troftes in 
a Sind bie Waifen im eigentkihen inne Gegenftand der 
lichenden Fütſorge Gottes, fo muß‘ er fi auch feines verwai⸗ 
im Volkes amehmen. Raͤcht- er die Wittweran ihren’ Vran⸗ 
sen, fo miß er auch die verwittwete Gemeinde in ihrem Elende 
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befuhen, Straft er bie Boͤſen amter Iſrael, melde die Elenden 
hedelicen, ſo muß er quch die boͤſen Heiden ſtrufen, weiche be 
eleuden Seinen binilngen. =» V. 7 vgl. Pi. a. 13. 
44,1. 59, 8. 

B 8211. — V. 8. Merlet doch ihr Rasen unter 
dem Bolle, und ibr Thoren wann wollt ihr Elag wer 
den? W. 9. Der das Dhr pflanzer follte der nicht hö— 
ren?. der. das Auge bilder. follıe der nicht ſehen? 
8 .10.. Der. die Heiden mahnet follte der nicht ſtra⸗ 
fon, der die Menſchen Einſicht Ichrei. I Il. Der 
Herr weiß die Gedanken der Menſchen, denn fie find 
eitelL — Der &. wirft in 8. 8 den Mangel an Kinficht, den 
ber Underſtand Gott anfbirden will, V. 7, denen zu, welchen 
er gehörs, aber er wendet ſich Dabei nie. an die erſten Urheber 
dieſes Vorwurfes, die blinden Heiden, die zur Aurh den Scha⸗ 
ven Hug werden koͤnnen, fondern an bie Thoren unter dem 
Bolke, unter Ifrad, vgl. Richt. 5,9, bei bemen die heidniſche, 
Behauptung Anklang ‚gefunden. Daß man nicht erll. darf: übr 
thörigten Leute, fo daß die Anrede an bie Heiden gexichtet 
wäre, erhellt daraus, daß der &. folche vor Augm Hat, Die 
Bott als den Schöpfer erkennen — Heiden wäre es margeb« 
lich aus der. Schöpfung, die Vorſehung beweiſen su wollen —, 
aus. dem Gegenſatze des. anderen, einſichtigen Theiles Me6 Molkes 
in ®. 12. 13, endlich qus per Art und Weile, inder iu B. 10 
von. hen Heiden gexedet wird. Zu-bem DYAND (Merleh.: „hr 
Toren meinet wunder. mie agmünftig :ile ſerd, indes ihr eu⸗ 
rem Gott verlãugnet, wehche⸗ dad euren Unverſtyud Üher Alles 
verraͤth. Ihr habt noch nicht dag, Funklein, der, Weicheit, daß 
ihr, einen allſehenden Gott glaubftet. Bedenket bad eure Thor⸗ 
heit und Bligpheit! lernet's doch ‚merken, wie euch der Satan aͤffet 
und .beteüget").ugh PE 7, Sn. gm. 2. Pi. 92.3. 
2u,8. 9, Luther: „fo, süße eu. sog gehen, . das er) ſelbſt 
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as htte.“ Arnd: „Lieber, lernet Gott aus euren eignen 
kabeie vud Gerlenkräften erkennen. Der ein verſtändig Herz ges 
macht hat, ſollie der ſelbſt nicht verſtehen, der ein gerechtes Herz 
eihaffen, ſollte der ſelbſt nicht gerecht ſeyn, Ber sin. barntherai⸗ 
w Herz gemacht bat, follte der nicht ein Vaterherz haben.“ 
Rs darf nicht exfl.: der gepflanzt bat. Es iſt von einem noch 
ui fortgehenden Thum Gottes die Rede. Sollte er nidt 
hören und feben, Alles, und alſo auch ber Boͤſen Hahn unb 
Granfanifeiten, der Seinen Seufzer und Elend. — Ju dem erfien 
GL un WB. 10 wird aus der Macht Gottes über das Gemuth 
vr Seiten, daß er in feiner innerften Tiefe feine Stimme ertös 
ua Iiht, zum Beweife feines über alle Beſchraͤnktheit erhabenen 
Veſen, die Thorbeit der Behauptung bewiefen, daß er ihre Tha 
wa nicht firafe aus Unkunde des Vergehens. Das NYON in der 
Ba. wehnen, warnen, in der es Bäufiger if}, wie in ber bes 
Tui. So gleih in V. 12, vgl. Pf. 2, 10. Prov. 9, 7: 
u tum Spoͤtter warnet, empfängt Schmach.“ Sachlich 
varelel iſt Ben. 20, mo eine ſolche Warnung Gottes au den 
Heiden Abimelech ergeht, vgl. beſ. V. 6: „und ich hielt Dich ab 
vom Simbdigen ‚gegen wid, beſonders aber Röm. 1, 20. 2, 14. 
15. Weil die Lehre von einer Einwirkung Gottes auf das Ge: 
wilfen der Heiden, aus der, hier. gefchloflen wird, daß er auch 
re Thaten fehe und ſtrafe, im A. T. Selten iſt, was fih aus 
der tiefen Verſunkenheit der Iſrael umgebenden Heidenwelt erklärt, 
in der von einer ſolchen Eimwirkung wenig :zu ſpüren, fo. haben 
meheese auf andere Erkl. gedacht: der früher die Heiden gtzuͤch⸗ 
ngt hat, follte der nicht auch jegt firafen. Allein das früher 
dar immer und das jest müßten dann natbiogndig näher ber 
Plan fen. Auch paßt das warnen im Parall. viel beſſer. 
Dem auch im zweiten Gl. wird aus einer unläygbaren feineren 
md imneslichen Tätigkeit Gottes in Berg. auf die Heiden bie 
Uerheit ber Sduguung .Aye -gröbereg, und Außerlichen erpigfen: 
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befuchen. Straft er die Boſen unter Iſrael, melde die Elenden 
bedeuden,. fo muß ee quch die boͤſen Heiden ſtrafen, welche die 
elenden Seinen. binwlngen. — ar V. 7 vgl. PR. “0% 11. 18, 
14, 1. 59, 8. 2 

u BA — V. 8. enter doch ihr Bauen unter 
dem Volke, und ihr Thoren wann wollt ihr. Elag wer 
den? 8. 9. Der das Ohr pflanzer folkte der micht bir 
ren?. der: das Auge ‚bilder. follıe der nicht ſehen? 
B. 10. Der die Heiden mahnet follte der nicht firas 
fen, der die Menſchen Einſicht lehrei. I il. Der 
Herr weiß die Gedanken der Menſchen, dena fie find 
eitelL — Der S. wirft in 8. 8 den Mangel an Minficht, den 
der Unserftand Gott anfbärden will, 8. 7, denen zu, wehhen 
er. gehört, aber ex wendet ſich dabei nicht an die erſten Urheber 
dieſes Vorwurfes, die blinden .Heiben, die nur durch den Scha⸗ 
ben Eug merden können, fordern an die Thoren unter dem 
Volke, unter Iſrael, ogl. Richt. 5,9, bei damen die heidniſche, 
Behauptung Anklang ‚gefunden. Daß man nicht erii. dauf: ihr 
thoͤrichten Leute, fo daß Die Anrtche an bie Heiden gexichtet 
wäre, erhellt daraus, daß ber &. foldhe vor Augen Hat, bie 
Gott als den Schöpfer erfennen — Heiden wäre es vergeb⸗ 
lich ans der Schöpfung. die Vorſehung bemeifen zu wollen —, 
aus. dem Gegenſatze des. anderen; einfühtigen Theiles des Molles 
in ®. 12. 13,..endlid aus der Art und Weife,sin.:der..inW.:1Q 
von. ben Heiden geredet wird. Zudem DANS (Berleh.: „She 
Thoren meinet wunder wie aemlmftig ihr ſerb, indem ihr eu⸗ 
rer Gott verliugnet, welches doch euren Unverſtand fıher Alles 
verraͤth. Ihr habt noch wicht dag. Funklejn, der Weiheit, daß 
ihr, einen allfehenden Gott glaubftet. Bedenlet doch eure Thor⸗ 
heit und Blinpheit! lernet's doch merken, wie euch der Satan aͤffet 
und betrüget) vgl. Pf. 73, 32, 1. sam V. Pi. DR, 7. - 
Zu.8. 9 Luther: „[p, müßte ev. tugk gehen, Lak. er ſelbſt 
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puetlefen Heiden in die Schule geben. Das Object: der Welch 
mug erhellt aus dem Zuſammenhange, und namentlich aus 
8. 13 — 15. Luther: „daß der Bottlofen Anſchläge und Thun. 
eek ift und nicht beftebet, wiewohl fie der Sache "gewiß find und 
km oben, fo gewaltig, daß fie davon rühmen, fingen, fagen, 
nihen und plaudern. Hier fann nun WBernumft und -Nefur 
sis, und weiß nicht, daß ſolch Weſen nichts ſey. Denn fie 
nchtet wie fie fühler und denket nicht weiter: fie kann das nicht 
ken, was zukünftig und noch nicht da iſt, fie hanget am "Ge 
guuhrtigen.. Darum fpeicht er, Gott müſſe bier Zuchtmeifter 
rn und foldhes lehren. Und wohl denen, die er es lehrer.” Als 
bat Mittel, deſſen fih Gott zur Belehrung bedient, die Duelle, 
aus der er fie fhöpft und dann mit ihr durch feinen Geiſt bie 
barfiige Seele tränft, erfcheint bier das Geſetz. Dies fommt 
bier in Betracht na feier Vergeltungslehre, vgl. z. B. die 
&., af die der S. felbft in B. 6 angefpielt Katie, und nach 
Teen rihen tröftlichen Berheißungen fir das Wolf des Herrn, 
kefas Ende fiets Seil, vgl. 5. B. Deut. 32. Lew. 26. — Dir 
Herr gewährt Ruhe vor oder gegen die Rage des Unglückes, 
8. 13, indem er durch feine Belehrung und Tröftung bewirkt, 
bh fie den Gerechten innerlich nicht ferner anfehten, und ibn 
mm Nurren oder gar zur Verzweiflung, zum Abfall verleiten. 
SL PM. 112, 8: „geftügt iſt fein Herz, nicht fürchtet er fich, 
bis er feine Luft fieht am feinen Feinden, Pſ. 49, 6: „warum 
sole ich mich fürchten im den Tagen des Unglüdes, wenn mich 
be Biffethat meiner Untertreter umgibt.” — In 8. 14 ift die 
Segrändung der Seligpreifung derjenigen, die in Geduld und 
Ache das Ungläd ertragen: Der Herr verläßt fein Volk wohl 
zenlich, vgl. Richt. 6, 13. Jeſ. 2, 6, zur gerechten Strafe 
dafir, daß es ihn verlieh, Deut. 32, 15, aber nicht ewig, ex 
ninmt ſich zu feiner Zeit wieder feines von den Heiden jermalms 
m Bolles und Erbes, 8.5, an. Arnd: „Libanius Sophiſta 
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dem die Heiden alle ihre Grkenntnif verdauken, follte der nicht 
auch ihre Werke wiſſen und ſtrafen. — Sr. 11 wird, daß 
Bott die Gedanken ber Menſchen, fpeciell die Pläne der Möfen 
zum Berberben der Gerechten kenne und dewigemäß helmſuche, aus 
dem allgemeinen Verhaͤlmiſſe der Menſchen zu Gott erwiefen: fie 
find Eitelleit, er aber Jehovah, Jahveh, das reine abfolnte Bern, 
ngl. Über die Wed. des Jahreh Beitr. 2 &. 230 ff., derjenige, 
ben nad der urfpringtichen Bedeutung bes Wortes mb nach 
der Fuͤlle der geſchichtlichen Erinnerung die wahre und volle Gott⸗ 
heit beiwohnt. Parallel ift Jeſ. 40, 17: „alle Heiden find wie 
Richtſeyn vor ihm.” Gem. wird erfi.: der Here fennt die Ge 
danken der Heiden, daß fie (die Ged.) eitel find, nichts vermögen. 
Allen diefe Erkl. durchbricht ben Zuſammenhang. In biefen ges 
Börte nur der Gegenfag gegen die Behauptung, daß Gott nidt 
febe und nicht erkenne, und denzufolge richt ſtrafe. Das Er: 
kennen kann nur als die Wedingung bes Strafens in Betracht 
fommen. Dann ſpricht dagegen das Pron. mase. DM. Hier 
durfte das mase. nicht flatt des ferhin. als die allgemeine Form 
geſetzt werben, weil ein Nom. masc. voranging, atfo Zweideutig⸗ 
keit entftanden ſehn würde. Auch in den Pataflefft. Pf. 39, 6. 12: 
„nur Eitelkeit find alte Menſchen,“ 62, 10: „nur Titelleit find 
Mrenicenfinder,” fteht das YOrI von den Menſchen ſeibſt. 

w 12—15. — 8.12%. Geil dem Manne ben bu, 
Herr, mahneft, und aus deinem’ Gefege ihn lehreſt. 
8. 13. Ihn zu berußigen gegen bie Tage des Ans 
glüdes, bis dem Böfen die Grube gegraben wird. 
8. 14. Denn nie wird verftoßen der Herr fein Volk, 
und fein Erbe wird er nit verlaffen. 8. 15. Denn 
zur Gerechtigkeit wird zurückkehren das Recht, und ihm 
folgen alle Rechtſchaffenen. — Biemigen, bie ſich vom 
Seren mahnen und belehren laſſen in V. 12, bitden den Gegen: 
faß gegen bie Thoren unter dem Wolke, bie bei den blinden, 
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a meiner Halfe. Wit den Woshaftigen, im Streite. mit ihnen. 
da , ſich hinſtellen, auftzeten, an Pſ.2, 2. — Das 
Er, S. 17, wie M in den Damp. vgl. zu 62, 2, 
Sgmeigen. Das Schweigen ift dasjenige, ‚weiches im laut 
wen Reiche der Tobten herrſcht, vgl. Pſ. 34, 18. Den Drt 
x Schweigens bei. das MET weber:.bier noch Pf. 62, 2: 
des Schweigen felbft erſcheint dichteriſch als Mohnung,. Man 
m erfL: bald würde meine Seefe Schweigen bewohnen, vgl. 
2 Ba. auf das DYOD WM, 81, 15, micht: ſiichon ‚bewohnete, 
an das kann DIDI nide bedeuten. — Ja Ba. auf das 
Besten des Fußes, in B. 18, vgl. zu Pf. 66, 9 Die Huld 
webget den &. innerlich, od. das Vertrauen auf diefe rich⸗ 
xt ihn auf, denn die äußere Hülfe ift noch nicht eingetreten, 
SL8 17. 19. — Zu V. 19 Luther: „Er redet von den mans 
qerla Gedanken, die einer hat. in folder Werzweiflung, wie er 
wei a8. möchte davon kommen. Da denkt ex hieher und daher 
md ja alle Winkel und Köcher, findet- aber feine. So pricht 
a mm: da ich in folder Marter war und mich mit meinen 
Octanfen ſchlug, fuchte bier und da Troft und fand doch. nichts, 
da famft bu mit deinem Troſt und ergögteft mic.” — In 
8. 20 ift das "IOMII nicht Pü., fondern Kal, und die Conſtr. 
mt dem Acc. erklärt fih daraus, daß verbunden. feyn bier 
Abt f. zum Bundesgenoſſen haben. liber NYWI Bospeiten vgl. 
ap. 91,3. Die Häufigkeit diefer Art des Mur. gehört zu ben 
$aracı. Eigentbümlichkeiten diefes Pſalmenchelus. Das ANY 
hielt an auf den Namen MT, die Ähnlichkeit der Korm läßt 
ix innere Unvertraͤglichkeit um fo mehr hervortreten. Als Ges 
ig, eig. auf Geſetz, das np nicht felten Bez. der Regel, der. 
in einzeine Zall folgt, vgl. Gef. thes. p. 1025. Zu demgan- 
MB. iſt als Parallelſt. Jeſ. 10, 1 zu vgl. Dem Throne 
der Bosheiten enifpricht in Pf. 125, 3 der Scepter des 
Böfen: „Lenu nicht wird ruhen der Scepter des Böfen auf dem 
3° 
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fragte einen Chriften: was macht euer Zimmermquns Sohn? Der 
Ehrift antwortet, er macht Juliane. dem Tyrannen reinen Sarg. 
Bald darauf wird er. in Kriege erhoffen und im Sarge heim: 
geführt.” — Das Recht, V. 15, das jegt verkehrt heraus konunt, 
Hab. 1, 14, indem die Boͤſen die Oberhand haben, der Boͤſt ver 
ſchlingt den, der gexechter ift als er, Sab. I, 13, wird zu feiner 
Zeit zur Gerechtigkeit zurüdfehren, ‚wieder yacı ihrer Norm 
gehandhabt werben. ‚Arnd: „If wem man das Recht drückt 
gleich als wollte man die. Sonne auslöfhen mit Wafler, und fie 
ift größer denn das Meer." Das Suff. in YMR kann. fich 
nur auf das zur Gerechtigkeit zurückgekehrte Recht beziehen. Die 
Rechtſchaffenen begleiten es mit. der Freude ‚ihres Herzens und 
fröhlihen Jubel: vgl. d. Triumphgeſang der. Gemeinde des Seren 
über den Kall des. Königes von Babel in Zef. id. _ 

B. 16-23. — 8. 16. Wer erheber fi mir gegen 
die Boshaftigen?: Mer triti-mir auf gegen die Übel 
tbätert 8, 17. Wäre der Herr mir nit Hülfe, bald 
bewohnete Schweigen meine Serje. V. 18. Weny ih 
fprebe: mein Kup wanket, fo unterftüget mid beine 
Huld, Herr. 8. 19. Bei der Menge meiner Gedanken 
in meinem Janern, erfreuen deine Tröftungen meine 
Seele. 8. 20. Iſt dir verbunden der Thron der Boss 
beiten, der Elend bilder als Gefeg: B. 21. Sie ftüre 
men. auf die Seele des Gerechten, und verdammen 
unfhuldig Blut V. 22. Aber der Herr ift mir Burg, 
und mein "Bott der Zels meiner Zuverſicht. RB. 8. 
Und er vergilt ihnen ihr Unreht und wird fie wegen 
ihrer Bosheit vertilgen, vertilgen wird fie der Herr 
unfer Bott. — Die Antwort auf die Krage in 8. 16 gibt 
8. 17: der Herr ift des &., ift feiner Gemeinde einziger Bei⸗ 
fiand, ohne ihn wäre fie rettungslos verloren, vgl. Pf. 25, 16: 
„Herr erbarme di mein, denn ih bin einfam” Mir 
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Bier, bie ſich durch ihre Sersmshärtigleit von dem Lande der 
Scheigung ausfchloffen, und: fperiel der Umfiand, daß der Pfalm 
aude in diefe Sinweifung augläuft, führt darauf Bin, daß er 
au Verhaͤltniſſen gefungen wurde, die denen Israels in der 
Viſte ähnlich waren, im Augeſichte einer herrlichen Dffenbarung 
is Seiles des Herrn. Beſtaͤtigt wird dieſe Anſicht dadurch, daß 
one der Kette von Pfalmıen, . deren Glied der unfrige bildet, 
hefe Orwartung einer berrlihen Dffenbarung des Herrn eigens 
bimfid ift, vgl. zu Pf. 94, 1. Aller Zweifel endlich ſchwindet 
sch die Bergleichung von Pi. 96, mit dem der unfrige zu ei- 
ma Paare verbunden ift, vgl. die Eint. z. d. Die Bez. auf das 
Reftamifhe Heil wird auch von dem Verf. des Br. an die He 
kin far und tief erkannt, defien 2v daßıö Aeyav in C. A, 7 
mr als ein Zeugniß für die ſpeciell Davidiſche Abfaffung unfes 
2 9, fondern nur als eine Benennung des Ganzen nad feis 
wu Seprurheber anzuſehen äft. — 

Br haben bier alſo ein. altteſtamentliches: Ermuntert euch 
ir Ärsumıen, vor une. Hinter dem Dunkel der herannahenden 
Ehebkifhen CAtaftsophe erfannten die Propheten, und dur 
Be angeregt die Pfalmiften, ein. helles Licht, und wurden durch 
dieſe Erkenntniß aufgefordert zu herzlichen Ermahnungen an das 
Beil, daß es ſich Durch iunige Hingebung am den’ Seren um die 
eilnahme an dieſem Lichte, dem ein verzehrendes Feuer für bie 
Abtrüunigen zur Seite gebt, bewerbe. Wie einſt in der Wuͤſte, 
a erſcheint auch Hier das Volk auf dem Wege zu feiner Rube. 
Kir die große Waffe defl., die der Grmahnung des &. nicht 
riolgt iſt und die Zeit feinge Heimfuchung nicht erkannt bat, 
ww der Pf. die Bed. einer fchrediich erfüllten Weiſſagung 

Fur die chriftliche Kirche hat d. Pf. feine golle Bedeutung 
khalten, da wir zu ber zweiten Zukunft des Herrn, deren Zeit 
zus Stunde wir nicht willen, Matth. 24,36, und die uns übers 
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‚fallen wird wie der Dieb in der Naͤcht iind wie der Schmerz eiı 
ſchwangeres Weiß, in demfelben Berhättniffe fiehen, wie" das Bol 
bes A. B. zu der erftien. Bon befonderer Bedeutung aber i$ 
der PH. grade für unfere Zeit, im der fo Bieles darauf Bin 
führt, daß wir: am Vorabende einer großen Gataftrophe fteben: 
und der Erſcheinung bes’ Herrn mit mächtigen Schritten entgegen 
geben. In unfere Ohren tönt das: Beute fo ihr Hört auf fein: 
Stimme! befonders laut hinein. 
innen f 

8. 1-5. — 8.1. Kommt'laßt uns frobloden dem 
Herrn, jauchzen dem Fels unferes Heilet. V. 2. Laßı 
ung fein Antlitz überräſchen hit Lobpreis, mit feinen 
Gefängen ihm jauchzen. 8. 3. Denn ein großer Gott 
ift der Herr, und ein großer König fiber alle Bötter. 
8. A. In deffen Hand die Gründe der Erbe find, und 
fein die Höhen der Berge. 8. 5. Sein iſt das Meer 
und er bat es gemacht, und feine Hände Haben das 
Trodene bereitet. — Daß die Aufforderung jum Lobe Got: 
tes in V. 1und 2 fi) nicht auf: einen bloß äußeren Cultusact 
bezieht, daß fie die Singebung des Herzens verlangt, welche 
die Duelle wie des wahren Lobes Gottes, fo auch des Gehor: 
fans gegen feine Gebote iſt, zeige die der Pofition des erften 
Theiles entfprechende Negation des zweiten: verhärtet euer Herz 
nicht u. f. w. Der Kels des Heiles wird Bott genamt, als 
der unwandelbare Grund und’ treue Urheber deff., vgl. zu Pſ. 18, 
3. — PM. 69, 8. 99, 16. 94, 22. — An Bejug auf das 
D"P, überrafhen, in :®. 2 (Vulg. praeoccupemus faciem 
ejus) vgl. Pf. 21, & 79, 8. 88, 14: „am Morgen foll 
mein Gebet dich überrafchen,” die ganze Redensart DYIR BIP 
auch Pf. 17, 13. 89, 15. Calvin: „er verlangt Eile, damit 
die Bläubigen dadurd bezeugen, daß jie germ und eifrig biefe 
Pflicht erfüllen: Diefe Aufforderung bat zu Ihrer Vorausfegung 
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a große Trägbeit, die ums angeboren ift, weim Gott uns zur 
Deffagung ruft.” Sachlich parallel iſt 3. B. Pf. 57, 9, wo 
.&. verſpricht, er wolle ſtets mit. feinem Danken und Loben 
de} Morgenroth erwecken. Abſchwächend :und ſprachlich wicht zu 
ufertigen iſt die gen Erkl.: laßt uns vor fein Angeficht tres 
a — Daß V. 3 nihe auf die Vorftellung von wirklicher 
&iftenz der heidniſchen Götter binführt, zeigt Pf. 96, A. 5, wo 
af das entſprechende: „denn groß ift der Herr und fehr ber 
b6, furchtbar über alle Goͤtter,“ folgt: „denn alle Götter der 
Zilter find Nichtſe, aber der‘ Herr bat den Himmel gemacht.“ 
Su Worte erklären fid) aus dem Gegenfage gegen den Wahn 
kr Welt, melde Jehovah nur bie Bedeutung eines Kleinen 
Geetes ließ und ihn ihren Böttern weit unterordnete. Gleich 
m B. 4. 5 wird ben legteren nicht blos der Primat, fondern 
überhaupt die Eriftenz abgefprohen. Denn bat der Herr Alles, 
\e Yan fie nichts, und ein Bott, der nichts hat, kann auch 
zit aifiren. Übrigens wird, was Gott iſt, bier ausgefagt mit 
Beiang auf die bevorftehende herrliche Dffenbarung diefes 
ſeires Seyns: denn, wie bald durch die Emhlillung der Ehre 
de} Serm, feine Wunder und: fein Heil, Pf. 96, 2. 3, ins Licht 
treten wird, n. f. w. — Daß der ©. in B. 4 und 5 nur bie 
Sarfaft Gottes über die Erde hervorhebt, erflärt ſich aus 
WM. %, 5, wo ergänzend des Himmels gedacht wird. In Bes 
4 auf die Erde werden zuafi in V. 4 ſich die tiefften Tiefen 
und Die Höchften Höhen entgegengefegt, dann in V. 5 das Meer 
u das trodene Sand. "PD, daa was erforſcht wird, die vers 
bergene Tiefe, im Begenfage gegen das, was von felbft den Blicken 
fen fiegt, vgl. das DAN "PN, die Erforſchung ber Fluth, der 
merfte Grund des Meeres, in Hi. 38, 16, und Ger. 31, 37: 
‚em gemeflen twerden die Himmel oben, und erforſcht wers 
den die Gründe der Erde.“ Über MOIAN, ein Nom. gebildet 
von der 3 fem. fut, in Hiph., eig. das was müde macht, die 
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- Anftrengung, vgl. meine Schrift über Bileam zu Num. 23, 22. 
Das: die Anftrengangen ber Berge, im Parall. mit den Erforſchun⸗ 
gen- der Erde, ift dichteriſche Bez. der hoͤchſten Gipfel derſ., 
welche ‚nur mit Anftrengung erreicht werden. Wie tief der Menfch 
in die Tiefe, wie hoch er in die Höhe dringen mung, immer bleibe 
er in dein Gebiete Gottes, und nimmer kommt er über feine 
Gränzen hinaus, Zu 

8. 6. Rommt laßt uns anbeten und niederfallen, 
Enieen vor dem Herrn unferm Schöpfer. Mir haben 
bier den Hoͤhepunkt des Pf., den feierlihen Moment. der An⸗ 
betung vor uns, „wenn bie Schellen fingen, in regis ouria.” 
Diefe, wo das Her; von ihr voll ift, ſucht aud ihren $brper- 
lichen Ausdruck.) Doch wird diefer eben nur als Ausedruck 
desjenigen, was dad Herz erfüllt verlangt. Dieß zeigt das Kol: 
gende, wo als Ausflug des Knieens und Niederfallens da6 er⸗ 
fiheint, daß. man auf die Stimme des Herrn hört. und fein Herz 
nicht verhaͤrtet. Dana muß in der Schale des Knieen s ber 
Kern der unbedingten Singebung enthalten ſeyn, die fih im 
wilfigem Gehorfam offenbart. Der Schöpfer Iſraels wird Gott 
genannt, als der Urheber feines Dafems in jeder Beziehung, in 
allgemein menſchlicher und- fpeeielf Ifraelitifher, vgl. in Bezug 
auf das legtere die Grundſt. Deut. 32, 6 und bier 8.7. Daß 
das erftere nicht auszuſchl., zeigt V. 5. 

8. 711. — 8.7. Denn er ift unfer Gott, und 
wir das Bolf feiner Weide und Schaafe feiner Sand. 
Heute wenn ihr hörerer auf ſeine Stimme! 8. 8. Ver: 
härtet euer Herz nicht gleih Meribah, glei dem Zage 
Maffa’s in der Wüfte. 8. 9. Da mid eure Bäter ver: 





. **) Calvin: Hoc quoque notendum est, Pan tentem de +ardis 
gratitudine hie agi, sed aimul requiri professionem externam pietatis. 
‚ Hoc enim tribus verbis exprimitur, officio euo non defungi fideles nisi 
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ühten, präften mid und ſahen doch mein Thun. B. 10. 
zierzig Sabre hatt! ih Ekel an biefem Volke und 
ſitach: Es find Leute irrenden Herzens, und fie ers 
unten nicht meine Wege. 8. 11. Daß ih ſchwur in 
wtinem Zorne: fie follen nicht zu meiner Ruhe kom 
sr — In Bezug auf das Volk feiner Weide in ®. 7 
xt mu Pf. 80, 13. 74, 1. Schaafe feiner Hand find 
jibe, Die er mit feiner Hand leitet und fchügt, vgl. Pi. 23, 3. 
1.100, 3. Das heute ſteht mit Nachdruck vorne, darauf bins 
weijend, daß jegt eine Zeit großer Entfheidung. Da das DN 
mar Bedingunge, nie Wunfchpartifel ift, vgl. zu Pf. 81, 9, 
ſe darf man nicht erfl.: möchtet ihr hören, fondern muß viels 
urhe, wie auch bei dem DN in ®. 11, den Nachſatz hinzuden⸗ 
in: fo wird er uch, fein Volk feguen. So fteht das DN nicht 
kim, » B. Pf. 81, 9: „höre mein Volk und laß mich bes 
men dich, Iſrael wenn du auf mich höreſt,“ zu ergänzen, fo 
wie ei ir wohlergehen. Sach. 6, 15: „und es geſchieht, wenm 
dr Kret auf bie Stinnne des Herrn eures Gottes,” erg.: fo 
wertet ihre an allen diefen Gütern theilhaben, fo wird der Mef: 
fies euch als euer Hoherprieſter entfimdigen, als euer König bes 
düden, vgl. j. d. St. Ehriftol. 2. ©. 83. Ganz bef. aber ift 
tie Geundft. Er. 23, 21. 22 zu vgl, mo der bier fehlende Nach⸗ 
ſaz gefegt ift: „hüte dich vor ihm (dem Engel, den ber Here 
eor ihnen besjenden will, und. der fie nad) Canaan geleiten fol) 
und höre auf feine Stimme. — — Denn wenn du hören wirft 
auf feine Stimme, fo thue ich alles was ih rede, und bes 
ſeinde deine Feinde und befehde die dich befehden.“ Diefelbe ernfie 
Stimme, dig Damals, ergeht jegs wieder in einen neuen eriti⸗ 
er Momente an Ifrael, am Verabende eimer neuen Bührung 
acc die Wuͤſte nad) Ganaan, durch dag Elend zum Heil. Moͤch⸗ 
wm fie. jegt diefelbe beffer zu Herzen nehmen! Gegen die Ber: 
bindung mis dem folgenden (Luther: heute, fo ihr feine Stimme 
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Anftrengung, vgl. meine Schrift über Bileam zu Num. 23, 22. 
Das: die Anftrengungen der Berge, im Parall. mit den Erforfchun: 
gen- der Erde, ift dichterifhe Bez. der höchſten Gipfel derſ., 
welde ‚nur mit Anftrengung erreicht werben. Wie tief der Menſch 
in die Tiefe, wie hoch er in die Höhe dringen mag, immer bleibt 
er in dem Gebiete Gottes, und nimmer kommt er über ſeine 
Graͤnzen hinaus. 

V. 6. Kommt laßt uns anbeten und niederfallen, 
fnieen vor dem Herren unferm Schöpfer Mir haben 
bier den Hoͤhepunkt des Pſ., den feierlichen Moment der Uns 
betung vor uns, „wenn die Schellen klingen, in regis curia.” 
Diefe, mo das Herz vom ihr vol ift, ſucht aud ihren Eörper- 
lihen Ausbrud.*) Doch wird diefer eben nur als Ausdruck 
desjenigen, was dad Herz erfüllt verlangt. Dieß zeigt das Folk 
gende, wo als Ausflug des Knieens und Niederfallens das er⸗ 
fcheint, daß. man auf die Stimme des Herrn hört. und fein Herz 
nicht verhärtet. Danach muß im der: Schale des KAnicens der 
Kern der unbebingten Hingebung enthalten ſeyn, die fih in 
wilfigem Gehorfam offenbart. Der Schöpfer Iſraels wird Gott 
genannt, als der Urheber feines Dafems in jeder Beziehung, in 
allgemein menſchlicher und- fperiell Sfraelitifcher, vgL in Bezug 
auf das legtere die Grundſt. Deut. 32, 6 und bier 8.7. Daß 
das erftere nicht auszuſchl., zeigt V. 5. 

8. 7—11.— 8.7. Denn er ift unfer Bott, und 
wir das Volk feiner Weide und Schaafe feiner Sand. 
Heute wenn ihr höretet auf feine Stimme! 8. 8. Wer 
kärtet euer Herz nicht gleih Meribah, gleich dem Tage 
Maffa’s in der Wüfte. V. 9. Da mich eure Bäter ver 
— — 
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hm in Ugypten und in der Wüſte, und mich doch verſuchten 
we sehn Male und nit börten auf meine Stimme.” Das 
DB, au, weiſt bin auf ben mit der Prüfung verbundenen er: 
Kmermden Umſtand. Je deutlicher ſich Gott uns Eundgegeben, 
ih ſchandlicher ift es, wenn wir in der Noth ihn erft auf die 
Iabe fielen: als müßte er fich erft fiber feine wahre Gottheit. 
atmen. — Das: id hatte Ekel, in V. 10, bezeichnet nicht 
ne Strafe, ſondern meift bin auf die Größe des Vergehens. 
Im vienig Jahre‘) trieben fie es alfo, daß ihr Gott nur 
wu Pwillen und Wiberwillen auf fie bilden konnte. Durd das 
M, Geſchlerht, wird bier die ganze Generation bezeichnet, im 
Kufage gegen einzelne verderbte Individuen, vgl. Dent. 1, 35: 
it foll ſehen einer von biefen Männern, dieſem böfen Ge: 
ſolehte, das gute Land” uw. f. w. 2, 14: „bis geftorben 
Er dd ganze Geſchlecht der Kriegsmänner.” Durch das 
Mas Art. tritt diefer Gegenfag noch ſchärfer hervor. Das 
we BL dient demf. Zweck, dem das: und doch fahen fie mein 
Bm V. 9. Das Betragen Iſraels war fo unverantwort: 
über, da fie die Wege Gottes, d. h. feine herrlichen Fuͤhrungen 
"Ion hatten, aus denen fie Befferes hätten lernen follen, 
ör fie erfannten diefelben nur mit den leiblichen Augen und 
“hen fie nicht zu Herzen. Zur Erläuterung dient die Grundft. 
den. 39, 3: „und nicht gab der Herr euch ein Herz zu erfennen 
m Augen zu fehen und Ohren zu hören bis auf biefen Tag“; 
"ber war die Rede von den großen Wundern und Zeichen des 
dem für fein Bolt und von feinen gnadenreichen Kührungen, 
ap. feinen Wegen hier. — Der Schwur, von bem in ®. 11 
“Rebe, erging, als nad Ausfendung ber Kundſchafter Iſraels 
Srtunigfeit zu förmlicher Empörung gereift war. Das DM 
— — 

) Calvin: obstinatum malitiae crimen exaggerat prorsus, quod 
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m solet, ut eballiat aliqas preterria, quae merente postea considit, 


‘ 


7 Pſalm 95, 8. 9. 


höret, fo verſtocket euer Herz nicht,) entfcheiden außer jener Grundfi. 
und der Parallelft. Pf. 81, 9, die Accente, der Wechſel der Per: 
fon, und das YDW mit 2, mas nicht heißen kann, etwas, fon: 
bern nur auf etwas hören. Der ganze V. bat der Sache nach 
paränetifhe Bed., |. v. a.: hoͤret heute auf feine Stimme, damit 
fein Segen euch zu Theil werde, im Einklange mit dem folgen 
den: verbärtet nicht, parallel dem: kommt laßt uns jubeln, des 
erftien Theiles, und als weitere Ausführung des: kommt laßt uns 
anbeten u. |. w., des das Ganze beberrfchenden V. 6, als welche 
nit unſer V. allein, fondern der ganze Abfchnitt 8. 7—11 durch 
das denn beyeichnet wird: denn, da er unfer Gott u. f. w., fo 
böret auf feine Stimme, damit es euch wohlgehe, verftodet euer 
Herz nicht u. ſ. w., und leiftet ihm in diefer Weiſe die verlangte 
Anbetung, die nicht in einem bloßen Beugen der Kniee beftcht, 
was and unvernänftige Thiere zu leiften vermögen, fondern in 
einer unbedingten Hingabe des Herzens. — In V. 8 fteht das: 
wie Meribah, wie der Tag Maffa’s coneis f. wie es zu Meribah 
und wie es am Tage Maſſa's geſchah. Hingewieſen wird auf 
Cr. 17, 1 ff., nicht zugleich auf Num. 20, 1 fe Denn nur 
an der erfieren &t. erhält der Drt den Namen Maffab und Me; 
ribab, vgl. Beitr. 5. S. 379. Iſraels Verfündigung an jenem 
Drte war meder bie erfte noch bie bedeutendfte. - Daß fie aus 
der Zahl aller Übrigen herausgenommen und als ihr Repräfentant 
bingeftellt wird, erklärt ſich einzig und allein aus ber WBefchaffen: 
heit der beiden Namen, melde die Denkmale ihres Streitens 
mit dem Herrn und ihrer Verſuchung deſſ. find. — In Be. 
auf das WON in der Bed. wo, 8. 9, vol. zu 84, 4. Da 
‚die legten Worte d. V. nicht mit vielen Aush. auf die Strafe 
besogen werben dürfen, ‚von ber erft in V. 11 die Rede, daß 
fie vielmehr die Schuld erhöhen, die Strafbarkeit mehr ins Licht 
ftellen follen, zeigt die Grundft. Num. 14, 22: „denn alle 
. Männer, melde meine Ehre fahen, und meine Zeichen, bie ih 








Palm 98, 10. 11. 42 


gechan in Ügnpten und in der WBüfte, und mid doch verſuchten 
dieſe zehn Male und nicht hoͤrten auf meine Stimme.” Das 
D3, aud, weift bin auf den mit der Prüfung verbundenen er: 
ſchwerenden Umſtand. Je deutlicher ſich Gott uns kundgegeben, 
deſto fhändlicher ift es, wenn wir in der Noth ihn erft auf bie 
Probe ftellen: als müßte er ſich erſt Aber feine wahre Gottheit. 

ausweiten. — Das: id hatte Ekel, in ®. 10, bezeichnet nicht 
die Strafe, fonbern weift bin auf bie Größe des Vergehens. 
Ganze vierzig Jahre*) trieben fie es alfo, daß ihr Gott nın 
mit Unwillen und Wiberwillen auf fie biidden fornmte. Durch das 
M, Geſchlecht, wird bier die ganze Generation bezeichnet, im 
Gegenfage gegen einzelne werderbte Individuen, dgl. Deut. 1, 35: 
„nicht fol ſehen einer von dieſen Männern, dieſem böfen Ge 
fhlehte, das gute Land“ u. f. w. 2, 14: „bis geftorben 
war das ganze Geſchlecht der KRriegemänner.” Durd das 
Fehlen des Art. tritt diefer Gegenfag noch fchärfer hervor. Das 

zweite Gl. dient demf. Zweck, dem das: und doch fahen fie mein 

Wear .in 3. 9. Das Betragen Ifraeld war fo umverantwort⸗ 

licher, da fie die Wege Gottes, d. 5. feine herrlichen Führungen 
vor Augen hatten, aus denen fie Befferes hätten lernen follen, 
aber fie erfannten diefelben nur mit den leiblihen Augen und 
nahmen fie nicht zu Herzen. Zur Erläuterung bient die Grundft. 
Deut. 39, 3: „und nidht gab der Herr euch ein Herz zu erfennen 
und Augen zu fehen und Dhren zu hören bis auf biefen Tag“; 
vorher war die Rede von den großen Wundern und Zeichen des 
Serm für fein Volk und von feinen gnadenreihen Kührungen, 
entfpr. ſeinen Wegen hier. — Der Schwur, von dem in ®. 11 
vie Rebe, erging, als nad Ausfendung der KRumbfchafter Ifraels 
Ntrünnigleit zu förmliher Empörung gereift war. Das DM 
*) Calvin: obstinatum malitiae crimen exaggerat prorsus, quod 
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die Zukunft verfegt, mit welchem Nechte kann man dann ned 
ferner gegen die Üdıtheit des zweiten Theiles des Jeſaias ber 
Einwand erheben, daß der Standpunkt des Propheten nicht bei 
der Zeit des Jeſaias fey, da es ber Propherie noch vielmehi 
angehört, die Zukunft als Gegenwart zu ſchauen, wie der lyri 
[hen Poefie, die nur durch den Vorgang der wie zu bie 
fer Darftellungsmweife geführt werden kann. 

Es kann gar feinem Zweifel unterworfen feyn,. n iM bie 
Werweisführung zu V. 1, daß d. S. eben durch dieſen zweiten 
Theil des Jeſaias die Aurrgung zu feinem Liede erhalten hat, 
daß unſer Pf. ein Zeugniß iſt vom der innigen Bewegung der 
Gemürher, welche durch jene Meiffagungen unter dem Bolfe 
hervorgaenfen wurde, das mit: rafchen Schritten einer Zeit (werrtn 
Leidens. entgegenging. Diefer Zuſammenhang der Pfakmenzoeht 
wit der Propbetie kann um fo weniger verkanut werden, da wir 
die Übergänge ' zur Pfalmenpoefic ſchon in der Prophetie felbft 
wahrnehmen. Man vergleiche 3. 8. Jeſ. C. 12 und Hab. Ed. 

Der Aufforderung: finget dem Herrn ein neues Lieb, Lou 
ten die Heiden erft entfprechen, als das Heil angehrochen war, 
welches dieſes Liedes Gegenftand war. Hinter diefer Auforde⸗ 
rung zum Lobe Gottes an die Heiden mar aber eine andert 
on Ifrael verborgen. Die Gemeinde des Herm ſollte durch 
diefen Pf. zu fröhlicher Hoffnung erhoben, zu dem regen Eifer 
geführt werden, dem Herrn, der fo Großes mit. ihr vorhatte, 
aufritig zu dienen. Sah fie, wie bie Heiden ſich rüſteten, 
auch in dem Fleinen Winkel, der ihr noch geblieben, die Her: 
(haft des Herrn zu zerſtören, fo erblidte fie zugleich weiterhin 
mit dem Auge des Geiftes den Herrn, wie er in ber vollen 
Glorie feines Weſens kam, zu richten die ganze Erde, wie er 
den Erdkreis richtete in Geredtigfeit und bie Vöoͤlker in feiner 

seue. Härte fie das Befchrei und Gebrüll, mit dem die Heiden 
gegen bie Stadt Gottes und das „heilige und herrliche Haus“ 
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hier entſpricht dem im vor. Pf., umd die Eilf und die Dreisehn 
zufammen geben 24, die bedeutfame Zwölf zweimal, fo daß alfo 
die abfichtlich bedeutungsloſen Zahlen der einzelnen Pf. zu einer 
beventfamen zuſammenwachſen. Auf dafl. Refultat führt ums 
aber au der Inhalt. Das Verhätniß von Pf. 95 zu Pf. 96, 
der Zuſemmenhang beider wird ums veranſchaulicht durch ef. 2, 6, 
wo auf die Verkündung der Aufnahme der Heiden in das Rei 
Gottes in B. 2—4 die Aufforderung an Ifrael folgt, daß es 
ſich nicht durch feine Schuld von diefem herrlichen Heile der 
Bufunft ausfchtieße, deſſen die ganze Erde theilbaftig werden fol. 
Die Driaung ift hier nur eine umgefehrte. 

‚Das Heil, wofle der &. die Heiden den Herm zu preifen 
auffordert, ift ein zuflnftiges, und erſcheint nur inföften ale 
bereits vorhanden, als der &. ſich in die Zukunft hineinverſegt 
— Ne Gegenwart ift durchweg nicht eine wirkliche, ſondern 
time ideelle. Dieß erhellt aus der Natnt der Sache, da wäßs 
rend der ganzen Dauer des U. T. ein foldhes die ganze Erde 
mefaffendes Heil nicht ‚vorhanden war, und die bier als ſchon 
eingetreten erfägeinende Herrſchaft des Herrn Über die ganze Erde 
überall fonft als Gegenftand der Sehnſucht und Hoffnung 
erſcheint, dann noch ſpeckell aus V. 12, wo der Prophet den 
Standpunkt der idealen Gegenwart verläßt und auf ben der wirfe 
lichen fibertritt: dann werden jubeln. Aus dieſer feftftehenden 
Tharfahe, daß der &. ſich hier in Bezug auf das Heil in die 
Zafunft verfegt, und zwar fo Ichhaft, daß er durchweg die in ihre - 
£ebenden anredet, und die Heiden, die im feiner Zeit noch gar 
nichts von dem Seren wußten, auffordert, ihm zu danken für ein 
Keil, zu dem in der Gegenwart aud) nicht die geringfte Anbah⸗ 
nung vorhanden war, folgt, daß cr auch in Pf. 94 fehr wohl 
in Bezug auf das Iſrael drohende Elend, das der Enthüllung 
jmes Heiles vorangehen follte, daffelbe Verfahren beobachten kann. 
Ferner, farm man nicht leugnen, daß der Pſalmiſt fich bier in 
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die Zukunft verfegt, mit welchem Rechte kann man dann noch 
ferner gegen die Ächtheit des zweiten Theiles des Zefaias den 
Einwand erheben, daß der Standpunkt des Propheten nicht ber 
ber Zeit des Jeſaias fen, da es der Prophetie noch vielmehr 
angehört, die Zukunft ale Gegenwart su ſchauen, wie der lyri⸗ 
ſchen Poefie, die nur durch den Vorgang der Vrorheue zu die⸗ 
fer Darſtellungsweiſe geführt werden kann. 

Es kann gar feinem Zweifel Pe feon,, n o6l. die 
Beweisführung zu V. 1, daß d. &. eben durch dieſen zweiten 
Theil des Jeſaias die Anregung zu feinem Liede erhalten har, 
daß unfer Pf. ein Zeugniß ift von der innigen Bewegung ber 
Gemürher, welche durch jene Weiffagungen unter dem Volle 
bervorgmemfen wurde, das mit rafchen Schritten einer.Zeit ſchweren 
Peidens.entgegenging. Diefer Zufammenbang ber Pſalmenvoeſie 
mit ber Propbetie kann um fo weniger verkannt werden, da wir 
die Übergänge zur Pfalmenpoefic ſchon in der Propheie felbft 
wahrnehmen. Man vergleiche 5. 8. Jeſ. C. 12 und Hab. C. 3. 

Der Aufforderung: fiuget dem Herrn ein neues Lied, koun⸗ 
ten die Heiden erft entfpredhen, als das Heil angebroden war, 
welches dieſes Liedes Gegenftand war. Hinter diefer Aufforde⸗ 
rung zum Lobe Gottes an die Heiden mar aber eine anbere 
an Ifrael verborgen. Die Gemeinde des Her follte durch 
diefen Pf. zu fröhliher Hoffnung erhoben, zu dem regen Eifer 
geführt werden, dem Herm, der fo Großes mit ihr vorhatte, 
aufrihtig zu dienen. Sah fie, wie die Heiben fich rüfteten, 
au in dem Fleinen Winkel, der ihr noch geblieben, die Herr⸗ 
(haft des Herrn zu zerſtören, fo erblickte fie zugleich weiterhin 
niit dem Auge des Geiftes den Herrn, wie er in der vollen 
Glorie feines Weſens kam, zu richten die ganze Erde, wie er 
den Erdkreis richtete in Gerechtigkeit und bie Vöoͤlker in feiner 
Treue. Dörte fie das Geſchrei und Gebrüll, mit dem die Heiden 
gegen die Stadt Gottes und das „heilige und herrliche Haus“ 
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x erfte Hälfte ift wörtlich aus Pf. 48, 2. Die zweite Hälfte 
je an auf Pf. 47, 3. Parall. find Pf. 95, 3. 97,9. 99, 2. 
de Götter find die, denen die Heiden bisher gedient hatten. 
ischtber war in der Zeit, da das Lied gefungen wurde, der 
Weang biefer Elohim gegen Jehovah und fein Volf, der Vielen 
a den Einen, aber der S. fieht diefem Andrange mit freu⸗ 
ka Buche zu, er weiß, daß ber Cine doc zuletzt den Sieg 
khalten wird. Calv.: „die wahren Verehrer Gottes hatten 
umis einen großen und fchiveren Streit gegen bie Mafle des 
Leglanbens, womit die. ganze Welt angeflillt war. Denn der 
zn Bert war in Judaͤa wie in einem dunklen Winkel vers 
been. — Da jede Gegend: ihre befonderen Götter hatte, fanden 
ſe tn auch andermärts Anerlennung, nur her wahre Gott ents 
behen feiner Ehre. — — Daraus folgt, daß aus der Überein: 
Kuzung der Menge nichts für die Wahrheit einer Religion 
Wera werden fanı. Mögen alfo auch unzähligen Mens 
Idea u f. w. Die Engel, melde noch Stier unter den 
Oirkia mithegreifen will, werden fchon durch V. 5 ausgefchloffen, 
sd chenſo durch die nachgemwiefene Tendenz des Ausſpruches. — 
Das le ift, wie Hi. 13, A. Rah. 11, 17 zeigt, nicht 
®i., fondern Subſtant.: Nichtigkeiten. Diefe Ber. foll nah 
Hoffmann, die Weil. und ihre Erfüllung, 1. &. 120, der die 
wirkliche Griftenz der beibnifchen Götter behauptet, nicht abfolute, 
fendera nur relative Bed. haben: „wollen. fie wider Gott den 
Schöpfer ſeyn, oder will man fie neben ihm haben, fo find fie 
erylgg Dagegen fprehen aber ſchon die beiden. Grundft. 
Ks Pent. Lev., 19, A: „ihr follt euch nicht wenden zu den 
Cm und gegoffene Götter euch nicht machen,“ 26, 1: „ihr 
ik euch Feine Elilim machen und Schnigbild und Gußwerk follt 
Ör euch nicht aufrichten,“ denen deutlich die Worausfegung zu 
Grunde liegt, daß die Gögen aufer der materiellen feine weitere 
Erifteny Haben und in denen eben bierauf die Behauptung ihrer 
Ceugfeuberg über Die Palmen. IV. Ih. 2. Aufl. 4 
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Aufforderung Hier, wie bei Jeſ., an die Heiden gerichtet iſt, 
was in Pf. 33 nicht der Fall; daß der ganze Inhalt d. Pf., 
ebenfo wie des mit denf. Worten anfangenden Pf. 98, offenbar 
dem zweiten Theile des Sef. nahe verwandt iſt; daß in unſ. Pf. 
ebenfo wie bei Jeſaias neben ber vernlinftigen Schöpfung auch 
die unvernänftige zum Lobe Gottes aufgefordert, und daß „Das 
Meer und feine Kühe“ in V. 11 wörtlih aus Jeſ. 42, 10 mt: 
lehnt wird. Abſichtlich ift die woͤrtliche Bez. auf Jeſaias gieih 
an den Anfang ‚gefiellt worden, um ben propbetifhen Quell 
anzuzeigen, aus dem der Inrifche Bach gefloflen ift. — Bu dem Ieß: 
tm Gl. von ®. 2 vgl. Jeſ. 52, 7: „wie lieblih find auf ben 
Bergen die Süße des Freudenboten — — der Heil verfüm 
digt, der zu Zion fpricht: es herrſcht dein König” (das: es 
berrfcht der Herr, bier in ®. 10), dann 8. 10: „es fehen ale 
Enden der Erde das Heil unferes Gottes.” Das "WI in 
feiner Beziehung auf das zufünftige Meffianifche Heil iſt dem 
zweiten Theile des ef. eigentblimlich, und au das 22 (f..) 
gehört zu feinen Kichblingeauser. Das „von Tage zu Tage” 
weift hin auf die Größe und den bleibeuden Character des Heiles, 
Calv.: „dieß Heil fen nicht binfällig oder flüchtig.“ — Die 
Aufforderung: verfündet, in 8. 3, ift an die Heiden felbft 
gerichtet, denn Andere find nicht genannt, und gegen die Erkl.: 
man verklinde, entſcheiden die Grumdft. Jeſ. 60, 6: „fie alle 
von Saba werben kommen und das Lob des Herrn verkünden“, 
und bef. 66, 18. 19: „es fonmmt die Zeit zu fammeln alle Heiden 
und Zungen, und fie kommen und ſchauen meine Ehre. Und ih 
begeichne fie, und fende aus ihnen Entronnene zu den Heiden nach 
Tarfis” u. f. w. Auch dort find Heiden Boten des Heiles für 
die Heiden; die felbft die Ehre des Herrn geſchaut haben, geben 
aus, fie anderen zu verkünden. Seine Ehre, die fi jetzt 
enthullt bat, fo daß alles Fleiſch zumal fie ſchaut, Jeſ. 40, 5. — 
Denn, 8. 4, nämlih: wie feine Ehre und Wunder darthun. 
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hichter der Völker, gebet dem Herren Ehre und Macht. 
Ei Geber dem Herru die Ehre feined Namens, brin- 
m Geſchenk und fommer in feine Borbdfe B. 9. Ber 
nandenHerrn im heiligen Schmude, zittert vor ihm 
Urfande. — 8. 10. Saget unter den Heiden: der Herr 
nueret, darum ftehet'feft die Erde; nicht wanket fie, 
nıihtet die Boͤlker in Rechtſchäffenheit. 8. 11. Es 
un fi der Simmel -und jubele die Erde, es dröhme - 
Ren und feine Fükle. V. 12. Es froblode das 
und Miles was darauf, dann werden jauchzen alte 
Km des Waldes. — ZB. 79 vgl. Pſ. 39, 1. 2: 
dem Seren, ihre Söhne Gottes; gebet ‘dem Herrn Ehrr 
tft. Gebet dem Herrn Die Ehre feines Names, betet 
2 der Herrn im heiligen Schade.” Die Entlehnung aus die 
"a deid. Pf. iſt eine wörtfihe, nur daß zivei Blieder einge 
GR und an die &t. der Söhne Gottes die Geſchlechter 
der feiten gefegt worden, mit bebzutfamer Anfpielung - auf 
13,3: „und es werden geſegnet in dit alfe Geſchlechter der 
Er“ Die Anlehnung an Pf. 29 iſt nicht aus einer zufälligen 
Awmniccen hervorgegangen. Sie gibt der Verkündung von der 
wenſtgen Bekchrung aller Heiden eine muͤchtige Grundlage. Der, 
N die Engel droben mit Befange loben, muß dereinſt auch durch 
a inſtimmigen Lobgefang der Bewohner ‘der Erde geprinfes 
vom Was Bott fon jet Im Himmel ift, das iſt nad 
a:, wie im Himmel alfo auch auf Crden,“ eine Weiſſagung 
Seien, was er dereinft auf der Erde ſeyn wird. Der Unter: 
kr ton Himmel und Erde kam nur ein zeitlicher ſeyn. Die 
'oberung des heiligen Armes des Herin muß ihm zu feiner 
Ausgleihen. Das MID NW ſteht von der Darbringung 
M Suldigungsgaben an irdifche Könige in 2 Sam. 8, 2: „und 
Fre Moab David zu Knechten die Geſchenk brachten,” vgl. 
"ME, 30. 72, 10. 76, 12. Die Borhöfe Pf. 92, 14. 
40 
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100,:4. — Das Zittern, V. 9, iſt die natürliche Empf 
dung, welche durch den Anblick der Herlichkeit Gottes hervorg 
rufen wird, auch bei denen, welche fie nicht zu fürchten habe 
ugl. das: „beides Lachen und aud Zittern laͤſſet ſich in mir je 
seittern,“ in: dem Abendmahlsliede: hmücke dich o liebe Seel 
Das Bittert weißt mehr als alles Übrige hin auf die Herrli 
feit der bevorfiehenden Dffenbarumg Gottes, und fieht daher fel 
paffend zu Ende der ganzen Aufforderung zum Preiſe und zi 
Anbetung Gottes. — In V. 10 die Dffenbarung des Herr 
weiche die ganze, Erde mit Preis und Anbetung erfüllt, und meld 
die Heiden, die. fie zuerft empfangen, mit frohem Munde de 
Heiden mittheilen follen.) D. 3. ruht auf Pf. 93, 1: „de 
Herr regieret, befleider fi mit Hoheit, es bekleidet ſich, girt! 
ſich mit Kraft der Herr, darum ſtehet feft die Erde, nid 
wanket fie” Das Regiment des. Herrn wird die durch d 
menſchliche Sünde in ihren innerſten Fundamenten erfehltter! 
Erde (vgl. Pf: 75, A: Jerfloſſen ift die Erde-mit all ihren Bi 
wohnen,“ durch ‚die. Erfolge des Welteroberers gleichfam aufg 
Jäft) wieder befeffigen, ihr Drdnung, Heil und Frieden zurke 
geben; „nicht wird ferner erheben Wolf gegen Volk das Schwe— 
und nicht Lernen: werben fie ferner den Krieg,“ Jeſ. 2. Ju PI.9 
erfolgt die Befeftigung durch die Allmacht des Herr, bier durt 
fein gerechtes und Gerechtigkeit verbreitendes Gericht, fo daß all 
beide &t. ſich zur Ergänzung dienen. Mur die gerechte Allmad 
und die allmäcdtige Gerechtigkeit kann ſolche Wirkungen hervo 
bringen. Zu dem: der Herr regieret — er hat fein Reid) ang 
treten, vgl. außer der ſchon zu Pf. 93 angef. St. ef. 24, ? 
noch Jeſ. 52, 7: „der zu Zion fpridt: dein Bott regiert. 


*) Ven.: haec adhortatio (V. 7—9) cum supponat deum Israeli 
etiam inter gentes se manifestam fecisse adeoque in ca manifestalion 
fandsta sit, poela mox subjungit per modum adhortationis ad dent 
qua regem promaligendum illad fatarum v. factum esse. 
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I Sorhandenfegn folcher Grundft. wird ſchon durch die mehr - 
u Wiederholung unfere® Ausfpruches vorausgefegt. Sie reichen 
da (hen bin, die Ber. deſſ. auf wine’ bereits in der Zeit des 
& vorhandene Thatſache zu bejeitigen. Das legte GI. legt dem 
denn bei, was fonft gewöhnlich von dem Meffins vorkommt, 
4.8. Jeſ. 11. Pf. 72. Der Herr wird eben durd den 
‚Sarheld" Jeſ. 9, 5 die Völker richten in Rechtſchaffenheit. — 
LE die But. in V. 11 und der erfim Hälfte von V. 12 als 
ix. enfiufaffen find, zeigt das San. Die Aufforderung aber 
veie Erwartung, daß das BVerlangte gefchehen werde zu ihrer 
Gmdlage, und ber Übergang sum Ausdrucke derſ. in der zweiten 
Hr von B. 12 ift ein fanfter und leichter. Die Grundſt. 
wi. 44, 23. 55, 12. Cine Beziehung auf die Theils 
er der Schöpfung felbft am jener herrlichen Erloͤſung, vgl. 
Ir 3, 21, braucht man nidt grade nothiwendig. anzunehmen: 
Yan wirden wohl vorzugsweiſe die lebenden Creaturen genannt 
Ri. Die in der Mitte ſtehende Erde bildet auf der einen 
Cr a Gegenfag gegen den Himmel, auf der anderen Seite 
Ms Meer. Auf dem trodenen Sande ftehen fich gegen» 
er Geld und Wald, wie in Pf. 98, 8 Klüffe und Berge. — 
Du: dann werden jubeln, in V. 12, zeigt, daß die Auffordes 
Mn: 26 freue fich der Simmel, u. f. w. vom Standpunkte einer 
Kal Gegenwart aus geſprochen ift, den der &. hier verläßt, 
NOIR in Jeſ. 35, 5. 6. Pf. 126, 2.°) 

8.13. Vor dem Herrn, denn er kommt, denn er 
lennt zu richten die Erde, richten wird er den Erd⸗ 
"is in Gerechtigkeit und die Voͤlker in feiner Treue. 
iu wiederholte: denn er kommt, das die freubige Erwartung 
“ berrlihen Gutes, wonach die Nieren des &. in feinem 
mn 


) Shen Muis: banc part. notare tempus futerum et in longnms 
leere 
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100,:.4. — Das Zittern, V. 8, iſt die natürlihe Cnpfin 
dung, welche duch den Anblick der Herrlichkeit Gottes hervorge⸗ 
sufen wird, andy bei denen, welche fie nicht zu fürchten haben, 
vgl. das: „beides Laden und aud Zittern laͤſſet fih in mir jegt 
geittern,“ in, dem Abendmahleliede: Schmücke dich o liebe Seele. 
Das Zittert weiſt mehr als alles übrige bin auf die Herrlich 
Seit der bevorſtehenden Offenbarung Gottes, und ſieht daher fehr 
paffend zu Ende_der ganzen Aufforderung zum reife und zur 
Anderung Gottes. — In 8. 10. die Dffenbarung des Herm, 
welche die ganze. Erde mit Preis. und Anbetung erfüllt, und welche 
die Heiden, die fie zuerft empfangen, mit frobem Munde ben 
Heiden wittheilen follen.*) D. V. rubt auf Pf. 93, 1: „der 
Herr regieret, befleider ſich mit Hoheit, es bekleiber ſich, güͤrtet 
ſich mit Kraft der Herr, darum fteher feft die Erde, nicht 
wanfer fie” Das Regiment des Herrn wird die durch bie 
menfhlihe Sünde in ihren innerften Fundamenten erſchüuͤtterie 
Erde (vgl. Pi. 75, A: „erfloſſen ift die Erde- mit all ihren Be 
wohnern,“ durd ‚die. Erfolge des Welteroberers gleichfam aufges 
loſt) wieder befeffigen, ihre Ordnung, Heil und Frieden zurück⸗ 
geben; „nicht wird ferner erheben Volk gegen Volt das Schwert 
und nicht lernen werden fie ferner den Krieg,“ Sef. 2. In Pf. 93 
erfolgt die Befeftigung durch die Allmacht des Herrn, bier durch 
fein geredhtes und Gerechtigkeit verbreitendes Gericht, fo daß alfo 
beide St. fih zur Ergänzung dienen. Nur die gerechte Allmacht 
und die allmädtige Gerechtigkeit kann ſolche Wirkungen bervor: 
bringen. Zu dem: der Herr regieret — er hat fein Reih ange 
treten, vgl. außer der ſchon zu Pf. 93 angef. St. Jeſ. 24, 23 
noh Jeſ. 52, 7: „der zu Zion fpridt: dein Bott regieret.“ 


) Ven.: haec adhortatio (V. 7 - 9) cam supponat deum Israelis 
etiam inter gentes se manifestum fecisse adeoque in ca manilestatione 
fundata sit, poeta mox subjungit per modum adhortationis ad deum 
qua regem promulgandum illud faturum v. factum esse. 
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misen der verſuchungsvollen Trübfal fortfahren das Boͤſe zu 
ka, 8. 10— 12. | 

Die 12 3. des Pf. zerfallen in zwei Hälften, deren jede 
a wei Strophen von drei V. beſteht. Die Gleichheit der for⸗ 
win Anordnung dient jur Verknüpfung biefes Pf. mit dem 
w In der erſten Gottes Erfheinung und feine Thaten, 
a jer zweiten, wie diefelben von den Menſchen bei ihrem Gin 
ua aufgenommen werden, und wie ſich bie äubigen im 
Eile auf fie ſchon jetzt verhalten follen. 

Den Tert bildet auch hier bas au die Spige geftellte: „der 
dar ieret des Jeſaias, worauf der S. am Vorabende einer 
Sur yoher Bedrängniß hinweiſt, wie auf ein helles Licht, das 
a Ende einer langen dunklen Höhle feheint, und was .er dem 
KB pa erwartenden Gefchrei der Welt: ber König von Mahal 
ug, oder Bel und Nebo regieren, entgegenruft. Er hebt aber 
Ver ine neue Seite der Herrſchaft des Herrn hervor. Es if 
bar nie wie im vor. Pſ. die Rede von ber „Belehrung ber 
Olgmbiener zu dem’ lebendigen Gotte,” fondern einzig und allein 
wa dem Gerichte über die abgättifhe Belt, wodurch ihr Stotz 
wilsmmen gebemütbigt wird, und womit Zions Geil serbunden 
R. Das Bild des zürnenden Richters tritt uns in ber ganzen 
afıım Hälfte entgegen. Den Dienern der Bögen wird in B. 7 
mies anderes zugeibeilt als bie Befhämung, unb nur Zion 
heres nach V. 8 und freuet fi. 

Der Anfang der Crfühsng der hier ausgefprechenen Hoff 
mug liegt in dem Sturze Babels vor, und ber damit vers 
kutesen Grlöfung Judahs, vgl. Jeſ. 46. Ihrem Hauptgehalte 
ws aber find dieſelben Meffianifh. Die Wedeutung eines 
ihres haste die Erſcheinung Ghrifti auch für diejenigen unter 
ia Heiden, welche dem Evangelium gehorfam wurden: bie Nich⸗ 
üpfit ihrer ganzen bisherigen Epiftenz wurde dadurch offenbar 
wb an bie Stelle des Stolzes, der hochmüthigen Verachtung 
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Bufen ſchmachten, fü trefflich ausdrückt, bat bie Chronik wegge⸗ 
laſſen, was ſehr characteriſtiſch für bie dortige Recenfion unſeres 
Liedes iſt. Es fehlt nich in dem Schluſſe von Pf. 98. Dem 
ein ſolcher Ausdruc des bewegten Gemüthes eignet fi nicht zur 
Wiederholung und würde. in ihr ermwas Gemachtes erhalten. 
Das OD hat, wie die Grundft. Jeſ. 2, A, nam. bie Gonflr. 
mit TO und das parall. MM zeigt, nicht die Wed. regieren, 
fondern richten. Das Richten ift aber ein foldyes, welches Be: 
genftand der Kreude für die Geridhteten -ift, 8. 1, nicht ein 
firafendes, fondern ein gnädiges, wodurch Lie Streitigkeiten 
ausgeglichen werben und ihnen vorgebeugt, das Geſetz der Liebe 
in das Voͤlkerleben eingeführt wird, vgl. die Grundft.*) Ron 
dem „Weltgerichte”. ale „Bertilgung des Goͤtzendienſtes ift gar 
nicht die Mede. Die Treue Gottes bildet den Gegenfag gegen 
bee menfchliche Untreue, Unzuverlaͤſſigkeit und Täuſcherei, deren 
Herrfhaft auf Erden nur dadurch gebrochen werden faun, baf 
Gott feine Treue berbätigt und zum Vorbilde hinftellt. 
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In furätbarer Majeftät erfcheint der Herr zum Gerichte, 
B. 1—3, und die Gericht wird von ihm gelibt: alle Wölfer 
fehen feine Ehre, 8. 4—6. Den Goͤtzendienern dient daffelbe 
ar Beſchämung, Zion aber gereicht es zur herzlichen Freude: 
Senn ihr Gott zeigt ſich darin als der Gott der ganzen Erde, 
als unendlich erbaben Über die Götter, welchen die Welt dienet, 
8. 7—9. Im Hinblicke auf eine folhe Zukunft möge Zion 


*) Calvin: unde segqnitar nonnisi luce justitiae dei et veritatis 
pravitsies et hypocrises, quae hominibas ingenitse sunt, disculi et 
purgeri. 
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en die von mehreren vorgeſchlagene Beziehung auf die Siege 
Darids fagt.*) Doch auch wenn der. Pf. rein prophetifch gefaßt 
mut, kann er nicht den Zeiten Bald nad der Nldfehr aus dem 
il angehören. Die Stimmung des Volles mar damals nit - 
cu jo „heitere und lebensvolle,“ daß unſer Pſ. als ihr Product 
lexachtet werben koͤnnte. Das Heil war weit hinter feinen Gr: 
sartungen jzurhedgeblieben,- und die Propheten hatten genug zu 
hen, um den Kleinmuth und den murrenden Trog nieder: 
ztämpfen,, welche ſich der Gemüther bemädtigt hatten. Was 
aber entfcheidend ift, unfer Pf. lehnt fi) durchweg und mehr 
& die vorherg. ımd folg. am bie Ausfprüche älterer heiliger 
Steifft. an: es bildet grade feine Eigenthümlichkeit eine Moſail⸗ 
erheit zu ferm; er weiſt durch diefe finnige Zuſammenreihung 
iteer ‚Ausfprühe auf den zufammenfaflenden Character der 
keichenden Dffenbarung des Herrn Bin, in ber alle Käden ber 
kihem Geſchichte und Weiffagung zufammenlaufen werden. 
ir viele zahlreichen Beziehungen nun find aus vorerilifchen 
Striften entaonmen, und an Zufall darf bier um fo weniger 
gedaht werden, da fi) in dem ganzen Complexus von Pſ., zu 
benen der unfrige gehört, Pf. 91— 100, überall daffelbe Res 
fuitat ergibt. 

Die nähere Betrachtung der Anfpielungen und Entlebnungen 
anf. Pf. und der ganzen Heinen Sammlung, der er angehört, ift 
auch in anderer Beziehung von Bedeutung. Sie zeigt, wie falfch 
ne befonders von Ewald auf: die Spige getriebene Borftellung 


*) In eis existebat magnum sane et luculentum argumentum cele- 
\keaadarım virtutam divinarum verbis splendidis atque magnificis. At- 
kamen si comparenter cum magnitudine rerum, quae hoc Ps. continen- 
tar, usıue adeo discrepsnt, ut si inter se compeonantur: perinde sit, ac 
si eb oppugnstam oppidulam triumphus daci deeerneretdr, qualis a Julio 
Carsare actas est oh derictam Galliam. Omuino nulla: inter res istas 
proportio intercedit, .. 
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von einer verloren gegangenen umfaſſenden heiligen Literatur if. 
Wir lönnen in unf. Pf. von Vers zu Wert bie Bezichungen 
verfolgen: kein Vers bieibt ohne feine nachweisbare Grundft. 
Dieß erfiärt fih nur daraus, daß uns bie. heilige Literatur voll: 
ftändig erhalten ift. | 


8. 1-6. — 8.1. Der Herr regieret, es jubele 
die Erbe, freue fih der Eilande Menge 8: 2. Wels: 
fen und Dunkel ift um ibn ber, Gerechtigkeit und 
Recht der Boden feines Thrones. V. 3. Feuer gehet 
vor ihm her, und zündet an umher ſeine Widerſacher. — 
B. 4. Es erleuchten feine Blitze den Erdkreis, es ſiehet 
und erzittert die Erde. 8. 5. Berge zerſchmelzen wie 
Wachs vor dem Herrn, vor dem Herrfher der ganzen 
Erde. 8.6. Es verkünden die Himmel feine Gerechtig⸗ 
feit, und es. fehen alle Bölfer feine Ehre — In Be 
jug auf bie abrupta regni a deo suscepti proclamatie: ber 
Herr regieret,. in ®. 1, vgl. zu Pf. 93, 1. 96,:10, das: es 
möge jubeln die Erbe, zu Pf. 96, 11. Die Aufforderung der 
Ede zum Jubel und ber Eilanbe zur Freude führt auf ben erfien 
Anbli darauf, daß auch für die Heiden die Herrfhaft bes Herm 
beitbringend ſeyn wird.*) Allein folde Aufferderungen finden 
fi nicht felten, wo direct mur von dem Seile fir Bion bie 
Rede ift, vgl. Deut. 32, 43, z. Palm 18, 60. Pf. 47, und in 
unf. Pf. eriheinen bie Seiten nirgends als Object ber heilſpen⸗ 
denden, immer nur der richtenden Thätigkeit des Herrn. Indi⸗ 
rect freilih eröffnet das: es jubele die Erde, aud den Heiden 


E 
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augustis Judsese finibus eret Inclasum, longe foro amplins, quis ad gen- 
tes usque propagabitur. 
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wäh Ausfiht. Denn es ſetzt voraus, daß der Gott Iſraels 
ia Gott der ganzen Erbe ift, der fih Aller erbarmen muß, 
kim Thaten für den einzelnen Theil immer Weiffagungen fuͤr 
bes Ganze find, der fen Volk nur fegnen fann, damit in ihm 
die Bölfer der Erde geiegnet werden. Das DYN, Eilande, iſt 
ai Grundlage von Gen. 10, 5 und bef. Pf. 72, 10 Lieblinge 
abe des Jeſaias geworden, namentlich im zweiten Theile (im 
aften 24, 15), der fi mit befonderer Vorliebe mit dem Wer 
bKittuih der Heidenwelt zu den bevorftiehenden herrlichen Dffens 
hazungen des Herrn beſchaͤftigt. Beſonders gehört hieher C. 4%, 
iv. 12, wo die Cilande und ihre Bewohner aufgefordert werden, 
den Seren wegen feiner Thaten für Iſrael zu fingen, während 
uterwärts die Cilande felbft als Theilnehmer des Heiles erfcheis 
mr. In meinem Comm. zu Apoc. 6, 14 wurde nachgewiefen, 
vah in ſolchen Stellen nicht ſowohl bie eigentlihen Inſeln ges 
wm md, als vielmehr die Cilande in dem Meere der Welt, 
we Linder und Reihe. — Das erfte Bl. von 8. 2 ift aus 
Deut. 5, 19: „diefe Worte redete der Herr zu der ganzen Ge 
meinde auf dem Berge, ausmitten des Feuers, des Gewoͤlkes 
and des Dunkels,“ vgl. Er. 19, 16. 18. Pf. 18, 10. 12. 
Die Erſcheinungen bei der. Geſetzgebung Batten fymıbolifhen Cha⸗ 
tacer. Sie follten das Herz wit heiliger Scheu vor dem himm⸗ 
ihen Richter erfüllen, indem fie hinter dem Vordergrunde ber 
firafenden Worte einen Hintergrund räcdender Thaten erblicken 
iegen, vgl. su Pf. 50, 3. Die in diefen Erfcheinungen enthal 
me Weiſſagung geht jegt in Erfüllung, Der Herz. erfheint ums 
uben von dunkeln Wolken, welche feinen Zorn ankündigen, und 
ws Servordrehen von Sturm, Blitz und Donner in Ausſicht 
Ken. Insbeſondere bilden die Erſcheinungen bei ber Geſetz⸗ 
sung den Gommentar zu ben Worten ber sehn Gebote: du 
wäft Seine anderen Bötter haben neben mir. Du folft bir kein 
Bild machen — — du folift fie nicht anbeten und ihnen nicht die. 
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nen; denn ich der Herr dein Gott bin ein eifriger Bott 
Damit ift hier V. 7 zu vgl. Der damals in Wort und Sm: 
bot den Dienern der Bögen und Wilder gedrobte Zorn Gotte 
offenbart fi Bier. Die zweite Hälfte d. V.: Gerechtigkeit und 
Recht find der Boden feines Thrones, ift aus Pf. 89, 15. Häll 
fih Gottes Herrſchaft auf dem Gebiete des Rechtes und der Ge: 
rechtigkeit, fo müffen die Heiden erzittern, die Recht und Gerech⸗ 
tigkeit in dem Verhaͤltniß zu Iſrael mit Füßen getreten haben: 
ein gerechtes Gericht ift für fie verzehrend. — Das erfte Gl. 
von 3. 3 ift aus Pf. 50, 3: „euer frißt vor ihm her,” gl. 
was z. d. St. Über das Feuer als Symbol des göttlidhen Sornes 
bemerft wurde. In dem zw. Gl. ift das: „und zimdet an ums 
ber feine Feinde,” nur virtuell zu faflen, ſobald fie ſich ihm dar⸗ 
bieten, vgl. zu Pf. 18, 9, Delitzſch zu Hab. 3, 5, denn B. 1 
bis 3 haben es nur mit ber Erſcheinung des Herrn an ſich zu 
thun, die Wirkungen, die won ihr ausgehen, werden erft in 
V. 4—6 gefhilder. — V. 4 ift aus Pf. 77, 19: „Blitze 
erleuchteten den Erdboden, die Erbe erbebte und ſchwankte.“ Die 
Ber. auf. die Grundft. Hat bier und in 8.5 den Übergang von 
Zut. zum Präter. herbeigeführt, das als Praet. proph. fieht. 
Chen diefer Übergang jeigt, daß unf. St. entlehnt, Pf. 77, 19 
originell iſt. Zu. dem FAN vgl. Pf. 77, 17. — Bu V. 5 
vgl. Micha 1, 4: „und es zerfließen die Berge unter ihm und 
die Thäler fpakten fi, wie Wachs vor dem Feuer. Das Pr 
ter. ſteht auch dort prophetiih. Die Worte, welche dort jur 
Ankündigung des Gerichtes über Iſrael gehören, werben bier in 
die Schilderung des Gerichte Über die Heidenwelt verwebt, beflen 
factiſche Weiſſagung das Bericht Über Iſrael ift, vgl. 1 Petr. % 
17. Die Berge werden individ. genannt als das Keftefte und 
Erhabenfte auf Erden. Berleb.: „Auch die Werge der menſch⸗ 
lichen Höhe und’ des Hochmuthes, bie Höhen der menſchlichen 
Bermmft und Gitelfeit md aud die Rönigreiche : der Melt.“ 
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Des „ber Herr der ganzen Erde,” ift aus Mich. 4, 13. — Die 
afte Hälfte von 8. 6 ift aus Pf. 50, 6. Dort verkünden bie 
Sammel die Gerechtigkeit Gottes infofern als fein richtendes 
Bort, feine Gerechtigkeit offenbarend, bier infofern als fein 
ueendes Thun von dort ausgeht. Arnd: „Die Himmel haben 
fe Geredhtigfeit verkimdigt, da Schwefel und Yeuer geregnet 
vom Simmel über Sodom.” Die Gerechtigkeit Gottes ift auch 
bier die Eigenſchaft, nach der er jedem das Seine, den Seinen 
Seil, feinen und ihren Feinden Verderben zutheilt. . Das zweite 
& if aus ef. 40, 5: und enthüllt wird die Ehre des Herrn, 
mb es ſchauet alles Kleifh zumal,” vgl. 66, 18. 35, 2. Alle 
Bäller ſchauen die Ehre, die Herrlichkeit des Herrn in ber 
Dfnbarung feines Weſens dur die Thaten der Gerechtigkeit 
und Gnade. 
8. 7—12. — 8.7. Es werden befhämt alle die 
Ken Bildern dienen und fih der Nichtigen rühmen, 
betet iin an alle Götter. 8. 8. Zion böret es und 
freaeı fi und es jubeln die Töchter Juda’s, wegen 
Deiner Berichte, Herr. V. 9. Denn du Herr bift der 
Hechſte über die ganze Erde, ſehr erbaben über alle 
Böster. — 8. 10. Die ihr den Hern lieber, haſſet 
das Böfe, er bewahret die Seelen feiner Srommen, 
ans der Hand der Böfen erretter er fie. 8. 11. Lit 
wird gefät dem Gerechten, und den Rechtſchaffenen 
Freude. 83. 12. Freuet eud ihr Gerechten im Herrn, 
and preifet fein beiliges Gedächtniß. — Zu 8. 7 vgl. 
%f. 42, 17: „es weichen zurüick (in Kolge der herrlichen zu: 
Emftigen Dffenbarung des Seren), werden befhämt, die ver 
kaneıs auf das Bild, die zum Gußwerk fprechen: du biſt unſer 
Bon,“ 44, 9. Das NINE ift nah Pf. 96, 9 Imperat., 
nicht Präter. Dem 6. nad ift die Aufforderung auch bier, wie 
tort, an die Heiden gerichtet. Die Goͤtzen follen durch das 
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nen; denn ich der Herr dein Gott bin ein eifriger Gott. 
Damit ift bier B. 7 zu vgl. Der damals in Wort und Sym⸗ 
bot den Dienern der Bögen und Bilder gedrobte Zorn Gottes 
offenbart fih bier. Die zweite Hälfte d. V.: Gerechtigkeit und 
Recht find der Boden feines Thrones, ift aus Pf. 89, 15. Hält 
fi Gottes Herrſchaft auf dem Gebiete des Rechtes und ber Ge 
rechtigkeit, fo müſſen die Heiden erzittern, die Recht und Gered; 
tigfeit in dem Verhältniß zu Iſrael mit Küßen getreten haben: 
ein gerechtes Gericht ift für fie verzehrend. — Das erfte GL. 
von V. 3 ift aus Pf. 50, 3: „Heuer frißt vor ihm ber,” vgl. 
was 5. d. St. über das Feuer als Symbol des göttlihen SZornes 
bemerkt wurde. In dem zw. Gl. ift das: „und zündet an ums 
ber feine Keinde,” nur virtuell zu faſſen, fobafd fie ſich ihm dar⸗ 
bieten, vgl. zu Pf. 18, 9, Deligfh zu Hab. 3, 5, denn B. 1 
bis 3 haben es nur mit der Grfheinung des Herrn an fid zu 
tbun, die Wirfungen, die won ihr ausgehen, werden erſt in 
V. 4—6 gefhildert. — 8. 4 ift aus Pf. 77, 19: „Bligze 
erleuchteten den Erdboden, die Erde erbebte und ſchwankte.“ Die 
Be. auf die Grundft. hat bier und in V. 5 den Übergang vom 
Zut. zum Präter. herbeigeführt, das als Praet. proph. ftebt. 
Ehen diefer Übergang zeigt, daß unf. &t. entiehnt, Bf. 77, 19 
originell if. Zu dem FAN ugl. Pf. 77, 17. — Zu B.5 
vgl. Micha 1, 4: „und es zerfließen die Berge unter ihm und 
die THäler ſpalten fi, wie Wache vor dem Feuer. Das Prä⸗ 
tex. ſteht auch dort prophetifh. Die Worte, welde bort zur 
Ankündigung des Gerichtes über Iſrael gehören, werden bier in 
die Schilderung des Berichtes über die Heidenwelt verwebt, deſſen 
factifche Weiffagung das Gericht über Iſrael ift, vgl. 1 Petr. 4, 
17. Die Berge werden inbivid. genannt als das Feitefte und 
Erhabenſie auf Erden. Berleb.: „Auch die Berge der menfch⸗ 
lichen Höhe und des Hochmuthes, die Höhen der menſchlichen 
Bermmft und Gitelfeit ımd auch die KRönigreiche der Belt.” 
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Das „ber Herr der ganzen Erde,” ift aus Mic. 4, 13. — Die 
erſte Hälfte von 8. 6 ift aus Pf. 50, 6. Dort verkünden bie 
Himmel die Gerechtigkeit Gottes infofern als fein vichtendes 
Wort, feine Gerechtigkeit offenbarend, bier infofen als fein 
richtendes Thun von dort ausgeht. Arnd: ‚Die Himmel haben 
feine Gerechtigkeit verkimdigt, da Schwefel und Feuer geregnet 
som Himmel über Sodom.” Die Gerechtigkeit Gottes ift auch 
bier die Gigenfchaft, nad) der er jedem das Seine, den Seinen 
Seil, feinen und ihren Feinden Verderben zutheilt. . Das zweite 
GSl. ift aus ef. 40, 5: und enthüllt wird die Ehre des Herrn, 
und es ſchauet alles Fleifch zumal, vgl. 66, 18. 35, 2. Alle 
Bölker [hauen die Ehre, die Herrlichkeit des Herrn in ber 
Hffenbarung feines Weſens durch die Thaten der Gerechtigkeit 
und Gnade. 
8. 7—12. — 8.7. Es werden befhämt alle die 
den Bildern dienen und ſich der Nichtigen rübmen, 
bester ibn an alle Götter. 8. 8. Sion böret es und 
freuet fih und es jubeln die Töchter Judas, wegen 
deiner Gerihte, Herr. V. 9. Denn du Herr bift der 
Höchfte über die ganze Erde, fehr erhaben über alle 
Börter. — 8. 10. Die ihr den Hern Lieber, baffer 
das Böfe, er bewahret die Seelen feiner Srommen, 
aus der Hand der Böfen errettet er fie. 8. 11. Licht 
wird gefät dem Gerechten, und den Rechtſchaffenen 
Freude. ®. 12. Zreuer euch ihr Gerechten im Herrn, 
und preifet fein beiliges Gedächtniß. — Zu 8. 7 vgl. 
Jeſ. 42, 17: „es weichen zurlick (in Folge der herrlichen zu: 
Iimftigen Dffenbarung des Seren), werden beſchämt, die ver: 
trauen auf das Bild, die zum Gußwerk fprechen: du bift unfer 
Bor,” 44,9. Das WNAWN ift nah Pf. 96, 9 Imperat., 
nicht Präter. Dem S. nad) ift die Aufforderung auch bier, wie 
dort, am die Heiden gerichtet. Die Gögen follen durch bas 
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Pfialm 98. 

In der erften Strophe, V. 1—3, wird nad) einer, kurzen 
Aufforderung, den Herrn zu preifen, der. Gegenſtand des Preiſes 
angegeben: der Herr bat fein Volk auf wunderbare Weiſe erlöft. 
Die zweite Strophe, V. A—6, zeigt, wie der Preis befchaffen 
ſeyn fol: alle Mittel, die überhaupt zu Gebote ſtehen, follen dazu 
benugt werden. Die dritte St., 8. 7—9, fagt, von wen ber 
Preis ausgehen foll: von der ganzen Erbe. 

Der Pf. ift der einzige, welcher mit dem bloßen "WDTD. 
ohne Beifag, überfchrieben ift. Dieß fiel ſchon mehreren alten 
Überf. auf; LXX, Bulg. und Syrer fügten hinzu: von Da: 
vid, der Chaldder: ein prophetifher Pf. Der ‚Hauptgrund 
diefer Bedenken lag nun nur darin, daB man die Bedeutung 
des WOTDO verfannte, daß man es für den allgemeinen Namen 
aller Palmen bielt. Erkennt man, daß es heißt: feines Lied, 
fo muß es als zufällig betrachtet werden, daß es fonft micht ohne 
Beifag vorkommt. Es ſcheint aber, daß die Bejeichnung bier 
nit, wie fonft gewöhnlih, im Allgemeinen unfern Pfalm in 
Gegenſatz fiellt gegen andere niedriger gehaltene, daß vielmehr 
eine fpecielle Beziehung -ftattfinder auf den vorigen Pſalm. 
Unfer Pf. fteht zu dem vor. in dem Verhaͤltniß, mie Hab. C. 3 
zu C. 1. 2, wie Jeſ. 42, 10—12 zu V. 13—17, wo ber 
Unterfchied nur der, daß dort die Stellung eine umgefehrte: 
er ift der Inrifche Begleiter des mehr prophetiih gehaltenen vori: 
gen Pi. So, als der Pfalm im Pfalm, führt er den Namen 
YIOTD, deſſen Irfprünglichkeit ſchon durd das doppelte TNDT 
und das MIDI in ®. 5. 6 verbürgt wird: offenbar mit Bei. 
auf die überſchrift wird das OT fo ſtark hervorgehoben. Für 
diefe Auffaffung fpriht 1) der Inhalt der beiden Pf.; 2) die 
Analogie der Überſchrift von Pf. 100, der ſich gradefo zu Pf. 99 
verhält, tie der unfrige zu Pf. 97; 3) die formelle Anordnung, 
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wi weiche ſich unfer Pſ. als ein Ganzes mit dem vor. bildend 
alt. Beide Pf. zerfallen in Strophen von drei V. Diefer 
St. find im Ganzen fieben, von denen, nad der gewöhnlichen 
Deilung der Sieben, vier dem prophetiihen Theile angehören, 
mb rei dem vorzugsweiſe Insichen. 

Der dogmatiſche Inhalt des Pf. kann nah dem Bemerkt. 
ut über den des vor. hinausgehen: ex faßt, wie diefer, die Er⸗ 
Menung des Herrn in feinem Reiche infofern ins Auge, als fie 
dire dem Haufe Iſrael beilbringend fegn wird, und deutet nur 
wm Schluſſe, in Anknüpfung an Pf. 96, hin. auf das damit 
witeubene Heil fuͤr die sanıc Erde _ ‚ 

8.1—3. Der Gegenftand des Drrifes des Herrn. — V. 1. 
Ein feines Lied. Singer dem Herrn ein neues Lied, 
Kenn er that Wunder, es half ihm feine Rechte und 
fein Heiliger Arm. 3. 2. Der Herr that Fund fein 

Heil, vor den Augen der Heiden enthüllte er feine Ges 
regtigleit. 8. 3. Er gedachte feiner Huld und Treue 
den Haufe Iiracl, es ſahen alle Enden ıder Erde das 
Heit unferes Gottes. — Der Standpunct ift in dem gan⸗ 
eu MM. ein ideeller, die Zeit des bereits erfchienenen Heiles, der 
bereiss eingetretenen Herrſchaft des Seren. Das neue Lied fol 
eft gefungen werden, nachdem die Wunder gefcheben find, welche 
ven Gegenfiand heil. bilden. Der Anfang: finget dem Herrn ein 
ses Lied, ift aus Pf. 96. Die Aufforderung ift auch bier 
nicht an Ifrael allein gerichtet, . fondern an die dort ausbrücdtich 
genannte ganze Erde. Dieß zeigt die legte Str., weiche ber 
igeren Beſt. der Sänger gewibmet ift, während bier das: 
finger nur vorläufig fteht, als Einl. zu der Bez. des Gegenft. 
Ben welchen Wundern es fi Hier handelt, das erhellt theils 
aus der Beziehung auf die glei anzuführenden Grundftellen des 


Jeſaias, theild aus dem propbetifchen Theile, theils aus 8. d. 
Seagſtenbetg, über die Palmen. IV. Th. 2. Aufl. 5 
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Daß dort der Gegenſtand ˖noch einmal fo genau beſtimmt - wir! 
zeigt, daß wir Bier nicht ein willlährli auseinander geriffen 
Barnes vor uns haben — in dieſem Falle würde die nähen 
Wet. des Gegenſtandes ganz Pi. 97 überlaffen fern — fonder 
ein Pfalmenpaar, deffen zweites Glied nicht weniger eine gewiſ 
Selbfiftändigfeis Haben follte, wie das erſte. Das: es balf ih 
feine Rechte, ift aus Jeſ. 59, 16: „und er fah, daß da kei 
Mann und ſtaunte, daß fein Wertreter, da half ihm fein 
Rechte, und feine Gerechtigkeit, fie smterfikgte ihn,” umd 63, 5 
„und ich ſah, und da war Fein Helfer, und fimmte und da ws 
fein Beiftand, und da half mir mein Arm, und mein Som 
er unterftügte mich.” Diefe wörtlihe Bez. gleich zu Anfang zeigt, 
daß wir bier, wie im Pf. 97, den lyriſchen Wiederhall der pro: 
phetifchen Berfündung in dem zweiten Theile des Jeſaias vor un 
haben. Hier wie in ben Grundſi. ftcht der Arm des Herm, we 
mit er fih hilfe in dem Schaffen des Heils für Zion, ber Be: 
nugung der in der Gemeinde Gottes ſelbſt vorhandenen Huͤlft 
Duellen entgegen.°) Der Ausſpruch ift fehr wörtlich, weil er um 
zeigt, daß wir nicht verzagen dürfen, wenn and diefe Hirkfeqmel: 
ken völlig verfiegt find, wenn uns überall nichts als Schwäch 


und Ohmnacht entgegentritt, werm der Blick auf den A 





Stamm a’s uns muthlos machen wid. Vergl. Richter 7, 2 
wo der Herr zu Giseon: „des Wolfes I zuviel, weiches bei " 
daß ich Midian gebe: in ihre Hand, damit fich nicht richme Iſrael 
gegen mich und fpredde: meine Sand bat mir geholfen.“ Dasi 
fein heiliger Arm, ift aus Jeſ. 52, 10: und der Kerr hat mi 
blößet feinen heiligen Arm (in der Erloͤſung Bione), vgl. 40, 10: 
51, 9. Der Heilige Arm ift der hehre, allem Geſchaffenen 
unendlich üiberlegene, vgl. zu Pf. 2, 4. — B. 3 und 3 ruhe 
) Calv.: utroque loco brachium dei ordinariis mediis opponit, qua⸗ 


tainetsi nihil derogant potentiae dei, ejus tamen aspectum quasi vela 
quaedam ohscurant. 
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ah uf Jah. 52, 10: „entblößt Bat der Herr feinen heiligen 
Im vor den Augen aller Heiden, unb 06 feben alle Enden der 
Ei das Heil unferes Gottes.” Die Besiehungen auf diefe St. 
sen ſich durch die drei B., welche den Gegenftand des Lob 
weis bei, die ganze Str. ftells füch drutlich als bloße Erweite⸗ 
m jener prophetifhen Geundft. dar. Seine Gerechtigkeit, 
4 PM. 97, 6. Kür das Wolf des Seren ift das Heil Ausflug 
tmer Gerechtigkeit, die Jedem das Seine gibt: denn er hat 
dm Geil verheißen, vol, das „feiner Treue” in V. 3 und 
Km. 15, 8. 9. und ift ihm Heil ſchuldig, denn des Heiles theil⸗ 
Vefüg zu ſeyn, liegt in der Idee des Volles Gottes. — Die 
ae Hälfte von 8. 3 fpielt an auf Jeſ. 63, 7. Huld und 
Treue, vol. Pi. 92, 3. Das Heil, welches alle Enden der 
Erde ſchen, iſt zunaͤchſt das Heil Zions. Dem von biefem ift 
a M. 97 Bie Rede und ebenfo in der Srundfi. Die Heiden 
er Velen in die Gemeinfchafe diefes Heiles aufgenoummen werden. 

Bi—6. Wie in der vor. Str. wofür, fo bier wie 
mau ben Seren preifen fol. — 8. 4. Jauchzet dem Herren 
elle Welt, brechet aus und jubelt und lobfinget. 8.5. 
Singer dem Herrn mit der Cither, mit der Cither und 
Stimme des Geſanges. V. 6. Mit Trompeten und 
Stimme der Pofaune, jauchzet vor dem Herrn, dem 
Könige — Die erfte Hälfte von B. 4 ift wirtlih aus B. 1 
des der Zeit des Hislias angehörenden Pf. 66, nur daß bort 
eh, vl. au Pf. 47, 2: „frohlocket mit Händen alle 
Eier, jauchzet Gett mit Jubelton,” und mas zu d. 8. über 
de Auffonderrmgen an die ganze Welt zur Freude über das 
fü Iſraels bem. wurde. Shen das: in Juhel ausbrechen, 
UT PRED, iſt dem Jeſaias sigeutblinslich, vgl. 14, 7. Ad, 23: 
breiet aus ihr Berge in Iubel (die materielle Grundſt.) 49, 
13 34, 1, noch mehr aber dad: ausbzechen uud jubeln, vergl. 
2, 9: „brechet aus und jubelt allumal ihr Trümmer Jeruſa⸗ 

n® 
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lems,“ die formelle Grundft. Zu den TOT vergl. Pf. 4’ 
7.— Das MDr NP in ©. 5 ift aus Ye. 51,3. — 3 
dem: vor dem Herrn, dem Könige, vgl. Jeſ. 6, 5. Es fieht ıı 
rückt auf das: der Herr regieret, ID, in Pf. 97, 1, ſ. v. 
vor dem Herrn, der jegt fein Reich angetreten und die ganze Erl 
fi unterworfen hat. 

An der legten Str, ®. 7—9, wer jubehr foll: in di 
vor. die Intenfität, Hier die Ausdehnung des Jubels. — 8. ' 
Es dröhne das Meer und feine Külle, der Erbfrei 
und die auf ibm wohnen 8. 8. Die Ströme möge 
Hopfen in die Sand, allzumal die Berge jubeln. ®.! 
Bor dem Herrn, denn er kommt zu rihten die Erd: 
richten wird er den Erdfreis in Gerechtigkeit, und di 
Bölker in Rechtſchaffenheit. — Das erfte Gl. von ®. 
ft aus Pf. 96, 11. Das dröhnen paßt zu der Fülle de 
Meeres nicht weniger, wie zu dem Meere felbft: es komm 
Hi. 39, 25 von dem lauten Scalle der menfchlihen Stimm 
vor. Sofern e6 vom Deere felbft ausgefagt wirb, bezeichnet | 
bas feftlihe Braufen deſſ. _ Das zweite GI. ift wörtlid av 
Bf. 24, 1. — Das Klopfen in die. Hände, 8. 8, ift Au 
druck der Freude, vgl. zu Pf. 47, 2, md kam als folder n 
mentli bei dem Regierungsantritte irdiſcher Könige vor, vers 
2 Kön. 11, 12: „und fie klopften in die Hände umd ſprachen 
es lebe der König!“ Die Grundft. ift Jeſ. 65, 12, die einzig 
wo außerdem durch eine kuͤhne dichterifche Figur das Klopfen in ß 
Hände Lebloſem beigelegt wird: „die Werge und die | 
werden ausbrechen vor euch in Aubel, und alte Wäume bes 
bee flopfen in die Hand.” Statt der Ströme bier, dort I 
Bäume, die Berge, weiche bier folgen, werden dort unmittelb 
vorher genannt. — Der Grund, weshalb die ganze Erde jußt 
foll, in ®. 9: er kommt zu richten die ganze Erde, und fie ⸗ 
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meh anf Jeſ. 52, 10: „entblößt hat der Herr feinen heiligen 
Arm vor den Augen aller Heiden, und 06 fehen alle Enden der 
Erde das Heil umferes Bottes.” Die Beziehungen auf diefe St. 
schen fih durch die drei P., welche den Begenftand des Lob: 
vieles bez, Die ganze Str. ſtellt ſich deutlich als bloße Erweite⸗ 
rung jener prophetifchen Geundft. dar. Seine Beredtigfeit, 
vl. Pf. 97, 6. Für das Wolf des Herrn ift das Heil Ausflug 
fine Geredtigleit, Die Jedem das Seine gibt: denn er hat 
it Geil verheißen, vgl, das „feiner Treue“ in 8. 3 und 
Riem. 15, 8. 9. und ift ihm Heil ſchuldig, denn des Heiles theil⸗ 
haftig zu ſeyn, liegt in der Idee bes Volles Gottes. — Die 
erfte Hälfte won 8. 3 feielt an auf Jeſ 693, 7. Huld und 
Zrene, vgl. Pf. 92, 3: Das Heil, welches alle Enden der 
Erde ſehen, iſt zumächft das Heil Zions. Dem von dieſem ift 
in Pf. 97 die Rede und ebenfo in der Grundfi. Die Heiden 
ober follen in die Gemeinfchaft diefes Heiles aufgenommen werben. 

8. 4—6. Wie im der vor. Ste. wofür, fo bier wie 
man den Deren preiſen fol. — 8. 4. Jauchzet dem Herrn 
alle Welt, brechet aus und jubelt und lobfinget. 8.6. 
Singer dem Herrn mit der Cither, mit der Cither und 
Stimme des Befanges. B. 6. Mit Trompeten und 
Stimme der Pofaune, jauchzet vor dem Herrn, dem 
Könige — Die erfte Hälfte von B. A iſt wörtlih aus V. 1 
des der Reis bes Hiskias angehienden Pf. 66, nur daß bort 
rn, vl. auch Pf. 47, 2: „frobloder mit Bänden alle 
Böker, jauchzet Gett mit Jubelton,“ und mas zu d. V. über 
ve Suffosderrmgen an. die ganze Welt zur Freude über das 
del Iſraels bem. wurde. Schen das: in Jubel auebreden, 
FI FIR, iſt dem Jeſaias eigemblslih, vgl. 14, 7. 44, 23: 
brechet aus ‚ihr Berge in Jubel (die materielle Geundft.) 49, 
13. 54, 1, noch mehr aber dad: ausbrechen und jubeln, vergl. 
2%, 9: „brechet aus und jubelt alumal ihr Trümmer Jerufas 

n® 
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lems,“ die formelle Grundfl. Zu dem TNOT vergl. Pi. 47, 
7. — Das MDR NP in ©. 5 ift aus Jeſ. 51, 3. — Bu 
dem: vor dem Herrn, dem Rönige, vgl. Jeſ. 6, 5. Es fieht zu⸗ 
ruͤck auf das: der Herr regieret, "ID, in M. 97, 1, |. v. a. 
vor dem Herrn, ber jet fein Reich angetreten und die ganze Orte 
fi) unterworfen hat. 

In der letzten Str, 8. 7—9, wer jubeln fol: m der 
vor. die Intenfität, Hier die Ausdehnung des Jubele. — W. 7 
Es dröhne das Meer und feine Fülle, der Erbfreid 
und die auf ihm wohnen 8. 8. Die Ströme mögen 
Hopfen in die Hand, allzumal die Berge jubeln. 8.9. 
Bor dem Herrn, denn er fommt zu richten die Erbe, 
richten wird er den Erdfreis in Gerechtigkeit, und die 
Boͤlker in Rechtſchaffenheit. — Das erfie GI. von 8. 7 
ift aus Bf. 96, 11. Das dröhnen paßt zu der Fülle des 
Meeres nicht weniger, wie zu dem Meere felbft: es Fommt 
Si. 39, 25 von dem lauten Schalle der menſchlichen Stimme 
vor. Sofern es von Meere felbft ausgefagt wird, bezeichnet es 
das feftlihe Brauſen deſſ. Das zweite Gl. ift wörtlich aus 
9.24, 1. — Das Klopfen in die Hände, V. 8, iſt Aus⸗ 
druck der Freude, vgl. zu Pf. 47, 2, md Fam ale folder na: 
mentlih bei dem Megierungsantritte irdiſcher Mönige vor, vergl. 
2 Kön. 11, 12: „und fie Mopften in die Hände und ſprachen: 
es lebe der König!” Die Grundft. ift ef. 55, 12, die einzige, 
wo auferdem durch eine Kühne dichterifche Figur das Klopfen in die 
Hände Lebloſem beigelegt wird: „die Berge und bie Hügel 
werden ausbrechen vor euch in Jubel, und alle Bäume des Fels 
des Flopfen in bie Hand.” Statt der Ströme bier, dort bie 
Bäume, die Berge, welche bier folgen, werden dort unmittelbar 
vorher genannt. — Der Grund, weshalb die ganze Erde jubein 
foll, in 8. 9: er fomme zu richten die ganze Erbe, und fie aus 
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mer Stätte des Jammers durch fein gerechtes Regiment in 
eine Stätte des Heiles und der Freude zu verwandeln. Bi j 
Y. 96, 13. 
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Der Pf. beginnt in 8. 1 mit dem fröhlichen: der Herr 
zegieret, fhilbert in V. 2—6, wie Cr, in feinem Reiche erfcheie 
nend, fein Volk aus der gedrüdten Stellung befreit, in der fi 
daſſ. bie dahin befindet, umd fordert auf, den Here anbetend 
zu peeifen, von dem fo Herrliches zu erwarten. Er weift in 
3. 6—9 hin auf die Mittel, welche die Theilnahme an dem 
Heile der Zukunft fihern, die Gefahren, welde dieſer Teilnahme 
beohen: herzliches Bertrauen auf den Herrn und Befolgung feiner 
Geboie ift, wie die Gefchichte der Vorzeit, das Beifpiel Moſe's, 
Ahareus und Samuels zeigt, der Weg zum SHeile, von. dem die 
Sünde ausſchließt und in das Gebiet des rächenden Gottes 
verfegt, — und ſchließt mit der ermeuerten Aufforderung, den 
Herrn anbetend zu preifen, ber groß und hehr erfcheint wie in 
der Bewirkung des Heiles felbft, fo auch in ber Stellung der 
Belingungen, au. weldye die Theilnahme an. demf. gefnüpfe iſt. 

Sondern wir VB. 1 als das Thema enthaltend ab, fo treten 
mei Str., jede von vier V., durch das: exhebet ben Seren un: 
fem Gott u. ſ. w. in B. 5 und 8. Y deutlich erkennbar hervor. 
Daß dieſe Str. wieder in Halbſtrophen von je einem Verspaare 
fallen, erbeilt daraus, daß das im Ganzen nach dem Vorbilde 
won Jeſ. E. 6 dreimal gefegte: er ift Heilig, außer zu Cube ber 
beiden Sir, auch in der Mitte der erften fteht, und ihre beiden 
Hälften von einander trennt. Die volle Einfiht in die formelle 
Anordnung des Pf. ergibt fidh erſt, wenn der mis ibm zu einem 
Paare verbundene folgende mit Binzugenommen wird. Pan 


N 
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flat auf das Erfcheinen in feinem Reiche bezogen Hatten. Mich 
die Allmacht Gottes Überhaupt, ſondern daß biefer allmächtige 
Gott herrſcht, ift bie Urſache des Zitterns der Völker. Das: 
thronend auf Cherutim, ift zudem ftehend als Beifag zu Jeho⸗ 
vah, vgl. 1 Sam. 4, 4. 2 Sam. 6, 2. 3 Kon. 19, 15 u. a. 
&t. Dieß' thronend auf Cherubim, vgl. Cr. 25, 230, weiſt darauf 
bin, daß das Symbol der Gegenwart des Herm unter Iſtael da: 
mals noch vorhanden war. Es kommt nie anders vor, als in 
VBeziehung auf die Bundeslade — 

8 2—5. — 8. 2. Der Herr ift in Sion groß, und 
erbaben ift er ber alle Völker. 8. 3. Preifen wer: 
den fie deinen Namen groß und furdtbar: Heilig 
it Er — 8. 4A Und die Stärke des Koͤniges, mel: 
her Recht Itebet: du haft gegründet Rechtſchaffonheit, 
Recht und Gerechtigkeit in Jakob haft ba geſchafft. 
8. 5.Erhebet den Herrn unfern Gott, und beger an 
den Schemel feiner Füße: Heilig ift Er. — Zu 8%. 2 
ngl. Pi. 48, 2. Es ift nicht von der Größe des Seren über 
haupt die Rebe, fondern von derjenigen, die er fidy darch bie‘ 
herrliche Dffenbarung der Zubunft erworben.) — Subject 
in dem: fie werben preifen, in 8. 3 nicht fie mögen yrei: 
fen, dagegen ſpricht die propherifde Haltung des Bf. in Gegen: 
{og gegen die Iyeifhe in Pi. 100) Fiub. bie Bblker. Denn da 
08 dieſe jeder zunädft denkt, fo müßte: die Änderung des 
Qubjertes angezeigt fen. In dem iyriſchen Beil wird die 
Yufforderang, den Seren zu preiſen u. f. w., die auf 
der Grundlage der Borherverfündung in unf. &r rubt 
an die ganze Erde gerichtet, und auch fonft erſcheinen ſehr 


*) Ven.: Sese excelsum et poteutissimum regem as vindieem p0- 
puli sui Hieros. demonstravit, omnibus populis terrae superiorem et 
praelectum. 
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is die Thaten des Herrn für Iſrael als Gegenftand des 
prifes für alle Völker, wie no in Pf. 98, 3.4, vgl. auch 
Wi. 36, 9: „alle Heiden werben kommen und anbeten vor dir, 
$err, und Ehre geben deinem Namen.” Das: fie werden preifen 
maen Namen, ift f. v. a. dich, den durch Thaten verberr: 
im. Das groß und furdtbar ift aus Deut. 10, 17: „denn 
te Serr bein Gott ift der Gott der Götter und der Herr ber 
herrn, der Bott groß und furchtbar,” vgl. 28, 58: „baß bu 
ſirchteſt dieſen Namen, den geehrien und den furchtbaren.“ 
Des: heilig iſt Er, bilder die Begründung ber im Vorigen 
heitenen Borherverfündung. Die Heiligkeit des Herrn (vgl. 
‚9 22, 4) bilder die Bingfhaft fir den Preis aller Völker, 
für vie herrlichen Thaten, wodurch berfelbe hervorgerufen wird. 
Dei das Er ſich nicht auf den Namen, fondern auf den Herrn 
Kor bezicht, erhellt aus V. 5. 9, und aus der Be. auf das: 
„tig, heilig, heilig ift der Herz, ber Heerſchaaren“, der Grundſt. 
Bogen ter Conformitkt mit V. 5 und 9 .und ber We. auf bie 
Gmabft. wird die Amede bier aufgegeben. &Sonft würde fiehen: 
denn heilig bift bu. — In B. A wied bas: fie werben preis 
fen demen Namen, näher entwidel. Der Name erſcheint als 
das Prodeict der Thaten der allmaͤchtigen Gerechtigkeit aber der 
smehten Almacht Gottes für fein Beil. Wfichtlich ift der Eonfir: 
m diefen B. gan im Abhaängigkeit von dem vor. geftellt: „und 
(preifen werden fie) die. Stärke des Königes, welcher Recht licht”, 
damit man nicht wegen des: heilig ift Er, den Anfang einer 
seuen tr. annchme. Ewald bar desto biefen Zaun über: 
Weungen. Das 13 Heißt: nichts anderes nl Stärke (nicht lan; 
®. Auhm u. f. w.), gl. sa M. 29, 1, und konmt in diefer 
Iuentung auch fonft in unferen Pfalmenchclus vor, vgl. Pſ. 93, 1. 
%, 6. 7. Bu dem: welcher NRNecht liebet, vgl. Bf. 33, 5. 37, 38: 
„denn der Herr licher bas Recht, und verläft feine Frommen 
uhr, ewig werden fie bewahrt, und der Wöten Saame wird aus; 
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ſtatt auf das Erfcheinen in feinem Reihe bezogen Hatten. Richt 
die Allmacht Gottes überhaupt, fondern daß dieſer allmäaͤchtige 
Bott herrſcht, ift bie Urſache des Zitterns der Voͤlker. Das: 
thronend auf Cherubim, iſt zudem fiehend als Beifag zu Sehe: 
vah, vgl. 1 Sam. 4, 4. 2 Sam. 6, 2. 2 Rön. 19, 15 u. a. 
St. Dieß' thronend auf Eherubim, vgl. Er. 25, 20, weiſt darauf 
bin, daß das Symbol der Gegenwart des Herrn unter Iſrael de: 
mals noch vorhanden war. Es kommt nie anders vor, als in 
Beziehung auf bie -Bundeslade. — 

V. 2—5. — 8. 2. Der Herr ift in Sion groß, und 
erhaben ift er über alle Völker. 8. 3. Preifen mer: 
den fie deinen Namen groß und: furdtbar: heilig 
it Er — 8. 4. Und die Stärft des Königed, mel 
her Recht liebet: du haft gegränder Rechſtſchaffenheit, 
Recht und Gerechtigkett in Jakob Haft bu geſchafft. 
8. 5.Erdebet den Heyrn unfern Gott, und bexer an 
den Schemel feiner Füße: Heilig ift Er. — Zu. ? 
vgl. Pf. 48, 2. Es ift nicht von der Größe des Bere über⸗ 


d 
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haupt die Nebe, fondern vom derjenigen, die er ſich duch die 


herrliche Dffenbarung der Zubunfe‘ erworben.) — Subint 
in dem: ſie werben preiſen, in B. 3 (nicht fie mögen wel 
fen, dagegen fpricht die propheriide Haltung: bes Pf. in Gegen: 
fag gegen die lyriſche in Pf. 100) find. die Biker. Beun de 
ou dieſe jeder zumächſt denkt, fo müßte die Änderung de 
Subjertes angezeigt ſeyn. In dem iyrifchen Theil wird dit 
Yufforderang, ben: Herrn zu preifen u. f. w., bie auf 
der Grundlage der Borherverfündung in unf. & ruht, 
an bie ganze Erde geridtet, und auch fonft erſcheinen ſehr 


*) Ven.: Sese excelsum et potentiseimum regem ae viodicen po 
puli sui Hieros. demonstravit, omnibus populis terrae cuperiorem el 
praefectum. 
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Wufg die Thaten des Herrn für Iſrael als Gezenſtand des 
Preiſes fir alle Völker, wie noch in Pf. 99, 3.4, vgl. auch 
M. S6, 9: „alle Heiden werben kommen und anbeten vor bir, 
Herr, und Ehre geben deinem Namen.” Das: fie werden preifen 
deinen Namen, ift f. v. a. dich, den durch Thaten verberrs 
lichten. Das groß und furdtbar ift aus Deut. 10, 17: „denn 
der Herr bein Gott ift der Gott der Bötter und ber Herr der 
Her, der Gott groß und furchtbar,“ vol. 28, 58: „daß bu 
fürdkeft diefen Namen, den geehrten umd den furchtbaren.“ 
Das: heilig ift Gr, bilder die Begründung der im VWorigen 
enthaltenen Borberverfündung. Die Heiligkeit des Herrn (vgl. 
3. M. 22, 4) bilder die Bürgfchaft fir den Preis aller Völlker, 
für ‘die herrlichen Thaten, wodurch derfelbe hervorgerufen wird. 
Daß das Er fi nicht auf ben Namen, fondern auf ben Seren 
ſelbſt bezicht, erhellt aus V. 5. 9, umd aus der Ber. auf das: 
„heilig, heilig, Heilig ift der Herr, der Heerſchaaren“, der Grunbfi. 
Wegen ber Conformität mit V. 5 und 9 und ber Bez. auf die 
Grundft. wird die Anzede bier aufgegeben. Sonſt würde ftehen: 
bean Geilig bift du. — In W. 4 wird das: fie werden preis 
fen deinen Namen, näher entwidelt. Der Name erſcheint als 
dab Prabuset der Thaten der allmaͤcheigen Gerechtigkeit oder der 
serchten Allmacht Gottes für fein Weil. Wfichtlich ift der Conſtr. 
im dieſem B. gan im Wbhängigleit vom dem vor. geftellt: „und 
(peeifen werben fie) die Stärfe des Königes, welcher Recht liebt‘, 
damit mar ‚nicht wegen des: heilig ift Er, den Anfang einer 
neue er. annchme. Ewald hat demsiodh biefen Zaun über: 
rungen. Das 13 beißt nichts. anderes als Stärke (nicht Glan; 
id. Auhm u. f. w.), vgl. sa M. 39, 1, und konmt im biefer 
Bedentung auch fonft in unferem Pfalmencyclus vor, vgl. Pſ. 93, 1. 
%, 6. 7. Zu bem: welcher Recht kiebet, vgl. Bi. 33, 5. 37, 38: 
„Dean der Herr lichet das Hecht, und verläßt feine Frommen 
nicht, ewig werden fie bewahrt, iind ber Boͤſen Saame wird aus; 
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was ſich auf Moſes und Aharon mitbezieht, obgleich die Marın 
fung dem Buchſtaben nach nur Samuel zugerheilt worden. Im 
gewoͤhnlichen Sinne war nur Aharon Priefter, aber auf Grund 
lage deſſ. erhob fich ein anderer geiftigerer Sprachgebrauch, nad 
welchem alle diejenigen Priefter genannt wurden, die das We⸗ 
fentlihe des gewöhnlichen Prieſterthums (wenn aud nicht feine 
Außerlichkeiten) befaßen, die innige Verbindung mit Gott, ben 
freien Zutritt zu dem Throne der Gnade, die Babe und Vollmacht 
der Fürbiste. Diefer geiftigere Sprachgebr. findet fi) ſchon im 
Gefege felbſt, vgl. Er. 19, 6, mo zu ganz Iſrael gefagt wird: 
„ihr follt mir ſeyn ein Serrfhertfum von Priefteru und ein 
heiliges Boll.” Danach .alfo kennt ſchon das Gefeg ein ibeales 
Priefterthum neben dem gewöhnlichen. Daß unter Umständen die 
Junuhaber dieſes idealen Prieſterthums die Berechtigung erhielten, 
alte Functionen des gewöhnlichen. Priefterhums ausüben, zeigt 
das Beilpid Sammels, gewifiermaßen auch das Mofe's, ber au 
ben fieben Tagen des Einweihung der gewoͤhnlichen Prieſter ab 
Prieſter fungirte, vgl. Be. 8, 1 ff. Hier aber wird als das 
essenisnle des Prieſtexrthums nut die Anrufung Gottes ins 
Yuge gefaßt, wie dieß darans erhellt, daß in dem legten Gl. 
das: fie rufen an, beides zuſemmenfaßt, das Priefter ſeyn ud 
das aurufen, wonach das: unter beuen, die feinen Namen as 
zufen, nur Erklärung des: unter feinen Prieftern, feyn Samt. 
Wie Mofes diefe prieſterliche Function ausübte, zeigt z. B. 

Er. 17, wo er den Kampf gegen Amalek durch feine Fiebitte 
für das Volk entſcheibet, Ex. 32, 31. 32. Pi. 106, 23. Ga 
muel erfüllte dieſen Weruf hefonders bei dex Vedrüngniß durch 
die Philifter, vgl. 1 Sam⸗ 7,.9: „uund Samuel ſchrie zum Herm 
für Ifrael und der Her erhörte ihn.” Die Aunahme, daß bie 
legten Worte auf diefe. St. beſtimmt anfpielen, Liege um fo 
näher, da {don in. 4 eine unvetkennbare Bey. auf die B. Sam. 

vorliegt, Die große! Lehre, die bier Iſaael ertheilt wird, ift alſo 
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die: wollt ihr an dem Heile der Zukunft theilhaben, ſo ruft den 
Herrn an nach dem Vorbiſde Moſe's, Aharons und Samuels, 
denn der Anrufung folgt unfehlbar die Erhoͤrung; in dem: 
Herr komm, ſtets ein: Hier Sohn! ſchlummernd iſt. — Aus der 
Wolfenfäule, 8:7, redete Gott nicht blos zu Moſes, Er. 33, 9: 
„und wenn Moſes in das Zelt fam, fo ftieg die Wolkenſäule 
herab, und ſtand an der Thlüre des Zeltes und redete mit HRofeh‘ 
und noch kurz vor feinem Tode, Deut. 31, 15, ſondern auch zu 
Aaron, Num. 12, 5, in dem dort erzählten Fall zwar im 
Som, aber in einem foldhen Zorn, hinter dem die Gnade vers 
bergen war. Samuel erbielt die göttlichen Dffenbarungen im 
einer anderen Korm, aber da die Sache ihm mit Mofes und 
Aharon gemeinfam war, fo wird bie der letzteren angebörende 
Form auch auf ihm Übergetragen, oder auch, das Neden Gottes 
in der Wolkenſäule iſt bildlihe Ber. der göttlichen Offenbarung 
überhaupt, entnommen von einer der urfprünglichften Formen 
nf. Wiederaufnahme des: „aus der Wolkenſ. redet er zu ih⸗ 
am’, ift das: „Geſetz gab er ihnen“, genau fo wie das: „fie 
nıien an“ in 8. 7 Wiederaufnahme des: „unter feinen Prie⸗ 
ſtern und umter den Anrufern feines Namens“,' dem Zwecke dies 
nnd die Treue gegen die bereits erhaltene Dffenbarung in den 
innigften Zuſammenhang mit der Erhaltung neuer zu ſetzen umd 
fie als ihre unerläßkiche Bedingung darzuftellen, f. v. a. er offen 
barte ſich ihnen und zwar deshalb, weil fie gegen das Bereits 
Empfangene treu gewefen waren. Aus den: und Gefek gab er 
ihnen, folgt, daß auch hei dem: in der Wolkenſaule redet er zu 
ifnen, an die Mittheilung von Geſetzen, Vorſchriften, Weifungen 
m denken ift, vgl. Er. 25, 22: „und ich komme mit bir dort 
nammen und rede mit dir — — Alles, was ich dir befehlen 
werde an die Kinder Iſraels.“ In Ber. auf das: feine Zeug: 
niſſe, vgl. zu Pſ. 93, 5. Das: Gefep gab er ihnen, ift aus 
Er. 15, 25, wo Mofes zum Lohne feiner Treue gegen ben Herre 
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und dafür, vr. er in. der Verfuchung Glauben gehalten, von ihm 
die Weiſung erhält, wie er das bittere Waſſer füß - machen fol. 
Schon diefe Grundft. zeigt, daß bie gew. Gräl.: und.das Geſetz, 
das er ihnen gegeben, falſch iſt. Diefe Erkl. zerſtoͤrt zudem ben 
bereits entwidelten Gebanlengang des B., und raubt den Worten 
ihre Wedeutung.°) Wie Mofes zum Lohne gegen ‚feine treue 
Befolgung ber Gebote des Herrn Gefeg erhielt, zeigt z. B. die 
bereits angef. St, wir Aharon, Num. 12, 5: Härte niet die 
Bewahrung der Zenguiffe Gottes ihn von der Rotte Korab, 
Datbam und Abiram unterfchieden, fo würde es ihm wie dieſer 
ergangen fen. Samuel erhielt z. 8. göttliche Weiſung, wie 
er fi bei dem ungeflümen Verlangen des Volles nad einem 
Könige verhalten follte, 1 Sam. 8, 6 ff. sbenfo wie gegen Saul, 
1 Sam. 15. Der ganze 8. ruht auf der Anfchauung, daß mit 
der zufimftigen herrlichen Dffenbasung des Herrn auch bie Er⸗ 
theilung neuer Borfchriften und Lebensordnungen verbunden ſeyn 
werde. Das Wolf wird bier angewielen, wie es zur Theilnahme 
berf. gelangen fan. Die Theilnahme an dem neuen Bunde 
ift der Lohn der Treue gegen den alten. Man halte Gottes 
Gebote, fo wird man Gottes Gebote und mit ihnen das Heil 
erhalten. — Die beiden erfien GL. von V. 8 zefumisen nur 


das Vorherg. um daran das legte BI. zu Inäpfen, weldes bie 





eigentliche. Pointe enthält: du haft fie zwar erhört, bift ihnen 
ein vergebender Gott geweſen, aber zugleich — wehe uns, wenn 
wir deinen Zora auf uns laden — ein Räder ihrer Frevel. 
Daß ber Gedanke unſ. B. dem S. beſonders am Herzen liegt, 
erhellt, außerbem daß in ihn das Ganze ausläufe, auch daraus, 
daß bier im Affecte die Anrede an Jehovah gegichter wird. Der 
zweite Theil bes Jeſaias enthält ganze Partbieen, in denen dei 





*) Ven.: hac ratione ophmis horam 'verborum perit, nec apparel, 
gute sint addiin. 
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be: wollt ihr an dem Heile der Zukunft theilhaben, fo ruft den 
Herrn an nad dem Borbitde Moſe's, Aharons und Samuels, 
denn der Anrufung folgt unfehlbar die Erhörung; in dem: - 
Herr komm, ftets ein: Hier Sohn! fchlummernd ift. — Aus der 
Wolkenſftule, 8:7, redete Gott nicht blos zu Mofes, Er. 33, 9: 
mb wen Moſes in das Zeit fam, fo ftieg die Wolfenfäufe 
herab, und ſtand an der Thlire des Zeltes und redete mit Moſeh⸗ 
ımd noch kurz vor feinem Tode, Deut. 31, 15, fondern auch gu 
Aharon, Rum. 12, 5, in dem dort erzählten Kall zwar im 
Sera, aber in einem foldhen Zorn, hinter dem die Gnade vers 
bergen war. Samuel erhielt die göttlichen Dffenbarungen in 
einer anderen Korm, aber da die Sache ihm mit Mofes und 
Aharon gemeinfam war, fo wird die der feßteren angehörende 
Form auch auf ihm Übergetragen, oder auch, das Reden Gottes 
in der Wollenſäule ift bildlihe Bez. der göttlihen Offenbarung 
Wberhaupt, enmommen von einer der urſprunglichſten Formen 
derf. Wiederaufnahme des: „aus der Wolfenf. redet er zu ih⸗ 
nen”, ift das: „Beleg gab er ihnen“, genau fo wie das: „fie 
rufen an“ in V. 7 Wiederaufnahme des: „unter feinen Pries 
ſtern ımd unter den Anrufern feines Namens”, dem Zwecke dies 
nend die Treue gegen die bereits erhaltene Dffenbarung in den 
imigſten Zuſanmenhang mit der Erhaltung neuer zu fegen umd 
fie als ihre unerläßfiche Bedingung darzuftellen, |. v. a. er offen» 
barte ſich ihnen und zwar deshalb, weil fie gegen das bereits 
Empfangene treu geweſen waren. Aus dem: und Gefeg gab er 
ihnen, folgt, daß auch hei dem: in der Wolfenfätule redet er zu 
ihnen, an die Mittheilung von Gefegen, Worfchriften, Weiſungen 
wdenfen ift, vgl. Er. 25, 22: „und ich komme mit dir dort 
Hlammen und rede mit dir — — Alles, was ich dir Befehlen 
werde an die Kinder Iſraels.“ In Ber. auf das: feine Zeug⸗ 
niſſe, vgl, zu Pf. 93, 5. Das: Geſetz gab er ihnen, ift aus 
Er. 15, 25, wo Mofes zum Lohne feiner Treue gegen ben Serra 
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treffen, vgl. Deut. 1, 37. 3, 26. 4, 21. Weite. 3. S. 425 fi; 
von Samuel berichtet die Geſchichte nicht einmal eine Schwach⸗ 
heit. Der Übergang zum Bolfe war um fo leichter, da bie 
Genannten einen repräfentirenden Character hatten, da fie nicht 
für fi, fondern- für da6 Volk gebeten, für diefes Erhoͤrung und 
Vergebung erhalten hatten, und da fie hier für das Walt als 
Typus hingeſtellt werden. Der ganze W. ift Umschreibung von 
Er. 34, 7, weraus namentlih das NZI eninommmen worden. 
Dem legten GI. entfpriht dort das: heimſuchend Miſſethat ber 
Väter an den Söhnen und an den Söhnen ber Söhne. Bei dem 
DPI ift das ux zu ergänzen. Daum erklaͤrt fi auch das hy 

leichter, mit dem das Verb. DPI fonft nicht verbunden wird 
Gezielt wird befonders auf die Verurtheilung der ganzen Ge 
meinde Num. 14, 20-23, als das grofartigfte Beiſpiel det 
Race Gottes über die Übelthäter, vgl. M. 95, 11. — Die 
Aufforderung: erhebet den Herrn unfern Gott u. f. w. hat ihre 
Begründung nicht weniger in der Hinweiſung auf Gottes une: 
bittliches Gericht, wie in der auf feine vergebende Gnade. Ju 
beidem erſcheint Iſraels Gott als der hehre und heilige, unend⸗ 
lich erhaben über menſchlich leidenſchaftliche Liebe und me 
lich leidenſchaftlichen Born. 
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Die Aufforderung an die gauge Erde, dem Seren zu jauch⸗ 
ven, ®. 1, wird in einer Str. von A V. weiter entfaltet, Die 
in zwei Halbſtr. zerfällt, deren jede zuerft die Aufforderung 
und dann die Begründung entbält: dienet dem Herrn, denn er 
dat fi als den einigen Gott gezeigt durch das, was er für fein 
Volk gethan, V. 2 und 3, lobet den Seren, denn er ift, wie das 
Heil zeigt, das er feiner Gemeinde geipendet, gut. 


' 
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Gedanle unf. DB. ausgeführt, das: „nicht ift Friede, bat ge: 
ſerochen der Herr, den Böfen“, das bie drei Bücher des zweiten 
Theiles von einander fcheiber, weiter entfaltet wird. Das: uns 
fer Gent, ſteht mist Nachdruck, um darauf hinzuweiſen, baf bie 
Geſchichae zugleich Weiſſagung. Das Suff. in DMDY, was 
das DI in B. 6 wiederaufnimmt, bezieht ſich auf bie im 
Bor. Genaunten. Dagegen bie Suff. in ond und in omIHP 
sehen auf das Voll. Denn die yerfönlihe Geſchichte der brei 
Genaunten liefert feine ausgezeichneten Beiſpiele von Gottes 
vergebeuder Warmberzigleit, und bed, kann der &. fich bier nur 
anf delle und Mare Faͤlle beziehen’); die Vergebung erfheint 
bier als Folge der Erhoͤrung, diefe als Product der im Ber. 
erwähnten Anrufung, diefe Anrufung aber bezicht ſich nicht 
auf die perſoͤnlichen Ungelegmbeiten der Genannten, fondern fie 
ft Fürbitte für das Volk, foll den auf dieſem laftenden gött« 
en Jorn hefeitigen; das rächen führe auf ſchwere Vergehun⸗ 
sen, nicht auf Schwadhheissfinden; nur die erfteren Sünnten auch 
unter den MY verfianden werden, das Wort, was von 
Sanblungn der Menſchen nur in üblem Sinme fteht, bei. 
immer eigentlidye Übelthaten, nit bloße Aebleritte, vgl. zu 
M.14, 1, im WM. 53 wird es dur np erftäre, hier wird 
biefe Bed. auch durch den offenbaren Gegenfag gegen das: vers 
sebend, erfordert: cin vergebender Bott warft du ihnen (für 
ihre Schwachheiten) und ein räcdender für ihre Frevel. So 
zeigt ſich, daß das xR gar nicht auf die drei Genannten 
paßt. Mofe's und Aharons Verfuͤndigung trägt durchaus nur 
ven Character der Schwachheit, fie war nur ein Product der 
Sinde des Volkes, und ihre Beſtrafung follte in ihnen biefes 





‘) Ven.: Posset bic deus peis peecata condoname dici, sed quid 
emphaseos hic haberet et quo scopo traderetur? Praesupponit enim 
phrasis viros illos iram dei singulari modo provocasse, ita ut deus tan- 


qeam condenans ipsis eit celebrandus, quod ab iis allenum est. 
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treffen, vgl. Deut. 1, 37. 3, %. 4, 21. Beitr. 3. &. 425 ff. 
von Samuel berichtet die Gefchichte nit einmal eine Schwach⸗ 
heit. Der Übergang zum Wolfe war um fo leichter, da die 
Genannten einen repräfentirenden Character hatten, da fie nmicht 
für ſich, fondern- für das Volk gebeten, für diefes Erhöörung und 
Vergebung erhalten hatten, und da fie bier für das Voll als 
Typus Bingeftelle werden. Der. ganze V. ift Umſchreibung von 
Er. 34, 7, woraus namentlih das NW entnommen worden. 
Dem legten Gl. entfpricht dort das: heimfukhend Miſſethat der 
Väter an den Söhnen und an den Söhnen ber Söhne. Bei dem 
DPI ift das hr zu ergänzen. Dann erflärt ſich aud das 
leichter, mit dem das Verb. DPI fonft nicht verbunden wir. 
Gezielt wird befonders auf die Verurtheilung der ganzen Ge 
meinde Num. 14, 20—23, als das großartigfie Weiſpiel der 
Rache Gottes Über die Übelhäter, vgl. Pf. 95, 11. — Di 
Aufforderung: erhebet den Herrn unfern Gott u. f. w. hat it 
Begrlindung nicht weniger in der Hinweifung auf Gottes une: 
bittliches Gericht, wie in der auf feine vergebende ‚Gnade. Je 
beidem erſcheint Iſraels Bott als der hehre und heilige, unend⸗ 
fi) erhaben über menſchlich leidenſchaftliche Liebe und med 
lich leidenſchaftlichen Zorn. 
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Die Aufforderung an die ganze Erde, dem Herrn zu januch⸗ 
sen, B. 1, wird in einer Str. von 4 V. weiter entfaltet, bit 
in zwei Halbfir. zerfällt, deren jede zuerft die Aufforderung 
und dann die Begründung enthält: dienet dem Herrn, denn er 
dat ſich als den einigen Gott gezeigt durch das, was er für fein 
Volk gethan, V. 2 und 3, lobet den Herrn, denn er it, wie das 
Heil zeigt, das er feiner Gemeinde geipendet, gut. 
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die Aufforderung wieder auf, um daran die Begründung zu 
Inbpfen. Es ift aus Bf. 46, 11, welche St. wieder auf der 
Brundft. Deut. 7, 9 ruht. Erkennet, daß ih Gott bin, ruft in 
M. 46 ber Herr ben ftolsen Heiden auf Grund der Vernichtung 
von Sanhetibs Heer vor den Thoren Jeruſalems zu. Jetzt, da 
der Herr viel Herrlicheres für feine Gemeinde‘ zethan, da er fie 
durch die Thaten feiner Allmacht und Gndde in den Mittelpunck 
der Welt geftellt bar, wird die Aufforderung von’ dem &., deffen 
Glaube dieſe Thaten änticipirt, mit viel größerem Rechte wieder: 
belt. Aus ſolchen Weziehungen erfehen mir, wie die heiligen S. 
tifrig bemüht waren, fich aus: den herrlichen Thaten ‚Gottes in 
der Vergangenheit Leitern zu bereiten, auf denen fie zu freubiger 
Sefnung für die Zukunft emporſtiegen. Folgten wir, denen ein 
nel größerer Reichthum fölcher Thaten vorliegt, ihnen hierin 
uch, fo wirden wit nicht fo oft muthlos verzägen. Vor dem? 
ahat uns gemacht, ift Ber Sache nad denn zu ergänzen, ogl. 
85. Die Ausfüllung für den allgemeinen Ausdeuek gibt Pf; 
%f 9. a. Am verdanken wir die ganze Serrlichfeit unſers 
Mumoirtigen Dafenns, welche faut von feiner: allemigen Gott⸗ 
kit yeuge. Das: nicht wir, wird hinzugefügt, weil jeder Antheil 
kr Gemeinde an dem ihr gewordenen Seite das Zengniß, welches 
kaſelbe für die alleinige Gottheit des Herrn ablegt, ſchwächen 
würde. pl. Pf. 98, 1: „es half ihm ſeine Rechte und ſeim 
heiliger Arm,“ und bie dort angef. Grundftellen. Die letzten 
Worte md nicht zu erkt.: zu ſeinem Voite u: fm. — dann 
zaßt das: umd nicht wir, nicht, und dagegen fpricht auch bie 
Grundſt. Pſ. 95, 6, welche zeigt, daß das My ſelbſtſtaͤndig 
ſteht —, ſondern: fein Volk und feine Weneſchaafe (vgl. pPſ. 
35, 7), als Appoſition zu dem Suff. in WI, die den Grund 
des Machens angiebt: uns, bie wir find, oder weil wir find. 
Nur die Verkennmung bdiefer Confir. mb bie: baraus :.entfinndene 
Reinung, daß der Sinn bes Kthib ganz unfdhidlih ſey (de 

6° 
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Werte), bat das ſchlechte Kri 19 für NS. hervorgerufen, das 
ſchon der Chald. und Hier. haben, während die auderen a. überſ. 
LXX. an der Spitze, dic Textesl. ausdrücken. Sieht man naͤher 
u, fo zeigt ſich, daß das „fein find wir“ ganz unpaſſend iſt. 
Denn nit aus dem, was Ifrael überhaupt iſt, ſondern aus 
dem, was der Herr -jegt für Iſrael gethan, ſollen die Heiden 
erkennen, daß. Jehovah Gott. Gine genau übereinft: Paralleſſt. 
f. die Tertesl. iſt. Ez. 29, 3, wo Pharao ſpricht: „mein iſt mein 
Strom und ich habe mich gemacht.“) — Zu dem: zu feinen Ben 
hoͤfen, in V. 4, pgl. Pf. 92, 14. 96, 8, zu dem: ſegnet feinen 
Namen, Pſ. 96,.2,. zu dem ganıen Inhalte des V. ef. 66, 7: 
„mein Haus foll cin Bethaus genannt werden für alle Voͤlker 
und €. 60, wo. die Wallfahrten aller Völker der Erde um 
Heiligthum des Seren geſchildert werden. Die Del. dieſer 
Grundſt. zeigt, daß, hinter der Aufforderung die zuverſichtliche 
Erwartung verborgen und fie nur ber lyriſche Ausdruck derſ. 
ifte Der Gedanke der dereinfligen Teilnahme aller Voͤlker der 
Erde am. Reiche Gottes erſcheint bier, wie bei dem Propheten, in 
altteft. Form und Hille: die Völker der Exde toben den Herrn 
in lautem vielftimmigen Chorus in demfelben Heiligthum, in dem 
jegt nur der ſchwache Lobgefang eines einzelnen Wölfleins erſchallte. 
Daß aber diefe Hülle ſchon unter dem A. T. felbft qls ſoicht 
erkannt wurbe, -seigen St. wie Jeſ. 66, 23: „und es geſchicht 
von Monat zu Monat zmd non BSabbarh. zu Sabhath wird 
kommen alles Fleiſch amubettn vor mir” — alle Bewghner der 
Erde an jedem Sabbath —, die buchſtäͤblich aufgefaßt Ungereim: 
tes enthalten. „m .- Bei. den: denn gut iſt der Herr, in V. 85, 
ift hinzuzudenken: wie dag große Heil zeigt, das er feinem Volke 


*) Häsernid mas für. die Erf: ich habe ihn mir zeſch ‚8. 
geltend, mo das uf. fehlt. ber da Pharao nit als Individuum in 
etcht Bummi, fo iR ja er PAR und fin Eitom = feinyRakch, ber Sucht 
nad identiſch. 
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und in ibm zugleich der ganzen Welt gewährt hat. Der Hat 
ft get, nicht böfe, vgl. Bf. 25, S: „gut und rechtſchaffen 
ft der Herr,” 34, 9. 86, 5. Gütig heißt das Wort nie, und. 
bier hier wird diefe Ber. dadurch ausgefhloffen, daß als Aus: 
Auf des Gutſeyns nicht blos die Huld gegen die Seinen, fon: 
dern auch die Treue gegen bie Inhaber feiner Verheißungen 
cricheint. Denn die beiden letzten Säge find nur Entwickelung 
N erſten. Zu den: eivig mähret feine Huld, vgl. Sef. 54, 8. 10. 


Es kann feinem Zweifel unterworfen fein, daß Pf. 91 bie 
100 derfelben Zeit und demfelben Verfaſſer angehören, daß fit 
einen zuſannnengehoͤrigen Cyclus bilden, auf dem @ebiete der Pfalmen: 
zoeſie daffelbe find, mas der zweite Theil des Jeſaias auf dem Gebiete 
kr Prophetie, da wir in ihnen einen Decalog innig verbundener 
Meimen vor uns haben. Gemeinfem ift allen biefen Pſ. die 
So. auf das Verhältnis Afraels zur Weltmacht.) Gemeinſam 
din die objeetive Betrachtung des Leidens: der S. ſieht uͤberall 
ür demfeiben, fein Schreien aus der Tiefe, kein Kampf mit 
kr Verzweiflung, was fi 6 daraus erflärt, daß d. ©. es mit zu: 
lünftigem Zeiden zu thun bat, und für biefes einen Schatz 
is Troftes bereitet. Gemeinſam allen von Pf. 93 an die zu: 
verfhtliche Erwartung einer herrlichen Dffenbarung des Seren, 
die der Verf. im Anſchluß an die Prophetie, mit den Auge des 
Glaubens als bereits gegenwärtig ſchaut. Gemeinfam ift allen 
bie finnige Benugung äftenge Stellen, namentid aus ben Da: 
vidiſchen Pfalmen und dem zweiten Theile des Jeſaias, in Ber: 
bindung mit unverfennbarer GSefbfiftändigfeit. Gemeinſam, daf 
dieſe Einnlehnungen überall aus vorexiliſchen Schriften find, im 
Eimffange mit einer Reihe von anderen Merkmalen der vordal: 
däikhen Zeit, die ſich Hier ımb da zerſtreut borfinden. Gemein: 

) Ven.: omnes li Psalıni in hostibus satis du toleratis destruen- 
dis et populo dei liberando versantur. 


J 
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fan, deß ber Ton lich nie, über eing gewiſſe Höhe erhebt, und 
nie unter fie berabfinkt, gradefo wie beim zweiten Theile des 
Sefaias, mit dem biefe Pf den Characier fanfter Erhabenheit 
gemein haben. Gemeinfam eine große Anzahl von Paralleift,, 
vgl. die Ausl., der Gebrauch der Anadiplofe, die Vorliebe, für bie 
Erwaͤhnung mufifalifger Inftrumense, melde aus dem durchweg 
freudigen Character diefer Pf. hervorgeht. Bu 

In der Unprhnung laͤßt ſich Abſicht nicht verkennen. An 
der Spitze ſtehen zwei einleitende Pf. allgemeineren Inhaltes: 
Pſ. Di der Ausdruck freudiger Zuverſicht auf Gottes Hüͤlfe in 
allen Noͤthen und Gefahren, Pſ. 92 Gottes Groͤße, welche den 
Untergang ber Voͤſen uud das Heil, der Gerachten herbeiführi. 
Pſ. 93 wird danı mit dem Zofungsworte: der Herr regieret, 
eröffnet, das von da an nach allen Seiten befprodgen, zum Troſie 
und jur Ermahnung angewandt wird. Das Ganze läuft aus in 
bie Aufforderung an die ganze Erde, dem Herrn zu dienen und 
ihn zu loben und zu preifen für das überſchwaͤngliche Heil, das 

er gewährt, den volltönigen Chor aller Bätfer und Bun, hole 
erfennen, daß der Herr Gott ift. 

Die inuige Beziehung diefes Pfalmenmelya ‚auf vn. zweiten 
Theil des Jeſaiat haben wir bereits nachgewieſen. few bie 
Achtheit deſſ. zywaͤchſt aus Ne MNachweiſung ein {sh gemirht 
ger Beweis. 
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Der S. ſpricht bey Parſatz aus, —* ” johfinaw. R 
feine Huld und. Gerechtigkeit zu preifen, DB. 1. Gr aflärt, dann 
in einer Str. von 7 V., die durch die I und 4 geheilt wird, 
feinen Entſchluß als König von Iſrael theilt in ſeinem eignen 
Mandel ohne Tadel zu ſeyn, V. 2—4, theils in ber Auewahl 
feiner Diener forgfältig, und eifrig befliſſen durch ſtreuge Hand⸗ 
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hebang ber Gercihtigkeit die Boͤſen aus ber Stadt Gottes aus: 
men, V. 5—8. 

Bei der gew. Auffaſſung dieſes FM ., wonach er als oöflg 
für ſich befiebendes Ganzes betrachtet wird, teitt eine boppefte 
ſcht bebeutewde Schwierigkeit ein. 1). Der S. Fündigt in ®. 1 
einen Bobgefang auf ben Herrn, einen Preis feiner Huld und des 
zucch ihn gewährten Mechtes an. Davon findet fi aber in 
8.2—8 wit die geringfte Spur. Der ©. redet dort mit 
kinem Worte von dem, was der Herr an ibm geiban, ſon⸗ 
m um von dem, was er entichlofen if zu thun. DAB 
dieſe Schwierigkeit fi von jeher den Ausll. Fühlbar gemadt hat, ' 
hell daraus, daß eine offenbare Verkehrung bes Sinnes von 
8. 1, welche dazu dient, diefe Schwierigkeit wegzuſchaffen, - fa 
dhemeinen Eingang finken formt. 2) Die gleich in V. 2 
niten in die Darlegung der frommen Worfäge eingeſchalteten 
Berte: „wann wirft du kommen zu mir,” ftehen fo abgeriffe 
daß Diejenigen, been Blick nicht über: unfern Pf. hinausgeht, 
fd non jeher aufs Auferfie mit ber Erkl. darf. abgemüht haben, 
bar je zur Ruhe und zu einem befriedigenden Meftsltate:-gu ges 
langen. Die in ihnen nur ktife angebeusste‘ Noth des S. erfor 
den im Kolgenden eine weitere Darlegusg, die kurzt und ver 
ſtehlene Bitte eine weitere emaluvg mad beides iſt im Um- 
freie auf. Pſ. nicht zu finden, - * 

Die. Boͤſung ds Rathſels * bie, daß Bir. in Bf. 11-3 
it Rıilagie van Palm vor uns haben, daß der hier in 8; f' 
wglümdigte Poris ‚dar Huld, Dis den Herr bem ©. erwieſen, und 
des Rechtes, das er ihm geſchafft, im Pf; 103. folge, der gleich 
mit den Worten beginnt: „lobe den Seren meine Seele und Alles 
was in mir iſ ſeinen heiligen Namen,” vgl. bei. @. 6. 8. 11. 
17, und daß Pſ. W2, das „Arhen des Eleaden, nenn er betrübt 
ft, und vor dem Herrn ausfchäntet:-feine Klage,“ - Die weitere 
Ausführung bes: „wann wirft du kommen zu mir,” ift. 
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Der Plan und Zuſanmenhaug des dreigecheilten Sauen Mi 
in funzen Worten der: Wenn die Meinigen nur in den: Wegen 
des Herrn bleiben, Pſ. 101, 2-—S, fo dürfen fie in allem Zei: 
ben ihn zuverfichelich anrufen, Pſ. 102, ımd das Ende vom Liede 
wird flets ein: lobe den Seren meine Seele, fe, Bf. 103. 

Die Stelle, die unf. Pf. in dem Ganzin einnimmt, wird 
ausdrũcklich bezeichnet in Pf. 103, 17. 48: „die Huld des Herm 
währe von Ewigkeit zu Ewigkeit über die fo ihn fürditen, 
und feine Gerechtigkeit auf Kindesfind, denen, die feinen 
Bund halten und gedenken an feine Gebote, daf fit 
danach than.” Ihm entſpricht in Pf. 18 der Abſchnitt 8. 21 
bis 28, mo David zeigt, daß fein Heil Frucht feiner Gerech⸗ 
tigkeit. David, der Überall eine tiefe Erkenntniß ber Wahrheit 
zeigt, daß das. Heil fih nur auf dem Fundamente der Geredtig: 
feit erhebt, redet bier nicht aus feiner Perſon, fondern ermeitert 
fein Bewußtſein zu dem feines Stammes, wie in Pf. 18 
(ng. Th. 1. S. 412 fi), Pf. 21, und ſpricht in feinem 
Namen, che er mit ber Witte um das Heil herbantrilt, 
ftomme Borfäge. aus: nur wer mis innerer Wahrheit 
ihm die Worte unferes Pf. nachſprechen kann, ift bereiiäigt, 
fi) auch das folgende: Gebet des Elenden u. f. w. amu—⸗ 
eignen, und wird Gelegenheit erhalten; das: lobe den Herm 
meine Seele, zu ſprechen. Hienach iſt unfer Pf. eine indirecte 
Ermahnung an. Bauiss - Nachfolger Auf dem Thron, an dit 
Gemeinde Gottes," Wie durch fie wepräfemeint wird, und Jberen 
Wohl und Wehe. von ihnen "abhängen hinter vem: „ich Wil 
Hüglicd, handen auf unfträflichen Wege,“ ift ein: Handelt Mg: 
lich, verbergen. | 

Die Cnttedung des innigen Zuſammenhanges zwiſchen 
HH. 101-3 iſt zugleich eine Aufdeckung des Bloͤße der rationa⸗ 
liſtiſchen Kritik. Der Davibiſche Urſprung von Pf. 101 wird 
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den ihren bedentendften Wertretern entichieben amerlaunt, nur. 
Ausnahme von Hikig, der mit feiner Annahme Maccabäifdyer 
Palmen fhon fo in den Schuß gefommen ift, daß nichts in der 
Belt ihn mehr aufzuhalten vermag. So fagt de Wette: „ber 
Überfgrift, der zufolge David der Berf. diefes Pf. fm fell, 
ſteht michts entgegen: vielmehr iſt derf. durch feine Gediegenheit 
ganz eines folchen Dichters würdig.” Und Ewald: „Leicht. ift 
der Dichter als ein mächtig gebietender König und zwar ala 
Zapid zu entdeden, denn Davids hoher Sinn ſpricht ſich überall 
aut” Dagegen bei den beiden folgenden Pfalmen will man 
ton der Ubfaffung durch David nichts wiffen, fie follen ſich deut⸗ 
lich als Erzeugniſſe des Exiliſchen Beitalters fundgeben. Iſt nun 
Ne Zuſammengehoͤrigkeit der drei Pſ. ins Licht geſtellt, fo zeigt 
ſich, daß nothwendig eine von beiden Behauptungen, die beibe 
mit gleicher Zuverſicht aufgeftellt werben, falſch ſeya muß. Die 
Uſprunglichkeit der Überfchrift aber, wodurch Pf. 101 und femit 
I Ganze David beigelegt wird, kann um fo weniger in Zwei⸗ 
fl gejogen werden, da dieſer Pſ. ohne Überſchrift nicht gebucht 
erden Farin. 

Was -die Zeit der Abfaſſung betrifft, fo ruht die Meinung, 
daß Dabid d. Pf. nur zur Zeit des Antrittes feiner Herrſchaft 
od. doch im; Anfange derf. gefungen haben Fünne, nur auf ber 
allen Ber. desienigen, was den Dabidiſchen Stamms’ angeht, 
auf Dans als Individnum und auf Verkennung ber paräneäfthen 
Bedentung des Pf. in böppeltes Moment kommt bier in Bes 
tracht. 1) Jeruſalem wird in V. 8 ehne weiteres als dii Stadt 
des Herrn bezeldner. Dieß fer voraus, daß zar Jeli der uf. 
d. Pſ. die Bundeslade fon zu Jeruſalem war und dieß ſchon 
entſchieden der religidfe Wlittefpimet ber Nation geworden. Je⸗ 
denfalls alſo gehört der Pf. nach 2 Sam. 6. 2%) Der Pſ. hat 
die Veiheißnig, die durch Nathan an David erging, 2. Sam::?, 
iu feiner Grundlage. Erſt durch diefe erhielt David die Gewiß 
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beit, daß er, anders wie Saul, in feinem hen fortsagierm 
werde, und ben ‚eöbeften eintieh, ſich mit der Zukunft deff. zu 
befchäftigen.  . 

. Mehrere unläugbare Anfpielangen auf anf. H finben fich 
(den in den Proverbien, vgl. die LAuslegung, was ſich daraus 
erflärt, daß er auf Salome, fir den er zunädft beftimmmt war, 
einen großen Eindruck machen mußte, und bag er in feinem gno⸗ 
miſchen Character den Prov. nahe verwandt if. 





V. 1. Bon David ein feines Lied. Huld und Nedt 
will ich ‚befingen, dir Herr will id Lobfingen. Viele 
Ausll. erkl.: ich. milk, dir Herr zum Wohlgefallen, fingen von ber 
Huld und Gerechtigkeit, die ih in meinem Regimente beweifen 
will. Allein degesen ſpricht die parallele und abgeleitete St. 
Pſ. 89, 2, die als der alteſte Commentar zu der unfrigen aan 
tet werben kann: „die Hulden des Herrn will ich ewig befi 
we die Hulden des Herrn die Erweiſungen feiner Kiebe gegen w 
Davidiſche Geſchlecht find; dagegen, daß wo in den, Davidiſchen 
Pſalmen auf Grundlage von Richt. 5, 3: „ih will dem Herr 
fingen, tobfingen dem Herrn dem Gotte Afrgeld’’, der :Worfag 
od. bie Auffarderung ausgefprachen wird, dem Barry 43. lobſin⸗ 
gen, MATTE W, Mich. dieg immer auf den dankharen Preia des 
Haan - für: fine Wohliheten bericht, vgl. Pf. 18,.:6:: 18, 50. 
3, m 9 5. 43. 30. 9. Pſf. 69, 5 (me beſeuderq Immpriritk 
deß Wick 5, 5 bie Grundſt.). 71, 32. 23; dagegen, bafı sen 
Huld, De der Ninig caciſen will, im folg·Aie⸗ Spur ver 
| tous, denn daß M. 6 ktine ſalche enthaͤlt, Liegt: an. Rage, Pit 

Mehl de Zunerläͤſügen zu Dienern des Koöͤnigts erſcheint dort 
nur abe. Musik, ber Buniffenhaftigleie, mit der er das Res⸗ 
mpt ſuohn; dagegen der Echlaß daß vun. IN.:- ut iſt ben Ser; 
ewig iſt feine Huld ‚und auf Gefchlecht md. Geſchlochtſeine 
Deeue (deren Crzeuguiß das Ruhr), welcher zeick, daſt woevis 
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ben cheen hebenstendfien Wertretern entichieben anerlaunt, nur. 
Ausnahme von Hikig, der mit feiner Annahme Macoabäifcher 
Pſalmen ſchon fo in den Schuß gefonmmen ift, daß nichts in ber 
Reit In mehr aufzuhalten vermag. So ſagt de Wette: „der 
Überfrift, Der zufolge David der Verf. dieſes Pf. fm fell; 
firht miht6 entgegen: vielmehr tft derf. durch feine: @Gebiegenheit 
ganz eines ſolchen Dichters würdig.” Und Ewald: „Leicht. ift 
der Dihter als ein ı mächtig gebietender König und zwar ale 
Tasid zu entdeden, denn Davids hoher Sim fpriht ſich Überall 
aut" Dagegen bei den beiden folgenden Pfſalmen will man 
von der Abfaſſung durch David nichts wiffen, fie ſollen ſich deut 
fh aß Erzeugniſſe des Exiliſchen Beitalters kundgeben. Iſt nun 
bie Zaſammengehorigkeit der drei Pf. ins Licht geſtellt, fo zeigt 
fih, daß nochwendig eine von beiden Behauptungen, die beibe 
mit gleicher Zuverficht aufgeftellt werden, fatich fern muß. Die 
Urfprimgiiheht der Überfchrift aber, wodurch Pf. 101 und femit 
das Ganze David Seigelegt wird, kann um fo weniger in Zwei⸗ 
fel gesogen werben, da dieſer H ohne Überfdrift vier gedecht 
werben Farin. 

RWas die Zeit ber Abfaffung betrifft, fo ruht bie Meinung, 
daß Dapib d. Pf. nur zur Zeit des Untrittes feiner Herrſchaft 
od. doch im Anfange derf. gefimgen haben Fönie, nur allf ber 
(fin Bez. desjenigen, was den Dabidiſchen Stamm angeht, 
auf Davis als Im ividuum und auf Verkennung der paräneäfihen 
Betentung Des Pf. Ein döppeltes Rement kommt hierin Bes 
macht. 1) Fernſalem wird in V. 8 ohne weiteres als bit Stadt 
des Herrn bezeichnen. Dieß ſetzt woraus, daß zur ZJeit der if. 
d. Pſ. die Bundeslade fon zu Jeruſalem war und dich ſchon 
enſhieden der religidſe Wüittelpimet ber Nation geworden. es 
benfaite alſo gehoöͤrt der Pf. nach 3 Sam. 6. NDer Pſ. hat 
die Veiheigung, die durch Nathan an Davib erging, 2. Sant? 
m feiner Grundlage. Erſt durch dieſe erhielt Devid die Genie 
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keinen Grund zu der Erkl. auf dem Wege eines Urtfkelfiihen, 
bat. Das Wort wird von David mit befonderer Vorliebe ge: 
braucht, vgl. noch Pſ. 18, 24. 9%. 15, 2, was ſich baraus er: 
Märt, daß ihm das Wort Gottes an Abraham: „wandle vor mir 
und fen unfträflicy”‘, tief zu Herzen gegangen. Dieß hat er auch 
bier vor Augen: im erfien Gl. entnimmt er ans ibm das un: 
firäffich, im zweiten das: ich will wandeln, und in der Mitte 
bezieht er ſich auf die Verheißung des Segens, die dort an 
den unfträfliden Wandel geknüpft iſt. Die wehmlthige und 
fchufichtige Frage: wann wirft du kommen zu mir, fegnend und 
helfend in meiner Noth, die gleich nad den erften Worten der 
Darlegung der frommen ntfchließungen folgt, um auf da 
Zweck derſelben aufmerffam zu maden, und fie ale Einleinmg 
zu Pf. 102% zu bezeichnen, rubt auf Cr. 20, 21: „an jedem Drtt, 
da ich meinem Namen ein Gedächtniß flifte, werde ich zu dir 
fommen und fegne dich”, f. v. a. wann wirft du deiner Verhei⸗ 
fung tren zu mir kommen und mic feguen, di, der du in ion, 
der „Stadt des Herrn“, V. 8, deines Namens Gedächtniß ge: 
ſtiftet, es zur Stätte deines Heiligthums erwählt haft? Die 
Bez. iſt um ſo paſſender, da David hier im Namen ſeines 
Stammes redet, und dieſer das Volk repräfentire, dem in der 
Geundſt. die Verheißung gegebem worden. Die abweichenden 
Eckl. find ur aus Verfennüng der Be. auf diefe Grumdſt. ber: 
vorgegangen, : dus ber das unbeftimmite Fommen feine nähere 
Beltimmung als ein feguendes und Hifffreiches erhäkt, fo wie 
ans der Verkenuung der vinweifung auf Pf. 102, der ſich als 
Yusfahrutig des:- warn wirft du kommen zu mir, 
glei dur das: Herr, böre mein Gebet, und mein 
Schreien fomme vor did, des Anfanges ankindigt, wonach 
das Koumen des Seren hier nur ein ſolches ſeyn kann, welches 
MR dem - Kommen des Geſchreis des Elenden zu ihm Hand in 
DEM gar, ine ganze Anzahl ·von abweichenden Erkl., wie 


fans nad) ‘ber: Anſicht der Sauer Huld und Recht der nem 
dem Heran ausgehen. Man wird aljo nur erklären dürfen: ich 
will den Herrn preifen wegen der Huld und des Rechtes, bie. er 
mir gewährt. Sit dieß, fo wird man nicht bei-unf. Pf. fichen 
bleiben dürfen, fondern bis zu Pſ. 103 fortjehreiten müſſen. 
Denn überall, wo Ähnliches workomens, und ſchon an der Grundſt. 
und chenſo in Pſ. 89 ſieht es als Gingang aber. als Schluß 
eines entfalteten Preiſes der Wohlthaten des Hera. | 

In 8. 2—4 wie ber König fih im Privatleben betragen 
wil, um der Huld und des Rechtes sbeilbaftig zu werben. — 
2.2. Ich will Flüglid handeln auf unfkräflidem 
Bes. — Wann wirft du kommen zu wir! — Ich will 
wandeln in der Unfträflihfeit meines Herzens inmit⸗ 
ten meines Hauſes. V. 3. Ich will wir fein Bnben 
ſtück vor Augen fegen, Übertretungen zu thun haffe 
id 66 fell mir nit ankleben. V. 4. Gin verkehrtes 
Her) muß-non mir weichen, das Böfe will ih nidı 
kennen — Über PPTI, Ihig, vernünftig. handen, im Gegeuf. 
gegen Ant thoͤrichte Handein des Böͤſen, vgl. zu Ph 14, 2. 
Achten auf eiwas, heißt dad MISRT nie. Das Mittel des 
dern aftig Handelns iſt das Machſinnen fiber die Gebote Gattes, 
val. 119, 90. Mas Dan hier feinen Nachkommen em⸗ 
pfiehlt und als. das fichere Mistel..bes Heiles anpreift, das hatte 
x jelbſt gefeifies.- Es beit äa..i Gam. 48, 44. 16. mo Die 
Verte maheſch. aus Mapiis Munde entnowaen. find: : „Hab 
Depip hanbejte: ned, fein ga Megt / verminftig, und der 
dert war mis ihm. Und Saul fahr daß er fahr nenlinfeig han⸗ 
We und ar füschtete ſich vor ihem.“ Wbfichtlich..fiehe Hier grade 
Mn Wpfang. das Fut. mis dem II des Strebens. Es if. mass 
Achend fir die falg- Kat, zeigk, daß auch fie- im Gimme. base 
Gurkpiufen und Borfones zu nahmen fin: Des WON finder 
16 als Praͤdic. bes Weges au Pf. 18, 31. 30 fo Def mean 
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keiten Grund zu der ri: auf dem Wege eines Unſträflichen 
bat. Das Wort wird von David mit befomderer Börliebe ge: 
braucht, vgl. noch Pf. 18, 24. 236. 15, 2, was ſich barans er: 
Märt, daß ihm das Wort Gottes an Abraham: „wandle vor mit 
und fen unſtraͤffich⸗, tief zu Herzen gegangen. Die bat er aud) 
bier vor Augen: im erften Gl. entnimmt er aus ihm das un⸗ 
firäffich, im zweiten das: ich will wandeln, und in der Mitte 
bezieht cr ſich auf die Verheißung des Segens, die bort atı 
den unfträflihen Wandel geknüpft if. Die wehmüthige ud 
fehnfüchtige Frage: wann wirft du kommen zu mir, ſegnend und 
helfend in meiner Noth, die gleich nach den erfien Morten der 
Darlegung ber frommen ntfchließungen folgt, um auf de 
Zweck derfelben aufmerffam zu maden, und fie ale Einleitung 
zu Pf. 102 zu bezeichnen, ruht auf Er.20, 21: „an jedem Drtt, 
da ich meinem: Namen ein Gedächtniß ftifte, werde ich zu dir 
kommen umd fegne dich”, f. v. a. wann wirft‘ du deiner Verhei⸗ 
fung tren zu mir fommen und mid) fegnen, dir, der du in Zion, 
der „Stadt des Herrn“, V. 8, deines Namens Gedächtniß ge⸗ 
ftiftet, e8 zur Stätte deines Heiligthums erwählt haft? Die 
Bez. ift um fo paffender, da David bier im Namen feine‘ 
Stammes rebet, und biefer das Volk repräfentire, dem in der 
Grundſt. die Verheißung gegeben worden. Die abweichenden 
Gekl. find aur aus Verkennuͤng der Bez. auf diefe Grundſt. ber: 
vorgegangen, dus ber das unbeſtimmte kommen feine nähere 
Beſtimmung als ein feguendes und Hlfreiches exhän, fo wie 
ans der Verkennung der Hmwetfung auf Pſ. 102, der ſich al⸗ 
Ausführumge des: wann wirſt bu kommen zu mir, 
glei dur das: Herr, höre mein Gebet, und mein 
Schreien fomme vor did, des Anfanges ankuindigt, wonach 
das Kommen des Herrn bier nur ein ſolches feyn kann, welches 
mit‘ dein · Kommen des Geſchreis des Elenben zu ihm Hand In 

Fand ‚geht: Kine ganze Anzahl von abweichenden Erkl., mE 
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Luthers ganz willf.: bei denen die mir zugebören, wird [den 
durd) die einfache Bem. befeitigt, daß das NO immer nur das 
fragende wann ift, auch Pror. 23, 35, ng. Michselis z. d. 
&. Un das Kommen der Bundes lade kann ſchon wegen 
®. 8 nicht gedacht werben. Zu dem: in der linfizäflichfeit mei⸗ 
us Herzens, vgl. die drei abhängigen St. Pf, 75, 72. 1 Kön. 
3, 14, wo ber Herr zu Salomo: umd du, wenn du ‚wandeln 
wirft vor mir wie David ‚bein Bater: gewandelt hat, „in Unr 
fräflichfeit des Herzens, Prov. 20; 7: „der Gertchte wandelt in 
ſeiaer Unfträfljchleit, glͤchlich feine. Soͤhne nad ihm. Das; im 
Jaueren meines Hauſes, ſ. v. a. in meinen vier Wänden, bildet 
hier mie in V. 7 den Gegenfag gegen die „Statt des Sem” 
in V. 8; Bier fein cignes. Perhalten, dort fin Verfahren nad 
außen. Das letztere zubt auf der Grundlage, des. erfierem m 
fr ra N, Bubenfüd, in V. 3, vgl. zu Pſ. 41,9, 
% DWD ift nit Adj, ſondern -Subft.”), vgl. Prow. 21, 3: 
‚den Gerechtigkeit und Recht ift dem Herrn angenehmer. als 
Der Das DYOW kommt Hof. 5, 2 ımläughar in der Ber, 
Imeihungen vor?°), von Bort und feinem, Gehote, vgl. das 
Wr = MO? abweichen, Pf. 40, 5, und das. letztere Num. &, 
12119, Das: es fol mir nicht ankleben, ift. aus Deut. 13, 48: 
u nide klebe an beiner Hand etwas von bay Baune, auf daß 
wrhdfchre. per Herr von ber Gluth feines Zoraes, und bir Er⸗ 
harmen gehe.” Diefe Grundſt. hat den materiellen Ausdruck her⸗ 
beigefühen. — Zu dem erſten SI. von V. 4 vgl. Pſ. 18, 27. 
Cine Zuſammenfaſſumg Hieraus und aus . 2 if Pıpw:t1,20: 
in Bräusk drs Herrn ſind die verlehrten Herzens ucb ſein 
Sehrfaen die unfieiticen de⸗ Waye“, vgl. auch ‘. 1, 20: 


— — 


) Mich.: namen post * inänitivum aon qubjeclive, ned. ob» 
jeclive accipi aolet. 
“) Mich.: victimas snperetitiosns , contra institutionem divinam 
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9 Pſalm 101, 6 
„ver verlehrten Herzens ift, findet nichts Gute” Im bein zwei⸗ 
ten Gl. darf man nicht erfl.: den Boͤſen, fondern nur Boſes 
Pf. 34, 17. 52%, 5) will ich nicht kemen. "Dem ich Borgeb. 
HU nur von der Sünde bie Mibe, nicht von den hindern, und 
man ‚greift forift)iin das: Gebiet der zweiten Sir. ‚herüßer: 
B. 65-8. Wie der König hr feinem Regimente ven 
fahren will: er will die Berlätimbung und dem Hochmuth in ſei⸗ 
ner Mähe wicht bulden, ſich net techtſchaffenen Dienern’ umgtben, 
Trug und; Luge ans feiner Umgebung entfernen (Ute Sorge fün 
die guten Diener im der Mitte, zu. Beiden Seiten die Wefeirigung 
der chtechnen), et Will mit Strenge! unter dem Volke des Herrn 
Zucht Üben. Ddir: das Bild eines frommen Hofes, V. 5-7, 
ver Eifer in Austilgung der Bochtit, V. 8. — Wi 5. Der 
im Geheimen ferien Nächſten verkäumdet den verrilge 
ih, wer ſtolze'dugen har und hochmütheg HE din mag 
ich nicht. V. 6. Meine Augen’ fehen nach den-Zteuen 
im Bande daß fie bei mir wohnen, wer da- wandelt 
auf unfträfligem Wege der foll'mir dieien. 8.7. Nicht 
fort digen Inmitten‘ meins Hauſes wer Truge übet, 
wer Pgen tedet ſoll nicht gedkihen bei mr. V. 8. Fe 
den Morgen will ich vertilgen alle Böſen des Lündes, 
daß ich ausromee aus det Stadt des Herrn ae Üdeb 
thäter. — Zu beit erſten Gl. von B 5 ogl. Pf. 157-3: Die 
verderblichen Wiukungen der‘ am Hofe herrſchenden Wertäunv 
dung hatte Dadid in Sauls Zeit erfahten. "Die Terteslesart 
it D, das Part. im Po. mit Jod pardy.; ER DRMEl 
RD, das Pärt. in Pi. fir HED, wie Am. 62,4. 
De eiseuth. Ansdruck iſt wahrſch. von David febtt,; 0 Denom. 
von nob gebildet worden Das Verb. finder ſich fonft noch 
in Hiph. in Prov. 30, 10 ir’ gan’ gleihem Afannnenb. und 
wahrſch. abhängig: „du felft nicht verlumden einen Knecht gegen 
feinen Herrn, damit er dir nicht fluche und du ſchuldig werdet.“ 
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Ciam chenfe eigentb. Ber. in Bezug auf. die Verkkanmburg te 
diene ſich Dein in Pſ. 15, 3. Dee fehr determinite Ausdrud: 
ich will gen, paßt ſehr yur m Danas Munde. Hohe 
Yugen und ein weites. Herz werden auch in Prov. 21, 4 
vehunden. Daß: das letzttre Wer ver hochmüchtgen Aufgeb lat 
fenhest IR, and nicht der Gier EEw.) zeige Pror. 28, 23, wo 
um Weltherzigen. der auf den Herrn: vermanumde- entgegen⸗ 
ſtehe, und als Husfiuß der Weitherzigkeit die @rreisfagt er⸗ 
(dei, dgl. C. 18, 18, wo ſtatt des Wenherzigen der Mann 
des Jornt Mit der Verläumdung wird hier der Hoch⸗ 
muth paſſend zuſanmmengeſteilt, weil das Streben, andere zu ver⸗ 
kleinem, Mr ihm ſeine Wurzel bat. Bu dem Hank "I, eig 
id kan nicht, ich bin ihm nicht gewachſen, er ift Air unerträg⸗ 
id, ul. Jeſ. 1, 19. Werteb.: „Es gehet aber' dieß nit mr 
ie Regenten‘, fondern auch Gemeine an, nnd ein jeder, der um 
hriſto Theil haben will‘, muß ſo gefinmet feyn und mit David 
gen: wenn etwas Arges wider meinen Nächften- im mir auf⸗ 
ſeiget, das will ich wertilgen und nichts Stotzes od. Sochmindr 
#6 in mir leiden.” — Daf fie wohnen bei mit, V. 6, als 
Bee Dimer und Rarbhgeber. ' Das: -der da wandelt auf un⸗ 
feäflihens Wege, fpielt abfihtl. an auf B. 2. Das Baus eines 
Kiniges ift erft dann gut beftellt, wenn er nicht nur felbft uns 
rälih wandelt, fondern auf Diener bat, die fidh eines gleis 
em Wandels befleifigen. — 'Chenfo fptelt and das⸗ hr Inne⸗ 
rm meines Hauſes, in. V. 7 ‚an, auf V. 2 und hudet mit ihm 
ten geweinſchaftl. Getzenjgegen die: Stadt: dre Henin, in V. 8 
Tugend’ im Inneren deg Hauſes Sei den Köıiige, und ſeinen 
Dienern, und nach auißen ſtreuge Gerechtigleitspflege Zur bene: 
er wird nicht befeſtigt ſeyn, vgl. Prov. 12, 3, mo dem befeſtigt 
em das wanken entgegenficht. Gelingt es den Lügnern ſich 
in das Haus des Königes einzufchleihen, fo follen fie dort mes 
tgftens feine bleibende Stätte haben. — Zu dem Dypoh, an 
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jedem Mongen, in V. 8 vgl. Pf. 73, 14. Es wet bin-auf 
den unenmhette, mit jedem Morgen ſich erneuernden Eifer des 
Mniges in YUmstilgung bee Böen. Die Worte haben mmähll 
bie Bed. einer eindringlichen Crmahnung. zu ſtrenger Übung der 
Gerechtigkrit, einer Warnung vor jener weichlichen Grawfamseit, 
welche duch Schonung der Bäfen die Guten verdirdt sd. dat 
ganze Gemeinweſen zu Grunde ricgter*),- vgl. Die Wiederaufnahme 
dieſer Errahnung in-Jerem. 21,. 12: „Haus Daride, alſo ſpricht 
der Herr: ſprechet am Morgen deecht.“ Da aber der. Daridiſche 
Stamım in Lhriſio gipfelt, fo erhalten fie zugleich bie Ned; einer 
Weiflagung.:. Das zweite Glied. weift bin auf den Grund de 
Eifero in Austiigung der Böen: cin -Rönig, der fiber has Moll 
des Herrn geſeßt iſt, hat dazu noch gan beſondere Verpflichtung. 
Die Stadt des Herrn iſt Zion od; Jeruſalem, vgl. Pj. 199, 14. 
46, ö. 48, 2. 9. 87, 3. Dieſe war, ſeit das Heiligthum 
dort ‚gegründet, geiftlich genommen der Wohufig von gap; Firarl, 
vgl. zu Pf. 27, 4. 84, 5, das dort auch bei den ‚heben. Feſren 
wirklich ſich eiuſtellte. Ber lob.: „Das thue du nam. and, mb 
verſprich Goft eben dieſes: alles Gottloſe will ih aus; meinem 
Herzen auseotten, als aus beiner heiligen Stadt, da ich dich 
allein aubeten will.“ nn | 
eg 

. 9 Calv.y demustur hac voog, in principibus segeities, ubj.ägprobo® 
videntes audacter ad peccandum ruere vel metu vel ind entia diem de 
die trahunt: Meminerint ergo reges et magistratus se armatos 
esse, ut judiejn ‚dei sirenue ef, mature exsequaster; — Hine nelllgum® 
quaniopere placeat .deo acveritas, yuae modum non excedit, ef. gua® 
rursas non probetur crudelis humanſtas, quae improbis habenas Iaxat, 
sis umlla est major peccandi illeckbrs, qusm put © —— 
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Bfalm 102... 


Hilf mir, Herr, in meinen tiefen Elende, 3. 2 — 6 mb 
in meiner völligen Verlaſſenheit, V. 7—11. — Dem Bergeben 
nabe fliehe ih zu dir, der du ewig throneft- in deiner. Allmacht 
und in deiner Huld und Treue gegen die Deinen: du wirft dich 
Zions erbarmen, fir das was Kleben der Deinen zu. bir empor: 
feige, 8. 12—15, und alfo beine Ruf üͤber die ganze Erbe 
verbreiten, V. 16—18..— Das Heik,: das Zion in feinem. 
Elende empfängt, wird noch von.der. fernfien Nachwelt gepriefen' 
werden, wenn bie Voͤlker der Erde dort verſammelt find, dem’ 
dern zu dienen, V. 19 — 23. Dem Untergarige nahe fliehe: ich 
zu dem Ewigen, zu den, der ewig Bott, der Heiland der Seinen 
ft, B. 24—28. Die. Dimmer de "dem D bleiben immer un 
oben, WB. 29. on ‘ 

Das Ganze wird Nor ‚einen Eingangsbers welcher bie: 
Seſtimmung des Pf. angibt, und einen Schlußvers, welcher die 
Suurnme feines Inhaltes, eimgefchloffen: Dieſe fiehen außer der 
Drbnung. Von den drei Strophen beftehen bie erfte und. legte: 
ans 10, die. mittlere aus 7 V. Die 10 wird beide Rale Dur 
die 5 geiheilt, die 7 und die A und d. , Il 

Die uͤberſchrift lautet: Gebet des Elendeit, wenn er..betrüße: 
ift, und vor dem Herrn ausſchintet feine Klage. liter das Mhan 
egl. zu Df. 90, 1.. Was bort bemerkt wurde, die. nhan ſey 
das eigentliche Bittgebet, das Flehen des Eleuden: am Hülfe, 
wird durch unſere St. beſtätigt, wo wir: fo gut wie eine De: 
iinition der ihr haben; im ®. 2 ftehr fie im Parall. mit 
km Geſchrei. Über NOY ogl. zu Pf. 61, 3. ! Bu dem: wenir. 
er aus ſchüttet, vgl. Pf: 62, 9: „vertrauet auf ihn zu aller 
Zeit ihr ‚Leute, ſchüttet vor ihm :.aus. euer Herz,“ mit feinen: 
Sorgen und Angſten. Liber ID gu Bf. 55, 3. 64,2% Die, 
Urſprünglich keit ver Überfcpeift erhellt aus der Eorrefpondenz 
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mit dem Schlußverfe, aus der Be. des Anfanges des Pf. auf 
fie und ebenfo des Schluffes der zweiten Str., B. 18, aus dem 
Davidifhen Char., den fie mit dem ganzen fibrigen Pf. gemein: 
fam bat, vgl. die angef. Parallelſt. aus David. Pf., endlich uns 
dem dichteriſchen Char., wodurch ſie ſich als weſtandtheit des Pi. 
‚ telbft kundgibt. 

Schon aus biefer überfchrift hellt die Unyuläfigkei der 
auf Mifverftändnif von V. 14 ff. (vgl. die Ausl.) beruhenden 
neueren Annahme, wonach er ein Gebet des Volkes um WBefteis 
ung aus. dem Erit ſeyn fol. Die Überſchr. ſchließt jebe -fpecieke 
biftorifhe Deutung aus: nad ihre iſt der Pf. für vorkom⸗ 
mende Fälle des Elendes beſtinmt. Über das. Verh. m 
Pr. 101 .und. 103 vgl. zu Pf. 101.. Das dort gewonnene Re 
fultat wird beftätigt dadurch, dag der Pf. fich durchweg: nit den 
Davidifhen Pf. nahe berührt, vgl. die Ausl., eine Thatſache, 
die um fo hoͤher anzuſchlagen iſt, da der Pf. durchaus einen 
ſelbſtſtandigen und originellen. Character trägt und nirgends eine 
Spur von Entichnung aus nahbaeidiihen Pf. oder anderen 
fpäteren heiligen , Schriften darbietet; daß das Fehlen der Er: 
waͤhnung der Süunde als Urfache des Leidens, wie fie. ſonſt als 
ſolche in aͤhnlichen Pf. fo ftark hervortritt, ſich aus der Verbin⸗ 
bung mit Bf. 401 erklärt, befonders aus V. 2 veh., wonach 
dieß Geber nur frommen und gerechten Nachkoummen Davids 
beſtimmit Marz. daß der Grundg. unſers Pſ., das ſich Anklam⸗ 
men der dem Untergangen nahen Hinfälligkeit an die ewige. All⸗ 
macht und Liebe, auch in Pſ. 103, 8. 15— 17 vorkommt. 

Der Betende Hagt, bittet und hofft bald. für fidy, bald für 
Zion. Dieß erklärt ih leicht daraus; daß ber Köniy die per: 
füntiche. Zuſammenfafſung des Volkes ift, daß namentlich Iſraels 
Gluͤck und Unglüd für alle Zeiten an die Geſchicke des Davidi⸗ 
fhen Stammes geknüpft war. , Man vgl. die in biefer Bei 
ſechr characteriſtiſche St. Ringel. 4, 20: „unſer Ddem, ber Gr 
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falbte des Herrn ward gefangen in ihren Gruben, deß mir uns 
töfteten, wir wollten unter feinem Schatten leben unter den Heiden.“ 

Abſichtlich aber tritt die Be. auf den Davidifhen Stamm 
bier, und ebenfo in Pf. 103, ſchwächer hervor, wie in Pf. 101. 
Schon bie Überfchrift zeigt, daß er neben feiner in der Berbine 
dung mit Pf. 101 gegebenen Hauprbeftiummng überhaupt der 
leidenden Gerechtigkeit beftimmt war. 

Die hier zu Grunde liegende Vorausfegung ſchwerer, dem 
königlichen Haufe und Zion beverftehender Leiden muß als eine 
David durchaus natürliche betsachtet werden. Hinter ihm lagen 
die ſchweren Geſchicke der Nichterperiode. Gr felbft hatte mehr: 
fach den Leidenskeich bis auf die Hefen ausgetrunken, und nad 
feinen perfönlichen Erfahrungen geftalten fidy bei jedem die Aus 
ſichten im die Zukunft. 


B. 2—11. — 8. 2. Herr höre mein Geber, und 
mein Schreien fomme zu dir. V. 3. Verbirg dein Ants 
lig nit vor mir, am Tage da mir Notb neige zu mir 
dein Ohr, am Tage ba ih rufe erhöre mid bald. 8.4. 
Denn meine Tage ſchwinden wie Raub, und meine 
Gebeine glühen wie ein Brand. 8. 5. Geſchlagen 
gleid dem Grafe und verdorret ift: mein Herz, denn 
ih vergeffe mein Brot zu effen. V.6. Wegen der 
Stimme meines Seufzens, klebt mein Gebein an mei⸗ 
nem Kleifhe. — V. 7. IH gleihe dem Pelikan in ber 
Wüfte, ih bin wie cin Käuzlein der Trümmer. B. 8. 
Ih halte Wade und bin, wie ein einfamer Vogel auf 
dem. Dade. 8%. 9. Immerfort fhmähen mid meine 
Feinde, und meine Unfinnigen ſchwören bei mir. V. 10 
Denn ich eſſe Aſche wie Brot, und miſche mein Ge: 
tränk mit Weinen RB. 11. Wegen beines Zornts und 
deines Grimmes, denn du haft mid aufgehoben und gu 
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Boden geworfen. — Zu dem: böre mein Gebet, in ®. 2 
vgl. Pf. 4, 2. 17, 1. Zu dem: mein Gefchrei fomme zu dir, 
sei. Pf. 101, 2. 18, 7: „und mein Gefchrei kommt vor ihn in 
fein Ohr.“ An dem, mas nad jener St. David bereits erfah: 
ren, bat die Bitte fin die Zukunft ihre Grundlage. In der Ge 
meindeGottes und namentlich in dem Reiche Davids ruht der Opt.ftetd 
auf dem Präter. — In B.3 muß nad: verbirg bein Angeficht nicht vor 
mir (buchſt. Pſ. 27,9 vgl. Pf. 13, 2) interpungirt werben; denn wie 
dem: antworte mir, das: neige gu mir bein Ohr (vgl. Pi. 17, 6. 31, 3), 
‚fo, entfysiht dem: am Tage da ich rufe (Pf. 56, 10) das am 
Tage da Noth mir (Pf. 59, 17 vgl. 18, 7. 69, 18). Zudem: 
eilends erhoͤre mich, vgl. Bf. 31, 3. Abſichtlich legt David fei⸗ 
nem leidenden Geſchlechte dieſelben Worte in den Mund, die 
früher in ſeinen eigenen Nöthen geſprochen bereits Erhörung ge⸗ 
funden hatten. Es iſt hinter dem Vordergrunde einfacher Bitten 
überall ein. xeicher Hintergrund von. Einladungen zur Hoffnung 
und Zuverſicht verborgen. — Zu der erften H. von V. 4 vgl. 
Pf. 37, 20: „Denn die Böfen werden umkommen imd die Feinde 
des Herrn ſchwinden, wie der Lämmer Freude, mie Naud (eig. 
in Raudy, wie, bier, f. z. d. St.) ſchwinden fir, Pf. 68, 3. Es 
ſcheint eing beſtimmit Be. auf: diefe St. ftattzufinden: ber Lei: 
dende klagt, daß. ihn das 2006 zu treffen ſcheine, das nur den 
Boſen gebühre,‘ ungeachtet; feiner Gerechtigkeit, Pf. 101. Wo 
die letztere vorhunden, da muß Goit den Schein nothwendig be: 
feitigen. Der Wergleihangep. wit dem Dampfe ift das ver- 
fliegen, vwerfehwinden. , Der Sache nad) ift hier nicht. von. der 
yerfönlicden Lebensdauer des, Iudividuusng, fondern von. der Zeit 
des Herrſchaft des. Dapidiſchen Steunmes‘ dis Rebe. Das PW 
beißt. weder: Feuer ‚noch Heerd, fonbern das was gebrannt wird, der 
Brand; dem, Phyn: dig Zeuerbrände in-Zef, 38, 44 entfpricht in 
Sep. 6, 2 das Fem. IIPWD- von der ganzen brennenden Holzſchicht. 
Das "MI, ift entbrannt, hat ſich entgundet, Pf. 69, 4. Die 
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Geheine als das Fundament der koͤrperlichen Exiſtenz, als die 
innere Burg des Körpers, zu der das Übrige in dem Verhäͤltniß 
der Außenwerke ſteht, vgl. Pf. 6, 3. 31, 11. 42, 11. Die 
Gluth ift nicht die des Kiebers, fondern des Schmerzes. Es 
imdet eine abgef. Bol. ftatt: tiefer Schmerz durchdringt mir Mark 
und Bein, als wäre in ihnen cin brennend Feuer angezündet, 
md reibt mich auf, vgl. Ser. 20, 9, — Das Herz fommt in 
85 als Sig der Lebenskraft in Betracht. D. &.: meine 
rebenskraft ift erfchöpft, denn in tiefer Schwermuth verfhmähe 
ih alle Speife. Wie das Gras, das von Menfchen, ober 
ton der Sonne, Pf. 121, 6, oder auf irgend eine andere Weiſe, 
sl. Son. 4, 7: „und der Wurm fchlug den Wunderbaum und 
er vertrocknete,“ geſchlagen, d. h. beſchädigt iſt. Was für die 
Manze der Saft, der ihr durch das Schlagen entzogen wird, das 
mfürdas Herz des Menfchen die Nahrung, vgl. Pf. 104, 15: „das 
Brot ſtützet das Herz des Menfhen,” Gen. 18, 5, ohne Nah: 
ng iſt es mie gefchlagen und vertrodnet. Das ’2 entiprechend 
km ID in 8. G ift hienach als Part. rat. ganz paflend, und 
man darf nicht mit Luther erfi.: fo daß ich auch vergefle, vgl. 
| Sam. 28, 20, we von Saul: „es war feine Kraft in ihm, 
denn er hatte fein Brot gegeflen diefen ganzen Tag und biefe 
ganze Nacht.“ Zu dem: ich vergefle mein Brot zu efien, f. v. 
a. alle Luft am Eſſen ift mir vergangen, vgl. Pf. 107, 18: 
„alle Speife verfchmäht ihre Seele,” 1 Sam. 20, 34, wo Jo: 
nathan vor Betrübniß um David nicht it, 1 Sam. 1, 7, wo 
von Sannah: „und fie mweinte und aß nidt,” 1 Kön. 21, 4. — 
u dem: wegen der Stimme meines Seufjens in ®. 6 vgl. 
M. 31, 11: „denn mein Leben bat abgenommen vor Betrüb: 
ni, und meine Jahre vor Seufzen,“ Pf. 32, 3: „da vers 
ſhmachteten meine Gebeine durch mein Heulen immerfort.“ 
das: klebt mein Gebein an meinem Fleiſche, wird gew. als Ber. 
jtoßer Abmagerung genommen, mit Vgl. von Pf. 22, 18. 
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Aber das Heißt offenbar Bineintragen und nicht auslegen. Hier 
und in der abhängigen St. Hi. 19, 20: „an meiner Saut und 
meinem Fleiſche Hebt mein Gebein,” wird offenbar der durch ben 
tiefen Schmerz und die beftändige Betrüͤbniß berporgebrachte Zu: 
ftand der Schlaffheit und Auflöfung der Gebeine bez., denen bie 
freie und fräftige Bewegung fehlt, vgl. das Gegentheil Jeſ. 58, 
11.:66, 14: fie Kleben oder hängen am Fleiſch, wie die ohn⸗ 
mächtige und erfchöpfte Zunge ani Gaumen, vgl. Pf. 137, 6 (wo 
das. PD auch mit), 22, 16. — In der zweiten Hälfte 
ber erſten Str. die Einfamkeit des Leidenden — Yeinde ringe: 
um und nirgends auf ber ganzen weiten Welt ein Helfer — 
wie in der erften fein Elend. — Da das PD in B. 8 nur 
wachen in dem Sinne von Wache halten heißt, fo muß eine 
abgel. Vgl. angenonimen werden, f. v. a. id wache ebenfo be: 
fländig, wie einer der auf Wache fteht, vgl. Pf. 77, 5. Das 
Wachen ift nach dem Zuſammenhange und der Vergleichung ber: 
beigeführt durch den Schmerz wegen der Vereinſamung. Wie 
ein einfamer Vogel, ein armes hülfloſes Bögelein, dem fein 
Weibchen oder feine Zungen genommen worden, und das nun in 
der weiten Welt allein ift. — Zu bem: meine Keinde fihmähen 
mich, 8. 9, vgl. Pf. 42, 11. Das Part. in Poal Hinrid 
fommt in der Bed. unfinnig im Koh. 2, 2 vor. Hier ſteht 
meine unfinnigen mit einer aus dem erfien GL. zu enm. Ergaͤn⸗ 
zung für meine unfinnign Feinde. Sie fhwören bei mir, 
indem fie fpredhen: Gott laſſe es dir oder mir ergeben, wie 
jenem Elenden, vgl. Num. 5, 21. 27. Jer. 29, 22. Jeſ. 65, 15. 
Pſ. 44, 15. — In 8. 10 der Grund des Hohnes der Keinde 
gegen den Vereinſamten, fein tiefes &fend*) Der Trauernde 
fegte fih zur Wer. feines niedrigen Zuftandes und feiner Nieder: 





*) Ven.: quae luctuosissima eonditia cum praerogativis eorum, qui- 
bus summam numen faret, videatur coniraria, hinc occasio nascebatur 
piis irridendi, 
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geſchlagenheit an ben Boden, Jeſ. 3, 26, ober legte ſich auf 
denf., Pf. 44, 26, mo Staub und Afche, Jeſ. 47, 1. 52, 2, die 
son dem bort liegenden aber figenden eingeſchluckt werben, vgl. 
gef. 66, 25: „die Schlange, Staub ift ihre Speiſe,“ und die 
Revensart: den Staub. der Füße jemandes lecken für fih vor ihm 
niederwerfen. Falſch ift Die Unnabme, daß die Aſche, die nur 
infofern in Betracht fonmit, als fie mit anderen Unreinigfeiten 
am ſchmutzigen Boden liegt, in einer fpecielen Be. zur Trauer 
geftanden babe. Dagegen ſpricht, daß die Aſche im foldhen St. 
mit dem Staube theild verbunden wird, wie Hi. 30, 19. 42, 
6, theils mit ihm wechfelt, wie Hi. 2, 8 und 3. 12. Statt: 
ich miſche mein Getränf mit Weinen, andermärts: ich weine 
hatt za effen, vgl. zu Pf. 42, 4. 80, 6; bier fallen die Thräs 
nen ins Getränf, — Zu dem: wegen deines Zormes und Grim⸗ 
mes, in B. 11 vgl. Pf. 38, 2. 4. In dem zweiten Gl. ift der 
Ausdruck von einem Sturmwinde entnommen, der den Gegen: 
fand, den er ergreift, erfi aufbebt und dann zu Boden fchleubert. 
egl. Hi. 27, 21: „es nimmt ihn fort ein Oftwind, und er gebt 
und ftürmt ihn meg von feinem Drte.” 

8. 12—18. — 8. 12. Meine Tage find wie ein 
geneigter Schatten, und ich verdorre gleih dem Graſe. 
8. 13. Und du Herr throneft ewig, und dein Gedädt: 
niß für und für. 8. 14. Du wirft did erheben did 
Zions erbarmen, denn es ift bie Zeit dag bu ihr gnä= 
dig fenft, denn gekommen ift der Zeitpunct. 8. 15. 
Dean beine Knechte haben Gefallen an ihren Steinen, 
und jammert fie ihres Staubes. — B. 16. Und fürch⸗ 
ten werden Heiden den Namen bes Herren, und alle 
Könige ber Erbe deine Ehre V. 17. Denn der Herr 
bauet Rion, erfcheiner in feiner Ehre. V. 18. Er wen: 
dert fi su dem Gebete des Entblößten, und veradtet 
nicht ihr Gebet. — Daß 8. 12 nicht zum vor. zu ziehen 
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ift, fondern wie V. 24 den Eingang der neuen Str. bilber, 
erhellt daraus, daß Hier nicht wehr, wie in der zweiten Hälfte . 
der erfien Str., die Rede von der Vereinſamung bes Gienben 
ift, fondern non feinem Clende, aus der wörtlihen Beziehung 
auf B. 5, die, nur für eine refumirende Wiederaufnahme paßt, 
endlich aus dem ON, ich, dem das du zu Anfang ſvon 8. 13 
entfpriht. Der S. fhnürt hier fein ganzes im der erften Str. 
ausführlih dargelegtes Elend: und feine Hinfälligkeit in ein 
Bündel zufammen,: und wirft es dann in ®. 43 mit einem 
gewaltigen Wurfe auf den Ewigen. Wie eine geweigte Wand 
in Pf. 62, 4, eine.:folche, ..die fhon zu ſinken anfängt‘, fo ifl 
bier ein geneigter Schatten, ein folcher, ber bereits feinem 
Untergange entgegengebt: Der bilbliche Ausdruck ift eben von 
einer Wand oder Mauer bergenommen, vgl. Pi. 109, 23. 144, 
4. Es ift nach dem Vor. nicht die Rede „überhaupt von dem 
fgnellen Dahineilen der vergaͤnglichen Menfchentage,” fondern von 
dem Untergange, der fpecizll dem Davibifchen Gefchlechte und in 
ihm der Gemeinde Gottes droht, vgl. bei. V. 4, dann auch 
V. 24. 2% — Das du in V. 13 mitt dem ih im 8. 12 
gewaltig. gegenüber. Das ſitzen ift Fein bloßes bleiben, fondern 
ein figen als König, ein thronen, vgl. zu Pf. 29, 10: „ber Hert 
fipet als König in: Ewigkeit,“ Bf. 9, 8: „und ber Herr .ihronet 
auf ewig.” Moͤgen die. Anzeichen des linterganges "bes Dasidis 
[hen Stammes (der in Chriſto gipfelt) und der Gemeinde nad fo 
drobend feyn: die ewige Herrſchaft des Herrn bilbet bie ſichere 
Bürgſchaft für ihre Erhaltung: Wer fie ftlrgen wollte, müßte 
erit Gott von feinem Throne herabfioßen, was in Ewigkeit nidt 
gelingen wird. Der Troft ruht nicht im ber ewigen Herrſchaft 
Gottes an ſich — diefe kann unter Umftänden ebenſowohl die 
Sicherheit des Unterganges bes Beibenben "bedingen — fon- 
dern darin, daß biefer ewig berrfchende Gott ber Gott de 
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Emden iſt, und ſich durch Wort und That unzweifelhaft als 
ſoſlchen kundgegeben bat, was bier vorausgeſetzt wird. über das 
Gedaͤchtniß des Herrn, feine geſchichtlich manifeſtirte Eigen⸗ 
thümlichkeit vgl. zu Pf. 30, 5. Hingedeutet wird bier auf die 
thatfählihen Erweiſungen der überfehwenglichen Liebe Gottes zu 
feinem Bolke, zu David, in dem daffelbe für alle Ewigkeit unter 
ein Haupt verfaßt if. Gott kann feinen einmal entfalteten Chas 
racter nimmer verläugnen. Auf unf. V. rubt Klagel. 5, 19: 
„und du o Herr figeft ewig, dein Thron ift auf Geſchlecht und 
Geflecht.” — Zu dem: du wirft dich erheben, in V. 14 vgl. 
PM 3, 8. 12, 6. 68, 2. Zu dem: du wirft dich Zions erbar: 
me, Df. 103, 13. Bei dem Beitpuncte (vgl. 3. Pi. 75, 3) 
denfen die, welche den erilifchen Urfprung. des Pf. behaupten, 
an die 70 Jahre des Jeremias, allein die Be. auf diefe müßte 
beſtimmter ausgedrückt ſeyn, und dagegen fpricht die Überf chrift 
and der fonftige Character des Pſ., wonach er keinen ſpeciellen 
gefhichtlichen Ausgangspunct hat, fondern für vorlommende Zälle 
des Elendes beftimmt iſt. Der Zeitpunct des Erbarmens für 
Fon iſt vielmehr dann vorhanden, wenn es mit ihrem Leid auf 
das höchste gekommen ift, wenn fie fi) am Rande des Abgrundes 
befindet. Dieß zeigt die Begründung der Bitte auf die Größe 
des Elendes in V. 2—11, dieß der fih mit denn anſchließende 
tlg. 8., in dem der &. feine Behauptung, daß ber Zeitpunct 
gelommen, ausdrücklich begründet. — Das MY in 8. 15 mit 
dem Acc. Gefallen finden au etwas, Pf. 62, 5. Hi. 14, 6. Pf. 
8,2 Daß die Steine und der Staub Zions bier nicht als 
das Material: für ihren Neubau gu betrachten find (Zuther: 
denn beine Knechte wollten gerne, daß fie gebaut würde, und 
ſähen gerne, daß ihre Steine und Kalk zugerichtet würden), zeigt 
dad: es jammert fie. Danach find unter den Steinen und dem 
Staub die Truͤmmer und der Schutt, vgl. Neh. 3, 34. 4, 4, zu 
verfteben. Zu Grunde liegt die Vgl. der Gemeinde Gottes in 
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ihrem herabgekommenen Zuftande mit einem zerflörten Gebäube, 
und mwahrfcheinlich wird fperiell angefpielt auf Xev. 14, 45, mo 
es von bem dusfägigen Saufe, dem Abbilde der verunreinigten 
Kirche, beißt: „und er zerftört das Haus, feine Steine und 
feine Höfer und allen Staub des Haufes, und bringt es heraus 
vor die Stadt an einen reinen Dri“, vgl. V. 41, 49%. Daß 
die Steine und der Staub bier nur dem Bilde angehören, der 
ſachliche Gehalt nur der herabgekommene Zuftand :umd Verfall 
Zions ift, vgl. zu PM. 69, 36 und Th. 3, &. 242, erhellt aus 
der Überfchr., wonach der Pf. bei jedem Unglück zu gebrauchen, 
und daraus, daß bie Bezeichnungen. des unglüdlichen Zuftandes 
fonft durdaus allgemein und dichteriſch gehalten find und ſich von 
der Zerſtbrung Jerufalems fonft feine Spur vorfinder. Das:denn 
su Anfang ift nicht dem denn in 8. 14 coordinirt (mit der An: 
nahme folder coordinirten denne muß man fehr vorſichtig fern), 
fondern es begründet den legten Sag dort: der Zeitpunct ifl 
gefommen, denn Bion liegt in Trümmern, zum Schmerze beiner 
Gläubigen, denen du ein gnädiger Gott bift, und bie du nicht 
abmweifen kannſt, wenn fle mit einem: wenn wir in legten Nöthen 
fen, vor dih treten.) — In B. 16 die Herrliche Kolge und 
Frucht, die aus den göttliben Crbarmen über Zion - hervor: 
geben wird. Die Welt wird mächtig zu dem Herrn hingezogen 
werben, wenn fie fieht, wie herrlich er fich feiner Gemeinde an 
nimmt, eine Hoffnung, die ihre Enberfüllung in Chrifto findet. 
Was der Korm nad mweiffagend ausgefprodhen wird, Bat der 
Sache nad zugleid die Wed. einer Aufforderung an Gott, daß 
er zur Beförderung feiner eignen Ehre auf den Stand der Er: 


Zu dem: denn beine Knechte haben Gefallen an ihren Steinen, 
Calvin: quo tristior est ecclesiae desolatio, eo minus nos alienari 
oportet ab ejus amore. (Jain potius haec misericordia gemilus et eu 
spiria nobis elicere debet. 
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niedrigung Zions den feiner Erhöhung felgen laſſen möge”) 
Vgl. in Bez. auf den Gedanken zu Pf. 68, 29 ff. Auf unf. St. 
ruht Sef. 59, 19. — Die Präter. in ®. 17. 18, melde die 
Gründe darlegen, wodurch die Heiden bewogen werden, ben 
Heren zu fürchten, gehören natürlich nicht der Außgeen, ſondern 
der inneren Anfhauung an. — Das viel. von dem ©. gebik 
dete WW in 8. 18, eig. ber fehr Entblößte, von allen menſch⸗ 
lichen Hülfsmitteln, Ven. omni bono, ope et consolatione 
destitatus. Und er verachtet nit, Pf. 22, 5. 69, 34. 

3. 19—238. — 3. 19. Gefhrieben wird dieß wer: 
den auf das künftige Geſchlecht, und das Volk das 
sefhaffen werden foll wird den Herrn Ioben. ®. 20. 
Denn er blicket von feiner heiligen Höhe, ber Herr 
(daut vom Himmel auf die Erde. 3. 21. Daß er höre 
das Stöhnen des Bebundenen, dgß er Löfe die Ster— 
benden. 8. 22. Auf daß man zu Zion verkünde den 
Namen des Herrn, und fein Lob zu Serufalem: 8.23. 
Benn die Bölker [ih fammeln allzumal, und bie Reiche 
dem Seren zu dienen. — V. 24. Er bat gebemütbigt 
auf dem Wege feine Kraft, verkürzet meine Tage. 
32%. Ich fprede: mein Bott, nimm mich nicht weg 
in der Hälfte meiner Tage, deine Sabre währen für 
und für. 8. 26. Du haft vorbin die Erde gegründet, _ 
und das Werk deiner Hände find die Himmel. 8. 27. 
Sie werden vergeben und du bleibeft, und fie werden 
alle glei dem Kleide veralten, gleih dem Gewanbe 
wandelſt du fie umd fie werden gewandelt. 8.28. Und 
du bift es, und deine Jahre nehmen fein Ende — Zu 
8. 19 vgl. Pf. 22, 31: „erzäßlt wird werden von dem Herrn 





) Calvin: Fructum liberationis describit proph. quod inde illu- 


stris reddetur dei gloria populis et ipsis regibus, quo tacite tigalfient 
oppressa ecclesia simul dei gloriam defici. 
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ralfelft. man nicht erfi. darf: es möge, fondern nur es wird 
gefchrieben werden. Das RI DI ift nad dem 99 83 in 
Pf. 22, 32 zu erfl.: das Volk, das dann, in der Zeit der Kinf: 
tigen @enerasion, gefhafen ift. — Die Prät. in 8. 20 find 
entweder auf das fortgehende Thun des Herrn zu besiehen, wit 
9. 33, 13: er blide, wie die vorliegende Thatſache, das herr: 
liche Heil zeigt, das er feinem Gefalbten und Wolke bereitet hat, 
oder fie beziehen fi direct auf das legtere, er blicdte, wie bie 
Prät. in ®. 17. 18. Zu dem erfien BL. vol. Pf. 14, 2. Die 
Grundft. ift Deut. %6, 16: „blicke von deiner heiligen Woh⸗ 
nung, vom Himmel, und fegne bein Volk Jrael.” Zu dem 
DD ost. PM. 18, 17. — Das feltene MPIR, B. 21, im 
Ganzen nur viermal, ift wahrfh. von David gebildet, vgl. Pf. 
12, 6. In Be. auf das MMDN VD, die Sterbenden, vgl. 
zu Pſ. 79, 11. Daß es dort aus unf. &t. entlehnt ift, daran 
fann um fo weniger gezroeifelt werben, da auch das „Stöhnen 
bes Gebundenen“ ſich dort wiederfindet. Zu Iöfen, aus deu 
Striden der Hölle, und den Schlingen des Todes, Pſ. 18, 5.6. — 
Bu 8. 22 vgl. Pi. 26, 7. Die Verkündenden find theils 
Iſrael, theils die durch deſſen Heil zu dem Herrn hingezogeuen 
Heiden. — Ru V. 23 vgl. Wi. 22%, 28. 68, 33. 2, 11. — 
Die zweite Hälfte der Str. beginnt nur ſcheinbar in V. 24 mit 
erneuerter Klage. Diefe dient nur der Zuverſicht als Unterlage 
und Borfiufe.*);, Daß der Weg ber Lebensweg ift, zeigt V. 25, 
vgl. Pf. 55, 24. Angeſpielt wird,. wie es ſcheint, auf Gr. 
18, 8: „und alle Mühſeligkeit, die’ fie befroffen auf dem Wege 
und daraus der Herr fie erretter”, vgl. Num. 17, 27: 28. 20, 
14, f. v. a. wie einft beim Wege durch die Würfe. Auf dem 


) Ven.: non tam redit persona afflicta ad preces enas, quas obiter 
tentuın repetit, quam ad fiduciem suam ex superioribus ortam majore 
cum asseveratione explicandam ae vertit. 
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Wege find David und Ifrael fo lange, bis fie das herrliche 
ihnen geſteckte Ziel, die Weltherrſchaft erreicht haben, das Reid 
der Herrlichkeit eingetreten ifi. Es ift eine große Berfuchung, 
wenn mitten in diefer Laufbahn die Kraft: auszugehen fcheint, 
aber die Ermattung und Ohnmacht können immer nur vorüber⸗ 
gehend ſeyn, die jugendliche Kraft kehrt ſtets wieder zurück, vgl. 
Pſ. 103, 5. In dem: feine Kraft, tritt die Differen; des S. 
von dem Leidenden, Davids von feinen Gefchlechte hervor. Darin 
komten ſich die Maſorethen nicht finden, um fo weniger, ba 
gleih im zweiten Gl. David wieder aus der Serie feines Ge: 
ſchlechtes herausredet, und fegten daher an die St. des IND ohne 
weiteres "ID. Zu dem zw. Gl. vol. 8. 4. 12. Die Ber 
kürzung der Tage ift mur als eine feheinbate, drohende zu 
tenfen, vgl. V. 26. Pf. 103, 5. — Das MI in Hiph. in 
V. 25 ſoll binmwegraffen bedeliten, aber für. dieſe Bed. fehlt jeder 
Berg. Das emporfteigen laffen fieht viehuehr zurück auf 
das Bild des Rauches in 8. 5, von biefem das na in 
Gen. 19, 28. Ser. 48, 15, wo es gradesn fteht f. in Rau 
aufgeben. In der Hälfte ihrer Tage fortgerafft zu werden, ift 
das Loos der Boͤſen, vgl. Pi. .55, 24, von deren Gefinnung 
fd der S. in Pf. 101 abgefondert hatte, und auf Grund deffen 
er bier bittet, nicht in ihr Schickſal verflohten zu werben. Das 
weite Glied fchließt fi der Sache nad mit denn an das erfie 
GL. an. Es enthält die Begründung der dort ausgefproce: 
nen Bitte: denn du bift ewig, und ewig alfo auch deine Huld und 
Gnade gegen die Deinen, deinen Geſalbten und ‚dein Wolf, bie 
du nimmer dem lntergange preisgeben kannſt, fondern fie dem 
Ziele der Herrlichkeit zuführen mußt. — V. 26—283 führen den 
ſo unendlich tröftlichen Gedanken: der Cwigfeit Gottis — ſtirbt 
Darids und Bions Gott nimmer, fo Fönnen auch David und 
Bion nimmer ferben, die ex fi) unzertrennlich verbunden hat — 
weiter aus, indem fie feine IUnuergänglichfeit durch den Gegen- 
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ſatz des Vergehens desjenigen, mas relativ das Unvergänglichfte 
ift, heben; im der zweiten Hälfte von BV. 28 ehrt der Gebanfe 
der zweiten Sälfte von V. 25 wieder, nachdem ihm im dem 
dazwiſchen liegenden feine Begruͤndung gegeben worden. — Zu 
B. 26 vgl. Pf. 8, 4. 19, 2. 24, 2. 33, 6. Auf nie Thatſache 
ber Weltſchoͤpfung wird bier nicht bingewiefen als Beweis für 
bie Ewigkeit Bottes — denn die Thefis ift nah V. 25 und 28 
nit bie Ewigkeit Gottes überhaupt, fonbern die Unverguͤnglich⸗ 
keit — fondern als Grundlage für die in 8. 27 enthaltene Ans 
Nmdigung der Vernichtung der Melt: „was unfer Gott ges 
hafen Hat, das kann er auch“ nicht blos „erhalten“ ſondern 
auch vernichten, Himmel und Erde werden vergeben, als bie 
da geſchaffen find: der Herr aber wirb bleiben, als der fie ges 
ſchaffen hat. — Auf ®. 27 ruht Jeſ. 51, 6; auf die Benutzung 
von Pf. 101—103 im zweiten Theile des Jeſ. führen auch an 
dere ungweifelßafte Spuren. Sie alle, Hammel und Erde, mit 
ihret. Fülle, allem mas darinnen iſt. Die Bol. mit dem Ges 
wande in dem legten Gl. bezieht ſich auf die Leichtigkeit, mit 
der man das Gewand ablegt. Das num vergeben, wie 
Pſ. 0, 5. 6, in Hiph. wandeln. Das Wandeln bezieht 
fh nit auf die Entftehung eines neuen Himmels und einer 
neuen Erde, Jeſ. 65, 17. 66, 22, fondern wie ſchon das Vers 
bälsnig des Wandelns zu dem Wergeben, als der Wirkung zu 
der Urſache zeigt, auf den Übergang aus dem Dafenn in das 
Nichtſeyn. Dem Zuſammenhange gemäß wirb bier nur die Seite 
des Vergehens ins Auge gefaßt, nice wie anderwaͤrts bie 
Wiedergeburt, Matth. 19, 28, nur der Tod, nicht die Auf 
erftehung und Verklärung. Vergebens haben ſich mehrere Ausll. 
bemüht, auf Grund von &t. wie Hi. 14, 12, mo im populären 
Sprachgebrauche von biefem legten verborgenen Ergebniß abge 
ſehen wird, dergl. auch im N. T. vorlonmen, vgl. Matth. 5, 18, 
die Kehre won einem bereinftigen Untergange des gegenwärtigen 
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Belrgebäudes bier zu befeitigen, und auf. die bloße Möglich: 
keit zu beziehen, was fo deutlich von der Wirklichkeit gefagt 
fl. Dazu ift um fo weniger Grund, da dieſe Lehre auch in ans 
deren &t. der Schrift fo deutlich vorliegt, vgl. außer ber. angef. 
Si. des Jeſ. noch C. 54, 10, dann Matth. 24,35. Luc. 21,33 
und die eig. claffifhe Sr. im N. T. 2 Petr. 3, 7: 10. 11. 
Das Fundament zu diefer Lehre, auf weldes der Pſalmiſt ſelbſt 
als foldhes in V. 26 hinweiſt, ift ſchon in dem erften Mlfange 
der Schrift durch die Lehre von der Schöpfung aus nichts ge: 
legt werden. Hat der Herr Simmel und Erde geſchaffen durch 
fein allmächtiges werde, fo Fann er nicht blos, fo wird er fie 
auh wandeln, wenn fie ihrer Beſtimmung nicht mehr entſpre⸗ 
den: wenn in der Gemeinde Gottes alles neu geworben, fo muß 
das: ſiehe ic) mache alles neu, auch in Bez. auf ihre Wohn⸗ 
ſtaͤtte ertönen. — In V. 28 wird gew. erkl.: bu bift der: 
felbe. Allein diefe Bed. ift ungeſichert, paßt nicht in der Grundft. 
Deut. 32, 39: „ſehet nun, daß ich es bin“, und in der Pas 
ralleſſt Zef. 43, 10, und ebenfo auch nicht recht in den, Zufam- 
menhang, in den weniger die Unveränderlichkeit Gottes 
gehört, als die Unvergänglichkeit. Man muß erkl.: du bift 
Er, der, auf den es bier anfomms, du, und nicht Himmel und 
Erde, biſt unvergänglich, genau entfpr. dem: durd alle Geſchlech⸗ 
ter ind deine Jahre, und dem zw. Gl. 

In B. 29 das Reſultat aus dem. Ganzen. — Die Söhne 
deiner Knechte werden wohnen, und ihr Saame vor dir 
befeſtigt ſeyn. Die Knechte des Herrn, das ganze Wolf, 
welches von den Vätern her Bott gedient, die Söhne der 
Knechte und ihr Saame, die gegenwärtige leidende Generation; 
ſiatt des: deine Knechte bier in Jeſ. 65, 9 Jakob. Die Erkl.: 
wenn nicht wir, doch wenigſiens unſere Kinder, iſt gegen den 
frifhen Glaubensgeiſt der Schrift und ohne Analogie. Werben 
wohnen, im Gegenf. gegen die, welche ohne Dach und Fach, 
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ohne Heimath umherirren, vgl. zu Pf. 68, 7, beſtimmter: 
wohnen im Lande des Herrn, Pf. 37, 29. 69, 36. 37, mit 
welchem Schluße. fi) der unfrige auffallend berüͤhrt. Zu dem: 
vor dir, vgl. Ben. 17, 1. Pf. 89, 37; das: befeftigt fen, PM. 
89, 38. 101, 7, bildet den Gegenſ. gegen das Vergehen ımb 
Dahinſchwinden, W. A. 5. 24. 25: Das: nicht wird befeftigt 
ſeyn dert, bildet die —8* des: es wird befeftigt 
feun bier. 


Pfſalm 103. 

Lobe den Herrn meine Seele, denn er bat die gekrönet 
mit Gnade und Barmherzigkeit, V. 1—5, er ift voll Huld und 
Erbarmen gegen feine Gemeinde, V. 6—10. Unendlich iſt 
ſeine Huld gegen uns arme Sterblihe, V. 11—14, den Sei: 
nigen in der Ohnmacht und Nichtigfeit des menschlichen Daſeyns 
die einzige und ſichere Hülfe, V. 15—18. Ihn, der über das 
ganze Weltall herrſcht, von dem ganzen Weltall gelobt wird, 
fobe auch meine reihbegnadete Seele, V. 19—22. | 

Der PM. ift ein der Zahl nad) alphabetifcher, womit barmo: 
nirt, daß der Schluß zum Anfange zurückkehrt, und das Ganje 
ſich auf dieſe Weiſe in ſich vollendet und abrundet. Ebenfo da 
der Name Jehovah 11 Mal vorfommt. Cr zerfällt: in wei 
Str., die erfte von 10, die zweite von 12 V. Die 10 wird 
durch die fünf getheilt, bie zwölf zerfaͤllt in 3 Abtheil. von 4V. 
Das Jehovah in der erften Str. 4, in ber zweiten 7 Mal. 

Der Pf. trägt den Char. fanfter Innigfeit.*) Er ift ein ftill 
und Mar fließendes Büchlein des Lobes Gottes. Damit hängt 
die Gleihmäßigfeit des Versbaus, die regelmäßige Zweigliedrig⸗ 





MAm yr.: est autem illnd omme. qnidgquid. eat aeıuabili genere di- 
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feit der WB. infammem. Naur am Schlufle, wo der Ton ſich hebt, 
werden die 3. länger: dus Gefäß wird für die Gmpfindung 
m enge. | Ä 
Das Beuguiß der Überfgeift für die Abfaffung durch David 
wird Deftätige durch die Thatſacht, daß ber’ Pf. bei unverkenn⸗ 
bares Schhftändigfeit ſich mit Davidiſchen Pf. auffallend berlihrt, 
sgl. die Autl., und durch den Zuſammenhang mit Bf. 102 — 
David Ichrt hier die Stinigen danken, wie bort bitten, bie 
Grilfang aus der Hefen Noth, welche dort den Gegenſtand der 
Bitte, bilder hier den Gegenſtand des Dankes — und Pf. 101, 
ogl. die Cinl. 3. d. Pſ. In Übereinft. mit dem bort Bemerkten 
redet bier zuerſt in B. 15 eine einzelne Perfon, der Sproß 
Davids, aus deſſen Steie Dubid dankt, die aber einen zuſammen⸗ 
ſeſſenden Character bat, innig mit dem Ganjen der Gemeinde 
vereaihfen iſt, fo daß von B. 6 am bie Rede unmerklich auf 
das Banze Übergeht, bis zum Schluffe wieder der Ginzelne 
redet. 


V. 1—10. — 8. 1: Bon David. Lobe meine 
Serle den Herrn, und alles was in mir ift feinen 
Heiligen Namen. #8. 2. Lobe meine Seele den Herrn, 
und vergiß nit alle feine Gaben. ®. 3. Der bir alle 
deine Mifferbat vergiebt, der heiler alle deine Ge: 
brechen. 8. 4. Der dein Beben von der Grabe eridfer, 
der dich fröner mit Huld und Erbarmen. V. 5. Der 
mit Butem fättigt deine Bier, daß fich erneuert gleich 
dem Adler deine Sugend. — 8. 6. Es ſchaffet Gerech⸗ 
tigkeit der Herr, und Gericht allen Bedrüdten. V. 7. 
Er shur feine Wege Mofe Eund, den Kindern Ifrael 
feine Sroßthaten. 8. 8. Barmberzig und gnädig ift 
der Herr, langmüthig und reih an Huld. 8. 9. Er 


hadert nicht immerfort, und trägt nicht ewig nad. 
Hengfkenberg über die Pſalmen. IV. Th. 2. Aufl. 8 
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B: 10. Nicht nad unfexen Sünden thut er ums, und 
nicht nah unferen Miſſethaten gibt er ung. — Zu 
dem erſten GI. von 8. 1 vgl. Pf. 34, 2. 3. Das drriſache 
lobe, dig. fegue. (zwrimal zu Anfeng ab einmal zum Sqhluſſe) 
dem das ebeufalls dreifache lobet in B. 20 — AR eusfpricht, ficht 
in Btziehung auf den treigfiebrigen Moſaiſchen Segen Nam. 6, 
24—2%6: die Seele, welche Die Kraft des: 06 Inge dich, erfahren 
bat, ift chen damit zu dem: fagne,- aufgpfonbert, wer geſegnet 
wird, ohne zu feguen, ift vom Meufehen zum: Thiere emhaztel. 
Berleb.: „die zerſchlagen und enbden geweſene, eber toieder 
lebendig gemachte Seele, dia. die. Frende ihre neuen. Froheit und 
das Vergnügen ihrer Eloͤſumg fühlt, fließet ganz aus in Zeuge 
niffe „ihrer Erkenntlichkeit, in Lob und Dowsiagungen. Er bat 
dich, ſpricht folder Menſch, durch feine Giue von deiner, eignen 
Sorge erloͤſet. Nu haft du aureigenlei zu than: nämlich dich 
einzig und allein. mit feinem Lpb. und Dank aufhalten. - Dieß 
fol fünftig deine einzige Beſchäftigung fen.“ Über Sp, da⸗ 
Innere, vgl. zu Pf. 5, 10. Das Innere, mo das Herz, vgl. 
Pf. 39, 4: „warm, ward mir. dag Herz in meinen Inugren, 
bildet hier den Gegenfag, gegen ‚das Unger, gegen den hlefee 
Mund, mit dem auch wohl die Undankbaren danken. — Berr 
leb.: „ſpricht man wohl auch zuweilen gfeih aus Gewohnheit: 
Gott Lob und Dank, u. d. g., fo geſchieht'ſ mehr äuferlich, ohne 
innere, zarte Erkenutlichkeit, als. im Geiſte md Wahrheit“ —, 
vpl. Pf. 62, 5: mit, dem Munhe fegnen, und im Juneren fluchen 
fie. Mit befonderem Nachdrucke ſteht hier der Plur. des IP, 
und das alle. Es fügt zu dem. Gegenfape des Herzens ‚gegen 
den Mund noch den des ganzen Jmereu gegen das Kalke hin 
iu, dgl. zu dem: eine mein Herz, und: von ganzem Segen, in 

Pſ. 86, 11. 12. Den Gegenſatz gegen ein bloßes oberflächliches 
.  Bippenwerf, bildet, (con „Die. Pineöipeges Pins; dichecciſche Bufforde. 
rung an die Spele. Die Grumdft, if Deut 6,43. du: ſollſt 
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been (umd alfo auch loben, dem aus der. Liebe. waͤchſt das Lob 
heror) den Herrn von ganzem. Herzen, von ganzer Seele und 
ns allen Beinen Kräften.“ Seinen heiligen Namen, ibn, 
ver ſich in feinen Thaten als den heiligen und hehren gezeigt 
bat, wgl. zu Pf. 22, 4. — In 8. 2 wird die ‚pofitige Auffors 
vermg wiederholt, uer die nachdruͤcklich zu; betenende negative 
daran zu knüpfen. David. Sanıte die Vergeßlichleit des menſch⸗ 
lichen Herzens zu ſehr aus eigner Erfahrung, als: daß er es nicht 
für wthwendig gehalsen haben ſollte, feine Nachlkemmen: daran 
m trumern. Denn daß hinter dem: ich. will. nicht vergeſſem ein⸗ 
vergiß:du nicht, verborgen liegt, helft aus Dem fruͤher: Bem 
Berleb.: „laßt us doch alte unſer vergeßlich Herz auch alſo 
anreden bei allen Gelegenheiten. Ach man laſſe es doch feiner Seele: 
tuf eiadricken bei allem Gelegenheiten Durch ben Heil. Geiſt: nergif: 
nit, was. Dir ‚der Herr Butes gethan hat! Ja, dvergiß micht! 
fell es -Aiets im Herzen erſchallen, weil.es ſo leicht pergeſſen iſt.“ 
Angefpielt wird auf das: vergiß wicht -bes Herrn, dekncs Gottes, 
ter dich herausgeführt aus dem Lande Ügnpten- u. ſ. w. des Moſe, 
in Dee. 6, 12. 8, 11. 14, vgl. Deut. 32,15. Über Moö 
ent, vgl. zu Pf. 7, 5. Das: alle ſeine Gaben;. fieht. ir 
Be anf das: alles was in mir iſt. Mur. mer fpärlich gege⸗ 
ben, ift mis. halben Danke abgefunden. — Zu dem erfien Gl 
von V. 3 dgl. Pf. 35, 11. 51, 11. und. S6, 5. Nach Zufams: 
no, und Parall. it bier die Vergebung der; Simbden - eine 
factiſche: Ke gibt fich in. per Herſtellung des Heiles zu. erkennen. 
Daß das Jod an den Suff. hier und in V. 4. 5 wicht ein: 
tingeſchlichener Aramaismus, fondern, eine dichteriſche Form ift, 
zeigt die offenhar abſichtliche Häufung. Daß die Krankheiten 
bildliche Bez. Für. Leiden find. (viele Ältere Ausll. denken, am. 
ſittliche Gebrechen, die aher in dieſen Zufammenbang gar wicht 
gchoͤren), zeigen. die ‚beiden Grundſt. Deut. 29, 21; „und fie 
(eben: die Schläge, Diefes ‚Landes; und bie. Krankheiten, damit 
8* 
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der Herr es frank gemacht, “ und Er. 15, 2b: „ram du hören 
wirft anf die Stimme des Herrn deines Gottes — — fo. werde 
ih alle Krankheit, die ih Hgnpien angethan (in Bez. auf bie 
Agypt. Plagen) dit nicht anthun — denn. ic) der Here bin dein 
Arzt.” Der S. lobt den Herm, daß er bie Erfüllung ber 
Drehung in. der erſteren St. aufgehoben, die Grfklung ber 
Verheißung in- der zweien herbeigeführt dat. — Von 
ber Grube, -B. 4, ugli: zu Pf. 16, 10. 30, 10, der ber S. 
fhon nahe war, vogl. das: "min Leben iſt nahe: bet ver. Hölle, 
Pf. 88, 4. Pſ. 68, 21. 38,16: Über drohende Todesgefahr 
klagt: dar wor. Pſ. und hofſt in ihr. Dein Leben, er, be 
Bott deines Lebens, Pf. 42,9. Der dich Tubner, Pf. 60, 
Mit Hulp and Erbarmen, Pf. 25, 6. 40, 1. — Ju V. 5 
find alle Erkl. ats willkührlich und wicht "eimmal der Cirwähnung 
werth zu befeitigen, die das 7W im einer anderen Web. nehmen 
als in der allein gefidderten und: and In Pf. 32, 9 vorkommen: 
den des Schmuckes, der Zierde. Daß d. S. durch feinen 
Shmud feine Seele ats fein befferes Theil bezeichnet, "erhellt 
daraus, daß das entfpredende: ‚meine Ehre, als emphatiſche 
Dez. der Seele grade David befonders beliebt iſt, vgl. zu Pf. 67, 
9, und daß die Redensart: die Seele, als den Sitz des Verlan⸗ 
gene und der Münfche fättigen, eine ſtrhende ift, vgl. Pf. 107, 
9: „denn er fättigt die verlangende Seele, imd die hungrige 
Sede füllt er mit Gut,” Jef. 58, 11: „Gott fättigt an dinren 
Deten deine Seele,“ Pf. 63, 6.25, 13. Der’ Einisand, der ©. 
rede feine Seele an, und koͤme nit die Seele als die Jierde 
feiner Seele bezeichnen, Hat nichts zu bedeuten. Denn ar die 
Stelle der Seele ift fhon im Vorherg. unvermerft der Wegeiff 
der ganzen Perfon getreten, welche die Seele eben als dit pars 
inehor repräfentiet, und deren Zier fie fhiglich genannt werden 
Fann: vgl. das: der alle deine Krankheiten heilet, ud: der 
von: der Grube dein "eben erlbſet. Die Verdindung des Plur. 
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wit dem eur. des Sing. im zw. GL iſt eine dichteriſche. Ran 
darf je nicht erfi.: wie bes Adlers, ſondern nur wie der Adler, 
bie Wergleihung wie fo oft, vgl. Klagel..5, 21, blos ange: 
beutet, für wie es ſich bei dem Adler verhält, fo daß du dem 
Adler gleich wirſt an Kraft. Denn davon, daß der Adler fi 
im Ulter wieder verjänge, weiß die Schrift nichts. Daß im 
%f. 40, 31, worauf man ſich gewöhnlich beruft, nichts ber Art 
eathalten ift, dort vielnehe nur bee Eräftige Flug des Ablers 
in Betracht kommt: „fie fteigen: auf mit Flügeln mie der Mäder, 
laufen und werden nicht watt, gehen und werden nicht müde,” 
wit ſchon der Parall. son fliegen, laufen, gehen: Das 
Fehlen ber. Eop. nor. dem zweiten Gl. zeigt, Daß das Gute, wo⸗ 
wi bie Serie gejättige wird, eben die Verjuͤngung iſt, das 
ehebene Privilegium des Regimentes Davids, das ſich inr Laufe 
der Zeiten. noch ſtets bewähet. : Des Alter, ſonft Immer Worbose 
des Todes, Mi hier ſteis Vorbote der Jugend; je größer bie 
Abrahme der Mehfte, defto näher iſt die tötale Ernenerung 
derſelbean. MWe nöllig alteroſchwach mar der Stamm Davits 
wm Zeit der erſten Erſcheinung Cheiftil -: Mon der Snabde des 
den ‚gegen das. Davidiſche Konigthum wendet ſich d. S. im: der 
weiten Hälfte der Str. gu der ‚gegen die Gemeinde, deren 
Mehl und Wehe innig / und unzerirennlich meit- dem bes Einige 
lihen Geſchlechtes werbunden iſt, die in un mit ihm zugleich mit 
Sal und Erbarmen gelebn, mit Guten geſaͤttigt wird umd ſich 
a friſcher und kruͤſtiger Tugend erhebt. Da: das: allen Ber 
deingien in 8: 6 f. v. ift a. den Seinen in aller Bebrängung, 
Wet dad Folg., vgl. den Preis der Yärforge:Bortes Fix bie 
Veiſen und Winwen in fpecellee Bez. aAuf bit -Iibende Ge⸗ 
Winde ned. 68, 6. Die MpW.Gerechtigktien, ſind Er⸗ 
weiſungen / der Gerechtigkei wie WORD Vechtehandlungen. ⸗ 
Die Weze des Hera in B. 7: Mid. feine heilſamen Führungen, 
das Kurhun er yractifhes, vgl: ma: Pfi DE, 4: „Deine Wege, 
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Herr, time mir Bund“ für offenbare an mir deime heitſamen Jich 
rungen — unf. St. dient zur Wefbitigung der dort gegebenen 
&rk..—, Pſ. 67, 3. Mile diefe 3 St. ruhen auf Gr. 38, 13, 
wo Moſes zu dem Herrn: „wemn ich Gnade gefunden babe in 
beinen Augen, fo thue mir kund deine Wege und laß mich dich 
erkennen.“ Mofes redet dort im Namen bes Volkes, deſſen "Seske 
er war. Die Bitte geht dahin, baß Gott ihn zum Gegenftande 
feiner beilfamen Führungen machen, und ſich fetbft in ihnen fund 
‚geben möge. Die Bitte findet Erhörung. Gott verheißt, daß 
er fetbft vor ihm ergehen und ihn zur Rauhe führen wolle Die 
Bez. unf. B. auf jene Grundft. fiegt um fo näher, da audy ber 
folg. V. unläugber aus dem Pem. entlehnt iſt. Da Meſes die 
Semeinde bes Herrn reppäfentiet, ſo hat mn Beinen Grund, bat 
HM im Sinne des Präter. zu nehmen; Gott she fortwährme 
feine Wege Wofe-fund, wie ja in dem ganzen Abſchn. won’ den 
jeh. bie Rede iſt, was Gott beftändig het: Seine Groß: 
thaten, Pf. 9, 12..78, 11. — 8: 8: mbr auf Er. 34, 6, 
vgl. bie ſaſt benfo wortliche Heraͤbernahme in Yo. 2, 23. PM. 
86, 15, und die ‚ebenfalls ganz unläugbaren Be in AM. 78, 38. 
411, 4. Nah. 1,1%: Dieſe St. zeigen). wie def. ich .dieß geofe 
amd troͤſtliche MBort „:das allein hinreicht, ale Moldcasträume 
„ı.: vernichten, des Fir. Wewmftiene: eingeprägt :Birtte:: +" Bü 
dem Gedanken: vom: 3. 9 ugtL Pf: 38,:6.:: Auf dem aiften GL. 
aubt Jeſ. 57, 16: „deun micht ewig werde ich habern.“ Wie 
eng hier der Zuſancmenhang mit dem vorigen iſt, zeigt, def 
wegen deſſ. dns: ZNONN her. Grnudſt. abgeſchnitten ift: Das je 
&. xuht ·auf Eerit. 19, 18: „du ſollſt nicht rachgiertg uud nach⸗ 
magend fen; "WET. gegen: die Zähne „deines Bolten“: Zi 
aͤcht abeolagiſcher Auslegung Trhlicht der S. in D. Sa sinn Ge 
waͤhr für. die Geneigcher: Gortes, deſſen Gebote ebenſo wicle Gr 
klaͤrungen uͤber fein eignes Weſſen find,: ſeinem Wolfe gm verzei⸗ 
ben. Er würde feinem eigenen Gefege: verfallen, wenm er «6 
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Wege find David und Sfrael fo lange, bis fie das herrliche 
ihnen gefteckte Ziel, die Weltherrſchaft erreicht haben, das Reich 
der Herrlichkeit eingetreten ift. Es ift eine große Verſuchung, 
wenn mitten in diefer Laufbahn die Kraft auszugehen fcheint, 
aber die Ermattung und Ohnmacht können immer 'nur vorüber⸗ 
gehend ſeyn, Die jugendliche Kraft kehrt ſtets wieder zuclic, vgl: 
BP. 103, 5. In dem: feine Kraft, tritt die Differen; des S. 
von dem Leibenden, Davids von feinem Gefchlechte hervor. Darin 
fonnten. fi die Maſorethen nicht finden, um fa weniger, da 
gleih im zweiten Gl. David wieder aus der Serie feines Ge: 
ſchlechtes herausredet, und fegten daher an die St. des M) ohne 
weiteres "ID. Bu dem zw. Gi. vgl. B. A. 12. Die Ber 
fürzung der Tage ift mir als eine fcheinbaze, drobende zu 
denken, vgl. V. 25. PM. 103,5. — Das MP in Hiph. in 
8. 25 fol hinwegraffen bebefiten, aber. für: diefe Bed. fehlt jeder 
Beleg. Das emporfteigen laffen fieht vielmehr zuräc auf 
das Bild des Rauches in B. 5, von diefem das MB in 
Gm. 19, 38. Ser. 48, 15, mo es graben fteht f. in Rauch 
aufgeben. In der Hälfte ihrer Tage fortgerafft zu werben, ift 
das Zoos der Böfen, vgl. Pi. :55, 24, von deren Gefinnung 
1 der &. in Pf. 101 abgefondert hatte, und auf Grund deffen 
er bier bittet, nicht in ihr Schickſal verflodhten zu werben. Das 
iweite Glied ſchließt fi der Sache nad) mit denn an das erfte 
GL an. Es enthaͤlt die Begründung der dort nısgefprocde: 
nen Bitte: denn du bift ewig, und ewig alfo auch deine Huld und 
Gnabe gegen die Deinen, deinen. &efalbten und bein Volk, Die 
da nimmer bem Iintergange preißgeben fannft, fondern fie dem 
Ziele der Herrlichkeit zuführen mußt. — V. 26-28 führen den 
fo unendlich töftlihen Gedanken der Ewigkeit Gottes — ftirbt 
Davids und ZBions Bott nimmer, fo können audy: David und 
Zion nimmer fierben, die er ſich unzertrennlich verbunden bat. — 
weiter aus, indem fie feine Invergänglichfeit durch den Gegen⸗ 
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V. 20. Lobet Den Herrn ihr feine Sugel, ihr ſtarken 
Helden die ihr fein Wort ausrichtet, daß ihr höͤret 
anf die Stimme feines Wortes. WM. 21. Lohber ben 
Seren alle feine Heere, feine Diener bie ihre feinem 
Willen ıhut. B. 32. Lober den: Herrn alle feine Merke, 
an allen Drten feiner Herrſchaft. Bobe meine GSeele 
den Herrn! — In W. 11 ik der Dergleiungsput ie 
Unendlichkeit.) Da V. ift felbfiftämbig verwandt den ‚beiben 
David. &t. Pf. 36, 6. 57, 14.. Das: die ihn fürdeen,. wid 
entfaltet in 8. 18. Es ift nit ein unbeſtimmtes „Abhängig 
feitsgefühl,” fonbern die lebendige Erlenutniß: fein Heiligleinge 
Pſ. 22, 4), melde ben Endlichen und imbebingten. Ceherſamn 
gegen feinen geeffeubarten Millen | Gemersuft. Mair ıfe weit 
diefer, reicht Das Gebiet ber väterlichen Huld Gobtes:;: Überell 
rebet ber ©. nid bason, wie Belt. degen die Meonſchheit, 
foudern wie er gegen feine Kirche iſt. — In bei WBergebung 
der Sünden, B. 12, bemäher ſich die üherſcſccugliche Aid, 
son der ©. 11. — Bu B. 13 vgl. Deut. 30, 3. Was den 
von Ifreel, wird Hier mon ‚been unsgefagt, die den Pen 
fürdten. Diefe fiab mit Iſtarl tdent iſch, ſobals von Dim 
legteren ber falſche Saame ausgeſchioſſen wird — Nas Wett 
beſonders dam treibt, den Scinen vterliches char zu Di 
werfen, ift nah B. 14 das CElend bes menſchlichen Dafanid, 
melches ſie gam aus dem Bereiche feiner: liebenden Kürfange ans 
sufhließen ſcheint.“) Bel. im Be. auf: den danken u M. 





) Amyr. iu V. 11. 12: hie proph. dimensiones adhibet tentes 
yusntae maximae ex mundo desumi possunt, ut rem exprimeret quae 
vix aliter repramentari potsst. | eh 

) Calv.: quod diligenter noumdem, me fidaciem meattum merwilf 
vel impediat nostra indignitas, nam quo miseripr est ac magis despica- 
bilis nostra conditio, propensior erit deus ad misericordiam, si quidem 
ut bene nobis faciet, Iuto nestro et pülrere «ontentus eo. Berleb. 
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8, 39. 89, 48 und aus unſ. geiſtlichen Poefte den W.: Sind 
wir dab arme Wirmlein, Staud und Geber, mit Erſund, 
Schwethheit, Adoth und Tod beladen, warum ſolln wir bean ’gak 
m nidte werben im Born ohn Gaben.” Das "WM, das Be: 
bite, die Pieter, im Pent. von der. Kittlichen Natur dee. Min⸗ 
(den, Ben. 6, 5. 8, 21. Deut. 31521, hier nach der Be. auf 
bie Geundft. Gen. 3, 7 von der phofifhen. Nach biefer: „mb 
Gott der Herr bildete, EN, den Menſchen als Staub von 
ver Etde“, enthält das zweitt Gi: die Eniwidelung des erften: 
er leunt unſer Gebilde, daß wir Staub, vergänglich und daher 
biefällig, ohmanichtig und: elend find. Ebenſo ergäsuzt: Mich aus 
it das :erfle Ol. zu dem:. er als unſer Bildner keunt unſer 
Echildꝛ. Das nur hier vork. Part. Pafl. "WON erklaͤrt fich mus 
der peſſiven Watur des Gebähtmiffee. — 1. 15—18: in bir 
Bergäuplichleie und der. daburch bedingte Dhumacht und: Yülk: 
kfigfet des menfhlkhen Daſeyns müßten wir. verzwrifeln, 
wem wir net an der ewigen Huld des Herrn, die Über die wal⸗ 
it, fo ihn fürchten, Über Die ſpären Seſchlechter nicht. weniger, 
wie über die früheren, eisen. feften Hoffnangtgrund hätten. Im 
Ocdandeti sub im Auedrucke ftimm: dieſer Abſchn. fo auffallend 
beein niit Pſ. 90, i--5:: Die. Ylächtigfeit und das Blend. des 
Oiasbens ‚weit uns bin auf Gott als unfere winzige Zaflucht, 





dch Dun hier ohne Zweiſel aus Noſes geſchopft hat. Wie 


bier dem Menſchen als Dtas bie ewige Huld dis Verrn ne 
gengefoge wird, ſo bei Joſr in C. 40, 6⸗8 das ewigt Mäort 
des Herrn. Daß die Abhangigkeit auf Seiten des Tefaias TR, 
echellt {dem aus der Bey., in. der das eigelithimmlihe ud von 
ben Musi. gewöhnlich, wis aid mod) -mundihes Andere kn der 
& Minuten: ob «alle feine Gmb “tele. Gm ud Späte, 


— Eqhamen ſol a daher amd u Schanden werben oller Unglanbe und 
ac, ve Due we a an Bit, 4 Re feines Seſchtoſri 


f 
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sie das Feiſch erzeigen: und gewähren bann) iſt wie die Blume 
des Feldes, auf/ das: die Huld des Herm iſt von Ewigkeit u. ſ. w. 
Bier. in B::17 Sieht, fo wie auch daraus, daß der Dedaule hier 
sin einfacher iſt. Das erſte Gl. von B. 15 mwörtl.: ein 
Meiiſch, wie: @kası-finb feine‘ Tage, ex, der von Lex. Hinflilligkeit 
Sn Namen bas (vgl. zu Pf. 8, 5), vergeht ebenfo ſchuell wie 
as. Grat Wae Fünmte: biefer Hauch ſich feiber beifen, (chähen 
‚beiten! gl. PR: 37, 2 :MBie eine Blume des Feldes 
alſo biühet er, :fo kurz wie bie Wlume bes‘ Feldes bluht iſt 
kein: Daſeyn, vgl. Pf. 90, 6 und die abhängige Se. Hi. 14, 2: 
. „iwie eine: :Wölsıme ‚geht er auf und wird abgefchiisten.” — 

‘2 in 8.16 iſt als Part. rat. gay ‘am feiner Berlle:: er Mi 
dem Grafe, der Blume gleich,  dimm wie der heiße, ſengeude 
Dftwind, Gen. 41, 6. 23. Jon. 4, 8, Gras und Biumen nah 
karrem Daſeyn vernichtet, fo: der Wind der Beiden, : Zukbfels, 
Krankheiten die-geifiige .MMuume, den Menſchen. Das Ef. in 
M berche ſich auf Die geiftige: Wlmne, den Menfihen, 1.Qu dem: 
md er iſt nichts mehr, ul. -37,:10. Sehn- Det, mamentlich 
sin benjenigen,' die feine. Stolle einnehmen, exkennet: ihre.nict 
nehr, würde ihn nicht mehr. erkennen, weunn ver zuwldiiiiue, To 
slig iſt er: verſchollen und vergeſſen. Die‘ weite (Bis Ift. veiet 
tüh..eutichnt in Hi. 7, 10. — U: 17 und 18: chen auf Bent. 
7,.9. 144 „dee 'temme Gott, der den Dund · und Die Sub Hitodfer 
denen, bie ihn Ueben und ſeine Gebote Beivahten, "auf taufend 
GeſNlechter ⸗—Und du ‚folk Bewahren das Geba: und bie 
GSGahßunger um dien: RNechte/ weiche ich bie heute gieten daß da 
fan thuſte dine ie, auf die: auch. Pfl 25, 10hinuceiſt. Die 
Serechtigktit ‚Bares, word: er Jedem base Seme gibt, 
Außert ſich darin, daß ‚er dem Seinen ſeine Gelb wicht -enitsicht, 
nicht auf Grund ihrer Verdienſte, ſondern weit fein Weſen es 
fordert, daß er er ihnen. fih gmädig begeige. Den Söhnen der 
Söhne, alſo nicht blots dm Wit in ber zionrichen Bergen: 
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geiheit, 8..7, ſondern auch "wue.neb: ain Wiefen.lapten, batulıke 
um Jeit — DE, 19-28: den Herrn, der aller Enden weg 
wit ſeinen Haͤnden, den die Enzel dreben mit Geſange lohmm, 
den Seunc, Mond umd. Sterne und alle feine Mee urriſen — 
Whe-mring Meeir. Alles diem dani, dieſem daie Brondlageu 
gben — In In rien: Al. von B. 19 ugl. Ph 2, 4. 9:8. 
14, 4: Der. Ahron Gattes im Himmel fiaht. \anigegen Dem 
Uhrene der gemähnlich ſegrnannten Röımign Ar: Thaene Narids 
ſelbſt auf. der Erde, der. here der Hinfälligfett. —:2u 8.20 
wi. 30, 1. 2. ‚Dort:ergebt bie Aufforderum an die bi 
liſchen Diener Gottes, feine Ehre und Stärke zu preifen, ‚um der 
Gemeinde Gottes auf Erden die Furcht zu benehmen, bier um 
ke zum Lobe Gottes zu erweden.*) Das MIA, immer Held, 
vol zu Hi. 52, 3. Das: zu’ hören auf die Stimme feines 
Bere; gt: Dent. 36, 17. :30; 20; wo; „Bisen auf die Stimme 
det herrn⸗ vesfmumbeii wied mit ihhn Lieben. und. ulm anhangen, 
weh hiezeſutzt, um den Imerſchied zwiſchen De: geistigen 
und ber. matentellen "Mbthelung der bimmlitihen. Serien, 
dr ſchon in dern Werhäliniffe des: die ihr ſein Mora thut, zu 
dem: “die Ip, feinen Witten that, in · V. 21 angel if, noch 
beftiammter hervorzuheben. Die Engel dienen Wort. als bewufie 
Vechenge, mit freier Liche, Din Serne thun nur unbewußt ſeinen 
Ben. Dife ſcharfe Untetſcheidung zwiſchen den. CEngeln und 
ben Sternen / ifr wohl zu meſken. Qe zeugt gegen: bie, welche 
Die Unget in? eime, nähme: Wie. zu. den Ziegen: bringen wollen, 
md chasfo gegen dis, melche es lichen, hir ihnen unb⸗quumen Eu⸗ 
el HE bloße Perſonifteatiauen ‚zu verwaryxn Die Sear⸗ 
Masten Bestes ſind ſchon fanft, durchaus porwiggenh und 98 


: 7—0 





) Amyr.’in Bei. auf dieſe Auff:: vim habet admirabilem, nam id 
208 petest proficisci nis! ex aliqua singulari pietate et admiratione vir- 
tstum dirinasum: er . vn 


4 
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wößwli -@onne; Blond und tens, vgl: zu Pſ. 34,10: Pier 
den die Engel noch fyeciell durch B. 20’ aiisgefhlöflen. Zu 
Sul. iſt Pſ. 10,1, wo ebenfalls den Oimmeln amd: vor’ Veſte 
die Werfändiing der Herrlichleit Gottes beigelegt wird, derin fat: 
tiſches Oeb fle Mind. — Meine Geile, BD. 2%: 08 bw von de 
‚Herrlidgkeit: des: Seren fo’ viele Yperichle' Newehfe erhallen Haft, von 
he mit Huld und Erbarmen Yehrdar: worden biſt. Wie könn⸗ 
teſt du allein ſtumm blefben, woAles in Dan: Waltall lebt 
Berleb. B.: ‚Milo endigt der Pfalmiſt mis er angefangen, und 
mirt: mie ſoihen won un dem Se uch r 
ner nn De 


DE Dane 
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In 8 1 nah der Aufferberung des ©. a (ine a 
unit: Oebe Ghttes dan Thema, ober Die Saumame / biefee Lobet, 
Geues Groͤßt aus. feinen Werken. In B. Dis se Sek 
fäärung, in der &chilterung ben Werlke Gouts; ‚jusc Das 
wiche und Bitinwi und Grbe, V. 25, bann.'bie SBilteng dei 
odwen Bades, WB. 69, darcuf die Vewaͤffernng ber Gränke 
vurch Quellen, B. 10-12, der Berge bung Bkegen, zur Er⸗ 
rang von Dleren und Menſchen, V. 1047. Men de⸗ 
Sergen ſteige der @; dur: ie’ Misrkiftufe: Der Hechſten Burg 
Pihzen, Die noch eine Wohnſtaͤtte Für: lchende Geſchopfe, V. 18, 
Auf zu one und Mond," and dem wos "fie ven Creamoen / O⸗⸗⸗ 
ten HF Eden letfira, Ti Vorn da bear zu Den. aͤrßer⸗ 
ſten Tiefe, ve VNeere, das ſo vielen hier tu (einem Schoeße 
degt, tft’ Was and Für das menſchliche Daſehn ach wie Sehißſ 
fahrt von ſolcher Bedeutung, V. 2730. In 8. 31—34 det 
Schluß der Ausführung, ber Thefis und des Lobes Gottes aus 
keinen Werten: Goun wind einig, durch feine. Werfe aerhexrlitht und 
der S. will ihn preiſen. In W. 35 das Refultar: aus der Her: 
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klickt Bones in ſeinen Merken fur die Almfhände, in denen ſich 
ber S. beſudet: nie Herrſchaft der Bbſen auf der Erde hann nur 
me vorübergehende ſeyn, Gan wird fie, feine Feinde ven 
uhren, baflız blrgt feine alimächtige Diebe, wie fie fi :is feinen 

Was die formelle Anoxduung betrifft, fo geben ſich B. 1 und 
3 ſogleich als Anfangẽ⸗ und Bchlufems zu. erlenmen. (bene 
wit VB. 4B,.der nicht unmitseiber mit deu Vorherg. vedkuınden 
werden kam, das fi) nur mit der Bewaͤſſerung beſchaͤftigt, 
dis Sitteivers, der den Übergang von der erſten Hulfte zur zwei⸗ 
in vermittelt, aus ber. formellen Sinarbuung heraus, Feder Den 
ke durch Ahr geſchiedenen Theile hat 1G WB: Wie Mthei⸗ 
Imgeu, im weiche dieſe zerfallen, fichen ſich amiftrophiſch gegen⸗ 
ter. Fa beinen fondert ſich eine Haupiſtrophe von vier vom 
duer andern von zobif WB. Die Signatur der Wels und des 
Belles Gottes werden miteinander im ‚einem SM. verbunden, 
der aus. dem Thun Gottes im der. erſteren ableitet, was Gott 
für das legtere thun wird. In dem erften Theile, M. Ink 
beſchäftigt ſich die Str. von⸗4 WB. mit den Geundverhältsifien: 
in der Schhefung, dem Lichte und ber Bildung von Hiamel und 
Ede, in dem zweiten, 8. 31-34, wo fie den Schluß ‚Wildes; 
we dort den Anfang, faßt fie das Lob Gottes megen feinen: 
Werle zuſammen. Die. &er. von 12 8: wird im erftm Theke: 
Ktheilt durch die 7, die wieder in die 4 und 3 zerfäflt,; und die: 
ö, im zweiten durch die 5 und die 7, die durch die 3 .umd.&. ges 
tbeilt wird. — Der Name Ichonah kommt im Ganzen 10 Mal 
dee (mit Einfluß des Hallelujah), im erſten Theite 3, im zwei⸗ 
tn 7 Mal. — Durch den ganzen Pf. zieht ſich der Wechſel der 
Anrede an Ichovah und ber Rede von ihm, der ſchon in dem 
aften V. hervortrut. In der Regel folgt diefer der Strophen 
ahtheilung. Doc, zeigen die Aufnahmen (18. 13. 16. 20. 27--: 
M daß der S. ſich in Diefer Wer. fein befiimmmites -Gefep ners 
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gerieben hatte, und daß er meht unwilllichrlich, wo ſonſt ein 
Abfchnit ſtattfans, and in diefer Weariehung einen Wethſel ein: 
treten Koh. — Aus allem dieſem ˖ erhelli, dahh die Anordunag hier 
eine beſenders kunſtliche ift, kunſtticher wie wir fie DIE jegt bei 
einem andern Pf. vorgefunden haben, fo kuͤnſtlich Grawentlich 
durch das fihon var Kbfter erbannte antiftrophiſche Wedkättnif 
der Wärheilinngeri der beiten Sauptibeile); daß Viele, ſelche näms 
lich, Se: fi nicht die Mühe nehmen ſorgſauis nocaarehen 
ſich firduben werben fie anzuerkennen. . 

In ver Wefttimmung des Zweckes des Pf. kin die uni 
fen nd. Lother, weider den Pr: überfweißt: ‚Bob: Goties 
aus dem Buche der Natın“. Geyar: diefe Bettinmmung weich 
man aber von vorn. herein mißtrauifch ſeyn mil. Zu bloßen 
„Raturpfalmen”. ware die Sänger des A. B. :wendg nufgelrgt. 
GSie waren: sa’ fehr in die Kämpfe der ſtreitenden Kirche. verwib⸗ 
kelt, zu tief biwegt durch bie Reiben und renden Ziont; ihr: Wer 
fündtungen und ihre: Hoffiamgen, abs daß fie ſich in. harmloſer 
Kindlichheit den Eindruͤcken der ‚Natun:-als ſolchen bätten- hinge⸗ 
ben Tönen. : Welo ſelchen reinen Naturpfalmen bätten fie auch 
bei dir Gemeinde ſicher wenig Glück gemacht. Diefe, fiets. in 
die Witte Haptällt zwiſchen Tod und Leben, beburfte einer- fräf: 
tögeren Spelfe. Sie ſuchte überall Antwort auf die geoße Frage, 
welche ibr Herz bewegte: ‚Herr wie lange“, und die Natur hatte 
ihr mar‘ infoferu Bez, als ihre. Betrachtung einen Beitrag jur 
Deantwortung dieſer Kruge gewaͤhrte, die noch jegt das ganje 
Henz der Glieder der Kirche einnimmit. 

Der wahre Zweck des Pf. ergibt ſich aus der Zuſaumer⸗ 
faffung des erfien und des letzten B., welche bie Duinteſſen; ent: 
haiten: alles: dawiſchen liegende ift nur Ausſuͤhrang des erfie 
rau: Danach ift das Lob Gottes aus deraturinur Mit 
tel? der Zweck, in.der Gemeinde die .Yunerfidht .auf den endib. 
den: Sieg der. Gerichten : Aber: die WBiMaı, der Gemeinde Gotite 
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‚über bie. Weit, bie zu der Zeit, da der. Pf. geſungen wurde, die 
Dierbanb Hatten, zu beleben, Wis der Vergl. ber innig mit dem 


unfeigen verbundenen folg. Pf. erfehen wir, daß „die Sunber⸗ 


uns „die Möfen? dammis verzugsweiſe von außen ber gegen 
ve Stadt Gottes anſtürnnen, daß d. S. in einer Zeit ſchwe⸗ 
rer Bedrängniß durch: bie heidniſche Macht in der Be 
trabtung der Größe Gottes in.der Natur. Zroft fuhr. 

Durch; dieſe Wem. treten die- Maturfgilberungen umf. W- 
in gleiches Berhätini mis denen in Pf. 29, wo ber &. die Größe 
Gottes im Gewotter ſchildert, um alfo ber Gemeinde einen Schild 
mern alle ängftüschen. Veſorguiſe zu. bereiten, Pſ. 89, 13 ſ. 

Nach dem ganzen Verhaͤltniß der Pfſalmendichtung, wie ber 
Prophetie zu den Buͤchern Moſe's konme es nicht anders ſeym 
als daß d. S. ſich bei dem Lobe Gottes aus der. Natur nahe 
a Gen. 1 anſchloß. Die Darſtellung folgt im. Algenwinen. der 
Reihenfolge der einzelnen Schipfangstage, der - erfler und: zwelte 
8.25, der dritte V. 618, der vierte 8. 19-23, der 
fünfte.B.. 24—26, und eins. Anſpielung auf den Tten 3. 31.: 
Die Wweichengen werden aber wicht. bloa⸗e durch den Unterſchied 
des Dichters von dem Geſchichtſchreiber und. den Umſtand, daß 
der S. bier bie in der Erhaltung ſich fortſetzende: Schoͤpſang ver: 
Um hat, während der Geſchichtſchreiher te ‚bit Schopfung 
m ſch, bevorgenifen, ſondern ad. babardy "Daß-bet..@5.. fi 
nicht den allgemeinen Zueck gefept: Bat, die Griffe Gottos in der! 
Natur Überhaupt, fondern. ‚den fperiellen, die Größe Gottes. 
in der, Fürſorge für die lebenden Wefem: darzulegen. 
8. 1-34 find ein Lob. Gottes. aus feinen Merken, die 
er alle weistih fo geordumt bat, dag feine.Iebaudigem 
Ereaturen verforgt find. Daraus erklärt es fi, daß in) 
der Reihe der Tage der fehfie,i welcher der. Erſchaffung die 
jet Weſen gewidmet war, gang: fehlt. Wei’ allem, was den S. 
wirtüch berichrt, hat eu mr dieſen einigen Zweck im Auger. 
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Das. „lebe ben Herrn meine Seele“ zum Anſeng umb um 
Sechluſſe des Pſ., wie in Pf. 103, unb bie Gitellung summistelber 
nach dieſen Pf., Bat viele Wil. zu der Oemahme veuwicht 
daß das „von David” dort au fir umf. Pf. geite. Allin 
Diefe Grimbe find vom: keiner Med. Das: lobe den Gern mein 
Gule, kann eben fo gut au Entiehnung fe, und. teligt wirl⸗ 
lich den Character einer ſolchen, da es Hier ziemlich Lofe fickt, 
umb die beiden Pf. auch micht näher: sufauumengehleen, fo daß es 
als Dinden ittel zwiſchen ihnen betrachtet werden kiunte. Dub 
de teilung mach Pf. 103 daraus, daß der ſpätere S. am Im 
angeknpft hatte, nicht blos erklaͤrt werden kann, ſondern er 
Hirt werden muß, daß die MWerfegung der Davtdiſchen Pf. 
M. 101—103, von ihrer natlrlichen Stelle in der Sammlung 
ber Pf. Qavide, ſich nur daraus erfiärt, DaB bie Baunulr an 
fie. bien Gieichertiges ans ſpaͤterer Zeit auſchlleßen wollten, wird 
fſich waͤr ergeben. Gegen Dweib als Werl. ſpricht aber, Def 
Devid nis in ber Überfheift als folder genannt wind, das Vor⸗ 
handenfeye Dowidifcher Y., Die wicht auf irgend eine MBeife Außer: 
lih als faldhe berrichaet find, auferhalb des in geuiamnen Thei⸗ 
a6. der Sanstdlumng: ift ſehr problemaliſch, ja muß beftiamee in Ab» 
robe gefelft wirden —, das Fehlen einer näheren Berichrung kt 
den Davibiſchen Pf., wir fie in Pf. 101-3 fo ſtark hervortritt 
das Hallelnjah, : dab: ſich in Pſalmen, die David in der Über 
ſchrift beigelegt werben, nie finder, ein Problem, an dem ſich Dit 
Verachter der: Überkgeiften verfuchen mögen. 

" Zu ben: folg. Pſ., au ben fich wieder Pf. 106 anſchließt, 
fießt des unfrige im naher Bezichung. Wie hier die Zuverſicht 
das Unterganges der heidniſchen Macht auf die Größe ver Werke 
Gottes in ber Natur gegruͤndet wird, fo bort anf bie Groͤße 
dee Werke Gottes in dee Befhichte Erſt aus jenen beiden 
M ergibt fi das Nähere über Weltimmung und Ubfaffunzszeit 
diefer ganzen an bie Daridiſche augeſchleſſenen Trilogie von Pal: 
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mn, während Bier, wie es dem einleisenben Characier des 
P. geiemt, die Beziehungen allgemein gehalten find. 





B. 1. Lobe meine Seele ben Herrn! Herr mein 
Gott, du bift fehr groß, Majeftät und Herrlichkeit Haft 
du angethan. Die beiden‘ Sl. des V. koͤnnen als Durch einen 
Doypelpunct getrennt gedacht werden. Auf die Aufferdetung 
um Lobe Gottes folgt ſogleich Das Lob Gottes in. feinen allge: 
winften Unriſſen. Das: nasin: (Ifraels) Gert enthaͤlt bereits 
tin Andeutung des kirchlichen Characters bes Pſ., feiner Wegien 
hung auf die MWerhältwiffe der Gemeinde, wie fie zum Sechluſſe 
dentlich hervortritt. Das: du Gift ſehr groß, bezeichnet das Bes 
fen, dns Folg. führt den Beweis fir die Größe des Weſens aus 
kr Hertlichkeit der Werke. Über MRajeſtät und Herrlichkeit, 
yl. zu Pſ. 96, 6. Das uam, anthun, zu Pf. 93, 1. Zef. 51, 
9. Cr Has fie angechan bei dei Schöpfung, fie in derf-, bie ſich 
m der Grhaltung ftetö fortfegt, Pfund gegeben: In. dem ganzen 


PM. iſt nicht die Nede von dem was Gott in ſich, fordern von 


dem, was er in feiner Schöpfung tft. Zu Grunde liegt bie 
Vergleiching mit einem herrlichen Eöniglihen Gewande. Wie 
nd weit Gott dieß Gewand der Herrlichkeit und Majeſtat in der 
Shipfeng bereits angelegt bat, wird er es and im ber Erlb⸗ 
fing und Berherrlichung feiner Kirche bereit. anlegen, vgl. 
9%, 1. 

V. 2—5. 8.2. Er büller fih in Licht glei dem 
Gewande, ſpannet aus den Himmel gleih dem Wors 
hange. 8. 3. Der da zimmert mit dem Waſſer feine 


Dbergemächer, der Wollen macht zu feinem Gefähr,- 


der einhergeht auf dem Kittigen des Windes ®. 4. 

Cr macht zu feinen Engeln Winde, za feinen Dienern 

lammend Feuer. 8. 5. Er gründete die Erde auf ihre 

Vrundfeften, nit wanket fie insmer und ewig. Du 
Denghenberg, über die Palmen, IV. I. 2, Sof 9 
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St. beihäftigt ‚fi. mit den Werken des erſten und zweiten 
Schoͤpfungstages. Zu Grunde liegt das Bild eines irdiſchen 
Koͤniges, mit ſeinem herrlichen Gewande, ſeiner hohen Burg, 
ſeinem pruͤchtigen Gefaͤhr, der glanzvollen Umgebung feiner Die: 
ner. Was ein ſolcher hat, das wird durch die Glorie des himm⸗ 
liſchen Koͤniges unendlich überſtrahlt. Was iſt z. B. das Ger 
wand eines irdiſchen Koͤniges, fo ſchr es in Gold und. Edelſteinen 
ſtrahlen mag, gegen das Licht gewand des himmliſchen Köni« 
ges! — Das: er huͤllt ſich, in V. 2, Mnlıpft:an das: er bat 
angeihan,:zum Schluſſe von V. 1 an. Dort erſchien die ganze 
in der Schöpfung entfaltete Herrlichkeit Gottes als ein Gewand, 
das er :angethan, ‚bier wird das. Bid des Gewandes auf einen 
einzelnen befonbers. berrlihen "Theil der Schoͤpfungeherrlichkeit 
Bortes Übergätragen, das Licht, weit defien Erſchaffung das ganze 
Schoͤpfungswerk begann. Es ift Hier nicht von dem „unzugaͤng⸗ 
Eichen: Kichte“ die Rede, in welchem Bott wohnt, nad 1 Tim. 
6,:16 — denn wir.baben es bier, wie ſchon gleich das zweite 
Gl. zeige, nur mit der in ber Schöpfung entfalteren 
Herrlichkeit: Gottes zu than — fondern von dem Lichte, das noch 
taglich uns leuchtet. Wir haben in dichterifcher Form das: „und 
Bett ſprach es wuerde Licht und es ward Licht” vor und. Das 
von Bett :gefhaffene Licht erichrint unter dem Bilde eines Ges 
wandes, in das Er ſich Hülle, weil es ihn verherrlicht, wie ben 
irdifhen König fein prächtiges Gewand. Die Partic. bezeichnen 
bie fortgehende Handlung: Gott, deſſen Schöpfung fi In ber 
. Erhaltung fortfegt, Hide ſich täglich von Neuem in Licht wie im 
fein Gewand. und . breitet den Himmel aus gleich einer Dede. 
Der Urt. bei dem Gewande, der Dede, den Wahlen in V. 3, 
ftebt generiih. In dem zweiten GL wendet ſich d. &. zu dem 
Werke des zweiten Tages, Bu. 1, 6—8. Gleih der 
Dede, mit derf. Leichtigkeit, durch das bloße Wort, Gen. 1, 6, 
mit der der Menſch eine Zeltdeckt, Jeſ. 54, 2. Parallel ift Jeſ. 
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40, 22: „ber den Himmel ausſpaunt wie ein Leintuch und. ihn 
ausbehnet wie ein Zelt zum Wohnen.“ — V. 3 fept die Schil⸗ 
derung des Werkes des zw. Tages fort. Zu Grunde liegen bem erfien 
A die Worte Gm. 1, 7: „Sort machte das Gewölbe und fchied 
miihen den Waſſern, welche unter dem Gewoͤlbe und den Waſ⸗ 
fen, welche über, dem Gewölbe” Die. Waffer, die oberen; 
ſind das Material, womit oder woraus: gejinumert wird, . Aus 
haltloſem Waſſer ein feftes Schloß zu bauen, ben. Wolkenhim⸗ 
mei, „feft wie ein gegpfiener Spiegel,“ Hi. 37, 18, ift ein. era 
habenes Werk der göttlichen Allmacht. Den Namen -der Dbers 
ſaͤle Gottes führt die Wolkenburg als der obere Theil des Weit⸗ 
gebͤudes, der untere iſt die. Erde, „die untere, niedere,“ V. 5. 
Bölig verfehlt iſt Die Erkl.: „der zimmert über. den Waſſern 
fine Dberfäle,“ der dort, im dem oberſten, den menfchlichen 
Biden entzogenen Theile des Himmels ſich feine Wohnung bes 
riet, Der Pf. befhäftige ſich nur mit der entfalteten Herr 
lihleit Gottes, mit ‚dem was Alle mit Augen fehen, und was 
Bett zum Beſten feiner Creaturen thut, und der verborgene 
Ihren Gottes gehört gar nicht hieher; nach V. 13 kommt aus 
ven Dberfälen Gottes der Regen. Die Wollen erſcheinen 
als das Gefähr Gottes, weil er fie lenkt wohin ex will, wie 
der König feinen Wagen. Mit den Wolfen wird im dritten GI. 
der in der Schöpfungsgefchichte nicht erwähnte Wind. verbunden, 
weil fie beide beim Unwetter zuſammenwirken. Dieß GI. ruht 
auf Pſ. 18, 11. Der einherfährt u. f. w., dem die Winde 
als ihrem Gebieter gehorfam find, wie die Roſſe dem irdifchen 
Knige. — An B. A die herrliche Dienerfhaft Gottes, 
Rinde und flammend Feuer, wie es aus den Wolken herab: 
Mb, Blitze, vgl. Pf. 105, 32. Das: zu feinen Boten, fteht 
voran, nach Analogie von Gen. 6, 14: „zu Zellen made das 
dahtzeug,/ wegen des Gegenf. gegen den Wagen und bie 
Oberfäle Gottes. Durch diefe Abweichung von der gew. Ans 
9% 
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ordnung iſt die Erkl. hervorgernfen worden: „er macht feme 
Engel zu Winden und ſeine Diener zu Feuerflammen,“ gegen 
welche entſcheidet, daß wir es bier nur mit der ſichtbaren 
Herrlichkeit Gottes zu thun haben, in Anſchluß an Gen. 1, das 
ſich Aberall mar mit der materiellen Schopfung Gottes be: 
ſchaftigt; daß wir hier fpeciell bei dem zweiten Tagewerke fliehen, 
anf das fi) alles von ber zweiten Hälfte von B. 2-5 bezieht; 
daß zu dem’ materikken Gewande, Schloffe und &efähr 
Gottes audy nur materielle Diener paſſen; endlich die Parallelſt. 
Pf: 105, 32 und’ 148, 8: (preifer den Herrn) „Feuer und Has 
gel, Schnee und Ham, Sturmwind, der fen Wort tut.” Das 
@itat Hebr. f, 7 darf nicht zu diefer falfıhen Erkl. verleiten. 
Auch nach unferer Auffafſimg dient die &t. dem Zwecke bei 
Def. Denn eine Grniedrigung für die Boten Gottes im 
engeren Sinne, die ſchlechthin fo genannten, liegt darin, daß dit 
bloßen Naturfräfte ihnen beigefelle und mit ihrem Namen be: 
zeichnet werden, um fo mehr da die ifdirecte Bez. auf die Engel 
ans dem Verhaͤltniß zu Pf. 103, 20 erhellt. Das noseitur ex 
socio gilt auch bier. Mer folhe Genoffen bat, Kann in feiner 
MWeife dem Herrn ber Herrlichkeit gleichgeftelft werben. — Anh 
in V. 5 befinden wir uns nod im Gebiete des zweiten Tages. 
et nachdem das Werk dieſes Tages vollmder mar, harte bie 
Erde ihre gefonderte Exiſtem. Was bier von der Erde gelagt 
wird, entfpriht dem was in dem erften Gl. von 8. 3 vom 
Simmel. Wie der obere Theil des Meltgebitudes feſt ſteht⸗ 
obgleich er ftatt der Balken nur Waſſer bat, fo ſteht der un 
tere, bie Erde, ohne Fundamente durch Gottes Allmacht gehal⸗ 
ten ſo feſt als haͤtte ſie folche, er hat der durch nichts unterſtůtz⸗ 
ten Erde eine feſte Exiſtenz gegeben, gleich einem Gebaͤude, das 
auf ſolidem Fundamente beruht. Es iſt nicht Pf. 24, 2 zu * 
denn dort iſt von der Erde im engeren Sinne, von der 
dung mwiſchen Land und Meer Die Rede, ſondern Hi. 26, 7 
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„et hängt die Erbe auf Über nichts,” vgl. dort V. 8: „er bindet 
ifoumen Waſſer in feinen Schläuchen und e& reißt Feine Wolfe 
unter ihnen,” mit ®. 3 bier, dann Hi. 38, 4A—6. 

B. 6— 18. — 8. 6. Die Fluth dedteft du darliber 
zleic dem Gewande, anf den Bergen ſtehen Waffer, 
8.7. Bor deinem Scelten fliehen fie, vor ber Stim; 
me deines Donners enteilen fi V. 8. Sie fteigen 
empor zu den Bergen herab zu den Thälern, an den 
Ort den dus ihnen gegründet, V. 9. Eine. Bränge ſetz⸗ 
teft du, nicht überfchreiten fie die, nicht kehren fie zu— 
rüd zu .bedbeden die Erde. — V. 10. Er fendet Quel⸗ 
In in den Gründen, zwiſchen ben Bergen gehen fie. 
8.11. Sie tränten alle Thiere des Feldes, die Wald: 
eſel löfhen ihren Durſt. 8. 12. Über ihnen wohnen 
die Vögel des Himmels, aus mitten der. Zweige laſſen 
fie ihre Stimme hören. — 8. 13. Er tränket Berge 
aus feinen Obergemächern, non der Frucht deiner 
Verke wird fatt die Erbe. B. 14. Er (äft Gras prof; 
en für das Vieh und Saas zur Beftellung des. Men- 
ſhen, hervorzubringen Brot aus her Erde ®. 15. 
ind Wein erfreuet das; Menfhen. Herz, zu erbeitern 
fein Augeſicht vor Die, und das Brot ſtützet des Mens 
(den Herz 8. 16. Satt werden die Bäume des Herrn, 
die Gedern des Libanon. die er gepflanzet. V. 17. Wo- 
felbft die Vögel neften, der Storch auf den Enpreffen 
wohner er. — DB. 18, Die ‚hoben Berge find..für bie 
Gemfen, die Zelfen eine Zuflugt für die Springs 
hafen. — Das Merk des dritten Tages, die Entwaͤgerung 
der Erde, ſchildert der &.. in; V. 6-9 mit befonderer, Ausführ« 
lichkeit und Vorliebe; weil ex darin sine Allegorie eblidt, das 
Abbild der Entwäfferung des Landes des Heren von den Fluthen 
der Heidenwelt, die ſich über. daſſ. ergoffen haben, vgl. uber daß 
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Beer als das fichende Emblem der Heidenwelt zu Pf. 93. — 
Das Suff. in Mo) WB. 6, bezieht fih auf die Fluth: die 
Fluth gleih dem Gewande dedteft du fie, über bie Erbe. 
Es auf die Erde zu beziehen geht nit an, denn TW ift 
noch im vor. B. und überall Fem., außer einige Male wo es 
für die Bewohner ſteht. Das Fut. in der zweiten Hälfte und 
im Folg. erflärt fih aus der febendigen Vergegenwärtigung. Die 
Berge erfheinen bier, als das Werk des dritten Tages beginnt, 
als (don vorhanden, und nur von den Fluthen bedeckt, wie 
foäter bei ter Sünbfluth, Gen. 7, 19. 20, durch welche bie 
Erde in ihren urſprünglichen Zuftand zurückverſetzt wurde. — 
Das Wort: „es follen fi fammeln die Waſſer unter dem Hims 
mel an einen Drt,” Gen 1, 9, erſcheint in B. 7 als ein Schel⸗ 
ten Gottes, weil Bott der Unordnung feind ift, und das Wafler 
ber Berwirktihung feines Rathſchluſſes, auf der Erde feine Herr: 
lichkeit zu entfalten, feindlich gegenüberſteht. Wird das Waſſer 
als Symbol der heibniſchen Macht betrachtet, welche die Ders 
wirklichung ber Heilsbeſchlüſſe Gottes für fein Volk hindert, fo 
erſcheint das Schelten noch mehr als paſſend, vgl. Matth. 8, 26. 
Ein Donner wird das Wort des Herrn genannt, weil es eben 
fo furchtbar ift wie biefer. Über TOM eilen vor Furcht, zu M. 
31, 23. — Das: fie (die Waffen) fteigen herauf zu: den Ber 
gen, herab zu bin Thälern, zu dem Orte (bis fie endlich zu im 
gelangen) den du ihnen gegründet, V. 8, fchildert malerifd die 
Wirkung des göttlichen Scheltens und Donners: in tobende Aufı 
regung verfeht, fleigen die Waſſer bald wieder empor zu den 
Wergen, ihrem hohen ige, von den das Schelten Gottes fie 
vertrieben, bald, unfähig fi) dort zu’ Halten, herab zu den Thaͤ⸗ 
fern, bis fie ſich endlich in ihr Schickſal finden und den Drt ein: 
nehmen, wo Gott fie haben will. Ein treffendes Bild der Zu: 
fhände, welche eintreten, wenn Gott feine Kirche von ber Gewalt 
ihrer Feinde befreien will. Auch da ziehen die Fluthen nicht auf 
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einmal ſachte und ftille ab. Sie verfuchen es noch manchmal, wie⸗ 
der zu den Bergen emporzufteigen, daun ſich wenigſtens in ben 
Thaͤlern zu halten, aber zulegt müͤſſen fie doch völlig hinweg. 
Gew. wird erflärt: es fteigen empor Berge, herab Thaͤler. Dam 
würde bier Acht neptuniftifch die Entſtehung der Berge und Thä- 
ir als unmittelbares Product der Scheidung bes Flüffigen unb 
Seften bezeichnet; denn bie von Mehreren angenommene optiſche 
Ausdrucdsmweife: fie kamen nad) und nad als hoch oder tief zum 
Borfhein, laͤßt fi faum mit den Worten vereinigen. Gegen 
dieſe Erkl. ſpricht aber Pf. 107, 26: „fie fleigen empor zum 
Simmel, herab zu den Thälern,“ wo DYOE und MIOYIM Xec;; 
die unverfennbare Bez. der zweiten Hälfte unf. V. auf die Waſ⸗ 
fer, nah der Grundſt. Gen. 1, 9: „es follen fi ſammeln bie 
Waſſer unter dem Himmel an einem Ort;⸗ ber Umſtand, daß 
m V. 9 das Waſſer Subject ift, dieß alfo auch in V. 8 feyn 
mf. Bon der Entftiehung der Berge kann bier um fo weniger 
die Rebe ſeyn, da fie nad B. 6 ſchon vorher vorhanden waren. 
Diefe eriftiren auch nach Gen. 1 ſchon vor dem Sechstagewerke. 
Dem driten Tage gebört nur das Hervostreten bes trodenen 
Landes an, nicht feine Bildung: fein Werk befteht nur darin, 
daß wie bei der Suͤndfluch die Waſſer fih von ber Erbe zurück⸗ 
ihn: „es erfcheine das Trodene.” Das "TON ſteht Hier wie 
in V. 5, Pf. 102, 26 in der Wed. gründen: Gott, a ber 
Baumeifter der Melt, gründet wie Himmel und Erbe, ſo auch 
das Meer, als die MWohnftätte für die Waller und die zahl⸗ 
loſen Geſchoͤpfe in ihnen, ®. 35. Auch dieß gründen paßt 
beſſer für das Meer, als für die Stätte ber Berge unb Thäler. — 
Zu V. 9 vgl. Hi. 38, S—11. Die Unsnahme der Sind, 
fluth kann die Regel nicht umftoßen, und kommt bier, da fie 
nach Gen. 9, 11 fi nicht wiederholen foll, um fo weniger in 
Betracht, da d. &. von Gegenwart und Zukunft rebet. Berleb.: 
„Wenn aber Gott nicht dergl. Graͤnzen geſetzt hätte, fo würde 
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die Erde feiner Kirche Längft überſchwemmt fen. Darum zer⸗ 
theile fie das Schelten deines Geiftes inner mehr.” — An bie 
Schilderung der negativen Thätigfeit Gottes ſchließt ſich hier bie 
der pofitiven: in liebender Fürſorge für feine lebendigen Cyeatus 
sen bewäffert Gott die entwäfferte Erde, im Vorbilde der 
milden Verforgung feiner aus der Gewalt der Feinde befreiten 
Gemeinde. Die Erſchaffung der Pflanzenwelt zur Nahrung für 
Menſchen und Thiere gehört auch in Gen. 1, 11. 12 nad dem 
dritten Schöpfungstege an, doch wie E. 2, 5 zeigt, nur ihren 
Keimen nad. Hier wird gleih basjenige hinzagenommen, wand 
die Entfaltung biefes Reime bedingte und fortwährend bie Grund: 
Inge aller Vegetation auf der Erde ift. Zuerſt in V. 10—11 
die Wemäfferung der Grlinde. — Daß das MI) Bach, deu 
Thal, das von einem’ Bade durchfloſſen wird, in V. 10 in ber 
legteren Bed. ficht, zeigt V. 13, mo den Gegenf. gegen die 
Thaler bier die Berge bilden, die durch Die oberen Waſſer 
getraͤnkt werden. Die Duellen umfaſſen hienach bie durch fie 
arbildeten Baͤche, wie Jeel 4, 18: „und eine Duelle win 
ausgehen vom Haufe bes Serum, und träniet das That der Acad,“ 
eine St, die au) irnerlich der unſrigen viel näher verwandt if; 
als es wobl ſcheinen mebdhte. Auch in: fe gehen, find die Dub 
im Subj. — Die Thiere des Feldes, V. 11, (pgl. über 
u zu Pf. 50, 0), bilden dm Gegenſ. gegen die Haus 
thiere, das Wich in V. 14. Bu dem: fie brechen ihren Durſt, 
nel. das r, Getreide, weil daſſ. den Hunger bricht.) — 
Die Bögel des Himmels, V. 12, aus Bm. 1, 30. 2, 19, wo 
sbenfo die Vögel des Himmels dan Thieren des Felbdes 
eutgegenſtehen, mit denen fle das gemein haben, daß auf Erden 
Miemand für fie.forgt. Der (ich alſo der Thiere des Feldeſ und 


) Ge die Kichtigkeit Diefer Erkl. ſpricht, daß das Getreide vorpige⸗ 
weiße in Gen. 43 ff. diefen Namen führt, vgl. bef. 41, 67. 42, 1. 
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der Bögel bes Himmels annimmt, fellte der nicht vielmehr für 
die Seinen forgen, vgl. Matth. 6, 26, welche St. der unfri- 
gen den Dienft eines Schlüffels leiſtet. In ®. 13—17 fährt 
d. S. fort ſich mit der Kürforge Gottes für die Ernährung feis 
ne Gefchöpfe Buch Wäſſerung des trodnen Landes zu 
beſchaäftigen. Wie diefe in den Gründen dur Quellen ge 
ſchieht, aus denen das Wild trinkt und wo die Vögel ihre Woh⸗ 
rung auffchlagen, fo an den höher gelegenen Drten buch 
den Regen, der Gras für das Vieh und Getreide und Mein 
für den Menfchen wachen macht, auch die Bäume tränft, wo 
die Vogel niften. Wie follte ein ſolcher Bott nicht den Seinen 
Duellen des Heiles eröffnen, die Regen der Gnade Über die Dur 
figen ausgießen! — Das NPED in V. 13 correfpondirt dem 
WEN in 8. 11: er tränft auch die Berge. Diefelbe Zweitheis 
kg der Bewäfferung finder fih ſchon Ben. 49, 25: „mit Seg⸗ 
nungen des Himmels von oben, mit Segnungen der Fluth, 
weihe unten ruht.“ Die Berge werden vorzugsweile genannt, 
weil diefe ganz auf den Regen angewieſen find, vgl. Däut. 11,11, 
we es son Gangan Heißt: „ein Land der Berge und der Thäler, 
vom Regen des Himmels trinkt es Wafler”, im Begenf. gegen 
Ügupten, welches durch den Nil bewäſſert wird. Aus feis 
nen Dbergemäcern, vgl. V. 3. Die Werke Gottes find 
die Hinmmel od. die Obergemächer, V. 2. 3,*) vgl. V. 24, die 
Frucht derſ. ift der Regen; von diefem wird die Erde fatt, 
mit ihm reichlich getränkt, — In V. 14 die Früchte, welche 
die alfo bewaͤſſerte Erde für Vieh und Menſchen trägt, Statt: zur 
Beſtellung des Menfchen erkl. Viele nach Luther: zu Nug 
den Menſchen; allein das MI Heißt nur Urbeit, Dienft (in 
diel. Bed. WB. 23), nie Nugen, Gebrauch, aub nit Num. 3, 





*) Ven.: respieitur manffeste ad snperiores illas cameras a deo 
(euiahulsap, v. 3, eaumgue ab cansam opera dei hic appellantar. 
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31. 365 das bloße I genligt nicht — es gehört aud den 
Thie ren als Nahrung an, Gm. 1, 30, und bedarf eines Bei: 
fages, der dem „faamentragend“ der Gen. in E. 1, 11. 239 ent: 
ſpricht und die Befchränkung auf das Getreide berbeiffigrt; end: 
lich ſprechen für die Crft.: zur Beftelung, ad culturam, de 
Menſchen, die Grundft. Gen. 2, 5: „zu bebauen das Land“, 
3,23. 4, 2 Die legten Worte: berporzubringen f. daß & 
bervorbringe, geben den Zweck des Sproffenlaffens des Getrei⸗ 
des an: Gott bereitet auf biefe Weiſe dem Menſchen fein Haupt: 
nabrungsmitiel,. das Brot. Angefpielt wird auf Gen. 1, 12: 
‚und es brachte hervor die Erde Gras, welches Saamen trägt”, 
vgl. Hi. 28, 5: „die Erde, aus ihr geht Wrot hervor.” — Ju 
8. 15 wird die Bedeutung des Brotes für den Menſchen her⸗ 
vorgehoben: es gewährt dem Schwachen Stärkung, nachdem 
noch die Erwähnung einer andern Wohlthat vorausgeftdt 
worden, die: dem Menſchen vermittelft der Berwäfferung gewährt 
wird, des Weines. Und Wein erfreut, nämlich in Folge de 
MWäfferung aus. Gottes Dbergemäcern. Abfichtlich wird ber 
Menſch in beiden GI. dur den Namen BUN, der Schwache, 
Sinfällige, Sorgenvolle, vgl. zu Pf. 8, bes Cr’ weift darauf 
bin, was für ihn dieſe Mittel der Erheiterung und Stärkung 
find, wie liebreich Gott in ihrer Gewährung auf feine Bedinf: 
niffe Nüdfiht genommen bat. Das bmy, jubeln, in Hiph. ju⸗ 
bein — fröhlih machen, vgl. Prov. 15, 13: „ein: fröhlich Her 
macht das Angeficht gut”, wo auch wie bier bei DIN dichteriſch 
der Art. fehlt. Bor Dle, dem Freudendfe, Pf. 45, 8. 23; 5, 
womit man fich bei feftlichen Gelegenheiten vor der Mabfzeit ju 
falben pflegt. Die Heiterkeit kommt bei ſolchen Gelegenheiten 
nicht aus dem fe, womit man ſich zum Zeichen der Freude 
falbt, fondern aus. der, trog dem Misbrauche edlen Babe Got: 
tes, bem Meine, welcher das Zeichen erft zur Wahrheit madıt. 
Gew. wird erkl.: daß er glänzender made das Ungeficht als weim 
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es wit DE geſalbt wäre, dabei wird aber ohne Grund angenoms 
men, daß PIE hier — ME, um fo mehr da auch das Hiph. 
diefes Berbi nit in der Wed. glänzen machen vorfommt, und 
dann fpricht dagegen, daß nie das Angeſicht gefalbt wurde, 
fondern immer nur der Kopf, vgl. Pf. 23, 5. Matth. 6, 17: 
„Salbe deinen Kopf und waſche dein Geſicht.“ Die Heine Um⸗ 
biegung der Bed. des ars, die bei unf. Erfl. angenommen 
wird, hat aber um fo weniger etwas auf fih, da grade dieß 
Berbum wegen der Be. auf "1% DI, gewählt wurde: nicht 
SI bewirkt das DIE, fondern der Mein. Böttcher, Pros 
ben &. 212, vertbeidigt die Erf. von Luther („und feine Ges 
alt ſchön werde vom Df”), wonach hier zwiſchen Brot und Wein, 
bie aber auch fonft als ein edles Paar verbunden werden, Pf. 
4,8. Gen. 14, 18. 27, 3, das DI als das dritte Haupters 
zeugniß Canaans genannt werden fol. Dagegen aber ſpricht bas 
emule, mwonad die Worte unmöglih als ein felbftändiges 
Glied gefaßt werben Fönnen; der Gegenfag des Erfreuens und 
Stärkens, ber allein die wiederholte Erwähnung des Brotes 
rechtfertigen fann, wird dabei gelähmt; in dem ganzen Anfchnitte 
8. 10-17 ift nur von dem die Rede, mas den Hunger und 
Duft ftille, und das al gehört nicht hieher. Die Redensart: 
das Herz des Menfhen filigen, ift aus Gen. -18, 6. — Das: 
es werden fatt, in V. 16, fieht zurück auf das: die Erde wird 
hatt, in V. 13: mit der’ Erbe au bie Bäume. Die Berge 
Gottes find in Pf. 36, 7 die hoͤchſten, welche Gottes Schöpfer: 
macht am lauteften predigen; die Cedern bes Libanon werden 
in Pſ. 80, 11 als die Könige der Bäume die Cedern Gottes 
genannt; in der Grundft. Num. 24, 6 find die „Würzbäume, 
die der Herr gepflanzt”, ſolche von befonders kräftigem Gedei⸗ 
ben, vgl. Bileam &. 145. Dana müffen auch bier die 
Bäume des Herren folde ſeyn, die, wie 3. B. die im zweiten 
Gl. individualifirend genannten Cedern des Libanon, durch ihre 








140 Pfalm 104, 17. 18. 


Stattlihfeit laut an ihren Urfprung erinnern, und an den Gegen⸗ 
fag gegen Bäume, die von den Menſchen gepflegt werden, ifl 
nit zu denken. — V. 17 entſpricht V. 12. Den Vögeln kommt 
nicht weniger wie das Duellwaſſer aud der Regen zu gute. 
Wofelbft, in den Bäumen auf den Bergen, nad V. 12 und 
dem zweiten Gl. Die Heinen Bögel und der Stordy, f. v. a. Voͤ⸗ 
gel Hein und groß. — Daß V. 18 "außer dem Zuſanmenh. fteht, 
und nur als Übergang begreiflich ift, wurde ſchon in der Einl 
bemerkt. Berge, die hoben meine ich, f. die hoben Verge, 
im Gegenf. gegen die Berge überhaupt in V. 13 und im Parall. 
niit den hoben Felſen. Das MOM ift nicht bei dem erfien 
GL zu ergänen, fondern dient nur zur Deutung des 
demſ. Zu dem zw. Gl. vgl. Prov. 30, 26. Der ſelhſt dem 
Steinbode und der Springmaus ihr Pläghen in der Schöpfung 
anweiſt und feine feiner Greaturen unverforgt laͤßt, folfte der ſcch 
feiner Erwählten nit annehmen, ſollte der fie -im Ctenbe ver 
kommen laſſen? Nein, wohin diefe fi nur wenden in der gar 
zen weiten Schöpfung, uͤberall erbliden fie die Weiſſagung ihr 
Heiles. Die Bögel auf den Bäumen, das Wild an dem Dad 
ben, die Maus auf den Bergen, Alles ruft ihnen das: feyb HP 
troft und unverzagt, denn ſeyd ihr nicht beſſer als. niele Sper⸗ 
linge u. f. w. zu. Zur Zeit, wo diefer Pf. gefungen wurde, gint 
es Iſrael ſchlechter wie der Ganfe und ter Speingmens, tel 
Matth. 8, 20, es hatte Feine Bufluce, dein Platzchen auf der 
weiten Erde, das es fein nennen Fonne, vgl: mit dem itteh 
verſe hier, den in Pf. 105, V. 23. 

8. 19-30, — 8. 19. Er nachte den Mond die 
Zeit danach zu teilen, die Sonne weiß ihren Nieder 
gang. 8.20. Macheſt du Finſterniß und wird es Naht 
da regen fih alle Thiere des Waldes @. 21. Die fh 
wen brüällend nah Raub, und zu fuhen von Gott ihrt 
Speiſe. V. 32%: Geht die Sonne auf ſo werden fie 
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eingefammelt, und legen fi in ihre Lager. ®. 23. Es 
gehet aus der Menſch an fein Werk, und an feine Ars 
heit bis an den Abend. — 8. 24. Wie viel find deine 
Verke, Herr, fie alle haft bu mit Weisheit gemadt, 
voll Ft die Erde deiner Güter. 8. 25. Hier das Meer, 
. groß und weit, da ift Gerege ohne Zahl, Meine Thiere 
mit großen. 8. 26. Dafelbfi geben die Schiffe, der 
keviathan den du gebildet daß er darin ſcherze. — 
8. 27. Alles dieß wartet auf dich, dag du gebeft ihre 
Speife zus ihrer Zeit. 8. 28. Du gibft ihnen fo fans 
mein fie auf, thuſt auf deine Sand fo werden fie mit 
Sur gefättigt. 8. 29. Du verbirgft dein Antlig fo er 
(reden fie, fammelft ihren Ddem fo verfheiden fie 
und fehren zurüd zu ihrem Staub. ®. 30. Du Läffeft 
aus deinen Ddem fo werden fie gefhaffen, du er 
neuerft bie Geftalt der Erde. — Zuerſt B. 19—23: durch 
den durch Sonne und Mond, das Werk des vierten Tages 
Gen. 1, 14 ff., gefesten Unterfchied von Tag ımd Naht forgt 
Bon fie Die verfhiedenen Abtheilungen feiner Creaturen, die 
Thiere des Waldes, denen die Nacht angehört, und den Pens 
Ken dam wer Tag. Der felbft für den Löwen liebend Sorge 
trägt, follte der Zion vergefien? — Für beflimmte Zeiten, 
8. 19, ogf. das "WO Zeitpunet, Pf. 75, 3. 102, 14, damit 
& folde gebe, diefe durch ihn marquirt werden, namentlich und 
vmächft fin den Unterſchied von Tag und Nacht. Daß diefe Grund⸗ 
unter[heibung, auf der die Übrigen ruhen — vgl. das „zu ſchei⸗ 
den zeichen Tag und Nacht”, was in Gew. 1, 14 dem: „und 
ft dimen zu Zeichen und zu beſtimmten Zeiten“ vorangeht, und 
dab „zus fcheiben zwifchen dem Lichte und zwiſchen der Yinfternif‘ 
8. 18 — auch bier bef. ins Auge gefaßt wird, zeigt das 
parall. zweite GI. und die Ausführung in V. 20—%. Der 
Mond wid vor ber Sonne genannt al6 ber eigentliche Zeite 
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theiler, da die Hebräer den Tag mit dem Abend anfangen, dann 
auch weil der S. mit dem Gemälde des Tages [ließen 
wollte. Die Sonne kennt ihren Niedergang, fo daß fie 
nicht etwa über ihre Zeit am Simmel bleibt, und daburd bie 
Zeittbeilung ftört, und einen Theil der Greaturen Gottes ihres 
Unterhaltes beraubt. NAD ift nicht der Act des Kommemns, fon 
bern der Ort defl., auch Ez. 26, 10 (die Zugänge einer ero⸗ 
berten Stadt); WOW droD der Dit da die Sonne untergeht 
Bf. 50, 1. 113, 3, im Gegenf. gegen WOW MD ber Drt, 
da fie aufgeht. — Die beiden abgek. Fut. in V. 20, eig. fege 
Finfterniß und e6 werde Nacht, f. wen du fegeft und es wird. 
Die Bedingung wird in lebhafter Rede als Wunſch ausge 
ſprochen. — In V. 21 ift nicht zu erll.: die Lömen brüllen, 
fondern: die Löwen (regen fich) beillend nah Raub und zu füs 
chen u. f. w., vgl. Am. 8, 12: „fie laufen bin und her zu für 
den das Wort des Herrn.“ Bon Gott, der ihr einziger Der 
forger ift und der ihnen daher die Nacht bereitet, darin fie ihre 
Nahrung ſuchen Können, vgl. Hi, 38, 39. Sorgt Gott ſogar 
für die Thiere des Waldes, fichert er dem hungrigen Loͤwen feine 
Nahrung, vie follte er dann feine Ermwählten in Rummer und 
Elend verſchmachten laſſen. Das Gebrüll des Löwen muß für 
fie wie ein: o ihre Kleingläubigen, Eingen. — Sie werden 
-eingefammelt, 8. 22, aus der Zerfiremmg, von der V. 20 
21. — Läßt Gott für die Menſchen auf die Nacht den Tag 
folgen, da fie ihrer Arbeit nachgehen und für ihren Unterhalt 
forgen können, V. 23, fo wirb er auch für die, weiche das „uns 
fer Vater“ zu ihm beten können, auf die Nacht des Elendes bei 
Tag des Heiles folgen laffen, durch den ganzen Lauf der Gr 
ſchichte, und am berrlichften amı Ende ber Tage. Berleb: „AP 
Jeſus Chriftus in der Niedrigfeit einherging, da krochen Loͤwen, 
Bären und Füuͤchſe aus ihren Höhlen bervor, und fielen grimmig 
auf ihn, Apſtgſch. 4, 27. Und ein gleiches Loos erfährt auch fen 
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Kirche noch zu diefer Zeit, und in der langen Nacht unter dem 
Antihrift. Aber am Morgen des fichenten Tages wird bie Sonne ' 
aufgehen in ihrer Macht, und den ganzen Tag bindurd leuchten, 
da fih dann Fein böfes Thier wird bliden laffen dürfen.” — In 
V. 4—26 folgt nad einer Einleitung, weldhe von Neuen 
af den Geſichtspunkt binweift, aus dem die ganze Schilde 
rung zu betrachten ift, auf Sonne und Mond als den hoͤchſten 
Punkt in der Schöpfung, wo fi Gottes allmächtige Liebe fund 
gibt, dad Meer als der tieffte.. In der Mofaifhen Geſchichte 
der Schöpfung gehört dem fünften Tage die Erſchaffung ber Fi⸗ 
Ihe und der Vögel an. Da der S. fih nicht mit ber Erſchaf⸗ 
fung der Greaturen, fondern nur mit der Kürforge für fie 
befhäftige, von der Sorge für die Vögel auch fhon gehan« 
kit war, fo gehört hieher nur die Bereitung bes Meeres für 
die Meerthiere, und dann auch fir den Menfchen, der durch daff. 
die Bortheile der Schiffahrt und Handlung erhält. — Das TID 
DI in 8.24 nicht wie groß — bie ift 93 MD, Pf. 92,6 — 
ſondern wie viel find, vgl. Pſ. 3, 2. Das TIP nidt Greatur, 
fondern wie immer Befigthum, vgl. Pf. 105, 21. Im ganzen 
M. ift nicht von dem Reichthum der Greaturen Gottes bie 
Rede, fondern von dem Reichthum feiner Veranftaltungen 
für dieſelben, fo daf jede ihre Dafennsfphäre und ihre Nahrung 
findet: deiner Befigtbümer, womit du deine Greaturen belehnft, 
und vermittelft deren du fie erhältft. Auch unter den Werken 
Gottes find Hier nicht feine Greaturen zu verftehen, fondern die 
Einrichtungen, die für fie getroffen worden, nicht die Meerthiere 
» 8., fondern das Meer felbft. In Kolge der zahlreichen Werke 
Gottes, die nach dem Bedürfniſſe feiner mannigfaltigen Greatus 
ven gemacht find, ift die Erde voll von feinen Gütern, durch die 
er feine Gefchöpfe erhält. Wie follte, bei diefem Reichthum ih⸗ 
res Gottes Zion allein darben müſſen? Wie follte, der für die 
Thiere des Meeres, große und Heine geforgt bat, nicht auch für 
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fie forgen. Nah Köfter ſollte unf. 8. auf 8. 236 felgen und 
fih an V. 27 anf&ließen: das 299. bort weife offenbar auf u. 
B. zurlick. Man wird aber durch diefen Vorſchlag lebhaft an 
bie Kabel von der Eichel erinnert. V. 24 und 27 paflen gar 
nicht zuſammen, da in dem erfteren nicht von den Greaturen bie 
Rede ifl. — Dieß das Meer, V. 2%, der S. zeigt barauf 
hin, ſ. v. a.: hier noch als eines der vielen Werke, die du mit 
Weisheit gemacht, das Meer. Weit der beiden’ Hänbe, f. 
nad beiden Händen ob. Seiten. Das WEN, von Wafferthieren 
nur bier, ift aus dem ZWIDNN Gen. 1, 21 geſloffen, vgl. Pi. 
69, 35. „Grabe die Gattungen der Meerthiere find am "man 
nigfaltigften, unter ihnen die größten ımd die Feinften.” — Die 
Erwähnung der Schiffe in V. 26 weift bin auf dad, mas dat 
Meer fie den Menſchen ift, vgl. Ben. 49, 13, während ber 
Leviathan, das Unfehen eines Schiffes darbietend, die Thiere rt: 
präfentiet. Das Masc. TOM erklärt ſich aus emer-Perfonifke. 
ber Schiffe als rlıftiger Wanderer, vgl. Ben. A, 7, wie wir von 
einem Schnellfegter reden. Zu dem zweiten Gl. ift nicht Hi. 40,29, 
fondern 8. 20: „und alle Thiere des Feldes fcherzen dort“ zu 
vgl. Die Erkl.: welchen du gebildet um zu ſpielen wit ibm, 
paßt wohl für Jarchi, aber nicht für unfere Zeit. Nach dem 
Zwecke d. &. kommt nur das in Betracht, was das Meer für 
den Leviathan ift, der ſich dort in feinem Elemente fübtt. — In 
®. 27—30: alle Creaturen erhalten von Bott ihre Nahrung 
zu feiner Zeit, fo wird er ja auch feiner darbenden Gemeinde ihr 
fäglih Brot geben; fie vergehen und entfiehen wieder nach feinen 
Willen, er erneuert nach der Zerftörung die Geftalt der Erde, (0 
wird and feine Kirche, die eben jegt feine todbbringende Kraft 
führt, zu feiner Zeit auch feine Iebenfhaffende inne werden, 
und das möftfihe Wort: „fiehe ich mache alles neu“ vernehmen. — 
Das Suf. in DD 8. 27 wollen Mehrere blos auf die Waſ⸗ 
ferchiore bes, Dagegen zeicht aber allein das: du ernenerſt bie 


N 


Malm 104; 28. 9. 145 


Geftabti der Eide, in B. 30 hin. Es geht auf alles im Mor. 
Genannte, un Einfluß auch der Menfchen, vgl. V. 14. 15. 
Z.:m6 noch VB. 26, wo auf dern Menſchen fi das: „dort gehen 
vie Säiffe,“ bezicht. Dir Mitbeziehung auf ben Menfchen ers 
Ya beſondeäs noch aus den Grund» und Parallelſt. bei den 
folg. B:, ol. nam. Hi. 34, 14. 15.: Wurden die Strophen 
urffeinngfich- Außentich Hejtiäner, fo lag die Werfuchung das DD 
een auf: 646 ımmittelbar Vorherg. zu beziehen viel weniger 
nahe. Sachlich "Yarall. iſt unf.:8. Pſ. 147; 9. Zu dem: zu 
keiner: Reit, ogl. Pf: 1, 3.145, 15. — An V. 2 zeigt das 
vet, feftene OPT, nicht fämmeln Überhaupt, fondern auf: 
faınmeht, von ber Erde auflefen, daß eine Beziehung auf das 
Mannah zu Gtunde Iegt, bei dem dieß V. ftehend ift, Cr. 16, 
4. 5. 16. Dieſe Be. weiſt darauf Hin, daß alle Nahrung 
Brot vom Himmel iſt, Pf.-105, AO, im Einklang mit Deut. 
8, 3, wonach ber Herr Iſtael das Mannah gab, um ihm dieſe 
große Wahrheit einzuprägeh. — In V. 29 bey. das Verbergen 
des Antſites das Entziehen der huldvollen Fuͤrſorge. Zu dem: fie 
eiſchrecen, vgl. zu Pſ. 90,7. - Zu dein: du ſammelſt ihren Ddem 
oder Geift micht: Bin ninmiſt· Hinmeg)- vgl Hi. 34, 14. 15: 
‚nenn er auf ihn achten wollte, ſo winde er feinen Geift und 
Ddem in ihm ſammeln. Sterben: würde alles“ Fleiſch zumal 
mtb der Menfihi zum Staube zuruckkehren.“ Mach ˖ der Lehre bei 
Schrift ift alles Leben, nicht bios das geiſtige und geiſtliche, font: 
dern "ähıdy das phyfiſche, aus Gott, Dem Duell des Lebens, dem 
Gotte der Geiſter alles Flaͤſches, Rum. 16, 22. 27, 16. Sebr: 
12,97’. Gen. 1,2.9, TI Koh. 13,7: der Geiſt kehrt zu⸗ 
rind gu" @oht,; ber ihn gegeben.“ "Das: abet. Fut. erftärt fi 
wie in Bi 20, ef; faninife f. wennbuꝰrfammelſt. Das WR 
fotele an uuf die geoßatrtäe Behlätigund: ded’Bler ansgeſprochenen 
Sage; die Stmdfiurh, gt Sen: 7,1522: „e& derſchied alles 
Fleiſch, das ſich auf Wer Erbe regt, Vögel md Vieh md wilde 
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Thiere — — und alle Menſchen. Alles, in deſſen Naſe der 
Ddem des Lebensgeiftes — — farb.” Das: und kehren um 
zu ihrem Staub, ruht auf Gen. 3, 19: „bis du surüchkchweft zu 
der Erde, denn von ihr wurdeſt dis genommen, denn Staub kift 
du umd zum Staube wirft bu zurückkehren.“ — Sie werben 
gefchaffen, V. 30, fie ald Ganzes oder die ganzen ‚Elafien 
der Gefchöpfe werden wieder ins Daſeyn gerufen; gl. das M 
in Pſ. 102, 19. Das. Angeſicht der Erde (aus Gm. 7, 4: 
„ich vertilge alles Beftehende von. dem Angefichte der Erde,“ 6, 7) 
wird erneuert eben durch dieſe Wiederherſtellung der lebendigen 
Schöpfung, zugleih aber auch durd, Wefeitigung aller andern 
Verwüũſtung. Das anſchaulichſte Bild einer ſolchen Ernenerung, 
wie fie nach jeder verderblichen Cataſtrophe und gewiſſermaſſen 
in jedem Fruͤhjahr eintritt, gewährt und die Zeit nach der Sind: 
fluth. Diefe Erneuerung der Erde find Vorbild und: Wärge 
fhaft der Erneuerung der Zuftände der Kirche bis zur endlichen 
vollflommenen Wiedergeburt, Matth. 19, 28. 

V. 31—34. — V. 31. Die Ehre des Sera ſey 
ewig, es freue fi der Herr feiner Werke. V. 32. Der 
die Erde anfhaut fo bebet fie, die Berge gurührt fo 
rauchen fie. V. 33. Singen will ih dem Herrn bie: 
weil ich lebe, fpielen meinem Gott fo Iang ih nee 
bin. ®. 34. Angenehm fen ibm. mein. Sinnen, id will 
mich freuen des Hersn. — Das: es ſey, es freue ſich, in 
V. 31, hat das: es mwird frm, er wird fih freuen, zur. Grunde 
lage, und bezeugt nur daneben, daß dies Seyn und ſich Freuen 
ben Wünſchen d. S. angemeſſen iſt: der Herr werde und, wird 
ewig verherrlicht werden durch feine Merle: und 5 haben 
ſcch ihrer zu freuen, wie nach vollbrachter Schöpfung, Gen 31, 
worauf hier angefpielt. wird: „Und Gott ſah alles. ge⸗ 
macht hatte und ſiehe es war ſehr gut.“ Es iſt nicht von der 
Anerkennung ber Ehre Gottes die Rebe, ſendera nom Ahern 
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factiſchen Beftehen. Die Werke Gottes, V. 13. 24. Pf. 
19, 2, Eöonmen nur die im Vorherg. gepriefenen ſeyn, alfo nicht 
Ve Thiere und die Menfhen .felbft, ſondern: alles has, was ei 
für fie aefhaffen: hat und wotancher für fie forst, Himmel, 
Sonne, Mond, Erde, Quellen m; f. w. Wiedurch. dieſe Werke 
der Natur Gott xwig verherrlicht "wid, fo auch — dieß ift der 
verborgene Hinterguund, bie der. Schluß: Bes: Glaubens — durch 
be Werke der Erlöfung. — In V. 32. der Grund der in 
B. 31 ansgefpudgenen ZDaberſicht, Gottes Allmacht, nad der 
er kiht jene Ontartang: des Geſchaffenen von feiner urfprünglichen 
Veſtimmung verbliten kann. Will die Erde weichen aus ber 
Bahn ihren Beſtimmung, ein einziger Blick des Allmäͤchtigen ges 
nügt un. fie zum zitternben Gehorſam zurüchzuführen, wollen bie 
Berge ihren Dienſt nicht thun, der Hert braudt fie blos anzu⸗ 
rühren, am fie. 58 bemishigen.. ‚Und können die Erde und die 
Bergeifeine: Shöpfungsswede mit vereiteln, fo auch nicht bie 
Welt und ihre Reiche (vgl. über die Berge als Symbol der 
Ride zu. Pf. 68, 16) die Abfichten der Erlöfung. Die Berge 
rauhen von dem Feuer des Zornes Gottes, das ihre Grund: 
feften anzindet, Deut. 3%, 22. Er. 19, 18: „und der Sinai 
rauchte ganz, weil der. Herr auf ihn besabgeftiegen im Feuer — — 
un) der ganze Verg zitterte:fchr” (das erfte GL) — In dem 
Meiten Verspaar des Schlaſſes der ans der Gwigkeit der Herr: 
lichkein Gottes im feinen. Werfen hervorwachſende Entſchluß des 
S. und der Gemeinde, in. deren: Namen..er redet, ihn zu preifen 
md durch dieſen Preis „alle Sorge; Angſt und Pein” zu über: 
winter. Das: in meinen? Sehen, in V. 33 nicht: mein ganzes 
Leben hindurch, vgl. zu Pf. 63, 5; fondern in uͤbereinſt. nit dem 
Imeiten Gl. fo lange ich noch lebe, ehe mir der Tad bie Lippen 
Ds feinem Lobe verſchließt, die Wacht Fommt, da ich nicht mehr 
loben Fann, vgl. Pſ. 6, 6. 88, 11. 115, 17. 18. 30, 10. — 
Das: es ſey ihm wehlgefällig suein Siunen, V. 34, nad Zu 
10* 
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ſammenhang, Parall. und: Pſ. 105, 2 ſ. v. a: ich will finmen 
über feine Wunder ihm zum Wohilgefallen, ihm ‚das wohlgefällige 
Dpfer meines Sinnens darbringen. Ich will: mid ſrruen des 
Herrn, er freut fid feiner Werke, B. 81, und wir faoen ı ums 
feiner wegen der Herrlichkeit derſelben. De BE 
V. 35. Die Stinder werden ein Gnbe unehmen von 
ber Erde und die Boſen nicht mehr -fegg.:. Lohe meine 
Seele den Herrn, Halleluja! Die Grundſt. 5 Nine. 14, 
35: „diefe ganze bbſe Motte, die ſich verſammelt gegen) mid 
follen in der Wäfle ein Ende uthmen ‚und: bowt ſterben.“! Das 
Schidfel, welches bie böfe Rotte Ifraeis in. der Vorzen bereits 
getroffen, wirb. ſich an ber boͤſen heidneſchen Motte, die fh 
gegen den Herr upd fein eich .verfsmmelt bat, wieherholen: 
diefe Zuverſicht ſchöpft der S. aus: ber Wetrachtung der Ham 
lichfeit Gottes in feinen Werlen. Das: die Guͤnher werben ein 
Ende nehmen u. f. w. hirr, bildet das Gegenfiül: zu -bansc bie 
Söhne deiner Knechte werben wehn u. f w. des Schluffes 
von Pf. 102. 





Pſatlw 108, 

An B. 1—7 das Thema: Bio: Gerichte. und Wunder Bett 

tes in ber Vergangenheit als Grundlage frohes Geffaungen 
für die Zukunft. Dann: die Ausſcchrung: Goet gedenkt ſtets 
der Verheißung tes. bleibenden Veſtzes vom Canaan, die er bin 
Wärern des Wolfes erihrile, 8. 5-12. Ihr men ſchauͤgte er die 
Väter in allen Gefahren, B. 13— Fü. Uhtter. feier. wunder 
baren Leitung kam Jalob, der Träger der Verheißung, mit ſeinen 
Geſchlechte nach Äghpten, B. 16-23, und wurde danu bed 
große Wunder und Jeichen von dort erloͤſt, V. AäW, dit IM 
BS. 29 —38 im. Eunelnen dargelegt werden, bie Todennz der 
nichlichen Fiſche und die Hetbeiflhtung des chsruchen: Fehſche, 
liegen und Wtüden,. 88. 39--BL, Hagel ver bay: Alaumen; lb 
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Henſchrecken die den Pflanzen verberblih, W. 3235, endlich 
dab Sterben ber Erfigeburt, B. 36-36. Damm noch bie Wun⸗ 
der Gottes in der NBüfte, V. 39 — 42, und die Einführung in 
Canaan, B. 43 — Ad. 

Den Anfang und den Schluß bildet eine Strophe von 
7 B., getheilt durch die 4 und 3. Won den bleibenden 31 8. 
geht B. 23: „und Ifrael kam nad ÜÄgypten und Jakob pilgerte 
im Sande Sams” ab. Dieſer V., welcher den Incidenzpunkt 
ver Gegenwart mit der Bergangenheit bilbet, ſteht außer der for⸗ 
meillen Anordnung. Cs bleiben alfo drei Defaden übrig. Diefe 
muppiren fi um 8. 23 als den Mittelpunkt, zu beiben Geiten 
anderthalb. Die 5 bildet beide Male den Anfang, 8. 8— 12 
md B. 24—28, die 10 wird beibe- Male, V. 13—22 und 8. 
9-38, getbeilt durch die 3. A. 3, oder durch die 3 und bie 
7, die wieder wie im Eingange und Schluſſe in bie & und 3 
vafälk, 

Us der Zweck d. ©. wird in dem Eingange ber angege⸗ 
ben, durch bie Betrachtung ber Wunder Bottes in ber Bergans 
gnbeit zu freudigen Hoffnungen für die Zukunft zu erheben. 
Diefe allgemeine Angabe erhält aber aus der Ausführung ihre 
höhere Beſtimmung. Der Werf. führt nicht die ganze Reihe der 
Vender Gottes auf, ſondern ſchließt, fobald Ifrael zum Beſitze 
von Canaanı gelangt iſt. Aus ben ganzen Reichthum der Vers 
heißungen Gottes an die Patriarchen wird nur die eine von dem 
Beſitz Canaans hervorgehoben. - Um dieſe breht fi alles. Die 
Wunder und Gerichte Gottes haben alle bie legte Abſicht, ihre 
Sfülkıng herbeizufiihren. Won befonderer Web. ift aber dem 
Onf. in der Betrachtung der Erfüllung diefer Verheißungen das 
Crodkum des Uinfenthaltes in Ügypten. Gr ſchildert ausführlich, 
wie dieſer Aufenthalt berbeigeführt wurde. Er bebt mit unver 
fennbarer Abfichtlichkeit das: Iſrael kam nad Ügupten, als den 
Detentendftien Roment des ganzen Pſalmes hervor, er redet fehr 
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eingehend von den Wundern und Reichen, durd die Ifrael aus 
Agypten befreit warbe. Was jenfeits diefer Wefreiäng, liegt ihm 
für jetzt noch weniger am Herzen, er verweift es in den Schluß 
und bebandelt es nur ganz kurz und überſichtlich. 

Alle diefe Tharfachen erhalten ihre genligende Erkl., Tobald 
die Abfaffung des Malmes in dem Babylonifchen Eril angenom: 
men wird, eine Zeit, welche der mit dein unſr. unzertrennlich ver 
bundene Pf. 106 gebietertfdy verlangt. In dieſer Zeit mußte die 
den Wätern gegebene Berheifung Canaans und was Gott früher 
zu ihrer Erfüllung getban einen mächtigen Einfluß auf die Ge 
müther ausüben. Diefelbe Berheißungstreue Gottes, welche 
Ifrael aus Agupten ansführte, um ihm zuerft fein Erbe zu ge 
währen, muß - es auch aus dem Ülgnpten der Gegenwart, aus 
Babel erretten, um ibm fein verlorenes Erbe zuruchugeben. 

Ein näherer Zuſammenhang mit Pf. 104 wird äußerlich 
dadurch bezeichnet, daß wie dort, fo auch bier das Hallelujah, 
das ohne Zweifel in diefen Pſ. feinen. urſprünglichen Sig Bat, 
ben Schluß bildet. Einzelne Beruͤhrungen finden fi, außer der 
formellen Anordnung, wobei characteriſtiſch, daß beide Pſ. ceinen 
Mittelvers haben, hier in B. 2 vgl, mit 104,84, inV. 16 
vgl. mit 104, 15:° Weide Pf. haben den Zwec gemeinſam, das 
ſchwer angefochtene Iſrael zu "wöflen. : ME 104 ſchoͤpft deu: Troft 
aus. dem „Sinnen über die Wunder Gottes” in der Mätus, 
unf. Pf. in dr Geſchichte. 

Der Zuſammenhang mit M.: 106, der mit — be⸗ 
ginnend und ſchließend bie: beiden Sallelsjehs der: vor. M- 
zuſammenfaßt, wird vermittelt durch deu legten K, mais ber 
letzte Zweck der Ertheilung Eanaans an Ifrael die Haltung der 
Gebote Gottes erſcheint. Der folg. Pf. führt aus, welche Stel 
lung Iſrael zu diefer Aufgabe eingestonmmen. Im omelnen der 
rührt fi hier V. 33 mit Pf. 106,22, . 5 

Mit Pf. 78 iſt unf. Pf. der geſchichtliche Sharan gemeins 
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fem, verſchieden aber die Tendenz beider Pf. Dort beſchaͤftigt 
ſich der S. mit den Thatſachen der Moſ. Zeit, um Iſrael zur 
Baße zu führen, bier um es zum Glauben an die väterliche Leis 
tung Gottes zu erwecken. Im Cinzelnen lehnt fih unf. Pf. 
mehrfach an diefen an. Gegenjtand einer intereflanten Abhand⸗ 
kg wäfe die Nahmweifung bes Schriftprincipes in der Schrift. 
E6 herrſcht in derf. in einer Gleihmäßigkeit und Confequenz, 
von der Wenige eine Ahnung haben. 

Pſalmen wie ber unf. und ber 78fte zeigen recht deutlich, 
wie feſt das Iſraelitiſche gefchichtlihe Bewußtſeyn war, wie thoͤ⸗ 
richt es iſt, bie Urgeſchichte der Sfraeliten mit den heidnifchen 
Nychen und Sagen zu vergleihen. Der Stoff ift bier unbedingt 
ein gegebener, über den die Poefie gar Feine Macht hat. 

Über das Borlommen der 15 erfien V. unf. Pf. in 
1 Ehron. 16 vgl. zu Pf. 106. 





8. 1—7. 8. 1. Preifer den Herrn, rufet an feis 
nen Namen, thut fund unter den Völkern feine Groß: 
thaten. B. 2. Singer ihm, fhmüder ihm, finnet über 
alle feine MWBunderwerfe 2. 3. Rühmet euch feines 
heiligen Namens, es freue fih das Herz derer, die 
den Seren ſuchen. V. 4. Fraget den Herren und feine 
Racht, ſuchet fein Antlitz beftändig. — 8. 5. Geden: 
fat feiner Wundermerke, die er gethan,. feiner Wun— 
der und ber Gerichte feines Mundes. DB. 6. Ihr Saame 
Abrahams feines Knochtes, Söhne Jakobs feine Er: 
wählten. V. .7. Er iſt der Herr unfer Bott, über bie 
ganze Erde feine Gerichte. — Preifer den Herrn, 3.1, 
igl. Pſ. 33, 2. Rufet an feinen Namen, ibn nad feiner 
thatſãchlich bezeugten - Herrlichkeit, vgl. zu Pr. 63, 5, zunaͤchſt 
lebend und dankend, nach dem Beiſpiele Abrahams, der, fo oft 
WG Bott in feinen Führungen einen Namen arworben, in feier⸗ 
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lichen Gottesbienfte feinen Namen anrief, Gen 12,8. 13, 
4. Zu: thur Eund unter ben BBdlkern, .vgL Pf. 18, 50. 
57, 10. Die Großtbaten Gottes find dasjenige, woraus ber 
Name bervorwädfi. — Zu dem: rühmt euch, WB: 3, vgl: 
Pſ. 34, 3: „bes Seren foll ſich rühmen meine Seele.” - Seines 
beiligen Namens. .Diefen bat er fih erworben durch feine 
herrlichen Thaten flır Iſrael, für deffen. zufünfttges Heil. er die 
Bürgfehaft liefert, fo daß er für daſſ. Gegenftand dea Bühımens 
ift. Ruͤhmt fi die Welt ihrer Roſſe und Wagen gegen bie im 
Staube liegende Gemeinde bed Herrn, fie bat ein befferes, 
beffen fie fih rühmen kann. Es freue fih das Her, im 
mitten des tiefften Leibes, vgl. Pf. 33, 21: „Denn in ihm frenet 
ſich unfer Herz, weil wir auf feinen heiligen Namen vertrauen.” — 
Den Herrn fuhen = auf ihn harım, Pſ. 69, 7. — Fra— 
get den Herrn und feine Macht, V. 4, angeregt durch bie 
berrlihen Erweiſungen berf. in der Vergangenheit, ob fie nicht 
auch jet euch helfen wollen, vgl. Pf. 34, 5. 78, 34. 2. Chron. 
16, 12, und in Bey. auf das: feine Macht, zu Pf. 63, 3. .68, 35. 
Das Antlig des Hern ſuchen, ſich um feine Gnade bewerben, 
ermuntert dur die Yußerungen derſ. in der Wergangenhek, vol. 
zu Pf. 24, 6, 27, 8. — Gedenket, 8. 5, und vergeffet nicht, 
Pſ. 78, 11. Seiner Wunderworke, die or zerhan, Pf 
78, 4. 12. Der Gerichte feines: Muhryes,; vi Dhaten bes 
Herrn find ebenfo viele factiſche Reden, Richisſprche, :wiei. B. 
die Wunder in: Äzypten ebenſo viele Nochtsſorliche Gottes in 
der Sache Iſraels gegen Rzypten, oder der Gemeinde Wottes 
gegen die Welt waren, vgl. Pf. 119, 13, wo bas? „alle: Nechte 
deines Mundes,“ von den Geboten Bette’ W. 6- ber 
gründer bie Aufforderung in V. 5: -Die Angeredeten haben 
wohl Urfache, jener Thaten Gottes zu gebenfen, denn fie Find 
ber Saame Abrahams, feines Knechtes — ſelueß Echuüglings 
(nicht: feine Knechte, ogl. V. AB), alſo hie Iegitinien Erben fe 
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ner Werheiiungen, die früheren Thaten Gottes für fie Umterpfän 
der gleichen Heiles. — Das Ichovah in V. 7 ſchließt ben 
Sim der wahren Gottheit im fi und verbirgt die unbebingte 
Macht zu richten und zu helfen. Das: Über bie ganze Erde 
find oder erſtrecken ſich feine Gerichte, bet feine Grundlage au 
den Gerichten bes Herrn in der Vergangenheit, die im Folgenden 
näher dargelegt werden, und fein Abſehen auf die Zukunft, im 
der ſich der Bott Iſraels, fo gewiß als er Jehovah ift, von 
Neuem als der Richter der Erde, Pf. 94, 2, erweiſen wird. 

V. 8-12. — 8. 8. Er gedenfer ewig feines Bun; 
Des, des Wortes das er verordnet auf taufend Ge⸗ 
ſchlechter. 8. 9. Welches er abgefhloffen mit Abra⸗ 
ham, und feines Eides an Jfaal. 8. 10. Und beu er 
beftellt Jakob zum Rechte, Iſrael zum ewigen Bunde, 
B. 11. Sprechend: dir will ih geben das Land Canaan 
sn eurem Erbtheil. V. 12. Da fie waren gering an 
Zahl gan wenig und Fremdlinge darinnen. — Das 
Prät. ſteht in B. 8 wegen ber Bewährung bes allgemeinen 
Satzes in der Vergangenheit, wovon im Folg. Statt des Buns 
des im ziveieen. GI. das Wort, um darauf Hinzumeilen, daß 
ver Bub ‚bie nech feiner Werheißung in Betracht konmt. 
Des Wart iſt nach dem Folg. dns von der Gaade Gottes für 
das ermählte Geſchlecht, und ſpeciell von bem Beige Canaans. 
Daß des "I no ven dem "ST zogiert ift, danach alſo das 
Netat. zu egänen, zeigt DB. 42: „denn er gedachte feines heili⸗ 
ges Wortes mit Ubrabem, feinem Knechte.“ Welches er vers 
ordnet, gleib. einem ‚unperbrüdhlichen Geſetze hingeſtellt, V. 10. 
Yaf oder fir tanfend, umäblige, Geſchlechter, woͤrtl. Bez. 
auf Det. 7,9: „ber bewahret den Bund und bie Hulb denen 
die Ihn lieben auf tauſend Geſchlechter,“ vgl. Er. 20, 6. — In 
8. 311 werden der Bund: und das Wort näher brejeichnet, 
nach iheen:erften Empfängern, B. 9 ımb 10, rubend auf 
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Deut. 29, 12: „wie er bir gerebet und Ivie er geſchworen beinen 
Bätern, Abraham, Iſaak und Jakob,“ vgl. Deut. A, 31, und 
nad) ihrem Inhalte, 8. 11. Daß man in B. 9 erfl muß: . 
er gebentet des Wortes, das er abg eſchloſſen mit Abraham, 
‚zeigt B. 49. Mit 1, ſtatt des ſonſt gew. AD, wird das 
MD auch Hagg. 2, 5 verbunden: „des Wortes, das ich mit euch 
abgefchloffen bei eurem Auszuge aus Agypten,“ und hier hat 
dieſe Verbindung um ſo weniger Bedenken, da das Wort nach 
dem Parall. das Bundes wort. Auch bei dem zweiten Gl. iſt 
das: er gedenkt, zu ergänzen. Hingewieſen wird auf Gen. 26, 3, 
wo Gott zu Iſaak: „pilgere in diefem Lande, und ich werde mit 
dir feyn und dich fegnen, denn dir und deinem Saamen will id 
geben alle diefe Känder und erfüllen den Eid, den ich geſchworen 
Abraham deinem Vater.“ — liber TOP mit dem Aecuſ. der 
Sache und dem Dat. der Perf., 8. 10, vgl. zu Pſ. 30, 8. 
Das: und beftellte ihn, f. v. a. und er gedenket des Eibes, den & 
beftellte. Zu dem pro Ven.: ut perennem retinbret vigo- 
rem instar glicuius decreti solenniter promulgati. Sing 
wieſen wird auf Gen. 28, 13, wo Gott zu Jakob: „ic bin der 
Gott Abrahams deines Waters und der Bott Iſacke, „das Land 
Darauf dus liegeſt, Dir will ich's geben ımb deintm Saamen;,“ und 
Gen. 35, 12, wo er zu Sfrael: : „das: Sand, welches Ich Abra⸗ 
bam und anf gegeben, dir will ich's geben, unb beiiwm Saa⸗ 
men nad) dir "will ich geben dieſes Land.” — Dir wil'ih 
geben, 8. 11, ſo ſprach Gott zu jeden Einzelnen unser den brei 
Genannten, daher im zweiten Gl.: zu eurem Exrbcheil, oͤgl. zu 
Pſ. 78, 55. Daß man den Plur. nice enda aub der Wide. 
auf die Nachkommen erkl. darf, yeigt der folg. B. — Dü 
fie waren gering an Zahl, eime „Heine Herde,” bie ſelbſt 
gar nichts zur Herbeiflhrung der Erfüllung der Vorheißung Fun, 
die fo Leicht ſpurlos untergehen konnte, wenn nicht der mächtige 
Arm des Verheißenden über ihr gewalter Hätte. So war © 
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and wieber zu der Zeit, da ber Pf. geſungen wurde: ini Ehron. 
16, 19: da ihr waret, in euren Vätern tritt dieſe Be. auf die 
Berhältniffe der Gegenwart birecter bervor. Angeſpielt wird 
af Gen. 34, 30: „und ih bin gering an Zahl, und leicht 
Einnen fe ſich verfammeln und mich ſchlagen, daß id) vertilgt 
werde mit meinem Haufe“ Das DIDI, eig. gleich Wenig 
vol. Se. 1, 9. Das Wenig und niht das Biel bie ideale 
Größe, mit der die wirkliche bier conform. Was dem Urbilde 
ver Wenigkeit gleicht, muß gar wenig fern. 

8. 13—22. — 8. 13. Und fie zogen von Volk zu 
Boll, von einem Königreihe zum andern Boll. V. 14. 
Er ließ Menfhen ihnen nicht Schaden thun, und 
ftrafte ihretwegen Könige. V. 15. „Taſtet meine Ge 
ſalbten nicht an, und thut meinen Propheten Fein 
keid.“ — 8. 16. Und er rief Hunger Über das Land, 
zerbrach jeden Stab des Brotes. 8.17. Er fandte vor 
ihnen ber einen Mann, sum Knechte ward Joſeph vers 
kauft. V. 18, Sie plagten mit Zeffeln feine Füße, in 
Eifen kam feine Seele V. 19. Bis zur Zeit, da fein 
Vort kam, das Wort des Herrn ihn läuterte. — 8. 20. 
Da ſandte der König und löfte ibn, der Herrfcher der 
Biller und befreite. ihn. 8. 21. Er fegte ihn zum 
Herrn Aber fein Haus, und zum Herrſcher über all 
fein Beſigthum. VB. 22. Daß er feine Fürſten bände 
mit feiner Seele, und feine Älteften Weisheit leh⸗ 
tete. — WB: 23. Und Iſrael Fam nah Ügypten und Ja⸗ 
kob pilgerte im Lande Hams. — In V. 13—15 bie 
Fürforge Gottes für die erften Träger der Verheißung, damit ex 
ſich die Möglichkeit der Erfüllung. derf. erhalte. Sie wandels 
ten von Volk zu Volk, V. 13, und fomit ven Gefahr zu 
Gefahr: die. Waffer der Heidenmwelt würden fie überflutet haben, 
wenn nicht Gottes Band Über ihnen geweſen topre. Überall, in 
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Canaan ſelbſt, bei den Philiſtern, bei den "Uguptern, ift es nur 
biefe Hand, welche alle Beſchädigung von den Patriarchen ab: 
wendet. — Er firafte ihretwegen Könige, V. 14, Pha: 
rao in Sen. 12, 17 und Abimelech in W, 3 ff., auf welden 
iegteren Ball, wie bie Anführung der firafenden Rebe in B. 15 
zeigt, def. gezielt wird. — Zu dem: ruͤhret nicht an, V. 15, 


vogl. Sn. 26, 11, wo Abimelech von Iſaak: „wer diefen Rann 


anrührt und fein Weib, der fell getddter werden,” vgl. V. 29. 
Das Salben ift in der Schrift U. und N. T. Symbol und 
Wild (das letztere 5.8. 1 Rdn. 19, 16. Jeſ. 61, 1) der Erthei⸗ 
Inng ber Gaben des Beiftes, vgl. die Nachweiſung in der Ehriftologie 
2. 3 ©. 444 ff. Meine Gefalbten alfo f. v. a. bie Ge 
fäße meines Geiftes, vgl. Gen. 41, 38, mo Pharao von Joſeph: 
„wird wohl gefunden ein Mann wie diefer, in welchem der @eift 
Gottes ift,“ Die Träger meiner Difenbarungen. Daß bier ſpeciell 
son den prophetiſchen Geiftesgaben bie Rede it, zeigt der 
Parall. md der ganze Rufammrenhang Die Erkl.: meine Wer: 
trauten, als „ımbeftinmm gebrauchter Cbrentitel” ift aus der Luft 
gegriffen. Das: thut meinen Propheten kein Leid ruht auf 
Gen. 20, 7, wo Gott zu Mimelech: „und jegt gib zurint das 
Weib des Mannes, denn er Ift ein Prophet, und wenn er für 
dich betet, wirſt du leben.” Das MIDI heißt eig. der GSottbe⸗ 


ſprachte: das Weſen der Prophetie If die gördihe Einſprache. 


Bon einte folden war eben vorher in V. 11 die Diebe geweſen; 
mie Abraham fie in den beiden. nad) Num. 12 der Prophetit 
eigenthümiihen Formen, dem Gefichte und dem Traumt 
erhielt, darüber berichtet Gen. 15. Iſaac bat einen prophetiſchen 


Traum zu Beerſabah, Jakob zu Bethel. Als Prophet ſicht ber 
Leprere zu Macdanaim die Engel Gottes und ringt am Jabbek 


mit dem Herrn. Prophetiſche Offenbarungen liegen dem Segen 
Haas und Jakobs zu Grunde. Wichtig iſt unſ. St. als Be 
weis, daß das RM nicht nach der gangbaren Wehauptung den 
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and wieder zu der Zeit, da der PH. gefungen wurde: in 1 Ehren. 
16, 19: da ihr waret, in euren Vätern tritt Diefe Wer. auf bie 
Berhältniffe der Gegenwart directer hervor. Angeſpielt wird 
auf Gen. 34, 30: „und ih bin gering an Zahl, umd leicht 
Formen fie ſich verfammeln und mich ſchlagen, daß ich vertilgt 
werde mit meinem Haufe“ Das DIDI, eig. gleih Wenig 
„1, 9. Das Wenig und nit das Viel die idenle 
Größe, mit der die wirklidhe bier conform. Was dem Urbilde 
der Wenigkeit gleicht, muß gar wenig fenn. 

8. 13—22. — 8. 13, Und fie zogen von Volk zu 
Bolt, von einem Rönigreihe zum andern Volk. V. 14. 
Er lieg Menſchen ihnen nit Schaden thun, und 
Rrafte ibretwegen Könige. V. 15. „Taftet meine Ges 
falten niht an, und thut meinen Propheten Fein 
keit." 8. 16. Und er rief Hunger über das Land, 
jerbrah jeden Stab des Brotes. 8.17. Er fandte vor 
ihnen her einen Mann, zum Knechte ward Jofeph vers 
kauft 8,18. Sie plagten mit Feffeln feine Füße, in 
Eiſen kam ſeine Seele. V. 19. Bis zur Zeit, da fein 
Bott lam, das Wort des Herrn ihn läuterte. — V. 20. 
De ſandte der König und loͤſte ihn, der Herrſcher der 
Sller und befreite ihhn. 8. 21. Er: fegte ihn zum 
deren Aber fein Haus, und zum Herrſcher über all 
fein Befigehum. V. 22. Daß er feine Kärften bände 
mit feiner Seele, und feine Ülteſten Weisheit leh⸗ 
te — 8.23. Und Iſrael Fam nad Ägypten und Ja⸗ 
lob pilgerte im Lande Hams. — In. V. 13—15 bie 
Fürforge Gottes für die exften Träger der Verheißung, bamit er 
ſich die Moͤglichkeit der Erfüllumg derf. erhalte. Sie wandel⸗ 
tm don Volk zu Volk, W: 13, und fomit von Gefahr zu 
Gefahr: die. Waſſer der Heidenwelt würden fie überfluther haben, 
wem nicht Gottes Band Aber ihnen geweſen toAre. lberall, in 
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Jojakim nad Wabel weggeführt, eine Traumdeutung verſchaffte 


ihm dort eine einfiufreiche Stellung, die es ihm nabglicdh machte, 
fin das. Wohl feiner. weggefüheten WBrüber zu wirken, been 
Stolz er nach den Zeugniſſen des Ezechtel war, und. enbäih zu 
ihrer Wefreiung beijutragen. — Daß Zofeph im Befängeif: ge: 
feffelt war, 8. 18, wird in Gen. 40, 3 ausdrüchlich geſagt, 
vgl. auch 39,:20. 22, wenach alle Gefangene im dem Geoflng 
niffe des Königs gebunden. *)-. Do: waren feine Bande, feit er 
fi) die Gunft des Dheren des. Gefangniſſes erwerben, -39,:21 f., 
gewiß nur leichte. Joſephs anfänglicher elender Zuftund und feine 
fohtere Erläfuig wird dechalb fo eingehend gefchältgrt, weil ber 
S. in. ihm. ein Vorbild der „Gebundenen des Elendes und Eiiend“ 
Pf. 107, 10 erblickt. Das Kri: feinen Fuß, beruht auf dem 
elenden Grunde, daf die Feffel Singul. Daß das II U 
anf. iſt, erhellt ſchon aus dem einfachen Grunde, daß es Matail. 
‚Die. ganze Perſon wird nad der Seele bezeichnet, zu Pf.. 109, 
5, weil die Seele des. Gefeſſelten noch mehr leider. als der Leib. 
Die GSefangenſchaft ift eine der ſchwerſren Anfehtungen für bie 
Seele. Auch geiftlichen Helden, wie einem Skoonarbia und 
St. Eyran (Ste Beuve hist. de Portroyal Th. 1) gen 
bier oftmals die Waſſer über die Seele. — Das Wort. Io 


ſephs, in 8. 19, (auf Joſeph bez. ſich uͤberall die Suff. in die 


ſem Zuſammenhang) -ift das, wodurch eu. den Koͤniglichen Die 
nern im Kerle ihet Träume deutete, vgl. Gem. 41, 13: „und 
wie er ums gebeuten; ſo geſchah eA, milch: fette ex wirder in meint 
Stelle ein, und ihn Bing er auf Dam:B..16s „da qeudie 
Pharao und rief Joſeph, und fie holten ihn eilig aud denn: Ker⸗ 
fer und er Kor: ſich und imechfelte feine Kleider und kam zu 
Pharao.“ Da die Berwäßrung der Smumbeukuüg Soja und 





*) Ohne Grund wird behauptet, das SON heiße auch captivam fecit, 
custodia tenuit quanıria non vinetuim. Haft ohne Bande kam wohl über 


haupt nicht. ver. . 
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feine Befreiung ſich wie Urſache und Wirkung zu einander vers 
hielten, ſo wird ber dazwiſchen liegende zweijährige Zeitraum, 
Gen. 41,1, uberſehen. Die Rebe des Herrn in dem zwei⸗ 
ma Gl. ift nach V. 11 und 42 die Werheifiung ven, dem er 
fie Enuagns, deren Realiſirung den vorhergehenden Aufenthalt 
in Agupten erforderte. Die Läuterung Joſephe, in den Augen 
der Menſchen, feine Bewährung, wird dieſem lebendigen und 
küftigen Worte Gottes beigelegt, weil fie wegen deſſ. geſchah. 
Die. Worte ruhen auf Pf. 18, 31: „das Wort des Herru (feine 
Verheißung) ift geläutert:‘ das Gotteswort, weil. Inuter, laͤuterte, 
und die Bez .auf jene St. bat ben frambartigen. Ausdruck berbeis 
geführt. — Zu V. 21 vgl. Gen. Al, 40. Ai, und als die am 
genaueften üibereinft. Grundſt. 45, 8. — Der. bild Ausdruck 
binden in V. 22 ift herbeigeführt dur die Be. auf das: im 
Eiſen kam feine Seele in WB. 18: die früher gebundene Seet⸗ 
Binder jegt Fürſten. Daß man den Ausdruck nicht buchſtäblich 
auffaffen daxf*), zeigen gußer dem Parall. bie Grundft., in denen 
nirgends von Gefangenſetzung die Rebe ift, inunex nur von Ge: 
borfam, vgl. Gen. 41, AA: „ohne dich foll fein Mann feine 
Sand. oder -feinen Zuß erheben im ganzen Lande AÄgypten,“ bei. 
aber 8. 40: „du follft über mein Haus feyn und deinen Mund 
pH küſſen all mein Boll.” Dann au das WEIN, mas nach 
tem 9292 in V. 18 und der gew. Beb. des D nad) den Verb. 
des Bindens, Pf. 149, 8, erllärt werden muß: mit feiner @erle, 
ſo daß die Seele das Bindende, die Feſſel iſt. Zu dem zweiten 
ÖL vgl. Ben. 41, 39, mo Pharao den Joſeph Für den verſtaͤn⸗ 
digften und weiſeſten Mann erflärt und ihn auf Grund beffen 
vur hoͤchſten Wirde ehe — Daß * in V. 23 dr Mann 


—— — 


¶ Daccen ſchou Calvin: npn. 2. aitar hic de visienlis sed de ob: 
&isicliope vel nexu obsegeüi, quam ab ejas aut penderen! tum priaci 
pes quam emmes religui. 
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iſt, zeigt das: fein Voll, in B. 28.Docqh kan me mit ſeinem 
ganzen Hauſe, Gm. 45. Der 86: fließt ſich an Ai Wi 16: 
Jakobe Fan; in Betanlaffung des Hungers, 8: 16,1 mid einge 
laden von dem tzur hochſten Würde gelangten Idſeph, B. 17 66 
28. Er pilgerte, Gen 47, 4. Yun Bande Bame, Pſ. 78, bi. 

V. 2428. - MM. Under masßteTein Bolk fehr 
fruchtbar, and Märker als feine Widerfacher⸗VB. 26. 
Er wandte jewer Herz fein Volk jur hafſen, "der Argliſt 
gu gebrauchen ‚gegen feine Knechte. B. 26: Gr fändte 
Mofeh feinen Knecht, Aharon den er rmäler.i; 27. 
Sie legten nieder bei ißnen- alle feine Zeichen, und 
Wunder im Bande Sams. V. W. Er fandte Finfterniß 
und verdünkelte, und jene wibderfirebten nicht feinen 
Worten. — : Zu B. 2% vgl Geh: 17,6! WB, 3°C 1, 7:9 
Werleb:: Scht da den verborgenen: Segen In: dem Geheimtif 
bes Kreuges. Unter demſ. iſt Bier! Has Volk ˖ Gottes Am: Frucht: 
barften.“ Das: ‘er machte es ſtark, beztche ſich nicht‘ auf‘ die 
große Anzahl an ſich, fondern wie das: zahlreicher und ſtatker 
als wir, der Stuͤndft. zeigt, auf die auf derf. berühenbe Staͤtke. — 
An B. 26 gibt ſich der große Rationalienmus berLictherſſchen 
Theologie im dir Anficht von dern Verhaltniffe Gottes um Bbſen 
unmannigfachen gezwungenen Erkl. und willkuͤhrlihen Aushlilfen 
kaͤnd, vgl. Aber die Veirwirkung Gottes zur Sünde, Dies. B. 
bewirkt, daß einer ein Reben Jefn ſchreibt, ſtatt ſein: böſes Ge 
thfte auf andere Weiſe zu beftiedigen, Weite. 3 S. 462 ff. mut 
zu Pſ. 51,6.) Er wandte, 25,09. 1 Sa. 10,19 der 
... GE BE FE A I 177 EL LT Baar BuE7 Tu Bar POLE, 
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*) Calv.: Videmus data opera proph. esse propositum totam guber- 
nationem ecclesiae subjicere deo. — — Atque hoc diserte expressuli 
est ne putemus corda impiorum libero cursu in perniciem nostram ferri. 
Hoc quidem. sufioere mobis deberst, -quidgquid. diabeius ue Mail in nos 
sanehipentur,..desim tamen ipsoruis euunfus reprialere, 'Sed: duphex 'ert 
fidei confirmatio, ubi andimus eorum manus non. velusgctuged Sipatts; 
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nit er feiner Wunderkraft Gelegenheit gebe ſich zu entfalten. 
Apnlich führte nach Jeſ. 43, 17 Gott Pharao mit feinem Heere 
mr Verfolgung Iſraels aus. Das Hithp. von 923 findet fi 
mßerdem nur noch Gen. 37, 18 von ben böfen Anfchlägen der 
Brüder gegen Joſeph. Es entfpricht dem MOAMFW in Er. 1; 
10. — 8.27 ift nach Pf. 78, 43. Die Sachen feiner Reis 
den, die ganze Anzahl derf., Pf. 145, 5 und zu Pf. 65, 4. — 
Die Sendung der Finſterniß in 8. 28 ift in bildlichem 
Sinne zu nehmen — Verhängung der Ungnade und des Uns 
slüdes; von der erfien bis zur letzten Plage war Ägypten in 
dieſem Sinne mit Finſierniß bededt. Auf bie vorlegte Plage in 
Igmpten, ESod. 10, 22. 23, wird nur angefpielt. - Diefe 
eignete ſich zur Grundlage für eine ſolche bildliche Darftellung 
um fo mehr, da ſie ſchon in der Moſ. Erzählung offenbar fun 
belifyen Char. trägt, aus dem fich allein die einfeitige Hervor⸗ 
hebung der Dunkelheit erklaͤrt: die Finſterniß, welche die 
Ugepter dackte, das Abbild. des göttlichen Zornes, vgl. Slgupten 
md Me B. Mofes ©. 123. Gegen die Annahme, daß die 
nennte Plage bier in gleicher NBeife, mit den im Kolg. genannten 
in Betzacht komme, ſpricht ſchon die formelle Anordnung — fie 
wire dann nicht in den allgemeinen Überblid, fondern wie die 
üftigen in den beſonderen Theil gehört haben —, ferner ber 
Umſtand, daß die ‚anderen Plage nur mit dep unbedeuteuden 
Anssahıme der Umftellung der Mirken und. Sliegen in. ihrer ges 
Mihtihen Reihenfolge aufgeführt werden, endlich der völlig ent» 
Meibende Grund, daß auch durch die Plage der Finſterniß das 
Se Pharaos nach nicht ‚gehrachen wurde, auf fie alſo da6 
weite Glied nicht paßt, wohl aber ſobald die Finſterniß im 
bildlichem Sinne genonunen wird, denn dann begreift fie auch 





wd etiam corda et mentes, ut ne quid consultent nisi quod deo 
sm est. 
ÖengRenberg über Die Palmen. IV. Xh 3. Huf. 11 
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die zehnte Plage, das Sterben der Erſtgeburt mit unter fich, vgl. 


V. 38, der dem zweiten Gl. bier: entſpricht. In der Der: 
legenheit haben Mehrere das zweite Gl. vMlig unpaffend auf 
Mofes und Aharon bezogen. in ähnmlicher bifblicher Gebrauch 
ber Finfterniß finder ih - übrigens z. B. Jeſ. 45, 7: „bildend 
Lit und ſchaffend Finſterniß, machend Frieden und ſchaffend 
Boͤſes,“ 50, 3: „kleiden will ich den Himmel in Schwärze. 
Das WITT heißt nie dunkel werden, immer dunkel machen, 
verdunfeln, vgl. Am 5, 8: „den Tag verdunkelt er in Nacht,“ 
auch Pf. 139, 12. Fer. 13,16: „ehe ers dunkel macht.“ Die 
Randlesart: fein Wort für ſeme Worte, iſt nur aus Verken⸗ 
nung des dargelegten richtigen Sinnes, and‘ der daratıs. entfian: 
. denen Meinung hervorgegangen, daß hier mir von einem einzi⸗ 
gen Worte Gottes, entiveber an -bie — ‚ober: am Moſes 
and Abaron bie Rede ſeyn Finme -- -:- . -- Bu 

8. 29-88. — 3.29. Er wandelte br Waffer in 
Blut, und tödtete ihre Fiſche. B-30. Es wimmiehte ihr 
Land von Fröſchen, in den Kammern ihrer Rbnigt. 
V. 31. Er fprah da kam Ungesiefer, Miden:in alten 
ihren Gränzen. — V. 32. Er gab zu ihrem Negen Hd: 
gel, flammend euer in ihrem Lande. W. 38, :Bnd 
ſchlug ihren Weinfto@ und ihren Feigenbaum, und jet 


brach die Bäume ihrer Gränzen. V.Z4. Er fprach, da 


kamen Heuſchrecken, und Lecker ohne Zahl V. 36. Und 
fraßen alles Gras im ihrem Bände, und fraßen die 
Frucht ihres Feldes. — V. 36. Und ir flug alle Gr⸗ 


geburt in ihrem Kande, die. Erſtleänzge aller Kraft. 


®. 37. Und führte fie aus mir-Silber nn Sold, und 
war unter ihren Stämmen kein -Btrauhelnder. 8. 3 
Es freute ſich Ägypten da fie auszogen, denn ihre 
Furcht war auf fig gefallen. — Dieſe Darlegung M 
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mit er feiner Wunderfraft Gelegenheit gebe fich zu entfalten. 
Apniich führte nach Jeſ. 43, 17 Gott Pharao mit feinem Heere 
su Berfolgung Iſraels aus. Das Hithp. von 425 findet ſich 
außerdem zur noch Gm. 37, 18 von den böfen Anfchlägen der 
Brüber gegen Joſeph. Es entfpridt des MOND in Gr. 1; 
10. — 8.27 iſt nah Pf. 78, 43. Die Sachen feiner Zeie 
den, die ganze Anzahl derf,, Pf. 145, 5 und zu Pf. 65, 4. — 
Die Sendung der Finſterniß in 8. 28 ift in bilplichem 
Sinne zu nehmen — Verhängung der Ungnade und des Un⸗ 
glädes; won der erfien bis zur legten Plage war Ägypten in 
diefem Sinne mit Finſterniß bededt. Auf die vorlegte Plage in 
Sgypten, Erer. 10, 22. 23, wird nur angefpielt. - Diefe 
eignete ſich zur Grundlage für eine ſolche bildliche Darftellung 
um fo mehr, da fie, [hen in der Mof. Erzählung offenbar ſym⸗ 
belifhen Char. trägt, aus dem fich allein die einfeitige Hervor⸗ 
hebung der Dunkelheit - erflärt: die Finſterniß, welde die 
Ügppter-Dedie, das Abbild. des gottlichen Jornes, vgl. ÄAghpten 
md bie B. Mofes &. 123. Gegen die Amahme, daß die 
neue Plage bier in gleicher NBeife mit den im Kolg. genannten 
in Betracht komme, fpricht fchon die formelle Anordnung — fie 
wide dann nicht in den allgemeinen Überblick, fondern wie die 
übrigen im den ‚befonderm Theil gehönt haben —, ferner der 
Umflenh, daß die ‚anderen Plage nur mit- der uubebeuteuden 
Aucnahme der Unftellung der Mucken und liegen in ihrer ges 
ſchichtlichen Reihenfolge qufgeführt werden, endlich der völlig ent⸗ 
ſcheidende Grund, daß auch durch die Plage ‚ver Finſterniß das 
Her; Pharaos ned nicht ;gebrachen wurde, auf fie alfo. das 
weite Slied nicht paßt, wohl aber ſobald die Finſterniß in 
bildlichem Sinne gengummen wird, denn dann begreift fie aud) 


ed elism corda et mentes, ut ne quid consultent nisi quod deo 
Yisumm est. 
Sengfeunerg Über Vie Plalmen. IV. Xu 2, Aufl. 11 
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vgl. Pf. 78, 48. — In Be. auf die Weinftöde, m B. 33, 
vgl. zu Pſ. 73,47. — In B. 34 Steht im Parall. mit der 
Beuſchrecke, PM); der Leder, wie im Pf. 78, 46 "MON; ber 
Nager, beides poet. Epith. der Heuſchrecken, vgl. Chrikel. 3. 
®. 351. — Bu 2.35 vgl. Er. 10, 5. — In B. 36 ſchreitet 
die göttliche Nahe von der Nahrung der Menfchen zu biefen 
ſelbſt fort, vgl. das: er flug, bier, mit dem in WB. 33. Die 
neunte Plage mußte ausgelaffen werden, weil fle diefen Fort⸗ 
ſchritt ſtoͤrte. Aus ähnlichen Grunde fehlt fie auch in: Pf. 78. 
Wegen derf. Urſache werden in 8.133 bie Verheerungen nicht 
berührt, welche der Hagel unter dem Vieh anrichtete. Zu vgl. 
ift. Pf. 78, 51: „er flug alle Erfigeburt in Ägypten, die Erſt 
linge der Kraft in den Selten Sams.“ Die Anlehnung ift hier 
unverkennbar. — Mit Silber und Bold, 8. 37,: den ſil⸗ 
bernen und gölbnen Gefäßen der Ägypter, wonit fie von diefen 
beim Abfchiede beſchenkt wurden, vgl. Beite. 3. &. 607 fi. 
Das zweite SI. ruht auf Er. 13, 18: „und rüftig zogen die 
Kinder Iſrael aus dem Lande Ägypten,“ vgl. Jeſ. 5, 27. — 
Bu 3. 38 vgl. Er. .11, 1. 12, 31—33, wonad Pharao die 
Kinder Iſracl Iber Hals und Kopf wegſchickt, „denn fie ſprachen: 
wir alle fterben.“ Zu dem zw. GL Er. 15, 16. Deut. 11, 2. 

8. 3, Br breitete wine Molke. aus zur Dede, und 
Keuer bes Nachts zu leuchten.’ B. 40. Sie baten da 
lieh er Wachteln fommen, und mit Himmets bryt [Ak 
tigt er.fin Bi Al. Er öffnete MniFelſen da quöllen 
Waſſer, liefen in ben dürren Deten alt Strom. 8. 42. 
Denn er gedachte feines heiligen Wortes, mit Abras 
kam feinem Knechte. — B. 43: Und .alfo führete et 
fein Volk aus mit Freuden, mit Jubel feine Erwähl⸗ 
ten. B. 44. Und: gab ihnen die Känder der Heiden, und 
bie. Arbeit:der Völker nahmen fie sin. B. Ad. Auf 
baß fie Halten follten feine Sagungen und feine Br 
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fee bewahren. Salleluja. — Er breitete eine Wolke 
aus zur Dede, 8. 39, nämlich: bei den Zügen, denn während 
der Pagerung..rubte fie auf: der Stiftshütte. Zu dgl. ift Num. 
10, 34: „und. die Wolfe des. Herrn mar über ihnen. bei Tage, 
wenn fie aufbrachen aus. dem Lager.” In ber. brennenden Wüſte 
gewährte die Wolle der : Gemeinde des Herrn Schuß gegen. bie 
Some, vgl. Jeſ. 4, 5. 6. 25, 6, im. Vorbilde des Schutzes ber 
Guode Gattes, der zu. allen Zeiten über feiner Gemeinde waltet, 
vgl. die Ausdemtung bei Jef. a. a. At., Nachts erleuchtete die 
Wolken⸗ und Yeuerfäule die Dunkelheit, im Vorbilde des Lich: 
tes, weldyes der Herr zu allen Seiten in die Dunkelheit des 
Eiendes feiner Gemeinde feinen läßt. Das ausbreiten paßt 
nicht ganz zum zw. Gl., fo daß ein Zeugma ftattfinde. Daß 
das np -Men.:ift, zeigt Num. 9, 16: ;,die. Wolfe bedeckte es 
und das: Anſehen des Feuers, bei Naht,” wo ebenfe wic bier 
das bei Rage ..unsgelaffen wird, und Er. 13, 21. Zu vgl. 
ML 78, 14. — Das UNE in V. 40: man forderte. - Zu Be. 
af die Wadteln, vgl. Pf. 78, 26. 27, das: Mannab, 
2%. 2-—%.. Das Himmelsbrot ift aus Gr. 16, 4, vgl. 
M. 78, 24. 25. Zu dem: ſättigt er fie, vgl. Er. 16, 3. 8. 
1. — Zu. ®. 41 vol. Pf 78, 20, dem MW Bf. 78, 17, 
dem VW. 16. — Denn er gedadte, V. 42, Berleb.: 
„aß wir wieder auf den Urfprung kommen, woher fo viel und 
große Wahtrhsten Gottes auf dieß Volk gefloffen.”. Das hei: 
lige = hehre, über alle Dhnmacht und allen. Trug erbabene 
Wort Gottes iſt das Wort von dem Beſitze Eanaans, vol. 
8.8 und. 11: Die Grundft. ift Er. 2, 24: „und Gott ges 
date feiries Shundes mit Abraham, mit Iſaak und mit Jakob,‘ 
vgl. das; weiches er abgeſchloſſen mit Abraham, 8. 9. Man 
darf nicht erfi.: zu Abr., denn das Wort ift nicht ein folches, 
weihes Gott blos gefprochen, . fondern welches er gegeben. — 
‚35 8. 44. vgl. PR 78, 55. — Zu V. 45, Deut. 4, 40. 26, 
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vgl. Mi. 78, 48. — In Ber. auf bie Weinſtoͤde, iu 8. 33, 
vgl. zu Pf. 73,47. — In B. 3% fteht im Para. mit der 


Geuſchrecke, Phy. der Lecler, wie in Pf. 78, 46 TON, vr 


Nager, beides poet. Epith. der Heuſchrecken, vgl. Chriſtol. 3. 
S. 351. — Zu V. 35 vgl. Er. 10, 5. — In V. 36 ſchreite 
die göttliche Rache von der Nahrung ber Menſchen zu dieſen 
ſelbſt fort, vgl. das: er flug, bier, mit dem in B. 33; Die 
neunte Plage mußte ausgelaffen werden, weil fie diefen Kot 
ſchritt fiörte. Aus ahnlichem Grunde fehlt fie auch in: Pf. 78. 
Wegen derf. Urſache werben in 8.133 bie Verherrungen nit 
berüßrt, welche der Hagel unter dem Vieh anrichtete. Zu wi 
ift. Pf. 78, 51: „ar ſchlug alle Erfigeburt in Ügypten, die Ef 
linge der Kraft in den ZJelten Hams.“ Die Anlehnung iſt hie 


unverlennbar. — Mit Silber und Bold, 8. 37, nf 


bernen und goldnen Gefäßen der Ligypter, womit fie von diefen 
beim Abſchiede beſchenkt murden,: vgl. Beitr. 3. S. 591 1. 
Das zweite GI. rubt auf Er. 13, 18: „und rüftig zogen die 


Kinder Iſrael ans dem Lande LAgypten,“ vgl. Zef. 5, N. — 


Zu 8. 38-29. Ey. 11, 1. 12, 3133, wonach Para de 


Kinber Iſracl Iiber Hals und Kopf wosſchickt, „denn fie (made: 


wir alle ſterben.“ Bu dem zw. Gl. Er. 15, 16. Deut. 11,8 

RB. 38, Er breitete wine Wolle aus zur Dede, un 
Keuer des Rachts zu leuchten. WB. AO. Sie baten MM 
ließ er Wachtein kommen, und mit Himmetsbent fÄr 
tigt er fi B. Al. Er dffnete Den:etfen da quali 
Waffer, liefen in den dürren Orten alt Strom. B. «2. 
Denn er gedahre feines heiligen. Wortes, mit: Abra⸗ 
Bam: feinem Knechte. — WB. 43. Und alfo führete ft 
fein Volk ans mit Freuden, mit Jubel feine Erwähl 
sen. 8. 44. Und gab ihnen die Bänder der Heiden, un) 
bie Arbeit der Wdlfer nahmen fie rin. B. 46. Auf 
baß fie Halten ſollten feine Sagungen und feine Br 
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Baum ſiebenmal vor, viermal in V. 1—5, breimal in V. 44 
is 48, Die Darlegupg der Sünden des Volkes vollendet ſich 
in vier Strophen, von denen die erfte von 7 V. die Verfündis 
gungen im Agypten darlegt, die zweite und dritte, jede von 
10 B., die Verſiendigungen in der Wüſte, V. 13—22 und 
4-33, die vierte, ebenfalls von 10 V., die Verſündigungen in 
Ganaan. Die beiden erſten Strophen werden von ben beiden 
legten durch einen Mittgloprs getxennt, M. 23, ben bisfer Pf. 
mit Pf. 104 und 105 gemein. hat. Die. vierte Str. wird, ent 
mehend der Dekade bes Anfanges und Schluſſes, bush die 5 
und 5 getbheilt, während die zweite. durch die 3 und- 7. 

Die Situation wird präcje in V. 46 und 47 dargelegt. 
Eine beffere Wendung feines Geſchickes bahnt fid für Iſrael ſchon 
en, indem. ihm der, Herr die Gemüther feiner Unterdrüder zuges 
wandte bat, V. 46, aber noch iſt es in der Gefangenſchaft, 
erſireut unter den. Heiden, und das volle Heil iſt noch Gegen⸗ 
Rand der Sehuſucht und Bitte, V. 47, vgl auch V. A. und 5. 
Danqch ift die Situation die gegen das Ende des Grils, 
genau entfpredigab ber in, dem Gebete Daniels zu Umfang ber 
Redoperſiſchen Herrſchaft in C. 9, momit fih unfer Pf. fo aufs 
fallend berührt, daß er als. der. lyriſche Nachhall Diefes propheti⸗ 
(den Stückes betrachtet werben kann. Das ‚dargelegte Refultat 
bleibt ſtehen, wenn man auch aus dem: „und es ſpricht alles 
Voll Amen Hallelujah“. des Schluſſes ſchließen wollte, daß ber 
Palm für den ‚Gebrauch im Heiligthum beſtimmt, alſo erſt nad 

der Rücktehr aus dem Exil abgefaßt ſeyn könne. Die Situation 
nire Aaup..uur flat einen.wirflichen eine angenommene. Der 
&,, beabfichtigend . das Polk in ..das. tiefere Berftändniß feiner 
Führungen ‚einzuführen, .mürde fi mit dem Molke, das. hier. von. 
Aufang bis zu Ende redend auftritt, im ;die Zeit vor der vollen 
Gewährung verfegen. Jener Schluß aber iſt nichts weniger 
ale fiber. Gottesdienſtliche Zufammenkünfte (und nur folde 


.. 


168 Pſalm 106. 


ganz im Allg. werben durch den Schluß verausgefept) fanden 
fiber auch im Erif flatt, ein Boll Gottes lann ohne Gottes: 
dienft gar nicht beftehen. 

Als Schluß der exiliſchen Trilogie, die an die Dabiriſche 
angelnüpft und mit ihr za einem Ganyen verfuäpft ift, Eimdige 
fi der Pf. durch den feierliäen und offenbar einem größeren 
Ganjen angehörenden Schluß in B. 48 an, ebenfo auch durch 
das Sallelelujah zu Anfang und zu Ende — um fo beweifender, 
da dieß aud) bei Pf. 113 vorfommt, wo ein ganz gleiches Ver⸗ 
häftnig zu Pf. 111. 112 — wodurch das einfache Halleinjah in 
Pf. 104 und 105 zufammiengefaßt wird. - | 

Der Zweck des Pf. ift der, dem Bolfe das: Ob bei uns 
ift der Sünden viel, bei Gott ift vielmehr Gnäde, zum lebendigen 
Bewußtſeyn zu bringen, und dadurch den Knoten zu Idfen,' den 
der S. zu Ende von Pf. 105, woran fi bier 3. 3 anfchließt, 
in der Hinweiſung auf die Abhängigkeit des Beſttzes Canaans 
von ber Gefepeserfüllung gebimden hatte, den legten Feind zu 
befeitigen, der bem Volke bie dur Natur, Pf. 104, und Ge⸗ 
ſchichte, Pf. 105, verbürgte Hüffe und Surütrühring in ſein 
Band zu entreißen brobte. 

Der Hauptcharacter von V. 6-43 Mi der eines Shn= 
bendefenntniffes.x.Dieß zeigt der am "bie Spiztze geftelte als 
gemeine Sag, 8. 6:%,wir haben gefündigt mit unſeren MWätern, 
wir haben’ mißgehaudelt, böfe- gethan,“ ais’ deſſen Ausfährung 
alles Folgende zu betrachten iſt. Daffelbe erhellt auch daraus, 
daß die Sunkhaftigkeit des Volkes allein ber durch alle Strophen 
bindurdgebeitde, in ber Regel ausſchließlich hervortretende Ge 
danke iſt. Nur als Nebentenden; kann die betrachtet werben, 
ſchon hier, in Vorbereitimg bes Schluffes,; auf das göttlihe Er⸗ 
Barmer bikzumellen, ‘das Iſraei angeachtet feiner Sunden Er⸗ 
retiung gewährte, vgl. V. 8—12. 2. 
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Der Zweck des: Sundenbekenntniſſes ift zunächſt der, das 
Hinderniß der Erlbſung In feinem ganzen Umfange und mit voller 
Schärfe darzulegen, fo daß der erfinderifche Geiſt der durch das 
Bewußtſeyn der Bänden -Angefochtenen nichts dazu zu thun ver⸗ 
mode. Es kommt in ſolchem Kalle Alles: darauf an, daß nicht 
verklebt und beſchoͤnigt wird: nur wo das erwachte Gewiſſen eine 
unbedingt wahre Darlegung ber Schaͤden erbtidt, vermag es den 
ihm dargebotenen Zroft fi anzueignen. Zugleich aber foll die 
ausführliche Darlegung der Shuden,; wodurch das Bolfi das Ges 
richt verdient bat, unter dem ed: jegt ſeufzt, dazu dienen, bie bite - 
Berigen Wege Gottes volifländig zu. rechtfertigen; und alfe ein 
mädtiges Sinderniß der Hoffmmg zu befeitigen. Nur wer Bott 
sollftändig die Chre gibt in Bezug auf das Leiden, mer in ihm 
sichts anders erblickt als die verdiente Strafe, die. nicht an ihm 
irre machen kann, fondern zu feier Werberrlihung dient, 
Fann ibm auch die Ehre geben in Bezug auf die Errertung. 
Nur wahre Stndenerfenntniß erhellt, indem die vergangenen, 
zugleich aud die sufüinfrigen Wege GBottes.”) 

Den Eindruck, den der Pf. Hä der Gemeinde des N. B. 
hervorrufen fell, geben aͤllere Ausll. dahin an: „Herr, du guäbis 
ger Gott, ſey auch uns armen Sündern - guäbig, wm deines 
Bandes und deiner Gnade willen, die. du in Chriflo verheißen, 
wie du den Worfähren bei ihren Sünden griädig geweſen biſt.“ 

In 1 Ghron. 16 wird eine Pfalmencompoſuion mitgetheilt 
beſtehend aus dem Anfang von Pf. 105 (V. 1-15), dem gan 
zen 96. Pſ., und dem Linfang (iv 8: 34) und Schluß (in W. 35. 
36) unf. Pſ. Nach der gangbarım Annahme ſoll der Werk: bei 

*) Calvin: si (dens nos aäperbıs cantiget, max’ Äuginius peomissio- 
nes ejus excidisse. Sed uhi ex oppositio monemur mercedem nos referre, 


quam peccatis nostris sumus promeriti, simul occurrunt promissiones, 


quibus se propitiem deas offert, modo ex animo resipiscamus. --: - 
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Chronik dieſe Compoſition hei her. Eratlhruung de⸗ Heilgthums 
in: Zion umtar Dari geſungen merden laſſen. Niere Ausll. 
ſchloſſen darcus auf bie. Abfafſung der drei: Pſ., aus deren bie 
Brucftinfe::enelehnt. find, van David ober nach sin der Mevidi⸗ 
ſchen Zeit, in ‚ueweser Zeit nRabes: mann. daraus einen Veweis 
fin. die Unglauhmürdigktit der Chaonik, oder: auch für die werten 
ven Juden. herrſchinde Miltichr in Veſtienmeng hot: Deiteltere 
und der Berf. der: Plalmen Allein dab Gang hanabs.:cuf einen 
Muißver ſtaͤndniß. Die Beſchreibung Xer goateßdicgſuilichen Feier 
bei: Ciuholung der Bundealade ift ia 1 Ehron. 16: fu ganz 
m Euhte, da die Pfahnencamnofitiem.witgetbeilt: wirt, .fo daß an 
einen Gebrauch bei- dieſer Seiser. gar nicht gedacht werden laau. 
Dadid het den Segen ſchon geſprochen, V. 2, und has. Molk 
fehen enthaſſen mit Geſchenken, memit auch nad 2 Sam. 6, 18. 
19 die Geier ‚völlig: berndigt if. Nun- wird berihtet über bie 
Ginrihtung der ‚heiligen Maſik bei dem Zelte. Dann beißt es 
in 8. ,7:. „an felbigem . Tape. li Dapjd Gott” zuerft haufen 
durch Aſſaph und feine. Bruder,“ und in Merankıflung des guojen 
Deafsärbigen.Tagas. der Stiftung der heiligen Muſil wind Yarauf 
in. 8; 4-36. ine Duinteſſen; ber Pſalnen ‚gegeben, melche durch 
alle. Zeiten in,.Brgleitung anf. ‚gelungen wurden, in’ Repraͤſente⸗ 
tion: dei gernen Pfalters.⸗Natinlich bildete der, Sheonil. feine 
Compofitiin::poruigbmeife- aus. den Pſalmen, bie. in (feines. eis 
hefonhers: haͤufig und mit. hafpnbever Sheilnahme gefungen wur⸗ 
den. henfe naturlich bLand er ſich nicht firaag an. deu. Fagt 
der. etichptan Sullen, ſondern brqchte, ‚som ‚26 ilun vaſſad me 
fen, idee: Merändimuuigm. an. Die Berechtigug ba lag 
darin, daß er fih nicht etwa wie der Verf. der B. Samuel in 
2 Sam. 22 anbeifhig gemacht hatte, eine fremde Arbeit treu zu 
üßesliefemn, fondern vielmhe ausärügllich au. bine auf- tigue · Hand 
gegeben® Duinteſſem 'ahgefffhölgt "hatte, uB erwarken nen wir 


Ir, 


es von vocuherein nach der Freiheit, mit bes de Befafer non 
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Der Zweck des GSundenbekenntnifſes iſt zunächſt der, das 
Hinderniß der Erlbſung In ſtinem ganzen Umfange und mit voller 
Schärfe darzulegen, fo daß der erfinderiſche Weift ver. durch das 
Bewußtſeyn der Dunden Angefochtenen nichts dazu zu thun ver⸗ 
miete. Es konmt in ſolchem Falle Alles. darauf an, daß nicht 
verlicht und beſchoͤnigt wird: nur wo das erwachte Gewiſſen eine 
unbedingt wahre Darlegung ber Schaͤden erblickt, vermag es den 
ihe dargebotenen Troſt ſich amzueignen. Zugleich aber ſoll die 
ausführliche Darlegung der Stuben, wodurch das Volli das Ge⸗ 
richt verdient bat, unter dem es jetzt feufzt, dazu dienen; bie bite - 
herigen Wege Gottes vollkämbig zu. rechtfertigen; . und alfe ein 
mäßtigese Sinderniß der Hoffmumg: za befeitigen. Nur wer Bott 
vollftänbig die Ehre gibt in Bezug auf das Leiden, wer in-ihm 
nichts anders erblidt als die verdiente Strafe, dis. micht an ihm 
irre machen kann, fondern zu fehler Verherrlichung bient, 
fann item and die Ehre geben in Bezug auf die Errettung. 
Nur wahre Sündenerfenntniß erhellt, indem bie vergangenen, 
zugleich auch die suflinftigen Wege Gottes.“) hi 

Den Eindruik, den der Pf. dit der Gemeinde bes N. B. 
hervorrufen fell, ‚geben ältere Ausll. dahin an: „Herr, du guädi⸗ 
er Son, ſey auch uns armen Bändern --guäbig, mm -heines 
Bundes und deiner Gnade willen, die du in Chriflo verbeißen, 
wie dee den Vorfahren bei ihren Suden gutäbig geweſen biſt.“ 

In 1 CEhron. 16 wird eine Malmencompofttion mitgerheilt 
beſtihend aus tem Anfang von Pf. 108 (8. 1-15), dem gan; 
sm 96. Pſ., und dem Anfang (An B. 34) und Schluß! (in V. 35. 
36) unf. Pf. Nach der gangbarım Annahme ſoll der .SBerf: bet 


t,, te ce, .. aa 1 
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®) Calvin: si dens nos asperins' cantigst, mox' finginius peemiesib- 
Des ejus excidisse. Sed shi ex apposilia monemur mercedem.nog referte, 


quam peccatis nostris sumus promeriti, simal occarrunt promissiones, 


quibus se propitiem deus oflert, modo ex anime resipiscamus. --" 
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Ghronif- dirſe Compoſition ‚hei ‚her: Ervichtumg de⸗ Heiigehums 
in: Zion umter Denitt, gefangen: merden laſſen. Ültene Was. 
ſchloſſen darcus: auf die: Abfaffung der. drei: Pſ., Aus deven die 
Bruchſticke ensiehmt. find, van Dayib'ober- bach sin der Dobidi⸗ 
hen Zeit, in ‚neuener Act nmaben mann. daraus einen Bewei⸗ 
fün: die Unglauhmurdigkeit der Chaonik, odar: auch für die yper 
den Juden. herrfchende NE: in Beſtiemmung Anh Beitelters 
und der Verf. der; PſalmenAllein daß Bon beruht euf einem 
Mißvder ſtaͤndniß. Die Beſchreibung ker sestekhianfilicken Feicz 
bei: Eiuholung der. Bundeslade iſt ia 1 Ghron. 46: few ganj 
m Gib, da die Pfainencnmpofitiem uitgetbeilt: wird, ſo daß an 
einen Gebrauch bei. dieſer Feier gar : nicht. gedacht werden kaun. 
Dadid het: den Segen ſchon geiprochen, B. %. und has. Wall 
fhen entiaffen mit Geſchenken, womit auch. nad 2 Saw. 6, 18. 
19 die Feier ‚völlig. berndigt iſt. Nun. wird ‚berkhtet über Die 
Gineihtung der heiligen Maſik bei dem Zelte. Dann Heft eb 
in 8. ‚7: „an (ebigem Tage lich Dapid Matt‘ zuerfk haufen 
dur Aſſaph und feine Walker, und. in Meraniaflıng des gaohen 
Denfislrhigen Tages der Stiftung der. heiligen Muſik wird darauf 
in. 8, +-Ih. eine Duinteſſen; der Pſalmen ‚gegeben, melche durch 
alle. Zeiten in. Begleitung anf. geſungen wurden, in Regeäfente 
tion. det gemgen Pſalters. - Natürlich bildere der Chroniſt ‚feine 
Comppfitian.:porgugsmeife . aus. den Pſalmen,die in :feiner, Zeit 
befonhers- häufig sd: mis. hafendener Theilnahme gefungen wur: 
den. Gbenſo natürlich band er ſich nit firmag an. de. Zap 
der einlehnten Stollen, ſomdern brachte, ‚Ion: es :äkım ‚peflmb se» 
fien,: leicher Berändrrungen. an. Die Berachtigung da lag 
darin, daß er ſich nicht etwa wie der Verf. der B. Samuel in 
2 Sam. 22 anheiſchig gemacht hatte, eine fremde Arbeit treu zu 
üßertiefern, ſondern vielmehr aucbriclich aux bitte auf. tigne Hand 
gegebene Duititeffen; angeffihötgt hatte, und eifoarten ntürfen wir 
es von nermherein nach des Freiheit, mit der ‚her Verfager von 
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Bann, finder ſich auch jn B. 46 eine unläugbare Beziehung, vgl. 
8. 50 dort. Mit unferen Vaͤtern, ſammt ihnen, fo daß wir 
mit ihnen eine verderbie Maſſe bilden. Die Berfündigungen der 
Väter Yrgels, der Moſaiſchen Generation, vgl. 8. 7, Pf. 78, 
8, 12, werden dann aufgezählt in V. 7— 33, die. eignen oder 
die Zfraels in Canaan, V. 34—43. — Zu B.7 vgl. Pf. 78, 
11.48, über ION zu 78, 17. Die ausführlide Be. der 
Localitaͤt fall die Aufmerkſamkeit hinlenlen auf dieſe erfie 
Stätte, an der fi, Iſraels Herzenshärtigkeit offenbarte, nachdem 
ih ihnen Gottes Allmacht und Gnade fo eben in den zehn 
Aghptiſchen Plagen Iundgegeben hatte: Es fcheint, daß in ber 
Be. der :Zoralität angefpielt wird auf Er. 15, 4: „die Wagen 
Pharaos / und fein Heer warf er ins Meer, und die Auewahl 
feiner Krieger ward verſenkt im Schilfmeer.“ Voͤllig verwerfs 
lich iſt die Conjectur DON, hinaufziehend am Schilfmeer. Das 
2konnte bier nur ſtehen, nachdem das näher beſtimmende ou 
berangegangen. Sonſt mußte man an eine Empörung im 
Reere denlen. — Wegen feines Namens, V. 8, vgl. Pf. 
2, 3. 25,.11. — Er fdalt, V. 9, vgl. 104, 7. Zu dems 
wie die Wuſte, coneis für: wie man in der Wüfte- gebt, vgl. 
Jeſ. 63, 13: „der fie führte durch die Fluthen, gleich dem Roffe 
in der Wuſte ſtrauchelten fir nicht.” — V. 12 ruht auf Gy. 14, 
31; zu der zweiten. Haͤlfte vgl. Er: 15, 1. Daß Ifrael glaubte, 
wird. nicht zu feinem Lobe gefagt, fondern zum Lobe Gottes, 
der fie durch feine herrlichen Thaten zum augenblidlichen Glauben 
deichſam zwang, und im Angeſichte des folg. Abſchnittes, nach 
dem fie ſogar dieſen ihnen angetbanen Glauben bald wieder 
fahren ließen. _ ; Ä 
Aus der Zahl der Verfinbigungen: des Valles in ber Wüſte 
hebt der S. in der erfien Dekade drei heraus, ohne Rirdkficht 
auf die Zeitordnung von der geringeren zur größeren aufſteigend: 
dorgreifende Ungeduld in Forderung bes Zleifhes, V. 13 — 15, 
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folge perſonliche Beſichungen ſind am. wenigfien in dem erilifchen 
und nachexiliſchen Pf. anzunehmen und überhaupt in’ den nicht 
david. faft ohne Beifpiel, daß der Redende das Volk ift, zeigt 
bef. der Schluß — fondern die gegenwärtige Generätion, vol. 
V. 6. Dieſe bittet in ihrem Elende den Herrn, ber ihrer ver: 
geffen zu haben ſchemt, daß er ihrer: gedenken und: auch ihr 
die Gnade zuwenden wolle, die feinem Volle angehbrt und die 
er in früberen Selten demf. fo reichlich geſpendet. — Das 
3. von Ifeael, 8. 5,: duch fonft, wenn DB: ſchon vorherge⸗ 
garigen, 3. 8. Bebh. 2, 9. Das Erbe ner — dgl. 
Dent. 9, 29. Ze 
BB 6— 12. —..B. 6: Wir haben gefündigt wit uns 
feren Bätern, haben mißgehandelt böfe gethau: V. 7. 
Kinfere Väter in ÄAgypten verftanden nit deine Wun⸗ 
der, godachten nicht der Menge: deiner Hulden, und 
empöreten fi am Meere, beim Schilfmeere. — 8.8 
Und er errettete ſie wegen ſeines Ramens, daß er 
fund. thue feine Stärke. B. 9. Und ſchalt das Schilf⸗ 
meer ba warb. esitruden, und führte fie durd die Flu⸗ 
vhen gleich der Wüſte. W. 10. Und errettete ‚fie non 
ber Sand des Haffers,.:und erlöfte. fie von der Hand 
des. Keindes. 8. 11. Und die Waffer bedediten ihre 
Widerfaher, nit einer.von ihnen blieb über. @. 12. 
Da glaubten. fie an feine Worte, fangen fein Sob. — 
Die drei Berba, durch die in B. 6 auf das nachbricklichſte bie 
Größe der Berfünbigungen des Volles cbegeidhmet wird, Tonumen 
auch: 1. Al. 8,:47 im bein Gebete Galtinos bei Einweihung 
bes Tempels; und ehenfo in Dan. 9, 5 in verſeſben Didmıng 
und in gleichenn Inſammenhangt vor. Dhar Zweifel ift:.1 En. 8, 
47 die’ Grundſtelle; auf das Gebet · Salomos, das der Wurf. ber 
Buͤcher der Könige: wörtlich feiner. Altern Durlle ennahm, ſo 
daß für die Abfallungeteit derſ. hieraus nichts geſolgett werden 
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Inn, finder ſich auch in W. 46 Fine. unläugbare Beziehung, vgl. 
8. 50 dert. Mit unferen Bätern, ſammt ihnen, fo daß wir 
mit ihnen eine verderbte Maſſe bilden. Die Berflindigungen ber 
Väter Ifſraele, der Mofaifchen Generation, vgl. B. 7, Pi. 78, 
8, 12, werden dann aufggählt in V. 7—33,. die. eignen oder 
die Yraels in Canaan, V. 34—43. — Zu 8.7 vgl. M. 78, 
11. 42, über MON zu 78, 17. Die ausführlihe Be. der 
gocalität fall Die Aufmerkfamkeit hinlenlen auf dieſe erſte 
Stätte, an der ſich Iſraels Herzenshaͤrtigkeit offenbarte, nachdem 
kb ihnen Gottes Allmacht und Gnade fo eben in den sehn 
Aghptiſchen Plagen kundgegeben hatte: Es fcheint, daß in der 
Ber. der: Localitaͤt angefpiek wird auf Gr. 15, 4: „bie Magen 
Pharaos / und fein Heer warf er ins Meer, und die Auewahl 
feine Krieger ward verſenkt im Schilfmeer.“ Voͤllig verwerf⸗ 


lich iſt die Conjectur EN, hinaufsichend am Schilfmeer. Das 


2onnte hier nur ſtehen, nachdem das näher beſtimmende uy 
berangegangen. Sonſt müßte man an eine Empörung im 
Meere denen. — Wegen feines Namens, V. 8, vgl. Pf. 
23, 3. 25,11. — Er fhalt, V. 9, vgl. 104, 7. Bu dem: 
wie die Wuͤſte, concis für: wie man in der Wüſte gebt, vgl. 
%f. 68, 13; „der fie führte durch die Klurkn, gleich dem Roffe 
in der Mafſe firauchelten. fir nicht.“ — V. 12 ruht auf Er. 14, 


31; zu der zweiten Halfte vgl. Cr. 15, 1. Daß Iſrael glaubte, 


wird nicht zu feinem Lobe gefagt, fondern zum Lobe Gottes, 
der fie durch feine herrlichen Thaten zum augenblicklichen Glauben 
Heihfem zwang, und im Ungefichte des folg. Abfchnittes, nach 
dem fie fogar diefen ihnen angethanen Blauben bald wieder 
fehren ließen. _ 

Aus der Zabl der Berfüusbigungen. des Volkes in ber Wüſte 
hebt der S. in der erfien Dekade drei heraus, ohne Ruͤckſicht 
anf die Zeitordnung von der geringeren zur größeren aufſteigend: 
borgreifende Ungedulb in Forderung bes Fleiſches, V. 13— 15, 
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fteches: Antaften der von Gott den Kührern ercheilnen MRlırbe, 
WB. 1618, directes Amaſten des Herrn im Unfertigung und 
Anbetung des Kalbes, WB. 19--22. Daß d. Si grade der Ver⸗ 
flındigungen in der AWhfte fo beſonders eingehend gedenkt, hat 
feinen Grund nit bios. darin, daß ſie In den helligen Blichem 
Moſes zum Spiegel für alfe- Zeiten -verichnet ivaren, ſendeen 
moch mehr darin, daß der &. in der in Folge derſ. erfolgten 
Wusichtießung wer fimdigen ‚Generation von Canaan, ein!: Won 
Bid der Wegfichrung der- e Bahonimen aus bemſaben * 
sl =: J— — 

V. 13—92. — B. 133 Sie often: vergaßen feint 
Werke, harten 'niht auf :frinen Rath. V. 14. Und 
twwebch Hiftern in⸗der Wülfle, mnd-serfuchren: Gott in 
der Einode. B:335. Und vr'gab ihnen ihr Berlängen 
und fänsee.Magerkiit gegen Idre Serien: Mi 
Hüd fie beneidaren Moſeh im Lager, Aharon Den Bel 
ligen des’ Herrn.“ B. 17. Es Öffnereidie Erde:wud wer⸗ 
ſchlaug Dathan ſund bededte die Motte Abiranis: VB. 18. 
Und es ſengete Feuerunter ihrer Motte, Flamme ver⸗ 
brannte die Böfen. — V. 19.: Sie machten ein Kalb 
in’ ßoreb, und-böteten Gußwekk ah.- V. W.Und'ver⸗ 
tauſchten ihre Ehre, gegen das Bilb eines Dehfen der 
Gras. frißt. V. 21. Sie vergaßen Gottes ihres Hei⸗ 
landes, der Broßes gethan in ÜUghpreu. V. 22.Wun⸗ 
derbares im Bande: Sams, Furchtbares am. Schilf 
meere. — Zu V. 13 Berleb.: ‚Uber: e6 mochte auch ba wohl 
heißen: wenn ihr nicht Zeichen md Wunder ſehet, fo glaubet Wr 
nicht, Job. 4, 48.” Zu dem: fie eilten, vgl. Er.-38,-Bı- „AR 
firs gewichen eilends von dem Wege, den ich fhnen geboten.“ 
Stine Werke, un. Deut. 14, 3. 4. Dim. 9, 14. Auf fei⸗ 
nen Math, da bei ihm ſchon beſchloſſen warj:ibatıt und wie 
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er ihnen beifen wolle.” Berleb.) — Ku V. 14a. vgl. 
Nam. 11, 4: „und ben Poͤbel der in ihrer Mitte gelliftere 
ein Befüfte — — und fie ſprachen: möchten wie Fleiſch zu 
efen Gaben, WB. 34: und mun mannte' den Namen des Drtes 
Ruftgräber, ' dehn- dort begraben fie: das Wolf, dem; geläftet 
date.” hnliche Anpeblihr wegen mangelnder Nuhrung war 
ſchon früher vorgefällen, aber der S. hebt dieſen Fall heraus, 
weil hier bas Vergehen "größer. war — früher Ungedald wegen 
Mangels bes Nothdürftigen, hier Lüſternhert — und weil 
fh an dafftibe ein gortliches Bericht kKnipfte. Ju dem zweiten 
Gl. vgl Pf. 78, 18: Bude: er gab ihnen ihr Verlan⸗ 
gen, B. 185 vgl. Mum. 11, 18 ff./ Pf. 78, 28: „Ihr Geluͤfte 
bracht er ihren” Das MEN, and ſandte alſo, eben dadurch, 
vol. zu Pſ. 70, 30. WEI: die anmaliſche, Meiſebedleeftige 
Geele, vgl. zu Bf: 78, 18. 107, 18. Rem. 11, 6: und jet 
ft unfere” edle od.“ Dieſe, welche um jeden Preis :fatt 
und voll fer wollie, erhielt ihren Wunſch, zugleich aber auch 
dermitteßfl:: der: Bewaͤhrung das Arade: Gegentheil deſſ.n umd ihre 
Strafe: dann in Folge berf. trat abzeiwende Krunkheit in, die 
plegt in den Tod aisfief: —: Zu 8. 16 vgl. Num. 16, 1 fh 
Zu Tem: Aharon, den Beligen des Herrn — es beyeidihn nid 
eine moraliſche Eigenſchaft, ſondern die MWurde, den Adel, vgl. 
mp 16, 01 vgl⸗Num. 16, 3, wo die Empoöter ſprochen: 
bie gunze Gencinde, ſlolalle find heilig, und warum denn a1 
hebt ihr euch Aber die Geneinde des Hettn, V. 5: am Morgen, 
da wird der Herr fund geben, wer ſein und wer heilig, V. 7: 
wen der Herr: erwcchlen wird, der iſt der heilige. — Dee Ges 
prung folgte eine doppeſte Strafe. Die erſte; V. 17 bier, traf 
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den nichtlevitiſchen Theil der Empbrer, die Rubeniten Dathan 
und Abiram und ihren Anhang, vgl. Num. 16 (fie Leute 
Korahs dort in V. 32 find fein, des Haupträdelsführens, Rube⸗ 
nitiſche Genoflen), 26, 10. Deut, 14, 6. Diefe wurden von her 
Erbe verſchlungen. Zu dem erften Gl. vgl. Num. 16, 32: 
„and die Erde öffnete ihren Mund,“ was bier zu ergänzen 
Deut. 11, 6, gu dem zweiten Nun. V. 33: „und die. Erde be 
deckte fie.” Die zweite Styafe, bier V. 18, maf ben Leviti⸗ 
(hen Theil, Korah an ihrer-Spige, vgl. Mum. 16, 35. 17, 6 
26, 10. Diefe hatten durch Feuer geflindigt und wurden durch 
Feuer geftraft, wie die Söhne Aharons Leu. 10, 2. Eim 
aͤhnliche Eorrefpondenz des Vergehens und der Strafe findet. ih 
auch ſchon in dem erfteren Kall: die Tiefe des alles bildet ben 
Begenfag ‚gegen die Höhe der Erhebung, vol. Jeſ. 14, 12. — 
Der indirecten Antaftung des Herrn an feinem: Rathe und fe 
nem Heiligen folgt in V. 19 die directe Sie madten — 
gegen das Verbot Er. 20, 4.5 — ein Kalb, das. einen. Och 
fen vorfielln follte, egl. 8. 20. . Sie Hätten gern einem Dehſen 
gemacht, aber fie. konnten es sum Schimpfe ihres ganzen Be 
ginnens nicht dahin bringen Der. Name des Kalbes Steht übers 
al veraͤchtlich; die Verehrer nannten ohne Zweifel das Wild einen 
Stier, nach Philo verfertigte man .„einen goidnen Stier,” vgl. 
die Unterſ. über den Kätberbienft Beitr. 2. ©. 155 ff. Hinget⸗ 
wieſen wird auf Gr. 32, A: „und ex machte es. zum gegaffenen 
Kalbe.” — Ihre Ehre, 8. 20, den Gott, der fie aus dem 
Staube der · Niedrigkeit zur Herrlichkeit der Kinder Gotzes gehoben 
undı fie vor allen anberen Wölfen auegczeichnct hatte, vgl. Deut. 
4, 6—8: 10, 21; „er ift dein Lob (dein Ruhm) und ex bein 
Gott, der gethan an dir dieß Große und dieß Furchtbare, das 
deine Augen gefehen.” Das MIN Deut. 4, 16. 17. Ru bem 
ganzen V. vgl. Jer. 2, 11. Iſrael wollte zwar unter dem Sym⸗ 
bole des Kalbes oder Stieres, das fie van den Ügyptemn entlehn⸗ 
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ten, Jehovah verehren, vgl. Beitr. &. 159, aber da dieſe Sym⸗ 
boliſirung wait den Weſen Jehovahs ſchlechthin unverträglid war, 
fo gaben fie mit ihr der Sache nach allerdings den Herrn auf, 
ve. 1 Kön. 14, 9, Beitr. &. 159, und wurden von ihm aufs 
gegeben, und Hatten nun fintt des Herrn Himmels. und der Er⸗ 
ven — o der fimdigen Thorheit — nichts anderes als einen 
Dhlen, der nichts anders kann und- will als, Gras frefin. — 
Yu B. 21. 22 vgl. die, ausf. Darlegung der großen Thaten bes 
Serm in Ügnpten. in Sf. 105, 27 fi. - Im Lande Hams 
Pi. 106, 23. 27. Das Ende der Str. kehrt zu ihrem Anfange 
m V. 13 zurück. E J 
8. 23. Und er ſprach er wollte fie. vertilgen, wenn 
nit Mofeb fein Erwählter geftanden in dem Riß vor 
ihm, feinen Grimm zu. wenden daß er fie nicht ver» 
nilgie. Im Einklange mit- der bedeutſamen Stellung dieſes V. 
ſteht (eine Länge. Längere V. flehen in unſ. Pf. überall nur 
da, wo ein wichtiger Punct hervorgehoben werben. foll. Zu dem: 
er ſprech, micht: er dachte, Deut. 9, 13, vgl. V. 8. Nor dem: 
wenn nie, ift hinzuzudenken: was auch gefchehen feyn würde. 
In ber Breſche ſtehen, wie ein Held, der in einer belagerten 
Stat. den durchbrochenen Theil mit ſeinem Leihe deckt, vgl. Ej. 
13, 5.22, 30. Die Waffe, mit der Mofes die geifiliche 
Sun sertheibigt, ift:die Kürbitte, vgl. Er. 32, 11—14. Deut. 
9, 18..19, In Bg. auf. das AWO, wenden, vgl. Pſ. 78, 38, 
md die Grutjoſt/ Num. 35, 11: „Pinhas wandte meine Gluth 
von ken Kindern Ifrael.“ Moſes ift bei diefer Sache nicht als 
in dem Wolle Fremder, ſondern als fein Repräfentant und 
GStivestester zu betrachten. Weil wenigſtens in ibm, dem 
Gührer , die Idee des Volles reatifirt worden war, fo fah Gott 
in ihm das ganze Wolf gnäͤdig an, und nahm den wirklichen 
aber bedingten Berchluß. der Wertilgung zurück, Cr. 32, 10, nad» 


dem Sich hundgegeben hatte, daß, dag Gegentheil der Bedingung 
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des Wefchluffes vorhanden war, eine Manifeſtation, die eben 
durch die Hinftellung des firengen Beſchluffes herbeigeführt wer: 
den follte. Daß aber das Wolf ſchon in den erften Anfängen 
feines Dafeyne nur durch Stellvertretung von dem Inter 
gange bewahrt werden fonnte, das zeigte die Tiefe feines ſuͤndi⸗ 
gen Verderbens, zeigte wie wenig auf anderem Wege als auf 
dem der Barmberzigkeit für daſſelbe Heil zu erwarten war. 

B. 24 — 33. — 8. 24. Und fie verfhmähten das 
Land der Schöne, glaubten nit feinem Worte. 9.2. 
Und murrten in thren Zelten, hörten nicht auf die 
Stimme des Herrn. 8. 26. Und er erhob ihnen feine 
Sand, dag er fie niederfhläge in der Wüfte. 8. 77. 
Und daß er niederfhlüge ihren Saamen unter ben 
Heiden, und fie zerftrenete in den Bändern. — ®. 2. 
Und fie verbanden fih dem Baal Peor, und aßen 
Schlahtonfer der Todten. V. 29. Und erzhrneten 
- dur ihre Thaten, und es brach ein unter fie die Plage 
V. 30. Da ftand Pinhas und richtete, und die Plage 
‚ward gehemmt. 8. 31. Und es ward ihm gerecnet jur 
Gerechtigkeit, auf alle Gefchleihter fir ewig. — 8. 3. 
Und fie erzürneten am Haderwaffer, und es geſchah 
Mofe übel ihretwegen. 3.33. Denn fie empörten ſich 
gegen feinen Geift, alfo daß er unbedacht rebere mit 
feinen Lippen. — Dieſe Defade wird nicht wie gewoͤhnlich 
dur die 7 ımd 3 oder die 5 und 5, fondern durch bie &. 4. 9 
getheilt. Zuerſt die Empbrung nad Ausfendung dir Kund⸗ 
ſchafter und ihre Strafe, V. 24—27, dann die Vergehungen 
der neuem Generation, bie Teilnahme an dem Moabitifchen 
Gbtzendienſte, 8. 28 — 31, und die Verfündigung zu Meribah, 
8. 32.. 33. Die Verfindigemgen der Wäter vollenden fi in 
diefer Str. zur Siebenzahl, im der erfin Str. die eine in 
Ügypten, in der zweiten und dritten bie boppeite drei in ber 
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Wifte. Diefe 7 fteht entgegen der Siebenzahl der Wunber und 
geihen Gottes für fein Volk im vor. Pf., nach dem: „dankſt 
du mir alſo du thöriche Wolf” in Deut. 32, 6. In den Bir 
den Mofes bilder ebenfo die Zehnzahl der Verſuchungen 
Gottes das Begenftlik zu der Zehnzahl der Wunder und Zeichen, 
Num. 14, 22. — Bu dem: fie verfhmähten, V. 24, vgl. Num. 
14, 31: „das Land, welches ihr verfhmäht habt.“ MMO 
peißt nie Wunſch, Verlangen, fondern immer die Schöne, vgl. 
Chriſtol. 3. S. 354, Ser. 3, 19, wo das Land der Schöne im 
Parall. ſteht mit Erbe des Schmuckes. Angefpielt wird auf 
Schilderungen der Schönhelt des Landes, wie die Or. 3, 6: 
„ein Sand gut: und weit, ein Land, das von Milh und Honig 
fieße," Deut. 11, 11-15. Sie glaubten nit feinem 
Vorte, durch das er ihnen wiederholt verheißen, er wolle ihnen 
das Land geben, fondern vielmehr dem Worte der treulofen 
Aundfhafter, vgl. Pf. 78, 22. 32. — Das erfte GI. von 
8. 35 ift aus Deut. 1, 27, das zweite aus Num. 14, 22. — 
Daß das Aufheben der Sand in V. 26 Geftus des Schwures 
iſt (Fälfchl. mehrere: da hob er auf feine Sand wider fie) zeigt 
Rum. 14, 30: „ihr follt nicht fonımen in das Land, welches 
id meine Sand aufgehoben babe (vgl. Gen. 14, 22. Er. 6, 8), 
euch darin wohnen zu machen,” verglichen mit der ausbrüclichen 
Erwähnung des Schwures in der vorliegenden Sache in Num. 
8. 28, Deut. 1, 34. 2, 14. Zu dem: daß er fie fallen mache, 
dgl. Num. 14, 29: „md in dieſer Wüfte werden fallen eure 
Her,” 3.32. — Der Belhluß gegen den Saamen, 8. 27, 
wurde nicht damals; fondern bei anderer Gelegenheit, Levit. 26. 
Deut. 28, ausdrucklich ausgeſprochen, war aber in jenem Be⸗ 
fhluffe gegen die Väter fon enthalten und wird bier mit Recht 
daraus entwickelt. Das or" darf bier nicht anders genom⸗ 
um werden wie im vor. ®., nicht blos wegen der Gleichheit 
des Ausdruckes, fondern auch wegen der innigen Zuſammengehö⸗ 
12* 
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rigleit der beiden Thatfachen, die eben durch die Gleichheit dei 
YAusdrudes hervorgehoben werden foll. Auch zeigt die Grundſt. 
Des. 26, 38: „und ihr fommt um unter den Heiden, und es 
verzehret euch das Sand eurer Feinde,“ wie wenig man jur ab 
weichenden Auffaſſung Grund hat. Das DM ensfpsict genau 
dem ID2. So anfreibend wie für die Vaͤter die Mäfte, 
fol für die Söhne der Aufenthalt in der Heidenwelt ſeyn, ber 
auch in Pf. 107 als Gegenbild des Aufenthaltes in ber Wäfte 
erfcheint. Das zweite GL. ift aus 2er. 26, 33: „and auch will 
ih euch zerfireuen unter den Heiden.“ — Das erfte GI. vom 
V. 28 ift aus Rum. 25, 3, vgl. V. 5. Das: fie verbanden 
fih, wird erflärt dur das: dem Baal Peor nahwanbeln, 
Deut. 4, 3. Baal Peor, der Inhaber des Peor, hieß der Mon 
bitiſche Goͤtze Kamoſch nur in jener Gegend, von einer Staͤtte 
feiner Verehrung, dem Werge Peor, Num. 23, 28, an deſſen 
Zuße Ifrael damals gelagert war, vgl. Aber Bileam S. 248 fi 
Der Name kommt nie anders als in Bezug auf jene Locliskt 
und Begebenheit vor. Daß durd die. Todten die ſtummen, 
todten Bögen, 1 Cor. 12, 2, im Gegenfage gegen ben leben: 
digen Gott, Ser. 10, 10, bezeichnet werben, zeigt die Grundſt. 
Num. 25, 2: „und fie luden ein das Voll zu den Schlacht⸗ 
opfern ihres Gottes und das Volk aß und betete an ihren 
Gott.” Das eine Wort faßt zuſammen, was in Ser. 10, 3 
bis 10. Pf. 114, 5 ff. ausgeführt wird. Die auberen. Erhl. 
find zu verwerfen, weil fie ein Moment hereintragen, son dem 
die urfprüngliche geſchichtliche Relation nichts weiß, an die Fi 
der &. überall Hält. — Zu 8. 29 vgl. Num. 25, 18. 19. 
Pf. 78, 53. Die beiden Glieder verhalten fi) zu einander wie 
Urfache und Folge: und weil fie alfo erzürnten, ſo. Das KW 
einbrechen, Er. 19, 24. — B.-30- flätumt dem Nusdeude nad 
noch wörtliher mit Num. 17, 13 überein: „und er (Mharon) 
fand (fühnend) zwifchen den Lebenden und den Todten und gi 
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henunt warb bie Plage,“ als mit der Pinhas betreffenden Grundfi. 
Aum. W, 8 Das ne beißt in Pi. immer richten, urtbeis 
en, und biefe Wed. erfcheint bier als ganz paffend, fobald nur 
der Vorgang richtig aufgefaße wird, Einwendungen, wie die von 
Gonffet: deerant judioialis auctoritas et’ lex‘ posita, 
ſchwinden dann von felbft. Die That des Pinhas war eine 
richterliche. Die Richter Iſraels, denen Moſes geboten hatte: 
„töbter ein jeder feine Leute, die fich nerbunderi dem Baalpeor,“ 
flanden am der Thhr: des Yeitigen Zeltes und weinten, Num. 25, 
3. 6, damit. ihren Willen, aber zugleich Ihren Mangel au Kraft 
mm Richten befunbend, und. jeden dei biefe befaß, auffordernd, 
daß er an ihrer Stelle amd unter ihrer Auctorität richte. Da 
alfo des Befehl gegeben, der Wille zur Ausführung bei den ors 
deutlichen Richtern vorhanden far, trat Pinhas, ber beſaß was 
ihnen fehlte, an ihre Strelle. — Zu 8. 31a, ift für den Aus: 
ud Gen. 15, 6 zu vergl, Die einzige St., wo er fi noch 
finder, für. bie Gahe Det. 6,25. 24, 13, u Pf. 17. 24, 5. 
Es ift hier nicht von der erſten Rechtfertigung die Rede, fon- 
dern von der zweiten, von den guten Werfen des ſchon in ber 
Gmabe fiehenden, wodurch er won Gott, ber einem jeden vergilt 
nah feiner Werken, ſich einen Gnadeniohn erwirbt, wie bier 
Pinhas das Hohehrieſterthum bei ſeiner Familie, vgl. Num. 25, 
13. Bi von: auf alle Geſchlechter für ewig, iſt zu beachten, 
daß die Gabe auf. demſelben Wezge zeitweiſe verloren geben 
Inne and wirklich verldren ging, auf dem fie gewonnen worden, 
gave ſo wie Bei dem Geſchlechte Davids, ferner, daß dem Pin⸗ 
bes nur im Gegenfatze gegen ‘andere Aharonitiſche Defeendenz 
des ‚uuige: Prieffeahame zugeſprochen wurde, vgl. Deut. 15, 17. 
Ler. 20, 46. Ehriftol. 2. & 433. Die durch bie Tendenz des 
Mens :kams. meeinirte flarle Hervorhebung der Thar des Pins 
has, Sfo.:nuie der Afmlichen: des Mofes laßt vermuthen, daß der 
&. new Maun Teinner Zeit vor Augen hatte, der in ihr chenfo 
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vor dem Riſſe ſtand, wie jene geifilichen. Helden der MBarxzsit. 
Iſt dieß, fo kann nur an Daniek gekeit werben, nach Geh. 
14, 14. 20, nach dem Verhälmiß unf. Pſ. zu Dan. 9, wo 
Daniel recht eigentlich. im Riſſe fiehr- fx. .fein Moll, und der 
wahrſcheinlichen Hinweiſung auf Daniel ſchon im. vor. PM. — 
An den Waffern Meriba’s, V. 82, vmgl. m Pf. 95, 8. 
Ihretwegen, wall ihr Unglaube Moſe's Schweachglanben 
hervorgerufen hatte, vergl. Deut. 4, 37. 3, 36. Ber 3. 
S. 425. — V. 33 entwickelt das ihreswegen näher: deu, 
weil ſie ſich gegen, den Geiſt das. Her. enphrten, ſo redete er 
unbedachtſam mit ‚feinen Lippen, er wurde von ihrent freien 
Unglauben inſorreit afficirt, daß er. ugeanblütklich im Glauben 
matt wurde und. ibm einige zoeifelnde MWorte cuſeles, Die 
Nur. 20, 10: „hoͤret doch. ihr Empires, ſollen -veir aus dieſen 
Zelfen euch Waſſer hervorbringen. “ Samen Geift, nicht den 
Moſe's (Lurher: denn fie betrübten ibm fein Herz), ſandern den 
Gottes. Darm das MON mit dem Accuſ. heißt nicht beiriis 
ben oder erbittern, ſondern nmer -Tich gegen jemanden Anpdre, 
vgl. m Pi. 78, 17. 56, umb -fommt in biefer Med. in unſern 
Pf. ſelbſt in B. 7..:43 ner) das: fh. gegen kan. Brifkde6 
Seren empoͤren, entſpricht dem: ſich gegen. die Mouse. @Bottes, 
Pf. 107; 11, oder gegen feinen ‚Mund unpkumis Dass fie em⸗ 
pörten ſich, ſteht in Bez. auf das: ‚Ihr. Enrpörer, Meindſt. 
Der Geift:des Herrn wird genannt ci ſeine unter Arack: wal⸗ 
tende Kraft und Gegenwars,: vgl. Jeſ. Go/ 1L:-. ‚deu. gelega/ in 
ſeine Mitte feinen heiligen BASE; MD: „um Ge: aunpicien 
ſich und betrubten: feinen heiligen Geiſt,“Eph/ O 30. Mihfiht- 
In iſt der Vorfall in- Meriba a dag: linbeigeftell,- oigleich 08 
dem ‚in. VB. 295— 31 erchhnten volauging: Denn bie Mir⸗ 
ungen des erſteren erftreckten ſich: Aber bam--Icgtenet anat 
Deß Moſes, her heilige Führer es Molkes am herr. Soͤrde 
willen. ſterben wußte, ehe er das Aud der Verheihung beirc 
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lüft uns einen tiefen Bid im die Sändbaftigfeit des Volkes 
m, unb bewirkt, daß wir mit bangen Erwartungen daffelbe 
in das Laub der Verheißung -einziehen fehen. 

Bon den Bätern wendet fih -der &. in V. 34—43 u 
ven Söhnen, in der erfien Hälfte ver Dekade ihre Sünden, 
in der zweiten. Hälfte Die Berichte Gottes. — V. 34. Nicht 
vertifgten fie Die Völker, die der Herr ihnen gefagt. 
8. 3 Und vermiſchten ſich mit ben Heiden, und ler. 
neten ihre Werfe. 3. 56. Und dieneten ihren Bögen, 
und fie Wurden ihnen zum Kallfirid. V. 37. Und 
opferten ihre Söhne und ihre Töchter den Herren, 
8.38. Und vergoffen unfhuldigen Blur, das Blut ihrer 
Soͤhre und ihrer Töchter, die fie opferten den Götzen 
Genaans,.und entweihet ward das Land durch Blut. — 
8. 39. Und fie verunreinigten fih mit ihren Werfen, 
und hureten mit ihrem Thun. 8. 40: Da entbrannte 
der Zorn des Herrn gegen fein Boll, und er verabr 
euere fein Erbe. B. 41. Und gab. fies in die Hand 
ber Heiden, und es herrſchten über, fie ibre Haffer, 
3. 42. Und es bedraͤngten fie ihre Feinde, und fig 
wurden gebeugt unter ihre Hank. 8. 43. Dftmals er: 
ettese er fie, aber fie empörten fi gegen ihn mit 
ifrew Mathe, und ſanken dur ihre Mifferhat. — 
Sie vertilgten nit die Völler, B.-34, nit weil es 
um an Neigung, fonbere weil es ihnen durch ihre Schuld an 
Kraft dazu fehlte, wicht Yaus-Gummüthigkeit, fondern aus Mangel 
an heiligem Eifer umd Traͤgheit. Die der Herr ihnen ge: 
fagt, vgl. Er. 83, 3%: 3. 34, 11—15. — Sie vermiſch⸗ 
ion ih, 8. 35, trag der erneuerten Warnung Joſua's, Joſ. 
3, 1% 13. Den Eommenter bildet. Richt. 3, 6: „und fie 
nehmen ihre Töchter zu Weibern und ihre Töchter gaben fie ihren 
Göhnen, und dienten Ihren Goͤttern,“ vgl. Daut. 7, 3. Berleb.⸗ 
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„Aqch wie gemein iſt mide folhe Mengerei auch Sei den From 
men felbft noch bis auf diefe Stunde.” Zu dem zweiten ©. 
vgl. Deut. 18, 9. 20, 18. — Zum Kallfirid, B. 36, jur 
Urſache des Unglückes, indem es den Zorn Gottes über fir. herbei: 
zief, vgl. Er. 10, 7. Deut. 7, 16. — Be dem: und fie 
dpferten ihre Söhne, V. 37, Berleb.: „Unter mas gefihicht 
ſolch Dpfer durch liederliche Kinderzucht, werm man bibfelben 
j. B. zur Hoffarth und anderen Sünden auführt, dem Gott der 
Welt opfert, die Marimen der Welt Ihnen ſorgfältig eiprägt, 
und die Liebe zur Eitelleit mit Mat einſtößt.“ Das DYW 
findet ſich nur bier und in der Grundſt. Deut. 32, 17: „Sie 
opferten den Schedim, Nicht⸗Gott, Gonern, die fie nicht Tann 
ten.” Dort entſpricht das Schedim den Eloham, bie "übte Bed. 
(Luther: den Teufen) Liegt nicht in dem Worte feibft, ſondern 
wird durch das hinzugefügte: Nicht⸗Gott, gegeben, enifprechend 
dem: bie fie nicht kannten, des zweiten Gliedes. - Danach wird 
man das Wort nicht von M yerftören ableiten, nicht von ol 
ſchwarz ſeyn, ſondern von ‘OL. herrſchen. Es find! die mug 
in 1 Cor. 8, 5, bie xgurdueis ads Fol it W 13, 2, 
das poetiſche Wort: fr das profaifche Baal, vgl. mit der « St 
des Deut. Richt. 2, 11. 12, wo zuerſt: ‚fie dienten “der Was 
Im,” dann: „fie wandelten ‘Anderen Göttern nad.” : Die: Ile 
Bed., bie vas Wort im Cr. Hat, iſt erſt: umet Einflch 666 
Chriſtenthums entftanden. Hier entfprechen die Bögen Canaaci 
in ©. 38. — Das: fie vergoſſen uaſhalviges Mar, in V. 38 
ruht auf Deut. 19, 10: „und nicht fol verzoſſenweiden um 
ſchulbiges Blut inmitten deines Banbd, "weides der Herr bein 
Gott dir gibt zum Erbe, fonft wird ob wider dich zur Miet 
ſchuld.“ Welche fie opferten, gegen das fitinge: Werbot 
Deut. 12, 31. 18, 10. So bems: umtmweiht' warb: das Laud 
duch Blut, ngl. Num. 35, 33: „und nicht ſollt ihr enmweißen 
das Land, darin ifE feyb, denn das Blut, das entwethet dab 
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Denb.” Das Geſetz bietet Alles auf, dem Valle nie Furchtbar⸗ 
keit des Blutvergießens zum. Bemufßtfeyn zu bringen, und: bie 
Geänge zwiſchen Ithovah und Moloch ift in ihm. fo ſcharf ge 
gen; daß bie Vochlendung derer, wolche beibe ſich nähern wollen, 
mue Wisleid! verdimt. — 1. 39 faßt das. Werbrehre zuſam⸗ 
men, um die Strafe amufnlipfen: weil Ge alte a. f. w. Die 
Hurerei Mt die.geiftliche, man wur von biefer war in der 
aflen Hälfte der. Strophe, deren Inhalt hier reſumirt wird bie 
Kede, val. Er. 34, 46. Een. 20, 6. 17, 7. Nee 14, 39. — 
Ya WB: 40 mgl. Pl, 79 60. MM. — Br: 41 Richt. 2, 14. 
Das yw..@t. nach Ben. 26, 17. — Zu dem uw. BL, vom 
2. 48 agLı Bit. 3, 30-8, 28. — Die ofimaligen Errettun⸗ 
gen in B. 43 FI die der Michter» Eicht. 2, 16) umb Könige 
wet Dur ihren Rath, ihre verberbten sektiefen Anſchlaͤge 
Das: fie fanken durch ihre Miſſechat, bezieht fi. auf das ende 
liche vollige Herabſinken des unverbeffertihen Wolfes. bei der Wing: 
führung in das Eril. Wngefpielt wird .auf das ſich ebenfalls auf 
biefe legte Cataſtrophe beziehende⸗ „fie Ihfem ſich guf durch ihre 
Miſſethat Ber. 36, 39, we nur. fat J9D Der FPD. sg 
eh ©. 33, 10. 

B. 44 - 468. — B. Adi ar er fah i dieſer ihrer 
Noth, da ex hörete Ihre Klage. WB Ab Und gedachte 
ihnen feines: Bundes, unh zenete. ihn nad- der Fülle 
feiner Hutd: 8. 462 Und ließ fie zur Bermhberiglsit 
fomwen, wer-salien die fie gefangen Hatten. B. 47. 
@rzeste. 06, Herr unfer Gert, und fammje uns aus 
deu Seiten, daß wir paeifen keinen heiligen Namen, 
uns.. sühmen heines Robes. MW. 48. Gelobet fey Per 
Herr, der Sott Irarik von wagkett zu Siohgkeit, und 
es fartät alles BHlk: Auen. Hallelujah. — V. MA bis 
46 enthalten die. Ihatfanhen,“ melde baue fdnılbstunfenn Molke 
Wh gehee;, die im B. 4 und b: begamene Mitte in V. 47 
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wieder aufzunehmen. — Gott ſah, V. 44, bie Lage der Sehe, 
ihr Elend, Sr. A, 31, das Object aus dem Bolg. zu entnehmen. 
Das Sehen bier den Gegenf.' gegen das Überfehen, vgl. Gr. 
2, 25. Das: in der Nocth ihren,’ ngl: zu M. 18, 7, ift hier 
wie in Pſ. 107, 6 aus Deut. 4, 30: „in der Noth bie, wenn 
Dich treffen alle dieſe Worte.“ — Zu dem erfien BE. von V. 46 
vgl. Ben. 36, 421 ‚‚und Ich gedenke "ihnen meines :WBunbes mit 
dJakob und and meines Bundes hit. Iſaak und auch weines 
Bundes mit Abraham,” und V. 45. Die Verheißung, die dm 
Herr dort den einen 'für die Zeit des tiefften Elendes erhheill, 
bat er jegt zu erfüllen angefangen.- Das: und es gereute ihn, 
ruht auf Bei. 32, 36: „und es gereut ihn einer Kıtadhte,” 
vgl. zu WE 90, 13. Statt des Singul. FROM, feine Halb, 
wollen die Maſoreihen den Plut. leſen, in umeltiger. öl. von 
8. 7. Die Sulden ded Sem find Immer die Erweifungen 
feiner Huld, vgl. zu Pf. 89, 2, auch Jeſ. 63; 7, dgl. Pf. 107, 
#3. Hier aber iſt von der Gon einwohnenden . @iebesfllle die 
Mede. Die Verwerflichkeit des Kri erhellt much aus der Guunbft. 
Rum: F, 19: "„errihe doch dieſem Wolke nach der Gräk 
deiner Huld,“ vgl. Pf. 5, 8. 69, 14. Neh. 13,2% Em ie 
unhes ſchlechtes ri: Klagel. 3, 32. — B. 46. ruht anf 1 Abe. 
8, 30, vol. 2 Chron. 30, 9. Die bier berithrer EAnwirkung 
Gottes äußerte ſich in Thatſuchen, wie sie, daß er Damiel geb 
zut Hald mid uns Erbarmen vor dem Dberſten der Verfchuine⸗ 
nen,” Dan:1, 9, und nachher bei: Nebaradnepar und :feimen 
Michfolgern ibn ſelbſt, und in Hm das ganze Most: angenchm 
machte, daß er das Hetz des Eollmerodach zum Erberuren gegen 
Fechonja lackte, 2 Am. B, 27; daß Überhaupt dem felienen 
Bien Haſſe gegen Jubah die günftigere_ Etincanng folgte, 
wodurch ber Weg: un Grlbfang aus dem. EEH ut: zu: Aicklehr 
in ihr Bad’ gebahnt war. — Daß B. 44-46 Mh: auf dub 
Exil Beziehen, und miht, wie inahrere igemäit haben, auf bie 
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früßere Zeit, exhelle daraus, daß d. &. ſchon zu Abe vom BB. dd 
bei dem Cril angelangt ift, aus dem: var allen, bie fie. gefangen 
hatten. — dab FOR immer gefangen wegführen; die Babylo⸗ 
nifhe Wegführung war die erſte, vgl. das NIE in Pf. 137, . 
3 — ans der Ber. auf die Grundſt. des Pent., welche von der 
Gnade Gottes gegen das weggeführte Wolf banbeig. und auf 
1 Sa: 8. — Auf dem Grunde der dem Welle trotz feiner 
Sünden bereits widerfahrenen Barmherzigkeit Gottes. erhebt fi 
in 8. 47: die Bitte, daß Gott fein angefangenes Werk voll⸗ 
enden und fein Wolf aus den Heiden ſanmeln möge. Diefe 
Bitte ruht auf Deut. 30,3, vgl. V. 4: „und der Herr fahrer 
wrüd gı deinem Gefängnif und erbarmet fi) dein, und fanumele 
dih aus allen Völkern, wohin dich der Herr dein Gott zerſtreut 
bat,“ eine, Stelle, auf die ſchon Jeſaias in E. 14, 12, die Jer⸗ 
fireuung im @eifte vorausfehend und als fon geicheben voraus: 
ſegend, hinweiſt, und ebenſo Micha in C. 2, 12. Daß bier ‚vom 
der Zurückführung der Sauptmaffe. des Volles die Rede ift, 
wie fie nachher im erften. Jahre des Cyrus erfolgte, erhellt Daraus; 
daß von einer bereits gefhehenen Zuchdführung nicht bie ger 
ngfie Spur ſich vorſindet, da doch bis. Hinweiſung auf den ber 
rits vorliegenden Aufang die beſte Grundlage für die Bine 
um die. Vollendung abgegeben haben wünbe, aus der Bay. anf 
die Grunhſt., aus Pi. 107,,3, wo gleich nad) deu erfien Ruch 
kehr das, worum hier gebeten wird alt bertits gewaͤhrt erſcheun 
Zu dem: daß wir preifen deinen heiligen Namen, vgl. das: 
„neifet fein heiliges Gedaͤchtnig“ in Pf. 30, 5. Das Hithp. 
von IA, fi einer Sache rühmen, nur bier und 1 Chron. 16, 
3 = Yırımn in 6. Das Lob Bottes ift daß Rob, 
welches or ich Muh feine harrlichen Daten füt fen Molk ers 
wedt, ul· PL 49, 11 ud Pſ. A0h, 3:: „eier. auch feines 
heiligen Mamansı! - In M. 48 wird gewöhnlich. erluce 
mb eß ſurech e das ganıs Fell Amen. Def men aber. viel⸗ 
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mehr erff. milfe: und es ſpricht, zeigt die Geundft. Deut. 27, 
15: „und es antwortet das game Boll und ſpricht Amen,” und 
1 Chron. 16, :36, no flait des TOM ficht MDR: und es 
fagen. Weit diefen Worten fiel das Volk ein. Nach der gem. 
Annahme fol ferner d. V. nicht ein urſprunglicher Beſtandtheil 
des Pſ., ſondern die Doxologie ſeyn, welche von den Sammler 
als Schluß deb - vierten Buches hinzugeſetzt wurde. Dagegen 
fpriht aber, daß eine Berheiligung des Volkes bei einer bloßen 
Schlußdorologie eines Buches, dic gar feinen gottesbienftlichen 
Charactet haben würde, nicht denkbar ift, daB ber WBerf. der 
Chronik eine ſolche nicht herübergenommen haben wide, daß für 
Die formelle Anordnung unf. Pf. ber V. mentbehrlich iR, daß 
der lobpreiſende: Schluß des Pf. mit dem gleihen Anfänge deil. 
trefflich zuſammenſtimmt und ebenfo auch mit dem Schluſſe von 
9. 104, Daß dieſe Dorologie von der zum Schluffe der ‚Übrigen 
Bücher, Pſ. 41. 72. 89, abweicht, indem dort das Hallelujah 
fehlt und das Amen Doppelt gefepk wird, daß das Hallelujeh 
bier zu Ende ſich durch feine Correſpondenz mit dem des An⸗ 
fanges als urſpruͤnglicher Beſtandiheil des Pf. erweiſt. ten 
wird alſo annchmen müfen, daß die Dörologie urſprunglich ver 
Sqehluß bes Pſ., und wie ihre Ausführlihkeit zeigt, zugleich der 
zanzen Sammieing "Pf. 101-106 bilbete, und daß iht von ben 
Sanmiern die zweite Beftimumung angewnen wei; den 
en niertn. Bader m Den. tem 
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unter verfehledenen Bildern gefeiert, derjenigen, die Bungrig und 
durſtig in der Wüſte umberirrten, und nun zur bewohnten Stadt 
geführt wurden, V. A—9, der Gefeffelten in dunfeln Kerken, 
bie num befreit find, B. 10— 16, der Todtkranken, die nun ger 
mein, 8. 17—22, derjenigen, die einen großen Sturm anf dem 
Meere glüͤcklich beftanden, V. 23—32. In diefer ganzen Parthie 
berrfht eine große Gleichfoͤrmigkeit, zuerft immer die Noth, 
dann die Bitte, darauf die Errettung, endlich die Auffor⸗ 
derung zum Danke. Die Worte: „fie fehreien zum Seren im 
iker North, aus ihren Bebrängnifien erlöft er fie,” und: „bie 
gen preifen den Herrn feine-Huld, und feine Wunder ben 
Renfehenkindern,“ kehren beftändig ‚wieder. In der legten St. 
8. 33 — 42 hört dieſe Gleihförmigfeit auf. Sie feiert in drei 
Abſaͤzen den Sturz der Weltmacht und die Erhöhung Iſraele, 
das nun wieder in feine Heimath zurückgekehrt ift, und dort feine 
Stadt wieder aufgebaut und das. Land angebaut und feine Fruͤchtt 
empfangen bat, und in Allem froͤhlich gedeiht. ‚Gin Schluß, im 
V. 43 ermahnt, die Gnade des Herrn würdig zu. bebenfen. 

Die Grundzahl des Pf., der die Sammlung, Ifraels von 
den vier Enden der Erde preift, vgl. V. 3, ift die vier. Lim 
kung (der Eingang, 8. 1, das Thema 8. 2. und 3) und 
Schluß bilden ‚vier V. Diefe umſchließen vier Strophen, eine 
von 12, eine von 7 und zwei von 10 V. Die Str. von 12 9. 
it in zwei Hälften getheilt, V. 4—9 und V. 17-22, in dere 
Witte die Str. von 7 V. fieht. Die Signatur. des Bundes⸗ 
volles gruppirt fi) alſo um die des Bundes. Ä 

Der Pf. wurde nad V. 32 bei einem feierlichen nationalin 
Gortesdienfte, und nad V. 22 in Verbindung mit der Darbrin⸗ 
ging von Dankopfern gefungen,; zu denen er ſich ‚werbielt. wie 
die Seele zum Leibe. Cine, fahr paſſende Veranlaſſung bietet 
die erfte Zeier des Laubhüttenfeftes nach der Rückkehr aus der 
Terbaunmg bar, zu der. fih ‚ganz Iſrael nach Femıfalge vers 
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fammelte, und wo dem Seren auf dem neuerrichteten Altar Opfer 
dargebracht wurden, vgl. Efr. 3, 1 ff. Krüber kann ber P. 
nicht gefungen ſeyn, weil erft damals der Cultus wieder einge 
richtet wurde, dann auch nad 8. 37, wo angedeutet wird, daß 
de erſte Ernte bereits vorüber. Gegen die Annahme einer ſpaͤ⸗ 
teren Abfaffung entfcheider, daß im ganzen Pf. fih gar feine 
Erwähnung des Tempels findet, die namentlich in V. 33—42 
gar nicht fehlen Fonnte, da feine Herftellung unter den Wohl⸗ 
Waten Gottes eine ber erften Stellen eingenommen haben 
würde — überall ift nur die Rede von der Wiederherſtellung 
der Stabt, V. 36, dem neuen Anbau bes Bandes, 8. 37. BDayı 
kommt, daß uns hier noch überall die erfte Freude und Begei⸗ 
flerung entgegentritt: man fieht, daß die Gemeinde des Herm 
ihr Senefungsfeft feiert. Schon bald nachher nahm eine 
andere Stimmung überhand, dern Anfänge ſich fon bei 
ber zweiten großen eier, der Grundlegung des Hauſes dei 
Seren im zweiten Jahre, vgl. Eſr. 3, 12, Außern, obgleich da: 
mals in der SHauptfache die freudige Stimmung noch fortmährte 
Die Machinationen der Gegner traten ein. Man verglich die 
Gegenwart ftatt, wie anfangs gefchehen, mit der traurigen naͤch⸗ 
ſten, mit der ferneren glücklichen Vergangenheit und mit den 
dlänzenden Weiſſagungen der Propheten. In den Weiffagungen 
des Haggai, Sacharjah und Maleachi beſinden wir uns ſchon 
auf einem ganz anderen Terrain, dgl. die Einl. z. b. Propheten 
in der Chrifiol. 

Unf. Pf. fteht in naher Wer. 5. Pſ. 106. Auf diefen weiſt 
Mon die Gleichheit des Anfanges zurück. Was dort in B. 47 
‚gewünfcht wurde, dafür wird hier in W. 3 gedankt. Der 
Preis des Herrn, der in Pf. 106, 47 im Fall der gemäßrten 
EBfung verpefen worben, wirt pm bier nach geroährter dar: 
gebracht. 

11 Diet Bictheungen find aber nur von der Art, mie bie 
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von Pſ. 104 mie Pf. 103: fie erflären fi auch von ber An⸗ 
nahme aus, daß ein anderer &. fpäter der Gruppe Pf. 101—106 
unf. Pſ. anfnüpfte und alfo bie Siebenzahl vollendete, deren 
erftes und legtes Wort die Huld des Herrn if. Auch die 
übrigen Berührungen mit Pf. 104—-106 find nicht von ber Urt, 
af fie nochwendig die Identität des Verf. erfordern. Mag aber 
der Verf. derſelbe ſeyn (was ja fehr leicht möglich, ja wahr⸗ 
ſcheinlich iſt, da Pf. 104 — 106 gegen das Eube des Erild gef 
gen wurden, umf. Pf. im erfien Sabre nach der Ruͤckkehr gefuns 
gen iſt): ſoviel ſteht feft, dag die mit der Davidiſchen zu einem 
Ganzen verbundene Trilogie Pf. 104— 106 fihon als vorläufig 
abgefchloffene Gruppe beftand; che durch die Hinzufigung unferes 
Pf. die Stebemahl vollenber wurde, daß biefer fh als fpätene 
Ergänzung darſtellt. Darauf führt der Schluß. von Pf. 106, - 
ver offenbar nicht bloß diefem Pf., fondern der ganzen Gruppe 
angehört, darauf das indirecte Zeugniß ber Sammler, weiche 
gewiß das urfprünglich zuſammengehoͤrige nicht dadurch getrennt 
haben würden, daß fie den Schluß von Pf. 106: zugleich zum 
Schluffe des vierten Buches erhoben, darauf, daß das doppelte 
Sallelujah in Pf. 106, das einfache in Pf. 104 und 105 zu: 
ſammenfaſſend, einen Abſchluß anzeigt, darauf endlich das Fehlen 
des Hallelujah im Pf. 107, während daff. bei urfprünglicher und 
unbedingter Zufammengebörigkeit von Pf. 104—107 dieſe Pi. 
ds gemeinfanmes Band umfehlingen würde. 

So ſtellt ſich alfo die Sache fo: an die Davibifche Dris 
logie reihte ein S. gegen das Ende des Erxils eine eigne an. 
Diele Gruppe rımbete ein &. bald. nach bee. Rückkehr aus 
dem Eril durch Hinzufügung eines fiebenten IM. innerlich und 
äußerlich ab. | | 

Ein großer Theit der Aust. hat die ſpeeielle We. des 
Palmes auf die Rüdfchr aus dem Bab. Cjil völlig verkannt, 
und irregeleitet durch bie wechſelnden Bilder, unter denen hier Die 
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Errettung Ifraels esfiheint, Alles auf den befkinbigen Lauf ber 
gottlichen Vorſehung und auf die Grrettungen, die Bott den wer: 
ſchiedenen Claſſen vom Keidenden widerfahren laͤßt, baogen“), 
ein Irrthum, vor dem allein ſchon die aufmerkſame Betrachtung 
von V. 2 und 3 hätte bewahren klamen, die fir das Gate, deſſen 
Thema fie angeben, maaßgebend find. Nur ſoviel liegt dieſen 
Jertchum als Wahrheit zu Grunde, dag der S., im Bewußtſera, 
daß er fein Gelegenheitsbicdhter war, fonbern für die. Gemeinde 
Gottes zu allen Zeiten fang, . die fpeciellen Bezichungen abſicht⸗ 
lich moͤglichſt leiſe aufgetragen hat, fo daß der Bf. ſich in der 
Sauptfache zum Danklied der Gemeinde und ebenſo and). ihrer 
einzelnen Glieder nach jeder Crrettung. eignet. Die allgemein 
wenfhlihe Bez. aber muß vollig aufgegeben werben: mir be 
finden uns bier iberall in ‚den Gebiete Yehovaks, nicht. ichint, 
Das „fie ſchrieen zum Herrn in’ ihrer Noth,“ was auf hie Heiden 
gar nicht paßt, kehrt beftändig wieder, 8. 11 paßt nur anf dad 
Boll des Befeges und der Dffenbarung. 

Gbhgaracteriſtiſch bi für np bie ſtarle Maleimung an 
Srens und vn. 


8.1—3. — V. 1. Preifer den Seren, denn er m 
gut, denn ewig währen feine Hut: — B. 2. So moͤ⸗ 





Ampraldus, dei noch J. H. Michaelis beiſtimmt, ſagt: ex 
ihartriorihae .interpretius Penlmpfum neo Ast quin agmescas, quum 
plerique alii, praeserim vero duo proxime antecedentes spectent cam 
providentiam, qua deus res Israelitici populi specialiter pröcurabat, hunc 
pertinero ad celebrandanı ‚geieraliugem cur, aus numen nmues alios 
bomines atqne popnlos. perpetao gubernavit. Er müht ſich vergeblich ab 
zu zeigen, wie von den Heiden gefagt werden könne, daß fie Jehovah am 
rufen. Doch fehlte es nicht an Einzelnen, welche das Nichtige * 
So der ſeriſche leherſ, weicher dem. Pf. die Ueberſchrift gibt: college deus 
Jndaeos de captivilate et reduxit eos ex Babel, collegit quoque filius 
dei unigenitus Jesub Christus genten e' "qatuor male mandt per pra®- 
diestianem ad baptiussum. 
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gen [preden die Erlöfeten des Herrn, die er erldfer 
bat aus der Hand der North. 8. 3. Und die er gefam: 
melt aus den Ländern, vom Aufgang und vom Nieder 
gang, vom Norden und vom Meere. — Es mußte einen 
tiefen Eindruck maden, daß der &. den Erxlöfien dieſelben Worte 
in ben Mund legt, WB. 1, mit denen fie früher mitten im Elende 
af Grand feiner friiheren herrlichen Thaten und auf Hoffe 
nang ihten Gott gelobt. hatten, Pſ. 106, 1. Als von dorf 
entlehnt gibt fi der B. ſchon dadurch kund, daß die Worte bier 
nit, was doch dad nähfte ift, von dem &. an die Gemeinde 
gerichtet, ſondern dieſer felbft in den Mund gelegt werden. — Su 
der Beſtimmung derer, weiche das: preifet, fprechen follen, gibt 
der S. in B. 2 und 3 das Thema an. Das: die Eriöfien 
des Seren, B. 2, iſt aus Jeſ. 62, 12. 63,4. Das NE nah 
8. 6. 13. 106, 44 nicht: Widerſacher, fondern Noth, die bier 
verienifleirt umd als ein gefährlicher Feind dargeftellt wird, der 
Jrael in feiner Sand Hat. In dem ganzem Bf. ift nicht von 
Senden, fordern mur von: der Noth die Rede. — Daß V. 3 
ſich auf die Zurückführung aus dem Cril bezieht, erhellt aus 
#. 106, 47 und ais der Ber. auf die Grundſtellen des Jer 
hias, 56, 8, bef. aber 43, 5. 6: „von Sonnenaufgang will ich 
ringen deinen Saamen und von. Sonnenuntergang dich fammeln, 
ſrechen zum Norden: gib, und zum Süden: hemme nicht“, und 
49, 12: „flehe diefe werden von fernber lommen, und ſiehe dieſe 
vom Norden und vom Meere, und dieſe aus dem Lande Sinim", 
mit weiber letzteren St. fih bie unfrige fo nahe berührt, nam. 
in dee Juſammenſtellung des Nordens und des Meeres, daß 
am Zufull gar nicht gedacht werden kann. Doc iſt die Be. 
auf die Rückkehr aus dem Exil fo gehalten, dag die Worte audy 
af Mejenigen angewandt werden Eönnen, ‚welche der Herr „aus 
verſchiednen Gegenden, wohin fie nothwendige Gefchäfte od. bes 
ſhwerlicher Unfall zerſtreut hatten” (Ampr.) in die Heimath zus 
Geugfenderg, über die Pialmen, IY. 24. 2. Aufl, 13 


\ 
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rudgeführt hat. Die Bes. auf die prophetiſchen Gruudſt. zeigt, 
daß man nicht Angftlich unterſuchen darf, ob damals ſchon wirk⸗ 
lich aus allen bezeichneten Gegenden Exulanten zurückgekehrt waren. 
Bon der Meinung aus, daß bier die vier Himmelegegenden poll: 
ftändig genannt’feyn.müffen, hat man alles Wehaliche verſucht, dem 
Do, was nur dasjenige: Meer bezeichnen famı, das eine Him: 
melsgegend repräfemtirte, das Weſt⸗ od. Mittelmeer, die. Bed. 
bes Südens aufzubringen. Das Richeige ift. aber, daß d. ©. 
fi bier, wie der Prophet in C. ‚49, 42 damit begnbgt, die rt 
nad der Zahl der pier Himmelsgegenden aufführen, ahne diefe 
ſelbſt vollſtändig zu namten. Grade den Süden. smile, 
uud ihm das Meer zu. fubftituirn, auf: dem zerſprengit Grslan: 
ver. aus Ägypten Und. andern. Bändern zurückkchrten, ngl. Deu. 
28, 68, wochte der S. fpecicl dadurch weranlaft werben, daB 
dort die Ode Wüſie. Aus ganz ähnlichen. Grunde if in. Pf. 75, 7 
in der Aufjäblung der Himmelsgegenden dar. Poxden ausgeaflen. 

8.429: a Sie irreten in den, Wäfte, der 
Eiudde ohne Weg, fanden nicht eine Stadı des Mohn 
figes. 8. 5. :Sungrig, auch. hurfkig, ihre-Sesle in ih 
nen verſchmachtete. V. 6. Und fic ſchrieen zum Herr 
in Ihrer Noch, aus ihren Vedrängniffen errertet er 
fie 8.7, Und leitete fie auf. richtigen Wege, daß lie 
gingen. zur. Stadt. des Wohnſitzes. V.8. Die follen 
preifen. dem Herrn feine Huld, und feine Wunder den 


Menfhenfinder 8. 9. Denn er-färtigte: die ſchmach⸗ 


tende Seelt, und die bungrige Seele füllte er mis Bw 


rw. — Dir. Darſteſlung des in, der. Verbammug ſchmachtenden 


Iſraels unter den Bilde ſolcher, die in der, Wüſte umherirren 
in dieſer Str., ruht auf einer wpiſchen Deutung ‚des ‚Zuges 
Iſraels durch die Wüſte, wie aus demſ. Grunde ſchon Zefaias 
inm zweiten Theile nicht, ſelten den elenden Zuſtand Iſtaels durch 
das Bild der Wuͤſſe bezeichnet haste, 3. wR. E. 40, 3. 43,19. 2. 
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Bel. über andere tupifche. Anwendungen des Zuges duch die 
Wäfte Chriſtol. zu Hof. 2%, 16... Die: Eindde des Weges 
gl. TIONZ won. der. Arab. Wüße Deut... 32,10. Pf. 68, 8, 
78, 40) ift eime, ſolche, die dieß ifb in Bezug. auf. den Weg, 
in ihrrr Wegtloßgkeit, ugl. V. 40: „mad läßt fie. irren in der 
MWüfe ohne Weg.” Gegen die Berbindung des "TV mia, dem 
felg. Spenden qußer dieſer Parallel. die Accente und das Fehlen 
des Art. in AWN; - Das UND heißt pur Sig, Wohufig. 
Daß auf Jera ſalem geaiglt.wizd, die. in gewiſſem Sinne weil 
die Stadt. Gottes, der Sitz des ganzen, Valkes war, vgl. zu 
PM. 101, 8, zeigt V. 36. — Der Hunger und Durſt und die 
dadurch: herbeigeführte Ermattung, vgl. das MY Klingel. 2, 
19. Pſ. 77, 4, werden, in 3» 5. ar ‚genannt als die Saupts 
äußerumgen. des elenden Zuftandes in bey eigentlichen Wüſte— 
Daß et in matericher Bez. den Iſraeliten in dem Eril gar nicht 
ſo ſchlecht erging, zeigt, dai-fo viele, welche die höheren Bebürfs 
niſſe nicht kannten, deu Hunger und Durft nach ben ſchoͤnen Got⸗ 
tecdieuſten des Seren, nach dam; Lande, wo überall die, Fußftapfen 
Gottes ſichtbar waren, es vorzogen dort zu, bleiben. Was in die⸗ 
fer geiſtigen Wüſte dem Hunger und Durſt entſprach, zeigt uns 
beſonders auſchaulich Pf. 137. — Subiect in V. 8 find die alſo 
Geführten. Das er) muß offenbar in beiden Gl. gleich aufgefaßt 
werben, nicht die Wunder alſo gehören den Menſchenlindern 
Euther: die er mp den Meunſchenutindern thut), fondern ber. 
Preis. Diefer gigneg dem Herrn infofern als cr ihm geweiht 
iſt, den Menſchenkindern, als er vor ihnen ausgeſprochen wird, 
iu Verherrlichung des Herru unter ihnen. — Die ſchmach⸗ 
tende Seele in V. 9 if nicht an fich, ſoudern nur durch den 
Gegenſatz der hungrigen Seele im zw. Gl. die des Dur: 
ſtigen, vgl. Jeſ. 20, 8. Sättigung von Befriedigung des 
Durſtes auch Pf. 104, 13. 16.. Mit Gutem Pf. 103, 5. 
8. 10 — 16. — %. 10. Die. da figen mußten im 
13* 
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Finſterniß und Todessunttt;; geßangen im Elend und - 
Eiſen. 8:31: Denn ſie em pörten ſich zegen die Worte 
Gottes, ünd verachteten den Rath des Sbäffen.- 8. 12. 
Darum deugte er in Leidihr Herj, fie ſtrauchelten und 
war Fein: Helftr. B. 13. Uüd he ſchrieen zum Herrn 
in ihrer' Noth, aus ihren Bebrängnifſen erretter ex 
fie 14: Und führete ſie aus Finſterniß und Tode 
vunket, und yerki ihre Banbe. 8. 15. Die Toltenipreis 
fen dem Herrn feine Huld, und;felneWthber den Diem 
ſchenkindern. W.-16. Denn er gerbrad Thüren von 
Erz, und Riegel von Eiſen zerſchlug er. — Die Bejeich 
nung: des Subjertes in ˖ V. 10 wird der Sache nach in 1114 
fortgefttzt, und datalt' Mpliehtifih dann das: die mögen preifei. — 
Dub erſte Gl. von WB: 10 iſt aus Jeſ. 9, 1. Der dunle Her 
ker al Wild des Eletides and’ 42, 7. 49, 9. Über Todes⸗ 
dünkel zu Pf. 23,4. Daß das M das Elend des vergam 
genen! Juſtandes bebratet, denmach von Eifen — eiſernen Fefſ⸗ 
fen, Pſ. 105; 18, hiet nur im bildlichen She die Ottve ſt, 
zeigt V. Al und die Grundſt. BE’ I6, 8: „und wenn ſfie gefeſ⸗ 
ſelt find mit Ketten, gefangen in den Stricken bes Elendes«, 
wo im Züfanimenhäng' mr von Leider überhaupt, nicht von eis 
gentlicher Gefaugenſchaft und Zeffelung die Rede Hi. — Zu dem 
Ten in V. 11 vgl. Pf. 106, 7. 37. 48: Zierfhen dem YET 
und ben? VOR, dem FE md dem VERS eine Paronomaſie. 
Die Worte dies Herrn. find die, welche er in feinem Geſetze 
und durch feine Heiligen Männer, die Propheten zu ihuen ge 
ſprochtn. Der Rath des Heren kann entweder der Rach ſeyn, 
den‘ ex gefaßt bat, der Rath, wonach die fihern und frechen Suͤm⸗ 
der. Verderben treffen und nur den Bußfertigen Heil zu Heil 
werden ſoll — dann iſt Jeſ. 5, 19 zu vgl., wo bie frechen Sün- 
der, den Rath des’ Herrn verachtend, ſprechen: Er Berife, bee 
f&leunige fein “ut, daß wir's fehen, und es nahe fi und 


Imme der Rath des Heiligen :Yracla, daß wir's erkennen“, 
chenſo Jeſ. 19, 17. Kac.,7, 30, und Pf 106, 13 —, ober 
der Rath, den ber Herr ihnen gab; ‚dann. ift Prob. 1, 25 :4u 
gl. und 2.-Rön. 17, 43. Die, fegtere Erkl. wird durch deu 
Para. mit den Worten Gottes begünftig, — Er beugte ihr 
Herz, m W. 12, das in Empoͤrung und Verachtung ſich flo 
hoben hatte. -— Zu 2. 15b ng. Pf. 116, 16, mo; „du haft 
meine Wande geloͤſt“, von der Befreiung ays dem Cril.: — 3,16 
ruht anf Jeſ. 45, 2, me, pon- Mores aefagt: wirb: „ich. will var 
die hergeben und die Hoͤcler ebnen, bie Here von On hertercen 
und die Riegel: von fühlen zerſchlagen.“ E 11 

B. 17 MR. — B. 17. Die Narren wegen ihres 
Bandeis im Frevel, ‚und. die wegen ihrer Miffethaten 
geplagt wurden B. 18. Alle Speifs .verabfiheute 
ibre Seele, und fie gefangten bis zu den Thoren des 
Todes. V. 19. Und fie ſchrigen zum Hexrn in ihrer 
Noth, von ihren Bedrängniſſen errettet' ex fie. B., 20. 
Er ſandte fein Wort und. heilte;fie, und: errettete fie 
aus ihren Gruben. B. 21. Die ſollen preifen. dem 
Heren feine Puld, und feine Wunder den Menſchen⸗ 
lindern. V. 22. Und opfern Schlachtopfer des Prei 
fe, und erzählen feine Werke in Jubel. — Das XR 
des erſſen SI. in... 17 entſyricht dem, WiV des zweiten, die 
Narren wegen ihres Frevelweges, |, v. a. die durch ihr fyepel⸗ 
haftes Thun zu Narren geworden, als ſoiche durch die von bie 
ſen Thun herbeigtzogene Strafe öffentlih dargeftellt worden 
find. — Daß die Urfache der Verſchmähung der Speife, V. 18, 
nicht der Kummer ift, wie mehrere in ungeitiger Vgl. von 
M. 102, 5 gemeint haben, fondern die Schwere Krankheit, 
unter deren Bilde bier das Keiden erſcheint, vgl. zu Pf. 103, 3, 
zeigt V. 20 („er hoilte fie‘) und die Grand. Si. 33, 20, 
wo es von dan Kranken heiße: „uud fein Leben efelt der 


198 Aſalm 107, 10-—. 


Speiſe, und feine Seele koſtlicher Gerichte“. u dem zw; Gl. 
vgl. Hi. 33, 22. Pf. 88, 4, über die Thore des Todes ju 
Pſ. 9, 14. — Das Wort des Herrn, durch das er Iſraels 
Heil verordnet mit unausbleibtihenm Erfolge, vgl. Pf. 33, 9. 
Math. 8, 8, erſcheint im 3: 20 unter bem Bilde des Krziec, 
dem er zur’ Seilung des Todtkranken abfender, vgl. zu Pſ. 30, 3. 
Daß die Gruben =’: den Gräßerh, in denen fie faſt ſchon lagen, 
zeigt B. 18 ımd die Grumdft: Bi: Z3, IE „er bat erlbſet meine 
Stele von der Grube (ſtatt ML? dort und in%.:22.'24.'30, 
bier das felmere TIFTWMR, das mer noch Klagel. 4; 20 vorfamm) 
und mein Leben ſchauet das Licht”, vgl. PM. 203, A: „pet bein 
Leben von der Grube erlöfet.” — Die Dankopfer, -%. 22, 
Tommen bier nad) dent’ sw: Gl. vorzugsweiſe nad) ihter Sabftanı, 
dent Dante in Betracht, vgl. ju Pf. 50, 14. 23. 

8. 23-32. — V. 23. Die das Meer befahren in 
- Schiffen, Geſchäft treiben-in vielen Waſſern. 8. 24. 
Sie ſehen die Werfe des Herrn, und feine Wunder auf 
der Tiefe. W. 35. Und er ſprach und beſtellete einen 
Stüurmwind, der erhob feine Wellen. V. 26. Sie fiek 
gen herauf: zum Himmel Betab zu -beii-Kinthen, ihre 
Selle in Leid zerfließet. V. 27. Sit tanzen umd wan 
Ten gieih dem Trunkenen, und al ihre Weisheit If 
vernichtet. 8. 3. Und fie fhrieen zum Herrn in ihrer 
North, aus ihren Bedrängniffen errerter er fie. 8.9. 
Er wandelte den Sturm in Stille, und es ſchwiegen 
ihre Wellen. 8. 30. Und fie freuten fih daß fie 
Ruhe hatten, under führere fie zum Ziele ihres Wun 
ſches. 8. 31. Die follen preifen dem Herrn feine 
Huld, und feine Wunder den Menfhenfindern. 8.32. 
Und ibn erhöhen in der Berfammiung des BVolkes, 
und auf dem &ige der Alten ibn Toben. — Da 
Meer ift das Symbol der Welt, vgl. zu Pſ. 46 und zuletßt ſa 
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Pſ. 93, 3. 105, 6 ff. Die Gemeinde des Herrn, die ihr Weſen 
in dee Welt bat, erfheint daher in V. 23 unter den Bilde 
folder, die das Meer befahren und dort ihr Gefchäft betreiben, 
als Schiffe: od. Handelsleute od. Fiſcher. Was hier Bild, ift 
bei Mr. 4, 36 ff. Math. 8, 23 ff. Luc. 8, 22 ff. zu einer ſym⸗ 
botifhen Handlung verförpert.”) Diejenigen, die ſich in die 
bildliche Darſtellung nicht finden Fönnen, find zum Theil auf 
ſeltſame Anmahmen geratben. So bie, welche meinen, ber &. 
habe hier nicht, wie doch überall im Borigen, die ganze Gemeinde 
ror Augen, fondern eingelne Glieder derf., die angeblich: während 
des Exils Serdienfte genommen haben follen! — Die Werte 
und Wunder des Herrn auf der Tiefe, V. 24, find die, welche 
im Folg. näher dargelegt‘ werben, die ‚herrlichen Erröttungen, die 
er den Seinen gewäßrt, wenn fie durch feine Schickung auf dem 
Meere der Welt von einem heftigen Sturme der Bedraͤngniß er: 
griffen werden. — Zu dem: er ſptach, in V. 25, vgl. Pſ. 105, 
3l. Das Suff. in: feine Wellen, bezieht ſich nicht auf das 
Neer, II — denn nit von dieſem, fondern von der Tiefe 
war ms ummtittelbar Vorberg. die Rede —, fondern auf den 
Herrn, vgl. das: „alle deine Wogen und deine Wellen gehen 
über mich“, in M. 42, 8. — Zu V. 26 vgl. Pf. 104, 8. Zu 
den Flushen, dem gewöhnlichen Sige def. In Leid, vgl. 
Gen. 44,:29. Berfließer, vgl. Pf. 22, 15. 42, 5. — Zu 
3.28 Berleb.: „Zum Herrn mein’ ih lerm man da wohl 
(hreien, daß auch das Sprichwort daher entftanden: wer nicht 
beten kann, der werde ein Schiffsmann.” — Das DPN 
in B. 9, das abge. Fut. flatt des gew., vgl. B. 33. Pf. 18, 
12, nicht er berubigte, ftillte — diefe Bed. ift ohne Gewähr — 


) Ven.: Tria sunt maria, in quibug ecclesia tanquam navis ejus- 
modi fuctibus cum magno suo periculo sed exitu felicissimo jactata 
füit, ınundus nimirum Jadaicus. Paganus et Antichristianus, 
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fondern er beftellte, wiedas "MOIN in B. 25, ur Stile = ir 
verwandelte ihn in diefe, od. auch er fiellte ber, ugl. Am. 9,11. 
Das MOD nicht Lüftchen, fondern immer Schweigen (yalıın 
Matth. 8, 26), auch 1 Kön. 19, 12. Schon dort erſcheinen 
die Zeiten der Nahe und Erquickung umter dem Wilde der Wind⸗ 
stille nach dem Sturme. Das Suf. in: ihre Wellen, geht 
nicht auf die Meere, von denen im Plur. gar nicht die Rebe 
geweſen, fondern auf die Seefahrer, auf die ih die Suff. 
im Vorherg. und Kolg. beziehen: ihre Wellen, bie ihnen vers 
berblichen == ihre Trübfale Das ihre Wellen bier «or 
sefpondirt dem: feine Wellen in B. 2b. Dem. Herrn gehören 
die Wellen infofeen an, als er fie erregt: der das Meer er: 
regt, fo toben feine Wellen, Jeſ. 51, 15, der Gemeinde, als 
fie von ihnen Üiberflurher wird. Es iſt ſehr troͤſtlich, dag all 
Wellen der. Gemeinde zugleich Wellen ihres Herrn find, und Die 
Correfpondeng der Suff. flieht eine tiefe Bedeurung im Tid- 
Die Wellen gebehrden ſich, ats kämen fie auf eigne Hand bie 
Gemeinde zu verfchlingen, aber die Sache verhält fig. weit ans 
ders. Der Here in der Höhe fender ‘fie, und bar gilt auf 
unbedingt das: er kam das Unglück wenden, er hat's in feinen 
Händen. — Das PNW in ®. 30 nur no Ion. 1, 11, PX 
DW, es rubet od. fchweiget das Meer. Die Behcheeibung des 
Sturmes dort fcheint der Pſalmiſt uͤberhaudt vor Augen gehabt 
zu haben. Das TIMMO wird am beften, mit Gouffer abgeleitet 
von N = MIN fehen, das wonad man ausfieht, das Ziel. — 
Daß in B. 32 nur an eine gotiesdienftliche Verſammluug in 
dem damaligen Heiligthum der Nation gedacht werden barfı 
zeigt V. 22, vgl. zu Pi. 22, 23. 2 Ehron. 20, 3—5. Ba dem 
zweiten GI. vgl. zu Pſ. 1, 1. Die Alten find die Dberen des 
Volkes, vgl. Pf. 105, 22, die Stammhaͤupter von Judah und 
Benjamin, Efr. 1, 5, die Anführer der Gemeinde, wie im Han 
dein, fo auch im Loben. 
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8. 3—42. — 93.33. Er wandelt Ströme in 
Büfte, und Wafferquellen in durfiiges Land. B. 34. 
Fruchtbares Land in Salzsfteppe, wegen ber Bosheit 
ver Wohner darin. 8. 35. Er wandels die Wüſte in 
Wafferreih, und bürres Land in Wafferquellen. — 
8. 36. Und läßt dort wohnen die Hungrigen, und fie 
errichten eine Stadt des Wohnfiges. V. 37. Und bes 
lien Felder und pflanzen Weinberge, und ſchaffen Frucht 
bes Ertrages. 8.38. Und er fegnet fie und fie mehren 
fih fehr, und ihr Vieh nicht mindert’ er. 3. 39. Sie 
welche gemindert und berabgefunfen, durch Bebräng 
niß des Leides und Kummer. — V. 40.. Er gießt Ber 
ahtung ans auf Edele, und läßt fie irren in der Ein— 
de ohne Weg. 8. 41. Und erhöhet den Dürftigen 
aus dem Elende, und macht gleid der Heerde bie Ge 
ſhlechter. 8. 42. Es fehen’s die Rechtſchaffenen und 
freuen ſich, und alle Bosheit verfhließet ihren Mund. — 
Wan faßt am beften diefe Strophe als die Verwirklichung des: 
‚die mögen dem Herrn preifen feine Sm”, das ſich durch die 
früheren hindurchtieht, als das Lied, ‚womit: man den Herm er- 
ih in Der Verſammlung des Molfes und ibn preiſt auf der 
Bank der Alten, fo daß alfo zum Schluß des vor. 8. und des 
ganzen erſten Theiles ein Doppelpunct zu denken iſt. — „Die 
Verba dieſes Abſchnittes, theils Zut., theils Fut. mit Vav. conv., 
theils Partieipia, werden am natlırlidften in präfentieller Bed. ges 
nommen.’ Doc, ift überall das: wie wir's vor Augen fehen, bin 
iuudenlen. Was der Herr überhaupt thus, wird dargelsgt auf 
Grund desjenigen, was er: fo eben gethan. Disk erhellt aus 
dem Verhaͤlmiß dieſer Str. zu den vorherg., dann aud aus ber 
offen zu Tage Itegenden Bez. auf die Gegenwart, bef. in B;.36 {pgl, 
V. 4. 7) u. den fe — Zuerſt 8. 33—35: der Herr läßt, wie 
Kigura zeigt, der Welt die Waſſer der Wohlfahrt und des Blüdes 
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verfiegen, dagegen (dad DEN in ®. 35 im feiner Bey. -auf das 
in 8. 33) feiner Gemeinde fie reichlich flieken, od. Babylon 
wird enwaͤſſert, das Land des Seren bewäſſert. — V. 33 und 
34 werden gewoöhnlich auf Iſrael und fein Elend bezogen. Aber 
dieß gehört nicht hieher, und daß man vielmehr alles auf Babel, 
die Mepräfentuitin der dem Reiche Boltes feindlichen Welt, zu 
besiehen bat, die nunmehr fchen geſtuüͤrzt war, zeigen die pre 
phetifchen -Grundft. Man vgl. ef. 44, 26. 27, wo bie beiten 
Gegenfäge nur im umgekehrter Drdnmmg fieben: „Der m Ie 
rufalem fpricht: fie werde bewohnt, umd zu den Städten Judas: 
fie werden gebaut und ihre Trümmer' will ich aufrichten. Der zu 
der Tiefe ſpricht: vertrocdne, nnd deine Ströme will ih auf 
trodnen.” Dann Jeſ. 50, 2: „fiehe durch mein Schelten will 
ib austrocknen das Meer, verwandeln Ströme in Büfte*, 
Jeſ. 21, 1, mo Babylon die „Wüfle des’ Meeres" genannt wird 
(vgl. Chriſtol. 2, S. 98), Jerem. 50, 88: „Dürre tiber ihe 
Waſſer, daß fie vertrodnen; denn fie ift ein Rand der Bögen“ 
51, 36: „und ich vertrodne ihr Meer, und mache trocken ihre 
Dudle”. Wie das Meer Bild der Volkermaſſe, fo ift das 
Waſſer der Zihffe und Quellen Bild des Wohlſtandes, Oedeihens 
ımd Glückes, vgl. meine Schrift Über Bileam, zu Nim. 94,67. 
&. 144 ff. und meinen Comm. zu Apoe. 8, 10. 11. 16, &. 
Die Ströme in ®. 33 umfaffen zugleich ihre Umgebungen. 
Zu dem zweiten Gl. vgl. Deut. 8, 15. Jeſ. 35, 7, auf welche 
fegtere St. angefpielt wird. Dort beift es von Rion: „Die 
Durre wird zu Wafferquellen.” Der Welt ergeht es grade um: 
gelehrt. — DB. 34 fpielt an auf den großen Typus aller Ge 
ricgte uͤber die gottloſe Welt, den Untergang von &obom und 
Gomorrha, die Verwandlimg feines fruchtbaren Gebietes in Sal 
meer und Salzboden, auf dem nichts gedeiht. Vgl. Deut. 29, 
22, um &. E. 47, wo in der ganzen. ſymboliſchen Schilderung 
Sodom und Gomorrha als’ Typus der Welt erſcheint. Dem 
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Anfange nad war jene große Umwandlung Babels ſchon eins 
getreten, ihrer Vollendung ſah man im Glauben und auf Grund 
des feiten prophetifchen Wortes, vgl. 3. B. Jef. 13, 19: „und 
es wird Babel, der Schmud der Reiche, die ſtolze Zierde ber 
Chaldder, zerftört von Gott wie Sodom und Gomorrha“, ents 
gegen. -— B. 85 ift wörtlich aus Sef. 41, 18: „machen wii 
ich die Wuſte zum WWafferteiche mid das dürre Land zu Waffer⸗ 
quellen“, vgl. E. 35, 7: „und es wird die Gluth zum Teiche 
md die Dfirre zu Waſſerquellen“, 43, 20, und ben Gegenfag der 
Welt in E. 42, 15: ‚and ich made Ströme zu Cilanden ımb 
Zeihe will Sch vertroduen.” Angefpielt wird anf: das Waſſer, 
bas der Herr feinem Volke in der Wuſſe gefpender, im Vorbilbe 
der Duellen des Heiles, die er ihm zu allen Zeiten in der Wuſte 
des Olendes eröffnet. Daß die Wüſte Bier das elend darnieder⸗ 
liegende Canaan, zeigt das Folg. — Die zweite Abtheilung ber 
Str, B. 36—39, die fih wit dr erfien zur Siebenzahl zu—⸗ 
ſammenſchließt, bezieht fich ganzi auf den: glücklichen Wechſet, 
der für das Wolf des Herrn eingetreten, od. ſetzt die zu Ende der 
erſten begonnene Schilderung defl. fort. — Zu V. 36 vgl. B. A. 
9.7. — Das 7wy in ®. 37 ſchaffen, vgl. Pf. 69, 14. De 
Ertrag ift die Jahreserndte, vgl. Lev. 25, 16. — Das 7199 
in V. 38 nie bios fi mehren in Be. auf die Volkszahl, 
fondern auch zunehmen, gedeihen, Deut. 30, 16, vgl. jedoch 
8. 41. Das DWYON aus Lev. 36, 22. — Wie man fi au 
das Fut. mit Vav in B. 39 zurechtiegen mag, jedenfalls ſteht 
das feſt, daß diefer V. fih auf die traurige Bergangem 

heit bezieht, und durch die Sinmweifung auf dieſelbe zur tieferen 
| Empfindung des Glüdes der Gegenwart und zur febhafteren 
Dankbarkeit für daff. hinleitet. Am beſten erff. man wohl: und 
wurden gemindert, f. fie, die Geminderten und Gefunfenen. — 
Das erfte GL. von V. 40 ift aus Hi: 12, 21°— bie Outlet: 
nung wird fhon dadurd gefigert, daß das Part. dort in einer 
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Reihe folcher Fehr, während Hier einzig in der ganzen St. —, 
das zweite aus WB. 24 del. Cap. Das Irren in der Einöbe 
ohne Weg bezeichnet nad der Grundſt. bie rathloſe Verlegen 
beit. Auch bier Hat man fälkblih auf Ifrael bezogen, was 
auf Babel geht, und zur Strafe dann nicht gewußt, was mm 
mit dem Partie. anfangen follte. Unſ. B. eniſpricht V. 33. 34. 
Der Gegenfag: Bions Heil, folgt in B. 41. Dee Schlußeen, 
B. 42, ſchildert den Eindruck, den diefe große Wendung der 
Dinge, dieſer Wechſel der Plöge, auf beide macht. — Dat: 
gleich der Heerde ob. gleih Schaafen, in ®. 41, bey bie grofe 
Menge, vgl. Hi. 21, 11: „fie entfenden gleih Schafen ihre 
Kinder” Wer ans großem Blende kommt, ift auch für die 
ſchwachen Anfaͤnge des: Heiles dankbar, wie fie in der ba Be 
zichung damals erft fichtbar fehn Fonnten. — Durch die Recht⸗ 
fhaffenen in 8: 42 wird Iſrael bez, vgl. af. 33, 1. 
Das zw. BL ift aus Hi. 5, 16. Die Bosheit iſt hier die 
einige, die bochafte Wabel mit ihren Helfershelfern, ben Soͤh⸗ 
nen Edoms, Pf. 137, 7. Sie verſchließt jetzt, felbpk von dem 
Elende betroffen, ihren Mund, mit dem fie ſo lange Gott md 
feine Erwaͤhlten köhnte. 

MR. 43 dr Schluß des Genen. — Wer tft weife, 
ber beachte dieh, und merken möge man auf bie Hulden 
Des Herrnl Ein nachdrückliches Notabene! Herzlicher Dant 
für die bereits erjeigte Gnade des Seren iſt ‚die unerkäßlide 
Wehingung ihrer Fortdauer. Wer nicht dankt ift ein Thon, 
denn er bewirkt, daß ſich gar bald dad Gawölf bes Bormes wie 
ber tiber ihm fammelt.”) 


*) Calvin: interrogatione autem oblique persteingit falsam perens 
sionem quae vulgo in mundo grassatur, dum audacissimus dei contem- 
tor se optime sapere pütat, acel diceret, fetuos omnes deprehensum 
iri, qui haq in parte oculati .non, sint, 
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Auf den Eyelus von 10 und den won 7 Pf. folgt nun einer 
von 12 Pf., eingeleitet wie der vorige durch eine Davidiſche Tri⸗ 
Ingie, an die fi dann 9 nee Malmen anſchließen. 


Pſfali 108. ' 


Der S., od. vielmehr die Gemeinde des Herrn, in deren 
Namen er redet, fpricht ihre fefte Zuverficht aus auf ihren Gott 
und lobt und preift ihn wegen der Külle feiner Huld und Wahr: 
heit, B. 2—6, bittet ihn um bie Ertheilung feines Heiles, und 
gründet dieſe Bitte auf den Felfengrund von Gottes Wort und 
Verheißung, wodurch Iſrael der beftändige Beſitz feines Landes 
und Sieg über bie Nachbarvoͤlker zugefagt ift, 8. 7-10, und 
hriht im Sinblide auf diefe Verheißung die Hoffnung aus, daß 
der Bug gegen Edom, zu bem fie fih eben anfhidt, gelingen 
werde, V. 11—14. Ä 

Der Pf. zerfällt in drei Strophen, jede von AB, B.2—5. 
7-10. 11—14, alfo zufammen die bedeutfame Zwoͤlfzahl. Wit 
Hinzunahme der Überfchrift und der Schlußdorologie der erften 
&r., 8. 6, bat das Ganze 14 ®. Der Name Gottes kommt 
im Ganzen fiebenmal vor, und bie Sieben wird getheilt durch 
die 3 und A, im erften Theile (2—6) oder der’ Einleitung, Je⸗ 
hodah zwiſchen Elohim zu beiden Seiten, im mweiten Theile vier 
mal Elohim. 

Die erſte Str. ift mit Veränderungen aus pi. 57, 8—12, 
die zweite und dritte aus Pf. 60, 7—1A. Daß diefe Beftands 
heile aus beiden Pfalmen nicht zu gleichen Rechten zufammens 
gefügt find, daß wir hier vielmehr nur eine Variation zu 
Pr. 60 dor uns haben, in der die Cinleitung aus einem ande⸗ 
ren Pſ. perlibergenommen ft, geht ſchon daraus hervor, daß 
die Verszahl von Pſ. 60 hier beibehalten iſt, und eben fo die 
Dreijahl der aus“ 4 B. beſtehenden Strophen. Der aus zwei 
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B. beſtehenden Überfchrift von Pi. 60 eutſpricht Hier V. 1 und 
die Dorologie in V. 5. .. 

Daß dife Variation zu Pf. 60. von David (cf ausging, 
dafür fpricht zuerft die überſchrift: ein Lobgeſang, ein feines 
Lied von David, deren Urſprünglichkeit aus ihrem Zuſammen⸗ 
bange mit dem: ich will Tobfingen und ſchmücken, V. 2, erhellt, 
dann aud daraus, daß fie für den formellen Drganismus dei 
Pf. nothwendig ift, nur mit ihrer Hinzunahme bie Zahl der 8. 
der von Pf. 60 gleihfommt. Dafür die Analogie aller übrigen 
doppelt vorkommenden Pf., vgl. zu Pf. 14. 18. 40. 70. Da: 
für, daß obgleich alle Veränderungen den Character der Abſi dt: 
lichkeit tragen, doch Feine einzige vorkommt, welche den Zweck 
hätte, den Pſalm den Verhältniſſen einer ſpäteren zeit. anzupaflen. 

Zu welchen Zivede David diefe Variation unternahm, das 
erfennen wir aus der bedeutendften unter den vorgenommenen 
Beränderungen, der bie übrigen offenbar nur zur Geſellſchaft bei⸗ 
gegeben find. An die Stelle der einleitenden Strophe in Pf. 60, 
enthaltend die Anerkennung des bereits gewaͤhrten Heiles, wollte 
David bie Worte fegen, mit been er ſchon bei einer anderen 
Gelegenheit. in ber traurigften Kage feines, Lebens, in der Zeit 
Sauls ſeine Zuverſicht und Freudigkeit auegeſprochen, weil dieſe 
durch den Erfoig ſo herrlich bewährten Worte ihm ans Herz ge 
wachfen waren, mit ihnen ſich alle Gefühle iener Zeit auf die 
gegenwärtige Beranlaffung übertrugen. 

Diefe Variation des. 60. Pr. machte David, zu Eingange 
einer Trilogie, welche Iſraele, und was damit innig zufammenhängt, 
1 eines Geſchlechtes Ranıpf ı und Sieg darlegt. In dieſem Zuſammen⸗ 
hange verliert der Pf. feine urſpriingliche ſpecielle Beziehung: dom 
wird der Topus der Feinde des Reiches Gottes und Davide. Auf 
dieſe Loeloſung des Pſ. von ſeiner naͤchſten geſchichtüichen Ver⸗ 
anlaſſung wird ſchon hingewieſen durch die Weglaffung der 
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überſchrift in HM. 60, welche diefelbe ausführlih und ges 
nau angibt. 

Der Gemeinde des Ser nach der Rüdtehr aus dem Gril, 
ſchwach nach außen und nur im theilweifen Beſitze des Laudes, 
mb au in dieſem noch Knechte, überall in einer gedrückten 
Stellung gegen die Welt, mußte diefer Davidiſche Pfalm fehr 
wöftlih und erhebend ſeyn. | 


8. 1-6. — V. 1. Ein Lobgefang, ein feines Lied 
von David. DB. 2. Feſt ift mein Herz, o Gott, ih will 
lobfingen und ſchmücken, aud meine Ehre. V. 3. Wach' 
auf Harfe und Pfalter, ih will aufwecken das Mor: 
genroth. V. 4 Preifen will ih did unter den Voͤl— 
fern, o Herr, und dir ſchmücken unter den Nationen. 
8.5. Deun groß vom Himmel herab ift,deine Huld, 
und bis zu den Wolfen deine Wahrheit. V. 6. Preis 
dir o Bott im Himmel, und auf der ‚ganzen Erde : 
Ehre bir. _ Su B. 2 wird das zweite: feſt ift mein Herz, 
in Pr 57 ausgelafen. Ein. ſolcher hüpfender Ausdruck der 
froben, Zuverſicht war nur im Zuſammenhange mit Vorherg. 
vafiend. Auch meine Ehre ſoll dir lobſingen, nicht blos der 
Rund, fondern auch die Seele, deren Preis Gott angenehm 
weil fie Ehre, vgl. Pi. 30, 13. 103, 1. 5. Ju Pſ. 57: „wach 
auf meine. Ehre.“ Die von der gegebenen abweichenden Erkl. 
find fon wegen der Entfernung von diefer Grundft. verwerf⸗ 
id. — Ju V. 5 ſteht durch eine ſinnige Variation ſtatt des: 
bis zum Himmel, in Pf. 57: vom Himmel herab, iu Be. auf 
dad: Preis dir im Himmel u. ſ. w., in V. 6. Das ny bei. 
dort die Stätte, wo der Herr, gepriefen merden foll. Cr foll 
im Simmel uyd auf Erden gepriefen werden, weil fi feine Huld 
vom Hünmel ber, sn desuper, über die Menfgenfinder entfaltet. 

Dem Ausdrude der Zuverſicht, gegründet auf alles, mas 
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die Gemeinde bisher von der Huld ihres Gottes erfahren, folgt 
in 8. 7—10 die Bitte um Ertbeilung des Heiles, gegründet 
auf die herrlichen Verheißungen, die der Herr ihr ertheilt hat. — 
V. 7. Auf dag deine Geliebten erledigt werden, bilf 
mit deiner Rechten und erhöre mid. 8. 8. Bott hat 
gerebet in feiner Heiligkeit, darüber will ih jubeln, 
austheilen Sihem, und das Thal Sukkoth vermeffen. 
8.9. Mein ift Gilead, mein Ranaffe, und Ephraim 
die Weite meines Hauptes, Judah mein Befeggeber 
8. 10. Moab ift mein Wafchtopf, auf Edom' werf' id 
meinen Schub, über Philiffäa werd ih jauchzen. — 
In ®. 7 hat das Kri wie in Pf. 60, 7, vgl. z. d. St., ft. dei 
erhöre uns erböre mid. — In 8. 9 bat Pf. 60 Tr, und 
mein. — In V. 10 bat Pf. 60: Philiſtäa jauchje zu mir. 
Mas bier ſteht, ift nit Erflärung, ſoudern eine Variation. 
Das Eine fließt aus dem Anderen. 

In der dritten Str, V. 11—14, die auf die göttlichen Ber: 
heißungen gegründete Hoffnung des Heiles gegen Edom und die Witte 
um daffelbe. — V. 11. Wer wird mich bringen zur feften 
Stadt, wer geleiter mich bis in Edom? V. 12. Nicht 
Gott, der du ung verftießeft, und „nicht auszieheſt, Gott, 
unter unferen Heeren“. V. 13. Gib uns Hülfe gegen 
den Keind, und Trug iſt Menſchenhülfe. B.14. In Gott 
wollenwirBermögen [haffen, und er wird unferegeindt 
jertreten. — In ®. 11 das gewöhnliche NEID ftatt des ſeltenen 
ED. — In V. 12 ift das MM weggelaffen: (wird) nit 
Gott (es tun), und dann plöglicher Übergang sur Anrede. 


. Pſalm 109. 
Die formelle Anordnung diefes Pf. iſt fehr einfach. Er 
befieht aus drei &trophen, jede von zehn V., und einem Schluß: 
verfe welcher die Summe des Ganzen angibt: „der Herr fieht 


/ 
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den Dürftigen zur Rechten, daß er errette von denen, die feine 
Seele richten.” Die 10 wird. regelmäßig durch bie 5 geteilt. 

In der erften Hälfte der erften Str. ſchildert d. &. nad 
kurzer Bitte die Bosheit feines Feindes, in der zweiten bittet er, 
daß die entfprechende Vergeltung ibn treffen moͤge, und zwar zus 
nähft an feinem Leben und an feinen Rindern. Die erfte Hälfte 
der zweiten Str. ruft die göttliche vernichtende Thaͤtigkeit über 
fm Gut und feine Ehre herbei, bie zweite Hälfte Ienft, der er 
fin Ste. entſprechend, auf die Urſache des Über ihn herbei⸗ 
sentmichten Elendes zurlick, und bezeichnet dafl. als wurzelnd in 
ver Gleiches mit Gleichem vergeltenden göttlidhen Gerechtigkeit. 
Wie die beiden erſten Sir. fi mit dem Gerichte üͤber den Wöfen 
beihäftigen, mit einer förmlich dieß Thema abichließenden Formel 
w Gnbe, fo bie dritte mit der Erloͤſung des Elenden. Die erfte 
Hälfte legt die Größe feines Elendes dar, die zweite ninmmt die 
sinlihe Hülfe in Anſpruch. Ä 

Die Situation ift die eines folden, der in Gefahr ſteht 
durch falſche Anklage das Leben zu verlieren, den boshafte Feinde 
vermittelft umngerechten Gerichtes zum Tode verfolgen, vgl. bef. 
8.16. 20 und den Schluß V. 31, der die Situation ganz prä 
dfe ansfpricht. 

Diefe Situation, bei der die Verhaͤltniſſe Davids in der 
Saulifgen Zeit zu Grunde liegen, vgl. zu Pi. 58, ift fireng 
halten. Sie bilder die individuelle Phyſiognomie des Pf., 
welche zu zerftören die Auslegung ſich viel fergfältiger in Acht 
nehmen muß, als dieß bisher geſchehen ift. Doch ift fie, wenn 
auch nicht bildlich, doch individualifirend zu nehmen. Der Pf. 
gehörte, wie ſchon feine gottesbienftliche Beſtimmung zeigt („den 
Sangmeifter”), die jede zu fehr befhränfende Auffaffung von ber 
Hand weift, auch denjenigen an, deren Leben in anderer Form 
durch feindliche Bosheit gefährdet wurde. 

Subject des Pf. ift der leidende Gerechte, vgl. V. 31. Gr 


Gengfınberg ütex tie Pfalmen, IV. Th. 2. Aufl. 14 
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foßte zunächft von jedem Ginzelnen ſich angeeignet werben, ber 
ſich in der bezeichneten Lage befand. Daß er aber nad ber An⸗ 
ſicht des S. auch auf die Verhältniſſe des Volkes bezogen 
werden. follte, zeigt der Zuſammenhang mit Bf. 108, in. dem 
das Volk Gottes redend auftritt. Daß der S. bei ihm zugleich das 
Davidiſche Geſchlecht im Auge hatte, und fpeciell den, in 
dem es. gipfeln follte, daß der Pſ., wie er von David, feinen 
Verhaͤltniſſen in der Saulifhen Zeit ausgeht, fo au zuleht 
ibn (in feinem Sproß) vor Augen bat, das kann feinen Zweifel 
unterworfen ſeyn, fobalb der legte V. des Pi. mit dem erfien 
von Pf. 110 und ebenfo mit B. 5 deſſ. verglichen wird. . Die 
Beruͤhrungen find. von der Art, da fie. über die Urſprünglichkeit 
der Zuſammengehörigkeit beider. Pſ., und darüber, daß wir hier 
wie in Pf. 101— 103 eine Krilogie Davibifcher. Palmen vor 
uns haben, gar: keinen Zweifel übrig Taflen. Bier. die Hülfe 
des Herrn, die er feinem Gefalbten in feinem Leiden widerfahren 
läßt, dort die Herrlichkeit, dic er dem. Erretteten ertheilt; bier, 
wie er ihm zur Reden :fteht, ihn zu erretten von denen, bie 
feine Seele richten, dort: wie.er das große Wort: fige zu meiner 
Rechten, zu ihm ſpricht. 

Diefe dreifache Beziehung des Pſ. bat nur den Character 
von drei Radien, melde von dem Getrun des Gerechten 
ausgeben. Ihr unläugbares Stattfinden bier wirft ein. über⸗ 
raſchendes Licht auf die Übrigen Pf. Dawids, welche ſich auf dem 
leidenden Gerechten bezieben, vgl. zu Pf. 69. 70. 71. Analog 
ift in der vorigen Davidiſchen Trilogie Pf. 102, der auch auf 
den erften Anblid nur für den Privatgebrauch der leidenben Ge 
rechten beftimmt ift, dahinter aber‘ eine andere BVeſtimmung 
verbirgt. . 

Die Uefprünglichkeit der überſchrift, weiche den Bf. David 
beilegt, wird verbürgt durch die entfprechenden Überſchriften der 
beiden Pſ., in deren Mitte der unfrige ſteht und mit denen er 
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mſammenhaͤngt, durch die, ‚wein die üͤberſchrift hinweggenommen 
wird, in dem ganzen Pf. beiſpielloſe Kürze des erſten V., dur 

vie. Siebenzahl der Worte des erſten V., entſprechend Ber Sieben⸗ 
bl der Abtheilungen, in die der Pf. gefällt (6 Halbſtrophen 
und der Schluß), getheilt wir gewoͤhnlich durch die drei und vier) 
wie auch der Name Jehovah in dem erften. helle (Bi 120 
dreimal vorfomm, - in dem zweiten ‚viermal, Ant: Ganzen febens 
mei. Bär David. ale Verf. ſpricht außerdem das /Ruhen des 
Pf. auf den perfönlichen Erfahrungen Dewide in: der: Sauliſchen 
Seit, die fir David characteriſtiſche lebhafte Anſchauung der. vers 
geltenden ‚göttlichen Gerechtigkeit, bie Thatſache, daß der SM. im 
Ganzen. und Großen wit den Dawibifhen Pſulinen über : ey 
leidenden @erechten nahe verwaudt ift, und ſch auch kin Eietgel⸗ 
nen mit Davpidiſchen Pſ., ind nur mit ſolchen nahe berüͤhrt, 
vol. die Ausl. ebenfo auch in: V. 17. mit eier. von. ber bhiſtori⸗ 
ſchen Büchern aufbewahrten Hußerung Dave 1. - 
Die Grimde,.die man’gegen. David als Verf. veigebbacht 
hat, find von feiner: Bebentung. :Man..Iet befönderes Gewicht 
anf die „Lbestrichenen Verwinſchangen,“n, dergleichen: Geſinnun⸗ 
gen legt die Geſchichte David nicht bei, vitinaeßt fduitdewei fie Ihe: 
al6 großminhig.“ Allein ca iſt ſchon mehrfach gejeigt worden, 
zulezt in der Eiul. zu Pf. 69, daß⸗ die Geſchichte David einen 
ehenfo energiſchen Glauben an die vergeltende goͤtiliche Gerechtig⸗ 
keit und ebenſo lebhafte Wimſche ihret Vethätigung beilegt; feine: 
„Großmuth“ bildet dagegen ſo wenig einen Gegenſatz, daß ſie 
rielmehr einzig und allein im dieſem Glauben wurzelt. Die Bes 
hauptung, die Dichtuugsart ſey „au überladen und geſchmacklos 
für David, iſt theils aus der Abneigung gegen den Inhalt 
hervorgegangen, die fi auf die Form nur übertragen bat, 

theil aus der Unvolllommenheit der ‚epegetifhen Wenrühungen: 
man verurtheilt, was man nicht ergründer hat. Ein viel rich⸗ 
14* au 
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tigeres Urtheil Über den vor (hanacer findet ſich ſchon bei 
Amyraldus.) 

Die Behauptung des Sretius: „in dem Goangelio und 
bei den Apoſteln fuer ſich michts dergleichen,“ überficht, daß 
nahen dem: ‚Mater vergib ihnen, deun fie wiſſen nicht was fi 
hun,” mit dem anf. M. im Seinem Miderſpruche ſteht — dem 
Ser Bat es ber S. mit vollendeter Wetheit zu hun —, das 
wilfache Wehe hergcht, das der Here Über die Phariſer aus⸗ 
mft, fo. wie bie Drohung des furchtbaren Berichtes tiber Judas 


und Judah, die den Wunſch in fich einſchließt, ſo gewiß als 


der Wille Chriſti mit dem Willen Gottes in Einklang fieht; 
übeficht des Paulus: „Bott wird dich ſchlagen, du uͤbertimchte 
Mand/ Act. 33, 3, und: „Wiepander der Schmidt hat mir viel 
Übies gethan, Bart vorgelte ihm mad) feinen Werken,“ 2 Tim. 4, 14. 

Wergebli ‚haben mehrere, die Rechtfertigung des PM. 


aufgebend, doch noch für ihn eine Entſchuldigung u ſiuden 


geſacht. Er aſt entweder erbanlid oder ärgerlich, entweder heilig 
ader graͤulich. Mir halten mit den Apoſteln, weiche im dieſen 
Pf. cine Meiſſagung auf. Cheiſium famben und ihm feiner für 

wärdig, hielten, Us. 1, 20, enifchisden an: dem erfkeren. fefl- 
Mer die Anfang, die uferın Pf. zu Grunde liegt, für eine 
nerwierfliche hält, beraubt die leidende Gerechtigkeit einer. Haupt 
quelle des. Troftes, mb vimmt der Bocheit — bie Meflimmung 
auch für.diefe wird —— ganz überſehen — Zügel 





) Ausim Mepore praelexea, prophetam hic operam dedisse, ut 
carmen in eo ‚genere eloquentissimum conderet. Imprecationes enim 
illas suss adeo diversimode variat, eas sub lam maltis formis proponit 
et 75 illas persequitur jam fuse et accurate, locos qmpes a qu- 
bus aliquid ad institutum suum pertinens ducere poterat, adeo studiose 

— maledicionem denique dei adeo multpliciter considerat, ne 
gu —— illien veluti ides, quam mon perdito illi suo hosti vowe⸗t; ul 
winime dobitem quin ad id extraordinariam, quandam animi adtentionem 
sttulerit, quo redderet suum poema hac in parte omnibus numeris ab- 
solutum. 

ß 
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u Gebiß. Daß das heilig Gemeinte wiheilig gemißbeauch 
werden Tann, wird ihm micht zur Laft gelegt’ merden dürfen.”) 


V. 1—10. — 3.1. Dem Sangmeifter, von Da: 
vid ein feines Lied. — Bott, mein Lob, ſchweige nicht. 
8.2. Denn den Mund des Boͤſen und den Munb bes 
Truges haben fie aufgetban gegen mid, reden mit 
mir mit der Zunge der Lüge. V. 3. Und mit Reden 
des Haffes umgeben fie mid, und beftreiten mid ohne 
Urſach. V. 4. Für meine Liebe befeinden fie mid, und 
i6 bin Gebet. 3. 5. Und fie beweifen mir Böſes um 
Gutes, und Haß für meine Liebe. — B. 6. Beſtelle 
über ihn, einen Böfen, und ber Keind ſtehe zu ſeiner 
Rechten. V. 7. Wenn er gerichtet wird werde er böfe 
erklaͤrt, und ſein Geber werde zur Sünde. V. 8. Sei⸗ 
ner Tage müſſen wenige feyn, ſein Amt empfange ein 
Anderer. V. 9. Seine Söhne müſſen Waiſen werden, 
und ſein Weib eine Wittwe. V. 10. Und umherirren 
müſſen feine Söhne und betteln, und ſuchen aus ihren 
Trümmern. — Das: Bott, mein Lob ſchweige nicht in V. 1, 
ſ. v. a. du, der du mir ſtets reiche Veranlaſſung gegeben dich 
zu loben, ſchweige nicht, damit ich auch Bier ſolche Beranlaffung 
erhalte, vgl. V. 30: „preifen werde ich den Herrn fehr mit meis 





*) Calvin: Jam cum David nonnisi giriine impulsu locutus sit, 
perinde habenda est haec imprecatio acsi deus ipse ex coelesti solio 
tonaret. Ita ab una parte vindictam denuntiendo, retundit in nobis ac 
compeseit pravos omnes nocendi afleotus, ab altera dolorem nosirum 
temperat sdhibito solatio, quo patienter feramus injurias. — Et quia 
nobis nondum datam est discernere electos a reprobis, discamus bene 
pretati omnibus, qui nobis molesti sunt, optere tatias humant gruarks 
salutem, pro singulis etiam esse solliciti. Interea hoc mon impediet, si 
modo pari sint nobis et compositi animi, quin libere provocemus ad 
dei judieium, uf desperaton erunes male perdat. 
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nem: Wunde, und immittes vieler ihn Toben.“ Das Bob be 
zeichnet. bier dan Begenftanb des Labes, wie in der Grundſt. 
Deut. 10, 21: „er ift dein Lob und er dein Gott, der mit dir 
gethan dieß Große und dieß Furchtbare, das deine Augen geſe⸗ 
hen,“ vgl. Pſ. 22, A. 26. 44, 9, und die abhängige St. Jer. 
17, 14, mo als Begründung der Zuverfiht auf die göttliche Er⸗ 
rettung: „denn, du bift mein Lob.“ Ein fiheres Fundament 
der Grhörung um eine mächtige Belebung der Zuverſicht ift die 
Vergegenwärtigung alles deflen, was der Herr bereits an und 
getban, und die Berufung auf daffelbe. Gr fann nicht fich felbft 
ungleich werden. Zu dem: ſchweige nicht, vgl. Pf. 28, 1. 35, 
22. Nicht zu ſchweigen wird Gott bier aufgefordert im An: 
gefiäte der Berderben drohenden Reden ‚der Feinde. — Sub—⸗ 
jeet in ®. 2 find wie im „Bol. immer bie ‚Sende, die. Boͤſen. 
Den PRund zum’ Subject zu machen geht ſchon deshalb nicht 
an, weil das AND immer tranfitiv. Der Mund ift der dei 
Boͤſ en, weil fie darauf ausgehen, durd) ihre Reden ben Elen⸗ 
den zu verderben, der des Truges, weil fie ſich zu dieſem 
Zwecke falſcher Anklagen, erdichteter Beſchuldigungen bedienen, 
auf welche ſich auch das Reden ‚mit der Zunge der Lüge 
bezieht. Genau ‚entfprechend iſt die Situation in Matth. 26, 59: 
„bie Hohenpriefter aber. und die Älteften und der ganze Rath 
ſuchten falſches Zeugniß gegen Jeſum, damit, fie ihn toͤd⸗ 
teten.” — Die Worte des Saffes in V. 3 find gehäffige 
Beſchuldigungen. Das DOM mit dem Accuſ., nur bier, befäms 
pfen. Die Schwerter, mit denen fie ben "Kampf führen, find die 
der Zunge, val. P- 55,. 22. 57, 5, . Denn nur vom falſchen 
Anklagen, nicht von CHärähfeiten iſt in dem ganzen Pf. die 
Rede. Bu dem umfonft,. vgl. Pf. 35, 7. 19. — Des: für 
weisse: Liebe: Sefeinben fie mid, W. 4, farid feine volle Wahrheit 
in Chriſio. "Da in dein ganzen Abſchnitt der &. darlegt, wie es 
ibm ergeht, nicht wie er fh verhält, fo kann das: und i6 
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bis Gebet, nicht heißen: ich bin ruhig dabei, thue nichts als 
beten, ſondern nur: fie treiben es mit mir fo arg, oder mid fo 
aufs Üußerfte, daß ich ganz Gebet (vgl. das: ich bin Xriede, 
Pf. 120, 7), ganz Schreien nad Hülfe bin, vgl. über MEN 
u Pf. 90, 1, und Pſ. 69, 14, wie David ganz Gebet war, 
da er weinend und mit bededtem Haupte den Diberg beraufging, 
2 Sam. 15, 30. Zu dem ganzen V. und zu V. 5 vgl. Pf. 38, 
21. 35, 12. 13. — Der Singul. in 8. 6—19 bezieht ſich, 
wie immer in äbnlihen Fällen, auf die ideale Perfon des Boͤſen. 
Beftelle über ihn, vgl. das TPRrt mit 19, Gen. 39, 5. 44, 
34, als feine Obrigkeit und richterlihe Behörde, zur gerechten 
Bergeltung (pgl. Pi. 41, 2. 3, wo demjenigen, der gegen ben 
Elenden Eläglih Handelt, Bewahrung am Tage des Un⸗ 
glückes, Schug gegen die Wuth der Feinde verheißen wirb) bes 
von ihm gelibten fdhmählichen Misbrauches feines richterlichen 
Amtes, feiner IIPR, V. 8, vgl. Jeſ. 60, 17. 2 Chron. 24, 11. 
Die Rechte kommt bier nicht als der Plag in Betracht, den 
angeblidy der Ankläger vor Gericht einnahm, vgl. dagegen Chris 
fol. TH. 2 zu Sad. 3, 1, fondern weil fie, mit der gehandelt 
wird, der paflendfte Plag ift flir den, der Einen erfolgreich hin⸗ 
dern und unterftügen will, vgl. V. 31, wo der Herr zur Rech⸗ 
ten des Dürftigen ſteht. Daß das TON hy hier, Sad. 3, 1- 
und Hi. 30, 12 nicht das Drüdende, die Rechte an jeder Thaͤ⸗ 
tigkeit Hindernde, alle Anficengungen des Angegriffenen Lähmenpe, 
fondern der Sache nach dem PONY in V. 31 gleich, ber Unters 
ſchied nur der ift, daß das ſMo Bier, wie fo oft die rechte 
Seite bezeichnet, seigt Pf. 110, 5. Daß aus unf. St. der zus 
erft bei Hiob vorkonmende Name des Satan gefloffen ift, ber 
im Bent. noch unter dem Namen Afafel erfeint, vgl. Ag. und 
bie Bb. Mofes &. 164 ff., .erbellt aus der woͤrtlichen Bezie⸗ 
bung, in der die zweite Hanpft. vom Satan, Sad. 3, 1, auf 
unf. 8. flieht: der Feind unferes Pf., in dem das TOW- gehäuf: 
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ter vorkommt, wir fonft irgendwo, ift der wlrbige Repruſentant, 
das fichtbare Ehenbild des Feindes ſchlechthin. Viele Aus (Ku: 
ther: und der Satan müſſe fteben zu feiner Rechten), zulegt 
Hitzig haben, den Zufannuenhang unf. St. mit Hiob €. 1 und 
Sad. 3, 1 wohl abend, aber die Art und Weife deſſ. nick 
richtig erfennend, ſchon das TOR hier als Cigennamen bes 
böfen Keindes genommen. Allein der Satan kommt im den 
Palmen fonft nie vor, und eine Bez. auf ihn dürfte daher hier 
me auf zieingende Gründe bin angenommen werden; bagegen 
fpriht das Fehlen des Art., das nicht gleich in der erften St. 
die des Satans gedenft vorkommen kann, es findet ſich nur in 
der legten St. des A. T., in der der Satan vorkommt, 1 Chron. 
21, 1, urfprlinglih appellativifhe Bezeichnungen nehmen erft nad 
und nach den Character der Nom. propr. anz auf einen menſch⸗ 
lien Widerſacher führt die Beziehung auf das Borige,' durd 
menſchliche Bosheit, 8. 2, und Befeindung, B. A Hatte b. ©. 
gelitten, auf demf. Wege foll auch die Bergeltung erfolgen; das 
TEN zeigt, namentlich wenn das Mypp in V. 8 vgl. wird, 
daß unter dem Böfen und Feinde die worgefegte Obrigkeit zu 
verfichen if. — Der Zuſammenhang mit B. 6 zeigt, daß in 
8. 7 von menfhlihen Gerichte, oder wenn von goͤttlichem, 
vgl. Pi. 37, 33 und das zweite Gl., von einem folden die Rede 
ift, welches dur das Medium des Böfen und Keindes, be 
ungerechten menſchlichen Richter geübt wird, wie es Gottes Weile 
ift, die Buben durch Buben zu firafen und unter feiner Leitung 
die ungerehten Richterſpruͤche nicht ‚weniger ftehen, wie bie 
gerechten. Zu ergängen ift: er, ber mich ungeredhe veruetheill, 
meine Seele ohne Urfache gerichtet hat, vgl. 8. 31. Er gebt 
hervor ans der Berhandlung. Sein Geber fey zur Sünde, 
im Grfolge nämlid, vermehre fein Elend ſtatt die erbetene 
Hülfe herbeisufüßren, nicht „eine gräßlie Wermänfdung,” for 
bern eine Witte nach dem Willen Gottes; denn das ohne Vuße 
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ud Glauben ausgeftoßpene Gebet des Boͤſen kann nur folde 
Rirfung haben, es if von Haus aus Simbe, darum kann es 
euch nur zur &lmde gereichen, vgl. Prov. 28, 9: „mer fein Ohr 
entfernt, daß er nicht höre Geſetz, deſſen Geber ift auch ein 
Geauel,“ Jeſ. 1, 15. Pf. 66, 18 und die dort angeff. St. — 
Ja tem: es feyen feiner Tage wenige, in V. 8 (das DYOYD 
nit Atj, fondern Subft.: Wenigkeiten), wird als Wunſch 
ansgeipeochen, was in Bf. 55, 24: „die Männer des Blutes 
umd des Zruges bringen ihre Tage nicht auf die Hälfte,“ als 
Zhatfahe. Sinzuzudenfen if: wie er meine Tage zu verfügen 
grade. Das IPB, immer Aufficht, Zxuunonn, Wet. 1, 20, 
iſt ſchend als Wer. des obrigfeitlichen Amtes, und daß diefe Web. 
and) hier fintefinder, erhellt aus der Bez. auf das "IPMT in 
8. 6: der Vorgeſetzte, der fein Amt zur Wosheit gemisbraucht 
bat, fol durch boͤſe Vorgeſetzte an Leib umd Lehen geftraft wer: 
ven, ud alfo fein Amt verlieren. Wir haben in ber ganzen 
Halbſtt. einen wegelmäßigen Fortſchritt: erft wird der Boſe über 
ihn gefept, V. 6, er wird verurtbeitt, DB. 7, hingerichtet und 
fein Ya empfängt ein Anderer, 8. 8, dann wie welter bie 
Strafe auf feime Sbhne übergeht, 8. 9. 10. Die Erkl.: fein 
Gut, greift in das Gebiet der folg. St. herüber. — Zu dem: 
umbernen mögen feine Söhne, 8. 10, vgl. Pf. 89, 12: „Iaffe 
fie mherirren durch deine Kraft,“ in ihren Kindern, fie felbft 
werten auch dert getddter. Zu dem: und betteln, vgl. Bf. 
3,2%. Das Dbjet zu dem: fuchen, ergänzt fi licht. Aus 
iften Zrimmern, mo nichts als Hunger und Hummer. 

8. 11—230. — 8. 11. Es müffe der Gläubiger 
nachſtellen Allem was er bat, und Fremde plündern 
feine Arbeit. 8. 12. Er habe Niemand der ihm läns 
ger Huld erzeiget, und Niemand erbarme fi feiner 
Baifen. W. 13. Seine Zukunft werde ausgeronter, 
im andern Geſchlechte müffe ihr Name vertilgt wer: 
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den. 8. 14. Gedacht werde der Miſſethat feiner Väter 
beim Herrn, und die Sünde feiner Mutter nit getil: 
get. 8. 15. Sie feyen vor.dem Herrn beftändig, und 
er. rotte aus von der Erde ihr Gedächtniß. — B. 16. 
Darum daß er niht daran dachte Huld zu üben, und 
verfolgte den elenden und bürftigen Mann‘, und den 
Herzberrübten daß er ibn tödte. 8. 17. Und er liebte 
den Fluch und der kommt über ihn, und hatte feinen 
Gefallen am Segen und fo ift er ferne von ibm. ®. 18. 
Und er ziebet an den Fluch wie fein Gewand, und er 
kommt wie Waffer in fein Inneres, und wie DI in 
feine Bebeine V. 19. Er fey ihm gleih dem Kleide 
das er anhat, und ein Gürtel der beftändig ibn ums: 
gürtet. V. 20. Dieß der Lohn derer die mid anfein: 
den vom Herrn, und reden Boſes wider meine Seele — 
In der Haldfir. V. 11—15 wendet fih d. &. von bem Leben 
des Böen und feinen Kindern, zu feinem Gute, 8. 11. 12. 
md zu feinen Namen und Gedächtniß, V. 13—15. Die 
Bitten und Wunſche ruhen auf der lebendigen Übergeugung, daß 
die göttliche Gerechtigkeit ein Feuer iſt, welches nicht ruht, bis eb 
das von ihm Ergriffene völlig und gänzlich verzehrt hat. — 
Das Pi. von WPI, 8. 11, in Pf. 38, 13 in der Wed. Stride 
legen, nachſtellen. Die Fremden im Gegenfage gegen bie Fa⸗ 
milienglieder, Deut..25, 5. — Das WID in 2. 12 wie P. 
36, 11. 85, 6, ziehen, in die Länge ziehen, verlängern. Nach 
dem Sufammenbange und Parall. besieht fih das Berlängern der 
Huld ſpeciell auf den Ausſtand, welder dem Schuldner ge 
währt wird.” Das TI, barmherzig fen, in Bf. 37, 31 in 
Berbindung mit fhenfen, .Prov..28, .8 2 pun. der ſich 
wmildthãtig der Geringen erbarmt. — Das erſte GI. von V. 18 
iſt nad der Paralleift. Pf. 37, 37: „denn Zukunft - bat der 
Mann des Friedens,” und V. 3B: „die Zukunft der Wen wird 
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andgerottet * — vgl. über Mdde nie Nachkommenſchaft immer 
Ende, zu d. St. — zu erkl.: feine Zukunft fey zur Ausrottung, 
er werde der Zukunft gewaltfam beraubt, in Bertilgung feines 
Geſchlechtes und Namens. Das zweite Gl. ruht auf Deut. 29, 
19: „und der Herr tilgt aus feinen Namen unter dem Himmel 
weg,” vgl. Pf. 9, 6. Die Austilgung des Namens erfolgt mit 
ver Ausrottung des Geſchlechtes, vgl. Deut. 25, 6. Im ans 
dern Geſchlechte, nachdem es in der erften Generation unter 
Hunger und Kummer fortbeftanden, vgl. V. 10. In dem: ihr 
Name tritt die hinter der Einheit verborgene Mehrheit hervor. — 
Dos nit getilgt werden in V. 14 ift die Urſache des getilgt 
werdens in V. 13. Daß fie mur als folde in Betracht 
kommt, daß d. &. noch fortfährt von der Austilgung des Nas 
mens und. Gedächtnifſes zu reden, zeigt V. 15. Über die Heim; 
hung der Schuld der Wärer an den (gleihartigen) Kindern, 
vgl. Beitr. 3, &. 544 ff. Die Grundkk. ift Er. 20, 5. Das unge. 
nm be = 107 Num. 10, 9, 10, V. 15 unſ. Pf. — Zu 
8. 15 vgl. Pf. 9, 7. 34, 17. Luther: „Gedäaͤchtniß in der 
Chrift Heißt nicht, daß man eines gedewfe,'.fonft wäre Jadas, 
Pilatus und Herodes immer 'im Gedaͤchtniß, ſondern daß man 
ihn riihmet und lobet und ein gut Geſchrei von ihm bat.” — 
Das Or a in 8. 16 fieht in Bez. auf das "TOT im B. 14. 
Er verfolgte den elenden Mann, nicht „den Dichter und 
feines Gleichen," denn überall: in dem Pf. ift der Elende nur 
Einer, fondern mid, einen Elenden. Der &. ſtreift das. Yen 
ſonliche ab. Das Etend:ift nicht von Andesin,: fondem won 
dem Boſen ſelbſt herbeigeführt. Das ift ihre Schuß, daß fie 
ſich durch den Anblick des Elendes ihres Sehlachtopfers mit 
rihren laffen, vielmehr dadurch nur angefewert werden, ihr Werk 
wm vollenden, vgl. zu Pf: 68, 27. Das M ift Partie: 
Niph. von TWED, niedergefchkigen ſeyn, weiche‘ Wurgel auch in 
Pi. 18, 8. 18 vorkommt, veiwandt mt ND2, rgefchlagen ſeyn, 
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vgl. zu Pf. 35, 15. — In WM. 17 fl Mehrere: er komme 
ibm, und: er fey ferne von ihm, mit Werufung auf die Dyt. in 
B. 19. Allein diefer Grund ift durchaus nicht entſcheidend. 
Ausfage und Wunſch find weit imniger verbunden, wie bie ge 
. wöhnlihe Ausl. die amimmt, die bier nur willkähriihe Ber 
wünfhungen erblidt:' der Wunfh ruht auf dem Seyn ımb 
wädhft aus ihm Hervor. Grade in biefer Halbſtr. aber, die wie 
(don der erſte B. geigt, das angerufene Gericht über ben Boͤſen 
in feiner Nothwendigkeit nachweiſen foll, ifk bie vorwiegend 
Form der Ausfage paflender wie die des Wunſches. Die optat. 
Auffaffung ift aber gramm. völlig unzulaͤſſig. Das Fur. mit 
Vav. conv. fießt nie fo und kann nicht fo ftehen. Inter dem 
Fluche verftehen mehrere den Fluch, der den WBöfen ſelbſt trifft, 
biefen liebte der Wöfe gleihfam mit, indem er die Sünde 
liebte, dasjenige, was den Fluch nothwendig nach fich ‚sicht, vgl. 
Dean. 8, 36: „die mich haften, Hieben ben Tod.“ Andere des 


- gegen verftehen unter dem Fluche die Fluͤche, bie er gegen den 


Elenden ausſpricht. Air dieſe letztere Auff. entſcheidet V. 28: 
„luchen fie, fo fegne da,” und 2 Sam. 16, 12, wo David, da 
&imei ihm Mucke, fpricht: „vielleicht wird der Herr anfehen mein 
Miſſethat (die gegen mid) begangene) und mit vergellten Gutes 
ſtatt meines Fruches.“ Ahnliches gilt au ven dem Segen. — 
In dem zweiten GL. von V. 18 wird angefpiele auf das Fluch⸗ 
mafler, welches dem des Ehebruches Werbächtigen zu winken gt: 
geben wurde, jur Symboliſtrung der durchdringenden Kraft dei 
Blades, Num. 5, 22: „und es fommen: biefe verfluchten Woſſer 
in weine .Gingeweibe,” vgl. U. 24. M. Auf dem Syuubole dert 
ruht das Bild hiet. Den reinen Gegefap gegen das ben Kör 
per Aufßerlih umgebende Gewand biiser das Wafſer im Ins 
neren, das Aferlid) angewandte und nach innen wirkende Sl 
bilder gleichſam die Wette. — Der Wergisichungeptne gwiſchen 
dem Fluche und Bes’ Keide in B. 19 iſt, wie das "TOM dr 
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me. Gl. zeigt, das Beſtändige, alfo ein ganz anderer wie bei 
dem GBewande in V. 18. — V. 20 enthält das Epiphonem, 
vgl. Jeſ. 17, 14. 54, 17. Zu dem: derer die mid anfeinden, 
vgl. B. 4; zu dem: die Boͤſes reden, V. 2 und 3. Gegen 
meine Seele, die fie mir nehmen wollen, vgl. das: zu tödten, 
in B. 16, 8. 31, und die Wergeltung in B. 8, Pf. 31, 14. 
40, 15. 54, 6, alfo: die durdy boshafte Anflagen mid umzu⸗ 
bringen ſuchen. 

V. 21—31. — 8. 231. Und du, Jehovah, Herr, 
thue mit mir wegen deines Namens, weil gut beine 
Huld erreste mid. V. 22. Denn ih Bin elend und 
am, und mein Herz ift durchbohrt in meinem Inne⸗ 
ren. V. 23. Wie ein Schatten wenn er fi& neiget 
muß ih dahin fahren, werde mweggetrieben wie die 
Seufäreden. 8. 24. Meine Kniee firaudeln vom 
Faften, und mein Fleiſch täufcher weil Fein DL. ®. 25. 
Und ich bin ihnen zum Spotte, fie fehen mid ſchütteln 
ihr Haupt. — 8. 26. Hilf mir, Herr mein Bott, er» 
istte mid nach beiner Yuld. 8. 27. Und erfennen 
möge man daß dieß fey deine Hand, du Herr es ges 
than. ®. 28. Kluden fie fo fegne du, erheben fie ſich 
fo müffen fie befhämt werben aber dein Knecht fi 
freuen. B. 29. Meine Widerfaher müffen Schmach 
anziehen, und fi bällen wie in einen Rod in ihre 
Schande. 8. 30. Preifen will id den Herren fehr mit 
meinem Munde, und inmitten Bieler ihn loben. — 
V. 31. Denn er ftehet zur Rechten des Dürftigen, daß 
er errette von denen die feine Seele richten. — Und 
du V. 21, mein einziger Helfer gegen die, welche gegen meine 
Seele reden. Bei dem: the mit mir, fehlt das Dbjeet (ffiſchl. 
mehrere: handle mit mir oder halt es mit mir, denn FR heißt 
nur machen und thun, nicht Hemden). Es ift Hier, wie in 
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1.Sam. 14, 6: „vielleicht wird der Herr uns thun,“ aus den 
ftehenden Redensarten: Huld, Gutes mit jemandem thun, zu 
ergänzen, was. bier mod; weit leichter angeht wie in 1 Sam. 
14, 6, weil das zu Ergänzende der Sache nach im dem: wegen 
heines Namens, enthalten ift: thue mit mir wegen deines Na⸗ 
mens, was deinem Nauen, deiner. thatfächlich bezeugten Huld, 
vgl. in Bez. auf. das: wegen deines Namens zu Pf, 79, 9, am 
gemeffen ift. Ganz aͤhnlich Pf. 119, 124: „thue mit deinem 
Knechte (Huld) wegen deiner Huld,“ und Ser, 14, 7: „wenn 
unfere Sünden zeugen. wider uns, Herr fo thue wegen deines 
Namens (das Merk deines Namens.)“ Zu dem zweiten GI. vgl. 
Bf. 63,. A und beſ. 69, 17. Der Bitte gebt. bier, umgefehrt 
yeie im erſten Gl., die Begründung voran, weil das: weil 
gut deine Huld, Erklärung des; wegen deines Namens ift. — 
Das erſte Gl. von V. 22 mortlih Pf. 40, 18, vgl. 69, 30. 
Mein Herz iſt durchbohrt in meinem Juneren, wud 
"das Schwert. des Schmerzes, vgl. DB. 16, Pf. 55, 5: ' „mein 
Herz zittert in meinem Inneren,“ im tiefem Schmerze, ſchwerer 
Angſi. — Zu dem -erfien GI. non V. 23 vgl. Pf. 102, 12: 
„meine Tage find wie ein gensigter Schatten,” ein folder, der 
bezeit6 feinem Untergange entgegengeht. Der geneigte Schatten 
nur an dieſen beiden. &t. vgl. Jerem. 6, 4. Das mur bie 
vor. Niph. von II, das eig. feines Niph. fähig ift, beheich⸗ 
net das leibende, gezwungene Gehen. Die Heufchreden, wenn 
ein Wind fie ergreift, werben unaufhaltſam weggetrieben und 
verfchwinden fpurlos, vgl. Er. 10, 19. Joel 2, 20. Nah. 3, 17. 
Solche Vergleichungen des Keidesden mit Heinen hülfloſen Thier⸗ 
kein find David befonders eigenthuͤmlich, vgl, bier Pf. 102, 3. 
HL 11, 1. 56, 1. — Das Kaften in V. 24 ſteht mie von 
einem ſolchen Nichteſſen, das aus Mangel an Eßluſt hervorgeht 
(wie Maurer bier: imedia ex aegriiudine), fondern immer alß 
Bußübung, welche die von. ſchwerem Leiden, Getroffenen . oder 
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Berehten vornehmen, vgl. Sefen. in dem 'thes., und zu Bf. 69, 
11. 85, 13. Der S. bat fi in feinem tiefen und langwierigen 
Elende {hen matt und müde gefaſtet. Das Fleiſch täufcht, 
mdem es fo gut wie nicht mehr da, unfihtbar — unſcheinbar 
(nit durd) Abmagerung, fondern weil ihm die aͤußere Pflege 
fehlt) getvorden iſt (gleich dem apanicovos ra agösura alrar, 
fe. machen ihre Gefihter unſichtbar für unfheinbar, 
Matth. 6, .16), vgl. das 273. lügen, vom verfiegenden Waſſer 
Je. 58, 11, das "133, treulos feyn, vom vertrodneten Bade 
Si. 6, 15. Daß das TO in TOWD nicht privativ zu faffen iſt, 
ſondern eauſal, zeigt das entſprechende DWD. Bon Die iſt 
aber kurz und ſpitz gefagt für wegen des fehlenden Dies. Das 
Faſten macht die Kniee firaucheln dur fein Dafeyn, das >| 
das Fleiſch täuſchen durch fein. Fehlen. Gew. wird. erflärt: 
mein Fleiſch ermangelt des Ketteg(Gesenius: .deficit a pinguedine, 
contabeseit, emaciatur). Dagegen fpridyt aber: .1) daß das 
TOP immer DI, Salbe bedeutet, auch in Jef. 10, 27, nie, wie 
bon Gouſſet unter 2" erkannte, Zeit, ‚daß «6. in der Web: 
DI, Salbe noch in V. 18 vorgekemmen, md daß hier ſpeciel 
noch fr dieſe Bed. der ftehende Gegenfag fpricht, in den das 
falben mit DI (gl. Deut. 28, 40. Mid. 6, 15) gegen das 
trauen und faften ftebt, vgl. 2 Sam. 14, 2: „traure und ziehe 
an Trauerkleider und falbe dich nicht mit DL’. 2 Sam. 12, 8: 
„und David erhob fih von ber Erbe, wuſch fi. und falbte 
li,” vorher 8. 16: „md David fuchte Gott wegen des Kna⸗ 
ben und David faftete,” Matth. 6, 16. 17. 2) Das W2. 
beißt nie abnehmen, mager werden, immer tiufchen; in Si. 16, 8, 
der einzigen &t., auf die man ſich beruft, ift nicht zu erfl.: es 
erhebt fich wider mich meine Magerkeit, fondern meine Täus 
(hung, die Heuchelei, von der id) ſcheinbar durch das Leiden 
überführt ‚bin. 3) Das ſV in FORD muß im Einklange mit 
dem DYED caufal genommen werden. — Zu dem erſten Gb- 
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von W. 25 vgl. 22, 7. 31, 12. Und ich, im biefem elenden 
Buftaube, der ich doch ein Begenftand des Mitleidens fern follte. 
Zu dem zw. GI. vgl. Pf. 232, 8. Das ſchluteln bes Hauptes 
ift bier wie dort eine Verneinung ber, Criftenz; bes Leidenden, 
eine Erklärung, daß feine Lage eine völlig deſperate. — Zu 
8. 27 vgl. Pf. 59, 14: „vernichte, daß fie nicht mehr find, und 
daß man erkenne, daß Gott Herrſcher in Jakob, bis zu dem 
Enden der Erde. Erkennen möge man, und dadurch le: 
nen dich zu füͤrchten, baß die, weine Errettung, deine Hand, 
ein Werk deiner Sand, melde die gotfinfe Thorheit, im ihrem 
Wahne beftärkt durch ihre Straflofigkeit, für eine obnmäd: 
tige hält. — Daß man in W. 28 nicht erfl. darf: moͤgen fie 
flachen, fondern nur: fluchen ſie = wenn fie fluchen, zeigt dab 
OP. Zu dem: drin Knecht, vgl. Pf. 19, 12. 27,9. — Bu 
889 gl. Pf. 71, 13. Er iſt Wiederaufnahme von ®. 18, 
nur zum Zwecke der Zufammenftellung mit dem Seile des Knech⸗ 
tes Gottes, mit dem ſich dieſe Ser. allein beſchäftigt. Die 
Vergl. mit dem Rode — myD, ein langer Red, xoöngk 
nah Jofephus — weiſt darauf bir, daß fie von Kopf bis zu 
Fuße ganz in Schande eingehlillt fein follen. — Zu V. 30 
sl. PM. 7, 18 (auch der Schluß des PL), 9, 2. 34, 2 
69, 31. Za dem zw. GL. Pf. 22, 233. Die-Bitten im Bor. 
erhoben ſich auf dein Grunde der Zuverſicht. So ſchließt ſich 
an fie hier pafſend das Verſprechen des Daukes. — Zu V. 31 
vgl. V. 6. Pf. 16, 8. Bu dem: feine Geele, 8. 20. 
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Luther nennt dieſen Pſ. „den rechten hoben Hauptpfalm 
von unſerem lieben Herm Jeſu Chriſto,“ der Herr felbſt gibt 
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ihm das Jeugniß, daß er im heiligen Geiſte -gefungen fen, und 
er wird im N. T. häufiger angeführt od. Flingt durch, wie irgend 
eine andere Stelle des A. T. | Ä 

DB. 1. Bon David ein feines Lied. Es fpricht der 
HErr zu meinem Herrn: fine zu meiner Rechten, bis 
id made deine: Feinde zum Schemel deiner The: 
8.2. Deinen mästigen Stab wird fenden der Herr 
aus Zion, herrſche inmitten deiner Feinde! — V. 3. 
Dein Boll freiwillige Spenden an deinem Made 
tage, in beiligem Schmude aus -dem Schooße bes 
Rorgenhimmels: dir Bein Jugendthau: ®. 4. Ge 
ſhworen hat der Herr und nicht wird ihn gereuen: du 
bift Priefter in Ewigkeit, nah Weife Melchiſedeks. — 
8.5. Der Herr zu deiner Rechten, zerfhmettert am 
Lage feines Zornes Könige. B. 6. Er wird richten 
unter den Heiden füllee mit Leiden, zerſchmettert 
Häupter auf weiter Erde. V. 7. Bon dem Bade wird 
auf dem Wege er trinken, darum wird er das Haupt 
tmporbeben. | 

Die fieben Verſe des PH. zerfallen in zwei Strophen, nah 
der gewöhnfichen Theilung der 7 -in den Pſalmen, die eine von 
4 und die amdere von 3 V. Die erſte Stn legt die Grundlagen 
des Sieges des Gefaldten dar. Sie zerfällt in zwei Glieder, 
jedes von zwei Berfen: der Sproß Davids figt zur Rechten bes 
deren, der Genoffe der Macht und Heerſchaft des Allmächtigen, 
darum wird er mit feinen Feinden Leichtes Spiel haben, B. 1.2; 
ber Sprof Davids bat ein Volk, das ſich dem Seren willig 
opfert; ein heiliges Bolk, dem der Sieg nicht fehlen kann, wird 
ihm von oben gefchenft: denn er ift nach feſtem goͤttlichen /Schluß 
nicht bloß König, er ift and) Prieffer in Ewigkeit, nady 
Reife Melchiſedeks, und reinigt als ſolcher fein Volk von’ ihren 
Sünden. Ein doppekter Hoffnungegrund bietet: ſich ums Bier 
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dar. Der erſie ift das Sitzen des Gefalbten zur Rechten Get: 
606, der zweite das Volk des Gefalbien, aber auch dieſer zweite 
ift fein menſchlicher, fondern ein göftliher. Dean was das 
Volk ift, das iſt es nur durch den wahrbaftigen Priefter, den 
ihm Gott gegeben, fo daß alfo das eigentliche Fundament des 
Sieges neben den wahren Koͤnigthum des Geſalbten, dem 
alle Gewalt im Himmel und auf Erden gegeben, fein wahres 
Hohenprieſterthum ifl.— Wie die erfie Strophe die Grund: 
lagen des Sieges, fo ſchildert die zweite den Sieg ſelbſt. 
Wir fhauen, wie ber Herr durch feinen Geſalbten und der Ge 
falbte im Herrn mit unmwiderfiehliher Gewalt die Feinde de 
niederiwirft. on 

Zu Ynfang, 3. 1, und zu Ende, 8. 6 u. 7, redet David 
von dem Gefalbten, in der Mitte redet er ibn an. Im ber 
erſten Strophe haben bie Verſe eine feierlihe Länge, die Schil⸗ 
derung bes Sieges felbft in ber zweiten fehreitet wie der Sieg 
vaſch einher, in kurzen Glieden. 

Der Pfalm ift von David gefungen, als der Sig des Re 
gimente® und bie Bundeslade fon in Zion war. Dieß zeigt 
V. 2, wonach der Herr von Zion aus das Reich feines Geſalb⸗ 
ten ausbreitet, und die Grwähnung Meldifedels, des Priefte 
koͤniges von Salem, als des Vorbildes der Verbindung dei 
Königlichen und Priefterlihen Amtes in dem Gefalbten, in 8.4. 
David mußte ferner ſchon im Beſitze der ihm nad 2 Sam. 7 
durch Nathan gewordenen Verheißung von ber ewigen Herrſchaft 
feines Stammes fem; denn dieſe bilder das Fundament bei 
Pfalmes. Diefer fegt endli die fiegreiche Beendigung ber 
Kriege Davids, namentlich der ſchwerſten unter allen, bes Ara 
nmdiſch⸗ Edomitiſchen und des Aumonitifh-Nramäifchen ‚voraus; 
denn dieſe Siege bilden, den Auegangspunct des Pſalmes. 

« Die: Erwarpiogen und Yufprüghe der Diener des wahren 
unb lebendigen Gottes ſind von Anfang au weitgehend, all 
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umfaffend. Sie find nicht etwa mit einem befcheibenen Theite 
zufrieden, ſondern fie nehmen für ihren Gott und fein Reich, eben 
weil ihr Gott der wahre, Gott im vollen Sinne, der Schöpfer 
md Herr der ganzen Welt if, die ganze Erde bis im ihre Außer: 
fim Winkel in-Anfpruch, ımd marken diefe Anfprüche mit einer 
Entſchiedenheit geltend und balten fie mit einer Zaͤhigkeit feft, die 
ale diejenigen in Verwunderung fegen mmf, die den wahren 
Grund derſelben nicht Kennen. Abraham ſchon, der Vater 
der Gläubigen, hat die Wölfer der ganzen Erbe im Auge, und 
der Segen, der ihnen durch feinen Samen gebracht werden ſoll, 
bildet einen Mittelpunet feiner Hoffnungen. Jakob ficht aus 
dem Geſchlechte Juda's den Siloh hervorgehen, dem die Völker 
gehorchen. Überall "von da am, wo lebendiger Glaube, ba ift 
auch Anſpruch an Weltherrſchaft. Es war im vorigen Jahrh. 
und zu Anfang des unſrigen eins der traurigſten Zeichen von 
dem Verfalle der Kirche, daß die Gläubigen zufrieden waren, wenn 
man fie nur in ihrem Winkel ungeftört ließ. Mit dem Aufleben 
des Glaubens find auch die ökumeniſchen Erwartungen, Ans 
frühe und Beftrebungen zurückgekehrt. So war denn auch Da: 
did, fo Herrlich feine Siege: waren, fo weit das Volk Gottes 
durch fie über jede frühere Stufe emporgehoben wurde, nicht zus 
ftieden mit dieſer Winkelherrſchaft. Sie diente nur dazu, 
feinen weltumfaffenden Anſprüchen und Erwartungen einen neuen 
Schwung zu geben. Zugleich aber erfannte er, daß auf den ge: 
woͤhnlichen Wege dieſen Hoffnungen feine Erfüllung werben 
komte. Auch unter denn mächtigen Beiftand des Herrn konnte 
in König feines Gleichen feine Ausſicht haben, die Welt⸗ 
macht, die wie eine eherne Mauer den Kortfchritten des Neiches 
Gottes entgegenftand, vollftändig niederzumerfen; dazu gehörte 
ein König, deffen Thron von der Erde in den Himmel entrückt 
war, ein Theilnehmer der göttlihen Allmacht. Ein Volk fers 
ner, wie das Davids, war nicht ‚geeignet den heiligen Krieg 
15° 
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gegen hie. Welt wit, durqhgreifendem Grfolge zu führen; ihm 
fehlte der Geift der willigen Aufopferung. und „Hingabe. gu ben 
Herren, ihm fehlte der heilige Schwul, her dem Hereigern des 
Herren nothwendig IR, und. David und feines Bleihen masıı 
nicht im, Stande ihnen folhes. zu gewähren: es, touggelt im ber 
Verföpnung und der. Vergebung der Sünden, melde der Fhnder 
nie, für..@linper, bewirken ‚kann. , Dod David wurde nicht im 
an feinen Hoffnungen; wegen dieſer Scheinbar. mufiherfteiglihen 
Schwierigkeiten, hie ihrer Realiſirung antgegeuftanden,. .. Kr hatte 
von Gott die. fefte Verheifung per ‚(Fwigkeit ber. Hexrſchaft in 
feineng Stamme: er, ber. ein. Prophet war, Met: 2, .30, hund 
den; wie en ſelbſt fagt in 2. Sam: 23,. 2, der Geiſt des Heren 
redetz und auf deffen Bunge das Wort des Herrn war, erkannte, 
daß -biefe Verheißung in deu Meffias gipfeln werhe, won dem 
eine ‚dunkle Kunde fon aus der Urzeit berübergefumenen war. 
Als er nun, in dem heiligen Momente, dem .unfer Pf. feine Cut 
ſtehung verdankt, mit einem: „Nina an die Bitt' yon unſertr 
Noth“ zu Gott trat, da wurde, ihm im Geiſte — denn in bie 
fein redet .ex bier nach der ausdrüdlichen Exklärung des Herm — 
offenbar, daß in biefem feinem Sproß, ber. zugleich. fein Hert, 
jene Schwierigfeiten ein Ende finden werben. Er wird figen iu 
Kehren der Allmacht, und, Priefter in Ewigleit feyn, und fowit 
das Wolf Gottes zur Welthexrſchaft erheben. 

Es kann uns nur zur. tiefen Beſchamung gereichen, wenn 
wir feben, wie die. Gläubigen. des U. B. fi aus dem, was da 
Herr bereits gethau, . Zeitern beraiten, auf denen fie friſch und 
froh zu umfaffenderen Hoffnungen emporfteigen — pie. find ME 
zu geneigt, -die'geringen Anfänge zu verachten; nur zur tiefen 
Beſchaͤmung, wenn mir fehen, wie David alte feine Bedeunlen 
ohne weiteres au Gptt trug, und wie er das Wort Gottes mit 
triumphirender Freude und unerſchütterlicher Feſtigkeit ergriff, ih 
ber noch völlig allein auf. dieſes Wort gewieſen war, während ſih 
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uns da6 Scheblimini und das: du biſt Priefter in Ewigkeit, 
ſchon durch eine Erfahrung von 18 Jahrhunderten bewährt hat. 
„Er hanget, fagt Luther, fo feft mit dem Glauben an foldhen, 
fo er nicht ſiehet noch mit Vernunft begreifet, und ift ihm fo 
gewiß, daß er auch davon redet als febe er es jegt vor Augen 
erfüller und gefchehen, und alfo mit ihm felbft davon ſchwatzet 
aus fröhlichen, fuftigem Geifte, als dem das Herz brenner und 
ganz übergehet mit Freude gegen ben Herrn CHriftum.“ Wer 
follte fich im Angefichte ſolchen Vorbildes nicht ſchämen zu zwei⸗ 
feln, zu trauren und zu zagen, wenn die Wogen der Welt ein⸗ 
mal wieder recht heftig gegen den Felſen der Kirche heranbrauſen. 

Dem ſpeciellen Ausgangspuncte des Pf. gemäß bebanbelt 
der Pf. nur eine Seite der Meſſianiſchen Berfimdung, Chriſtus 
als Herrfcher feiner Keinde, und. ebenfo iſt durch biefen 
Ausgangepunct die Form bedingt, in welder der Sieg des 
Eproffes David über feine Keinde gefeiert wird, eine Form, die 
übrigens auch im N. T., in der Apocalypſe (6, 2. 19, 11 ff.) 
no vorfommt. Wie meit David felbft diefe Form als folde - 
afannte, fann uns gleihghltig fen. Gin völliges Verkennen 
aber laͤßt ſich nicht denken, da ein Rönig, der zugleich Hoher 
priefter, der fein Volk verföhnt, und dem fein Volk in heiligem 
Schmucke in den Kampf folgt, Fein gewöhnlicher Krieger ſeyn 
kam. Nähere Auffchlüffe Aber die Korm waren unndtbig, «6 
genügte zunächft das Daß; das Wie Fonnte der Geſchichte 
überlaffen bleiben. 


Der Gottesſpruch, die Dffenbarung in 8. 1 ift nur der 
Form nah an Davids Herrn gerichtet, der Sache nad ift 
David der Empfänger. Jo. Arnd: „Ih, fagt der Prophet 
David, hörte im Geift Gott den bimmlifchen Bater reden niit 
ſeinem lieben Sohne, und weil es ein herrlich koͤniglich Geſpräch 
war, welches ich gern wollte, daß aller Welt bekannt wüͤrde, 
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darım will id’6 in dieſen Pſalm faſſen“ Seinen Herrn 
nennt David feinen Sproß, nit in feinem Namen allein, 
fondern in dem der ganzen Gemeinde Gottes, als deren Rund 
er bier auftritt, woraus es ſich erflärt, daß der Herr bei allen 
drei Evangeliſten fagt, David babe ihn Herr, nicht: feinen 
Herrn genannt. Schon diefe Beeichnung führt, wie ber Her 
gegen die Pharifäer erweift, darauf bin, daß David im feinem 
Sproß etwas Über die gewöhnliche menſchliche Stufe durchaus en 
habenes erfaunte.- Ihre Erklaͤrung und Begründung findet fie in 
ben großen Worte Scheblimini, mit welchem nad Luther's 
Ausdrude, David Ehriftum auf einmal von der Erde hinauf über 
alle Simmel führt und erhebt. Der Thron Gottes, zu deſſen 
Rechten fich der Geſalbte fegen foll, ift „der Thron hoch und er 
baben“ des Jeſaias in C. 6, der himmliſche, auf den Dad 
in den eignen Nöthen und denen der Kirche fo oft. feinen Blid 
richtet, Pf. 9, 8. 68, 19. 29, 10, vgl. Pf. 2, A. 11, 4, das 
Symbol feiner Herrſchaft Über Simmel und Grde und alles was 
darinnen ift, vgl. Pf. 103, 19: „der Herr bat im Himmel be 
reitet feinen Thron, und fein Reich herrfcher über alles“ 
Die Rechte des Mächtigen ift das Symbol feiner Mad. 
Darum ließen irdifhe Könige diejenigen, welche fie als Theil 
nehmer ihrer Macht darfiellen wollten, zur Rechten ihres Thro⸗ 
nes fin. So Salomo feine Muster Bathſeba, bei der abet 
diefe Theilnahme an der Macht nur. eine ideale war, bie nicht 
neben dem Sobne und in feinem Namen, fondern in ihm 
regierte. Ganz befonders aber nahmen dieſen Plag ein die Ins 
haber einer im Driente uralten Wurde, der eines Königlichen 
Statthalters, der mit der vollen Königlichen Würde und Macht 
beiehnt ift, eine Würde, wie fie in Ägypten Joſeph bekleidete, 
zu dem Pharao fpriht (Gen. 41, 40-44): „du folkt fem 
über mein Haus und deinen Mund foll Füffen al mein Voll, 
nur ben Thron will ich vor dir voraushaben. Siehe id ſetze 
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dich Über das ganze Rand Agypten. Ohne dich foll nicht erheben 
Jemand Hand und Fuß im ganzen Lande Ügppten”, der auf 
Pharaos Wagen gefegt wurde, und vor bem fie ausriefen: auf's 
Knie! Sole Würde nahm Salome in dem Reihe der Herr⸗ 
lichleit Ehrifti für den einen ihrer Söhne in Anſpruch, da fie, 
veranlaßt durch das Wort Chrifti von dem Sign ber zwölf 
Spoftel neben feinem herrlichen Throne auf 12 Stühlen richtend 
die zwoͤlf Geſchlechter Iſraels (Matth. 19, 28) zu Chriſto trat 
md zu ihm fpradh: „laß diefe meine zwei Söhne figen in beis 
nem Meiche, einen zu deiner Rechten und den Anderen zu beiner 
Linten.” Wer folcher Ehre von dem Herrn des Himmels unb 
ver Erden gewlirbigt wird, wen biefer zur echten feines Thro⸗ 
nes fiten beißt und dadurch für feinen Statthalter und Stell⸗ 
vertreter erflärt, der wird eben damit weit uͤber jede menſchliche 
GStufe erhoben, der wird eingefegt in die volle Teilnahme der 
göttlichen Gewalt über Himmel und Erde, wie ber Herr, bas 
Scheblimimi ausbeutend, fi) vor feinem Scheiben von ber Erde 
dieſelbe beilegt. Die Scheblimini ift unendlich reich an Xroft 
für die Gemeinde des Herrn zu allen Zeiten, und wer dieß eine 
Wert nur ins Her; faſſen kann, der ift aller Angft und allen 
dagen entnommen, dem iſt es gleichviel, ob ber Feinde viel oder 
wenig, der flieht mit heiterm Lächeln ihrem Toben und ihren vers 
geblichen Anftrengungen zu. Er fpriht mit Arnd: „Ih weiß 
einen, der figt zur Rechten Gottes, der ift meinen Keinden und 
al meinem Unglück ſtark genug. Cr figt nieinethalben zur Rech⸗ 
tm Gottes mich zu fehlipen.” Das Wort ift um fo tröftlicher, 
da Chriſtus nicht bloß für fich zur Rechten Gottes figt, fondern 
au die Seinen mit dorthin erhebt, ſchon in der Zeit und noch 
bereliher in der Gwigfeit, wie Sohannes in der Apocalupfe 
8, 21) fagt: „wer Überwindet, dem will idy geben mit mir auf 
meinem Stuhle zu fügen, wie ich Aberwunden habe und bin ger 
(fen mit meinem Vater - auf feinem Stuhle“, und Paulus 
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2 Tim. 2, 123: ‚ame wir dulden, fo werden wir auch seit 
herrſchen.“ Aber jenes Sitzen Chriſti zur Rechten Gettes iſt 
in dem gegenwärtigen Weltlaufe noch ein verborgenes. Nur 
wer wie Stepbanus „des heiligen Geiftes voll“ iſt, fiche bem 
Himmel offen und des Menſchenſohn zur Rechten Gottes. Das 
Scheblimini, durch Dffenbarung zuerſt der Kirche gegeben, 
kann aud nur durch Offenbarung als wahr erlaunt und ins Ser 
gefaßt werben. Der zur Rechten des Waters fügt, führt feine 
Gewalt gar heimlich, damit fie nur im Glauben erkannt werke. 
Das geihieht, damit die Gläubigen im Glauben geübt merben, 
und damit die Welt zus gerechten Strafe ihres Unglaubens wis 
ber ihn anlaufe zu ihrem eignen Werderben. „Bas folkte, des: 
fen fie (jo ſpricht Luther), diefer arme, ohnmächtige, eiembe 
Bettler od. Zatternlönig mit feinem elsuben, nacten, wehrleſen 
Häufein vermögent: Laufen alfo getroft an ihn und flärmen 
mit alles Gewalt zu ibm, daß ſichs im Anfang läßt aufehen, ats 
würden fie ihn fobalb von feinem Throne ftaßen. Uber Hüte 
dich, wenn ex fo gar ſchwach ift, und Gott dazu blimgele, als 
fehe und könne er gar nichts. Denn da ift er ihnen am näd 
fien,. daß er fie will in ihren beften Gedanken md hoͤchſter Macht 
verflören und mitten im Merle ihnen im bie Waͤrfel greifen, umb 
mit ihnen das obesfte zu unterſt kehren, daß fie ploͤglich zu Bo 
ben ‚geflärzt liegen, che fie ſich umfehm, und. alſo mit ihnen fah⸗ 
zen, daß fie eben in dem, da fie wider ihn laufen und flikemeen, 
ſich feibft ablaufen umd fällen, und. eben dadurch geffirzt umb-ihen 
zum Fußſchemel gelegt werden, damit. fie ihn haben wollen herab⸗ 
flürgen und unter ihre Fuße werfen.“ — Der Herr ſoll pur Kech⸗ 
ten Gottes figen, bis biefer ibm feine Feinde zum Bußfchemel 
macht, fie ihm völlig unterwirft, nicht fo als ob ex ſich felbſt 
dabei müßig verhielte und ruhig zufähe, dagegen entſcheidet alles 
Zolgende, fondern fo, daß ex felbft, mit der göttlichen Allmacht 
bekleidet, fie daniederwirft. Da der Befig der göttlichen Allmacht 
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in dem: fige zu meiner Rechten, dem Könige nur zu einem bes 
fimmıten Zweele verliehen: wird, den der ganze Pf. allein ind 
Unge faft, dem Kampfe gegen die Feinde, fo äft das bis 
nsihließend zu faflen. — 6 iſt wehl zu beachten, daß wir, 
(hab wir im A. T. von Ehrifto, auch von feinen Keinden 
hören, wie wir au in den Tagen feines Fleiſches Chriftum 
überall von Feinden umringt und im Kampfe mit ihnen begrifs 
fun ſchen. Das dient zum Zeugniß gegen bie, welche gern alle 
Feindſchaft der Welt gegen Chriftiun aus dem Wetragen feiner 
Dimmer ableiten möchten; das dient dazu, daß wir es uns nicht 
befremden -laffen, mem wir in der Gegenwart foldhe Feind⸗ 
ſchaft ſaͤrker und ftärker werden fehen, daß wir es ganz natür⸗ 
lich finden, wenn wir durch dieſe Feindſchaft leiden müffen, und 
nur zuſtieden ſind, wenn wir nach langem ſchwerem Kampfe an 
dem Siege Chriſti theilnehmen. Es iſt ſchwer ſich darin zu im 
den, aber es kann einmal nicht. anders ſeyn, da die Welt „im 
Yan Un. — Der weite V. entwickelt einfach eine Folge 
aus dem erſten. Hat der Here im Angeſichte der . Feinde feines 
Geſalbten zu: ihm Bas: fige zu meiner Rechten, geſprochen, 
fe um nothwendig feine firafende Sand grade fo weit reichen 
wie dis Feindſchaft. Der Stab ift Symbol, nicht der Regierung, | 
fombern der Herrſchaft über das. Widerſtrebende; er iſt bes 
Wertheng, womit die Widerwaͤrtigen geslichtigt werden; ihm ame 
ſpricht das ſcharfe zweiſchneidige Schwert, das nad Apoc. 1, 16 
ans dem Wunde des Menfchenfohnes geht. Der Herr. wird bie 
fen tab fenden aus Zion, dem Urfige des Davidifchen Rs 
nigthums, das in dem Gefalbten gipfelte, damit er, von feiner 
kräftigen Sand geflihrt, die Runde mache unter deu Feinden ugh 
fie zu Beden ſchlage. Das herrſche ift in feinem Zufommen 
bang mit W. 1 eine Aufforderung, bie eine Weiffagung in 
fh ſchließt. Inmitten deiner Keinde, nicht etwa an einem 
einzelnen Ende derfelben; Feinde ringsum, aber in ber. Dritte 
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derf. Chriftus herrſchend nah allen Seiten. — Wie 8. 1 und 
2, fo find auch V. 3 und 4 zu einem Paare verbunden. Den 
Teofte, den das allmächtige Königthum feines Serm dem 
Volke Gottes im Angefichte einer feindlichen Welt gewährt, tritt 
bier der aus feinem ewigen Hohenpriefterthum zur Seite, 
welches ihm die Bürgfchaft gewährt für die Wergebung feiner 
Stmden, und flr den darin wurzelnden Geift der willigen Sin: 
gabe und Aufopferung und Befig der beiligen Kleider, bie zu dem 
heiligen Kampfe nothwendig find. Während V. 1 den Grund 
enthielt, V. 2 die Kolge, der Herr bat geſprochen: fige zu meis 
ner Rechten u. f. w., Darum wird fenden der Here u. f. w., iſt 
hier die Ordnung eine umgefehrte: dein Volk freiwillige pen 
den u. f. w., denn gefhworen bat der Ser. Der &. weile 
das Wolf des Herrn unmittelbar feinen Feinden gegenibe: 
ftellen. Der Konig hat nicht blos Feinde, fondern er hat auf 
Unterthanen, folde Unterthanen, deren Weſen die Bürgfchaft 
des Sieges in fi) trägt, nicht in Folge einer angeborenen Wer 
trefflichkeit, fondern aus goͤtt licher Urfache, weil ihr König zu 
gleih der wahre Hohepriefter. Durch das Volk des Kni⸗ 
ges werden feine Unterthanen bezeichnet, nicht an und für fich 
feine Krieger. Aber in ſchweren Kriegesläuften werden alle 
Untertbanen zugleich Krieger, und nur in diefer Eigenſchaft Kom: 
men fie in dieſem Eriegerifhen Pfalme in Betracht: „ein böfer 
Knecht, der fill darf ſtehn, menn er den Feldherrn ficht an⸗ 
gehn.” Das 19% hat nur die Bed. freiwillige Gabe, 
und ift ftebend von freimilligen Gaben, bie dem Herrn darge: 
bracht werden. Diefer ift auch bier der Empfänger, der Gefalbte 
ifk der Priefter, durch deffen Vermittelung fie dargebraiht wer⸗ 
den. Solche freiwillige Gaben wurden von Iſrael den Herrn 
bei der Errichtung der Stiftshütte, dargebracht, die ganz aus 
ſolchen freiwilligen Spenden erbaut wurde: „rede, fo ſprach ber 
Herr damals zu Mofes (By. 25, 2), zu den Kindern Sfrael, 
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daj fie mir nehmen freiwillige Gabe; von jedem, dem fein 
Sen treibt, ſollt ihr meine Gabe nehmen.” Nah Errichung 
des Heiligthums wurde in Darbringung folder Gaben durch 
das Gefetz dem banferfüllten Gemüthe für alle Zeiten freier 
Grickaum eröffnet. Aber während dort die Gaben in Sachen 
befanden, die von den Perfonen geopfert wurden, bringen bier 
die Perfonen fich felbft dar als freiwillige Gabe. Sie weihen 
und opfern fich Gott durch ihren Hohenprieſter am Tage bes 
Kampfes, auf Leben und Tod, obne allen Vorbehalt. Diele 
Operung gefchieht an dem Machttage des Koͤniges. Der Tag 
de Schlacht — diefer ift gemeint — ift flr ihm zugleich der 
Ag der Macht. Der König, der zur Rechten Gottes figt, der 
einhenicht am der Spige eines Volles, das fi willig opfert, 
aan, wenn ex Fämpft, nur fiegen. Die Wolf aber, das 
ſich wg opfert am Tage der Schlacht, Tann nur durch das 
Ye des Glaubens erfannt werden, und biefer Glaube if 
ſchweret noch als der an den König zur Rechten Gottes, wie 
ja überbeupt das: ich glaube eine heilige allgemeine Kixche, wohl 
ber ſchwerſte Artikel im Bekenntniſſe ift. Es gilt hier den unter 
der Dberläche der Feigheit, Trägbeit und Unwilligkeit verborge⸗ 
um willigen Dpfergeiſt zu entdecken, es gilt befonbers im Wer: 
tranen uf den von Gott eingefegten ewigen Sohenpriefter glaus 
hend za hoffen, daß die Zukunft mehr und mehr bringen werde, 
was ber Begenwart noch gar ſehr fehlt, gilt zugleich im Glauben 
mit Gebet und Flehen unabläffig anzubalten, daß der Opfergeiſt 
umier dem Volle des Herrn lebendiger werde. — Die zweite 
Hlfte des V. ift fo aufzuldfen: die jugendlihe Mannſchaft des 
Kiniges gleicht in ihrem heiligen Schmude dem Thau an Liebs 
lichleit, dem glei fie umerwartet fih darſtellt. Heiligen 
Shmud, Heilige Kleider legten die Priefter an, menn fie im 
Heiligthum Dienft thaten, zur Abbildung des: „erneuert euch im 
Beifte eures Gemüthes, und ziehet den neuen Menſchen an, der 
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nach Gott geſchaffen ift im rechtſchaffener Gerechtigkeit und Hei⸗ 
ligkeit·, Epheſ. 4, 23. 24, das jedem laut entgegentoͤnt, der ſich 
dem heiligen Gotte naht. Hier find die Kämpfenden mit 
helligen Kleidern angethan, beim es ift bier fein gewöhnlicher 
Kampf, bei dem es nicht Noth thut, daß man den alten Men— 
fhen mit ſeinen Werfen ausziehe, bei’ den auch von ſolchen etwas 
ausgerichtet werben Tann, die in bem: befledten Rode des Flei⸗ 
fihes einhergehen, „es ift ein Kreuzzug, ift ein heil'ger Krieg”, 
wo zu der Ehre der Kämpfer nur diejenigen zugelaffen werben, 
die in heiligen Kleidern, dem Symbole heiliger Herzen einher 
geben, der Tracht; wie fie dem auserwählten Gefchlechte, dem E 
niglichen Prieftertbum, dem heilgenVolke (Er. 19, 6. A Petr. 2, 9 
engemeffen ift. In diefem heiligen Schmucke erſcheint der Io: 
gendthau des Königes, fein jugendlicher Thau, feine jugend⸗ 
liche Mannſchaft, welche eben in ihren beiligen Kleidern dem 
hau gleiht am Lieblichkeit. Die Mannſchaft des Koͤniges be 
fteßt zum Theil aus alten, ergrauten Streitern, aber ber jugend» 
liche Geiſt ift allen gemeinſam, und fo ftellt fi dem &. im der 
Anſchauung das ganze Heer als’ eim jugendliches dar. „Die 
auf den Herrn harren, friegen ftets neue Kraft, fahren auf mit 
Alligeln wie Adler, laufen und werben nicht matt, wandeln umd 
werden nicht müde.“ Die Bürgfchaft der Jugend gewährt 
atlein der Dienft des Herrn. Diefer Jugendthan kommt dem 
Könige „aus dem Schoofe des Morgenbimmels”. Dadurch wird, 
daß wir uns der Worte Luther's bedienen, gefagt, „daß es 
mit der Geburt der Kinder bdiefes Reiches zugeht gleichwie mit 
dem lieben Thau, der da im Lenzen täglih frühmorgens fällt, 
und kam doch niemand fagen, wie er gemacht wird, noch wo er 
herkommt, noch liegt er alle Morgeh auf dem Grafe.” — Bm 
willigen Geiſt und die Heiligen Kleidet verdankt bie jugendliche 
Mannſchaft des Königes feiner Einfegung zum Priefter in Ewig⸗ 
feit nach der Weiſe Melchiſedels: denn geſchworen hat der 
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Her und nicht wird ihn gereuen, du bift nicht bloß König, 
du biſt auch Priefter, nad der Weiſe Melchiſedels, der in . 
ver Urztit in Zion. das Koͤnigthum und das Priefierthuur miteinander 

vechend. Das Amt des Hohenpriefters befand. index Ver⸗ 
wüttelung zwiſchen Gott und dem Moffe, und, diefe äußerte ſich 
nah ver Beſchaffenheit das lepteren vornehmlich in der Etwer⸗ 
bung der Suͤnden vergabung durch Dyfer urd durch Shrkime 
Ui die, Vermitielung. des Hobempriefters vorzugeweiſe in der Mer 
wirlang ber Suͤhnung ‚und MWergebung. beſteht, dat tritt bafan- 
ders hervor in Ley. C. 16, wo her Ritus anı großen WVerſohhnunga⸗ 
tagt, dem Glanzpuncte ber; Thaͤtigleit bes. Hohenyrieſters, geſchil⸗ 
bet wird. , Dayid erlannte an dieſem Punge ſchmeylich feine 
Chwähe. Er konnte wohl durch keine. Verſchuldung Bericht 
über das Voll bringen, vgl. 2. Sam. 24, 17, aber m 
konn es nicht vor ſo hn en, und fo mußte das Heil im Kampfe 
gegen die Feinde ſtets unvoſlkommen bleiben. , Er erkannte, daß 
auch der König zur Rechten Gottes für die Bedlirfuiſſe Aes Nas 
bes Gottes noch nicht genligte. Ein Volk von Heiligen ‚dire 
mit ihm hinreichend verforgt. Ginem. Volle‘ pon Süshern mM 
der Sieg sur dam gewiß, mem. diefer Rönig zugleich Hohes: 
Writer An dieß Maik iſt der Sache nach Die Rede des Herch 
gerichen obgleich formell an deu Geſalhten. „Ich ſchwoͤre euch 
are Suͤndern — fo gibt: Jo. Arnd dem Sinn richtig an —, 
daß ich euch zum Troſt diefen meinen Sohn zu einem Hohen⸗ 
drieſter verordnet und gegeben babe, der euch verſoͤhnen fall: unk 
ſegnen.“ Ein Bolf, ſich freiwillig dem Seren opfernd, ‚in heili⸗ 
gem Gewande, an feiner Spitze ein König, ‚der zugleich Hoher⸗ 
Rirfier, von Gott felbft in alfe Ewigkeit dazu geweiht, ſühnend 
wos ihm von Stunden anflebt, fürbittend, vertratend, die innigfte 
Gemeinschaft zwiſchen ihm und Gott vermittelnd,, wie könnte bes 
ber Sieg gegen die Melt fehlen, ‚und wenn ſe ie ſich auch in; ihren; 
ganzen, Macht erhebt. 2 
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Der Hinweifung auf das Vorhandenſeyn aller Grundlagen 
bes Sieges folgt in der zweiten Steopbe die Schilderung des 
Sieges ſelbſt. Die Anrede wird in V. 5, wie im ganıen Palm, 
an den König und Hobenpriefter gerichtet. So gewiß als dieſer 
zur Rechten des Herrn fit, fo gewiß muß der Hert ihm 
am Tage des großen Kampfes zur Rechten ftehen, als fein 
allmaͤchtiger Helfer und Beiſtand, und durch ihm die Feinde jr: 
ſchmettern, die maͤchtigſten Könige nicht weniger, wie die Ohne 
mädtigften und Geringften: denn im Angeſichte der Allnacht ifl 
mienſchliche Macht nur eine einzelne Seetion der Dymmahh. 
Dieß: er zerſchmettert am Tage feines Zornes Konige, fiel Lu 
ther ſchwer aufs Her. „Alſo — fagt er — wird es, wii 
leider ſorge nach dieſer Weiffagung, uͤber Deutſchland camel 
auch gehen, daß man fagen wird, da liegt das liebe Deurfälm 
zerftbrt und verheett. Denn ſie wollen es auch mit Gewalt dehin 
bringen, daß Sort foll mit ihnen fyielen des. Spieles, dat & 
mit Nom und Serufalem gefpielt hat. Gott gebe, daß wir um 
unfere Rinder alsdann todt find und das Unglück nicht ſchen. 
Diefe Ahnung ift ſchon einmal in Erfüllung gegangen, da ma 
‘fang: „laß blühen wie zuvor, die Länder fo verbeeret, bie ir 
den fo zerftöret, durch Krieg und Keuerszorn.” Wort gebe, Di 
fie nicht zum zweiten Male in Erfüllung gehe! — Daß mm 
in 8. 6 nie mit Luther hberfeßen darf: „er wird zerſchmet 
tern das Haupt Über große Lande”, wobei viele Ausll. an da 
Antihrift: denken, fondern nur: er zerſchmettert Häupter auf 
weiter Erde, erhellt außer andern Gruͤnden aus dem offenbart 
Gegenſatze des zerſchmetterten Hauptes der Feinde und dei 
erhobenen des KRöniges und Hohenprieſters. — Das Bild di 
Bades, aus dem der König auf dem Wege, in dan Laufe 
des Kampfes und des Sieges trinfen wird, in V. 7, erläutert 
fi aus der Gefdichte Simfons. Diefen, nachdem er mit 
dem GCfelsfinndaden taufend Phitifter gefchlagen, durſtete fehr 
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web er rief den Herrn an und ſprach: „du gabft. iu die Hand 
deines Knechtes dieß große Heil, und jetzt werde ich ſterben vor 
Durſt und fallen in die Hand der Unbeſchnittenen. Da ſpaltete 
Gott die Vertiefung, welche zu Lechi, und es kamen Waſſer heraus 
und er trauk, und fein Geiſt kehrte zurück und er lebte auf. Darum 
nannte man den Brunnen Anrufersbrunnen, weicher zu Lechi bis 
auf diefen Tag.” „Unfer Simfon, der tbeure Held“ ift nicht 
wie fein Vorhild der Ermattung unterworfen, ſo gewiß als er 
jur Rechten der Allmacht figt, aber man: trinkt aus dem Duell 
nicht blos um den Durft zu löfchen, fondern auch um vor bem 
Dinfte bewahrt zu bleiben, und den Dienft eines ſolchen Quells 
leifter ihm die: ihm ſtets zufließende göttliche Kraft, die ihn wor 
allee Ermattung im beißen Rampfe bewahrt. Seinen Dienern 
und Kriegern aber begegnet es gar oft, daß fie auf dem Wege 
ermatten, und mit dem alten Simſon ausrufen: „jet werbe ich 
fterden vor Durft und fallen in die Hand ber Unbeſchnittenen.“ 
Aber derfelbe Duell, der den Feldern vor der Ermattung bes 
wahrt, ftärkt feine Krieger in derfelben und richtet fie auf, fo 
daß fie mit ihrem Feldherrn das Haupt erheben können. Was 
den Feinden des Herr mangelt, das ift der Bad am Wege, 
der Anrufersbrunnen. Wem der nur gewährleiftet ift, der darf 
nit verzagen, wenn er auch zuweilen traurig und gefenften 
Hauptes einhergehen muß. Das: darum mird er fein Haupt 
erheben, des Schluffes correfpondirt dem: fige zu meiner Rech⸗ 
ten, des Anfanges. Solchem Anfange kann nur ſolches Ende 
folgen. Der Held erhebt, nachdem alle feine Feinde zu Boden 
geworfen find, triumphirend fein Haupt, „und ruft Victoria, 
ſchwingt frößlih bie und da Sein Kähnlein als ein Held, Der 
Seid und Muth behält.” Das wird am herrlichſten wahr wer« 
ben, wenn bie felige und fröhliche Zeit angebrochen, da .c6 beißen 
wird: „es ſind bie Reiche der Welt unfers Herrn und feines 
Chriſtus geworben, und er wird zegieren von Ewigleit zu Ewig⸗ 
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keit“ (Apoc. 18, 15). „Gott aber helfe uns, fo ſchuͤeßen wir 
mit Luther, daß wir bei dieſem Herm bleiben, and ihm dank 
bar erfunden werden, und ihm dieſen Pſalm mit rechtem Blau: 
ben wid. Fteuden ſingen. Demſelbigen unſerm lieben Serm und 
Heilaude ſey allein Preis, Lob und Ehre, fan dem Vaur mb 
bel bo eigen Gun | in Eviglen, Amen.“ 





uf. die Ertlärung des Pf. im Grundriß laffen win hier 
noch "einzelne Kusführungen = und Zufäge foien. Zienn zur Ein 
leitung. 

Die Abſfaffung des rn * David wird * die Üben 
känift bezeugt, die am fo ernfter gemeint: ift, da- offenbar mi 
Abſicht an: die Spitze ‚der Dodelade, gleichſam wie die Ihe: 
ſchende Wing, eine Trilogie Davidiſcher Pſalmen gefteh Mt, 
ferner such den Zuſammenhang mit: den ebenfalls int der Über 


ſchrift Daviv. beigelegten beiden vorhergehenden Palmen, und 


lid -von dem Herrn, beffen: ganze auf unferen Pf. gegründen 
Urgamentation, Marth. 22, 41-46. Wr. 12, 3637. Bu. 
20, 41 44, auf ber Thatſache feiner Abfaffung von Dar) 
fußt. Die inneren Gründe dienen biefen äußeren Jeugnißen 
zur Beftätigung. Der muthige, frifihe kriegeriſche Von führt 
auf den Helden Dabid, dem allein unter allen Pfaluenfäng. dein 
Zon eigenſhümlich iſt. Zu Grunde liegen dem Pf. die Berhält 
niſſe der Davidifchen Zeit, Davids Kriege und. Siege. Kür it 
Davidiſche Abfaffung ſpricht endlich auch die innige Werlihrung 
mit Pf. 2. Geläugnet ift biefelbe nur von ſolchen, denm fr 


unbequem war, weil fie ihren vorgefaßten Hypotheſen in 9 
zug auf die Auslegung entgegenftand. Vollig vergeblich benähm 


ſich dieſe zum Theil das Zeugniß der Überſchrift zu emekräften 

indem fie das 179 durch de Dawide erflären. In den Üben 

ſchriften der Pſ. konnte es nur in einem Sinne vorkommen. 
Daß ber König und Hoheprieſter unſ. Pf. der Weſſtas ſer, 
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wurde unter den Afteren Juden allgemein angenommen: es war 
nationale Überzeugung. Wir -erfehen dieß ſchon aus den angef. 
St. des N. T. fo hinreichend, daß es unnöthig ift, weitere Ve⸗ 
weite -Seisubringen. Die: Meffiamität des Pſ. legt der Herr dort 
is ine allgemein zugeftandene, über. allen. Streit erhabene That- 
fade a Grunde, und feine Gegner denken nicht daran, ſich der 
Gewalt feines Argumentes dadurch zu entziehen, daß fie diefelbe 
lugnen. Daß diefe rationale Auslegung ein ſachliches Funda⸗ 
ment hatte, erhellt aus dem Zengniß des Bern au ˖derſ. Sti, 
welcher auf Grund der Beziehung des Pſ. anf den Meſſias aus 
ihm das Unftatthafte der. damals unter den Juden fehr verbrei- 
teten Worfiellung erweiſt, wonach man :in dem Meffins einen 
blögen Menfchen erwartete. Wblig vergeblich hat der ältere 
Ratienalismus Alles -aufgeboten, dieß Zeugniß des Herrn zu: be; 
Ritigen, (vgl. die Aufzählung und Beleuchtung der. mannigfachen 
aiteren Kündlein bei Bergmann.comm. in: Ps. 110, Leyden 
1919, der einzigen monogr. Bearbeitung unferes Pſ., welche 
wegen ber fleißigen und faſt veiiftämdigen Sammlung des Mate 
riales" Becichtung ‚verdient — fie. it. nicht weniger als DRM 
tat — &. 44 ff.); vergeblich zuletzt auch. Bleek in dem 
Gm. .d. Br. aiı die Hebr. 2,:&.:18% ſich bemüht, Tieb 
feiner ya entledigen — es iſt dieß ſorklac, daß es ſich mie Dir 
Mſhe verlohmt, jene Erjeugniſſe der dloßen Neiging vier Nik 
heren Prhfeing: zu unterwerfen. Man maß un bem Herrn: ine 
erden, ivenn er mit ſolcher Entſchiedenheit und. Bavankht einen 
Mehr ganz gewühnlichen Inhaltes auf. ben. Meſſias, auf ſich 
sul. no Barth. 26, 64, bezogen und aus ihm Leinr wichtige 
dozatiſche Folgerung entnommen Hätte: - -Ebenfo. wüßte - mm 
Die Wpofiet und die Worf: des N. T. bebauası ab sah: der Wo 
heißung des Herrn und dem goͤttlichen Ehakaeter - der ’'Beiligen 
Schrift inte werden, wenn der Pſalm/ auf der: finfonieh' bauch, 
auf den fie bie game Lehre von dem Staa! Cheiti: zus: Mechech 


Hengſtenberg über die Vſalmen. IV. Th. 32. Aufl. 16 
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2 Tim. 2, 13: „wenn wir bulden, jo werden wir mb mit 
herrſchen.“ Aber jenes Sigen Ehrifti zur Rechten Gontes ift 
in dem gegenwärtigen Weltlaufe noch ein verborgenes. Yan 
wer wie Stepbanus „des heiligen Geiftes voll“ ift, ſieht ben 
Simmel offen und des Menfhenfohn zur Rechten Gottes. Des 
Scheblimins, durch Dffenbarung zuerſt der Kirche gegeben, 
lann aud nur durch Offenbarung als wahr erkannt und ins Sen 
gefaßt werden. Der zur Medien des Vaters fügt, führt feine 
Gewalt gar heimlich, damit fie nur im Glauben erfannt werde. 
Das gefhieht, damit die Gläubigen im Glauben gelibt werben, 
und bamit die Welt zur gerechten Strafe ihres Unglaubens wir 
ber ihn anlaufe zu ihrem eignen Verderben. „Was folkte, deu 
fen fie (fo ſpricht Lurher), dieſer arme, ohnmächtige, elende 
Bettler od. Tatternkoͤnig mit feinem elenden, nackten, wehrloſen 
Haͤuflein vermögen? Saufen alfo getroſt an ibn umb ftürmen 
mit alles Gewalt zu ihm, daß ſichs im Anfang läßt anfehen, als 
würden fie ‚ihn ſobald von feinem Throne ſtaßen. Wer bi 
bih, wenn er fo gar ſchwach ift, und Cost dazu blimelt, alt 
fehe und könne er gar nichts. Denn da ift er ihnen am näd 
fien,. daß er fie will in ihren beten Gedanken umd hoͤchfter Mebt 
verflören und mitten im Werle ihnen in die Warfeb greifen, usb 
mit ihnen das obesfte zu amterft kehren, daß fie ploͤglich zu Ber 
ben ‚geftürzt liegen, che fie ſich umſehen, und. alfo mit ihnen fe 
sen, daß fie eben in dem, ba fie wider ibn laufen und ſtüͤrmen, 
ſich feibft ablaufen und. fällen, und aben dadurch geßfirgt uud ihn 
zum Fußſchemel gelegt werden, damit. fie ihn haben: wollen. Sera 
flürzen und unter ihre Büße werfen.“ — Der Heer foll zur Ach 
ten ‚Gottes figen, bis biefer ihm feine Feinde zum Fußſchemel 
macht, fie ihm völlig unterwirft, nit fo als eb er ih felbſt 
dahbei müßig verhielte und ruhig zuſahe, dagegen entſcheidet alles 
Folgende, ſondern fo, daß ex ſelbſt, mit der göttlichen Allmacht 
bekleidet, fie daniederwirft. Da ber Befig der goͤtilichen Allmacht 
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in dem: fite zu meiner echten, dem Könige nur zu einem. bes 
ftimmten Zweecle verlieben: wird, den der ganze Pf. allein ins 
Auge faßt, vom Kampfe gegen die Zeinde, fo äft das bis 
ensihließend zu faſſen. — Es ift wohl zu beachten, daß wir, 
fobatd wir im U. T. von Ehrifto, auch von feinen Keinden 
hören, wie wir auch in den Tagen feines Fleiſches Chriftum 
überall von Keinden umringt und am Kampfe mit ihnen begrifs 
fen ſehen. Das dient zum Zeugniß gegen die, welche gern alle 
Feindſchaft der Melt gegen Chriftuum aus dem Betragen feiner 
Dimmer ableiten möchten; das dient dazu, daß wir es uns nicht 
befremden laſſen, wenn wir in der Gegenwart folde Feind» 
ſchaft flärfer und ftärfer werden (eben, daß wir es ganz natlıra 
lc finden, wenn wir durch dieſe Feindſchaft leiden müflen, und 
nur zufrieden find, wenn wir nach langem ſchwerem Kampfe an 
dem Siege Chriſti theilnehmen. Es ift ſchwer fih darin zu ſin⸗ 
den, aber es kann einmal nicht anders ſeyn, da die Welt „im 
Atgen liegt”. — Der zweite V. entwidelt einfach eine Folge 
aus dem erſten. Sat ber Here im Angeſfichte der Feinde feines 
Gefalbten zu ihm das: fige zu meiner Rechten, geſprochen, 
fo muß nothwendig feine ſtrafende Sand grade fo weit reichen 
wie die Feindſchaft. Der Stab ift Symbol, nicht der Regierung, | 
ſendern der Herrſchaft über das. Widerftrebende; er ift bes 
Werkzeug, womit die Widerwaͤrtigen geslichtigt werden; ihm ent⸗ 
ſpricht das ſcharfe zweiſchneidige Schwert, das nach Apoc. 1, 16 
aus dem Munde des. Menfchenfohnes gebt. Ser Herr wird die⸗ 
fen Stab fenden aus Zion, dem Urſitze des Dapidifchen Nds 
nigthums, das in dem Gefalbten gipfelte, bamit er, von feines 
kräftigen Hand geflihrt, die Runde mache unter deu Feinden und 
fie zu Boden ſchlage. Das herrſche ift in feinem Juſammen⸗ 
bang mit W. 1 eine Aufforderung, bie eine Weiffagung in 
ſich ſchließt. Inmitten deiner Keinde, nicht etwa an einem 
einzelnen Ende derfelben; Feinde ringsum, aber in ber. Mitte 
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derf. Chriſtus herrſchend nah allen Seiten. — Wie 8. 1 und 
2, fo find auch B: 3 und 4 zu einem Paare verbunden. Dem 
Trofte, den das allmädhtige Königthum feines Seren dem 
Volke Gottes im Angeſichte einer feindlichen Welt gewährt, tritt 
bier der aus feinem ewigen SHobenpriefterthum zur Seite, 
welches ihm die Bürgſchaft gewährt für die Wergebung feiner 
Suͤnden, und flr den darin wurzelnden Geiſt der willigen Hins 
gabe und Aufopferung und Befig der heiligen Kleider, bie zu dem 
heiligen Kampfe nothwendig find. Während V. 1 den Grund 
enthielt, V. 2 die Folge, der Herr bat geſprochen: fige zu meis 
ner Rechten u. f. w., Darum wird fenden der Ser u. f. w., iſt 
bier die Drdnung eine umgefehrte: dein Wolf freiwillige Spen⸗ 
den u. f. w., denn geſchworen Bat der Ser. Der &. wolle 
das Wolf des Herrn unmittelbar feinen Feinden gegenüber: 
ſtellen. Der Konig hat nicht blos Feinde, ſondern ex hat auf 
Untertbanen, foldhe Unterthanen, deren Weſen die Burgſchaft 
des Sieges in ſich trägt, nicht in Folge einer angeborenen Vor⸗ 
trefflichkeit, fondern aus goͤtt licher Urfache, weil ihr Konig zw 
glei der wahre Hohepriefter. Durd das Wolf des Könis 
ges werden feine Unterthanen bezeichnet, nicht an und für ſich 
feine Krieger. ber in ſchweren Kriegeskäuften werben alle 
Untertfanen zugleih Krieger, und nur in biefer Eigenſchaft Font 
men fie in dieſem friegerifhen Pfalme in Betracht: „ein böfer 
Knecht, der fill darf ftehn, wenn er den Feldherrn flieht an 
gehn.” Das I bat nur die Bed. freiwillige Gabe, 
und ift ftehend von freimilligen Gaben, bie dem Herrn darge⸗ 
bracht werden. Diefer ift auch hier der Empfänger, der Geſalbte 
ift der Priefter, durch deſſen Bermittelung fie dargebracht wer: 
den. Solche freiwillige Gaben wurden von Iſrael dem Herm 
bei der Errichtung der Stiftshlitte, dargebracht, die ganz aus 
ſolchen freimilligen &penden erbaut wurbe: „rede, fo ſprach der 
Herr damals zu Mofes (By. 25, 2), gu den Rindern Iſtael 
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def fie mir nehmen freiwillige Gabe; von jebem,- den fein 
He treibt, follt ihre meine Gabe nehmen.” Nah Errichtung 
des Heiligthums wurde in Darbringung folder Gaben durch 
das Geſetz dem dankerfüllten Gemüthe für alle Zeiten freier 
Spielraum eröffnet. Uber während dort die Gaben in Sachen 
beftanden, die von den Perfonen geopfert wurden, bringen bier 
die Perfonen ſich felbft dar als freimillige Gabe. Sie weihen 
und opfern fi Gott dur ihren Sohenpriefter am Tage bes 
Kampfes, auf Leben und Tod, ohne allen Vorbehalt. Diele 
Dpferung gefhieht an dem Machttage des Koͤniges. Der Tag 
ve Schlacht — bdiefer ift gemeint — ift flir ihm zugleich der 
Tag der Macht. Der König, der zur Rechten Gottes figt, ber 
einherzicht an der Spitze eines Volles, das ſich willig opfert, 
In, wenn er fämpft, nur fiegen. Dieß Vol aber, das 
fi willig opfert am Tage der Schlabt, kann nur durch das 
Auge des Glaubens erkannt werden, unb dieſer Glaube ift 
ſchwerer noch als der an den König zur Rechten Gottes, wie 
ja überbesapt das: ich glaube eine heilige allgemeine Kirche, wohl 
der ſchwerſte Artikel im Belennmifle ift. Es gilt Bier den unter 
der Dberfläche der Feigheit, Trägheit und Unwilligkeit verborge⸗ 
nen willigen Dpfergeift zu entdecken, es gilt befonders im Ver⸗ 
ttauem auf den von Gott eingefegten ewigen Sobenpriefter glaus 
bend zu hoffen, daß die Zukunft mehr und mehr bringen werde, 
was dee Gegenwart noch gas fehr fehlt, gilt zugleich im Glauben 
mit Gebet und Kleben unabläffig anzubalten, daß der Dpfergeift 
unter dem Volke des Herrn lebendiger werde. — Die zweite 
Hälfte des V. ift fo aufzuldfen: die jugendliche Mannſchaft des 
Koniges gleicht in ihrem heiligen Schmude dem Thau an Lieb: 
liöfeit, dem gleih fie unerwartet fih darſtellt. Heiligen 
Shmud, heilige Kleider legten die Priefter an, wenn fie im 
deiligthum Dienft thaten, zur Abbildung des: „erneuert euch im 
Beifte eures Gemüches, und ziehet den neuen Menfchen an, der 


236 Pfalm 110, 3. 


nach Gott geſchaffen ift in redhtfchaffener Gerechtigkeit und Sei: 
ligfeit“, Epheſ. 4, 23. 24, das jeden laut entgegentönt, der ſich 
dem heiligen Botte naht. Hier find die Rämpfenden mit 
heiligen Kleidern angethan, dem es ift hier fein gewöhnlicher 
Kampf, bei dem es nicht Noth thut, daß man den alten Men: 
ſchen mit feinen Werfen ausziehe, bei’ dem auch von foldyen etwas 
ausgerichtet werden kamn, die in dem: befledten Rode des Flei⸗ 
ſches einhergehen, ' „es ift ein Kreuzzug, ift ein beilger Krieg”, 
wo su ber Ehre der Kämpfer nur diejenigen zugelaflen werden, 
die in heiligen Kleidern, dem Symbole heiliger Herzen einher: 
gehen, der Tracht, wie fie dem auserwählten Geſchlechte, dem k 
niglichen Priefterthun, dem BeilgenBolfe (Er. 19, 6. A Petr. 2, 9) 
engemeffen ift. In diefem heiligen Schmucke erfcheint der Ju: 
gendthau des Königes, fein jugendlicher Thau, feine jugend: 
liche Mannſchaft, welche eben in ihren beiligen Kleidern dem 
Thau gleicht am Lieblichfeit. Die Mannfchaft des Koͤntges be 
fledt zum Theil aus alten, ergrauten Streitern, aber ber jugend: 
liche Geift ift allen gemeinfon, und fo fteflt fi dem &. im der 
Anſchauung das ganze Heer als eim jugendliches dar. „Die 
anf den Herm harren, kriegen ſtets neue Kraft, fahren auf mit 
Fluͤgeln wie Adler, laufen und werden nicht matt, wandeln umd 
werden nicht müde.“ Die Würgfchaft ber Jugend gewährt 
allein der Dienft des Herrn. Diefer Sugendthan kommt dem 
Konige „ans dem Schoofe des Morgenhimmels”. Dadurch wird, 
daß wir uns der Worte Luther's bedienen, gefagt, „Daß es 
mit ber Geburt der Kinder dieſes Reiches zugeht gleichwie mit 
dem lieben Thau, der da im Lensen täglich frühmorgens fü, 
und kam doch niemand fagen, wie er gemacht wird, noch wo er 
herkommt, noch liegt er alle Morgen auf dem Graſe.“ — Den 
willigen Geift und die Heiligen Kleidet verdankt bie jugendliche 
Mannſchaft des Koniges feiner Einſetzung zum Prieſtet in Ewig⸗ 
keit nach der Weife Melchiſedels: denn geſchworen hat der 
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Herr und nit wird ihn. gereuen, du bift nicht bloß König, 
du biſt auch Priefter, nach der Weife Melchiſedekls, der in 
der Unzeit in Zion das Koͤnigthum und da6 Prieſterthum miteinander 
verband, Mas Anıt ded Sohenpriefters biſtand in der Wer 
mittelung zwiſchen Gott, und dem Wolfe, und, diefe äußerte ſich 
nad der Veſchaffenheit des letzteren vornehmlich in der Erwer⸗ 
bung der Sünbdennergebung durch Opfer uuh durch Fürhbicte. 
Wie die Vermittelung des Hohenyrieſters vorzugsweife in der Bier 
wirlung dee Suͤhnung ‚und- Bergebung. beſteht, das tritt beſon⸗ 
ders herwor in2en. C. 16, mo her Ritus am großes ˖ Verſohhnunga⸗ 
tage, dem, Glanzpuncte der; Thätigkeit des Hobenprieſters, gefchiks 
dert wird. Dayid erlannte an diefem Punge fdmemlich feine 
Shwähe Er konnte wohl dur, Kine. Verſchuldung Bericht 
über das Volk bringen, vgl: 2 Sam...24, 17, aber es 
tonnte es nicht -verfühnen, und fo mußte das Heil im Kampfe 
gegen die Feinde fiers amapllfonımen bleiben. , Gr erfannte,. daß 
aud der König zur Rechten Gottes für die Bedhrfmigfe des Was 
kes Gottes noch nicht genügte. Ein Volk von Heiligen wire 
mit ihm hinreichend verforgt.. Ginem. Bolfe pon Süubern if 
der Sieg. nur dann. gewiß, wom diefer König zugleich Hoher: 
miete An dieß Valk iſt der Sache nach die Rede des Herr 
gerichez, obgleich formell san ben Geſalhten. „Ich ſchmoöre euch 
armen Suͤndern — fo gibt: Jo. Arnd dem Sins richtig an —, 
daß ich euch zum Troft dieſen meinen. Sohn zu einem Hohen⸗ 
eiefter. verordnet und gegeben habe, der emch ‚verföhnen ſoall und 
ſegnen.“ Ein Bolf, ſich freiwillig dem Herrn opfernd, in heili⸗ 
sem Gewande, an feiner ‚Spige ein König, ‚der zugleich. Hoher⸗ 
prieſter, von Gott felbft in, alle Ewigleit dazu geweiht, fühnend, 
was ihm von Sünden anfleht, fürbittend, vertratend, die innigfte 
Gemeinſchaft zwiſchen ihn und Gott. vermittelnd, wie Böpnse das 
ver Sieg gegen die Welt fehlen, und wenn fi L e ſich auch in. dem 
gangen, Macht erhebt. 
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Der Hinweilung auf das Vorhandenſeyn aller Grundlagen 
bes Sieges folgt in der zweiten Strophe die Schilderung bei 
Sieges ſelbſt. Die Anrede wird in V. 5, wie im ganzen Pfalm, 
an den König und Hobenpriefter gerichtet. So gewiß als biefer 
jur Rechten de6 Seren figt, fo gewiß muß der Herr ihm 
am Tage des großen Kampfes zur Rechten ftehen, als fein 
allmaͤchtiger Helfer und Beiſtand, und durch ihn die Feinde zer 
ſchmenern, die maͤchtigſten Könige nicht weniger, wie die Ohn⸗ 
mädtigften und Geringften: denn im Angeſichte der Alinieaiht iſt 
weenſchliche Macht nur eine einzelne Seetion der Ohmmacht. 
Dieß: er zerſchmenert am Tage feines Zornes Könige, fiel Lu 
ther ſchwer aufs Se. „Ufo — fagt er — wird es, wie id 
leider forge nad diefer Weiffegung, Über Deutſchland einmal 
auch gehen, daß man fagen wird, da liegt das liebe Deutfchland 
serfiber und verbeett. Dem fie. wollen es auch mit Gewalt dahin 
bringen, daß Sort foll mit ihnen ſpielen des. Spieles, das er 
mit Nom und Serufalem gefpielt hat. Bott gebe, daß wir und 
umfere Rinder: alsbanıı todt find und das Unglüc nicht fehen.” 
Diefe Ahnung ift ſchon einmal -in Erfüllung gegangen; da man 
"fang: „laß blühen wie zuvor, die Länder fo verheeret, bie Kit 
chen fo zerſtoͤret, durch Krieg und Feuerszorn.“ Gon gebe, daß 
fie nicht zum zweiten Male in Erfüllung gehe! — Daß man 
in 8. 6 nicht mit Luth er überfeßen darf: „er wird zerſchmet⸗ 
teen das Haupt Über große Sande”, wobei viele Ausll. an den 
Antihrift: denken, fondern nur: er zerſchmettert Häupter auf 
weiter Erde, erhellt aufer andern Gruben aus dem offenbaren 
Gegenſatze des zerſchmetterten Sauptes der Feinde und bei 
erhobenen des Röniges und Hohenprieſters. — Das Bid des 
Baches, aus dem ber König auf dem Wege, in dem. Laufe 
des Kampfes und des Sieges trinfen wird, in 8. 7, erläutert 
fh aus der Geſchichte Simſons. Diefen, nachdem © mit 
dem Eſelskinnbacken taufend Philifter gefchlagen, durſtete john, 
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und er xief.den Seren an und ſprach: „du gabft. in bie Hand 
deines Knechtes dieß große Heil, und jest werde ich fterben vor 
Durft und fallen in die Hand der Unbeſchnittenen. Da fpaltete 
Bott die Bertiefung, welche zu Lechi, und es kamen Waſſer heraus 
and er trank, und fein Geiſt kehrte zuruͤck und er lebte auf. Darum 
nannte man den Brunnen Anrufersbrunnen, welcher zu Lechi bie 
auf diefen Tag.” „Unſer Simfon, der tbeure Held“ ift nicht 
wie fein Vorhild der Ermattung unterworfen, ſo gewiß als er 
zur Rechten der Allmacht fißt, aber man: trinkt aus bem.Duell 
nicht blos um den Durft zu löfchen, fondern auch um vor dem 
Durfte bewahrt zu bleiben, und den Dienft eines ſolchen Quells 
leifter ihm die ihm ftets zufließende göttliche Kraft, die ihn vor 
aller Ermattung im beißen Rampfe bewahrt. Seinen Dienern 
md Kriegern aber begegnet es gar oft, daß fie auf dem Wege 
ermatten, und mit dem alten. Simfon ausrufen: „jet werde ich 
ſterben vor Durft und fallen in die Hand der Unbeſchnittenen.“ 
Aber derfelbe Duell, der den Feldherrn vor. der Ermattung bes 
wahrt, ftärkft feine Krieger in derſelben und richtet fie auf, fo 
daß fie mit ihrem Feldherrn das Haupt erheben können. Was 
den Keinden des Herrn mangelt, das ift der Bad am Wege, 
der Anrufersbrunnen. Wem der nur gewährleiſtet ift, der darf 
nicht verzagen, wenn er auch zumeilen traurig und gefenften 
Sauptes einhergehen muß. Das: darum wird er fein Haupt 
erheben, des Schluffes correfpondirt dem: fige zu meiner Rede 
ten, des Aufanges. Solchem Anfange kann nur ſolches Ende 
folgen. Der Held erhebt, nachdem alle feine Feinde zu Boden 
geworfen find, triumphirend fein Haupt, „und ruft Victoria, 
ſchwingt froͤhlich hie und da Sein Zähnlein als ein Held, Der 
Feld und Muth behält.” Das wird am berelichten wahr wer 
den, wenn die felige und fröhliche Zeit angebrochen, da es heißen 
wird: „es find bie Meiche ber Welt unfers Herrn und feines 
Chriftus geworden, und er wird regieren von Ewigleit zu Ewig⸗ 
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keit! (Apoc. 11, 15). „Gott aber helfe uns, ſo fließen wir 
mit Luther, daß wir bei dieſem Herrn bleiben, und ihm bank 
bar erfunden werben, und ihm biefen Pfains mit rechter Blau: 
ben und Fteuden fingen. Demſelbigen unferkt lieben Serm und 
Heilaude ſey allein Preis, Lob und Ehre, ſammt dem Water und 
bel bei Fangen Bon in Ewigtor, amen⸗ 





Auf bie Erklärung des Pf. im Grundriß laffen wir hie 
tod) einzelne Wusfüprungen m und: Zuſaxe fen. Bir iu Ein 
leitung. - 1. 

Die: Abfaſſung des Bi. 6 Dam. wird * Ye Über 
ſchr ift bezeugt, die um fo ernfter gemeint: ift, da- offenbar mit 
Abſicht an: die Spitze ‚der Dodekade, gleichſam wie die beherr⸗ 
ſchende Wing, eine Trilogie Davidiſcher Pſalmu geſteln iſt, 
ferner durch den Zuſammenhang mit den ebenfalls int der Über 
ſchrift Dusiv. beigefegren beiden vorhergehenden Pfalmen, end 
lid -von dem Herrn, befen:gange auf unferen Pf. gegründete 
Urgiumentation, Bash. 22, 41 46. Mr. 12, 35—37. Br. 
20, A144, auf ber Tharfache feiner Abfaffung von Dapid 
fuße. Die inneren Gründe dienen bdiefen äußeren Zeugniſſen 
zur Betätigung. : Der muthige, friſche kriegeriſche Ton führt 
anf; den Helden Davib, dem allein unter allen Pſalmenſaͤng⸗ diefet 
Zon eigenchümlich iſt. Zu Grunde liegen dem Pf. die Verhaͤlt⸗ 
niſſe der Davidifher Zeit, Dumas Kriege und Siege. Fur bie 
Davidiſche Abfaffung ſpricht endlich auch die innige Berührung 
wir. Pſ. 2. Beläugnet ift biefelbe nur von foldhen, ‚denen fie 
unbequem war, weil fie. ihren vorgefaßten Hypotheſen in Be 
ag auf bie Auslegung entgegenftand. Völlig vergebfih. bemuͤhen 
ſich dieſe zum heil. das Zeugniß Ber Überfchtifd gu entkräften, 
indem fie das 1177 durch de, Dawide erflären. In den Über: 
ſchriften der Pſ. konnte es nur in einem Sinne vorkommen. 

Daß ber König und Hoheprieſter unſ. Pi. det Meſſtas fen, 
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wurde unter den Afteren Juden allgemein angenommen: es war 
nationale Überzeugung. Wir erſehen dieß ſchon aus den angef. 
Et. des N. T. fo hinreichend, daß es unnoͤthig ift, weitere Ve⸗ 
weiſe brigubringen. Die⸗Meſſianitaͤt des Pſ. legt der Herr dort 
«ds eine allgemein zugeflandene,. iiber. allen Streit erhabene That⸗ 
lade zu Grunde, und feine Gegner denken nidht:daran, ſich der 
Gewalt feines Argumentes daburd zu entziehen, daß fie dieſelbe 
ugnen. Daß diefe nationale Auslegung ein fahlihes Funda⸗ 
ment hatte, erhellt aus dom Zeugniß des Herrn an. derf. Sti, 
welcher auf Grund der Beziehung des Pſ. auf den Meſſias aus 
im das Unſtatthafte der- damals unter den Juden ſehr verbrei- 
sten Borftellung erweißt, wonach man in den Meſſias einen 
bloßen Menfhen erwartete. - Völlig vergeblid hat der ältere 
Rationalismus Altes -aufgeboten, dieß Zeugniß des Herrn zu be; 
Kitigen, (vgl. die Aufzäählung und Beleuchtung des. mannigfachen 
ütere Fündlein bei Bergmann-comm. in Ps. 110, Leyden 
1819, der einzigen monogr. Bearbeitung unferes Pf., welche 
wegen der fleißigen amd‘ faft' vollſtaͤndigen GSummlung des Mate 
riales Becichtung verdient -— fie: Hi. nicht: weniger als‘ 23 B 
fat — S. 44 ff.); vergeblih zületzt noch Bleek in dem 
Comm. z.: d. Br. au die Hebr. 2,. S. 182 ſich bemüßr,; ſich 
ſeiner zu einledigen — es iſt dieß ſoklax, daß es ſich mit Ber 
Mihe'verlohnt, jene Erzeugniſſe der bloßen Neigung eier Aid 
heren Prlefung zu unterwerfen. Man mäß an ben Herrn irre 
werden; wenn er mit ſolcher Ontfchiebenheit: und. Zaverſicht einen 
Malie gnz gewehnlichen Inhaltes auf bin. Meſſas, auf fick, 
vl. och Natth. 26, 64, besogen und aus ihm Leine wichtige 
dognatiſche Yelgerung entnommen hätte: - Ebenſo -mäßte - mem 
die Woftel und die Birfi des N. T. bebauanı amd am der" Be 
heißung des Herrn und dem görtlichen . Chaladter‘ : ber:’:Beiligem 
Schrift inte werden, wenn der -Pfahn, auf Der) fiefonieh! bau, 
auf din ſie die gatze Lehre von dem Sitzen Chriſti zun: Mechten 
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Gottes grämben (vgl. Wet. 2, 34. 7,55. 56. 1 Petr. 3, 2. 
Roͤm. 8, 34. 1 Cor. 15,.24 fi. Eyheſ. 1, 20—- 2. Phil. 9, 
9-11. Sehr. 1, 3. 13. 14. 8,1. 10, 12. 13), fi alb. odm 
lich zu ſolchem Kundamente untauglich erwieſe. Wir haben aber 
nicht noͤthig, uns auf dieſe Aucteritäten-gegen diejenigen zu be 
zufen, welche fe nicht geiten laſſen. Mir koͤnnen auch von ihnen 
unabhängig, blos aus inneren Grnden die Unzulaͤſſigkeing jeder 
anderen Beziehung (der beſungene Koͤnig fall nach den meiſtmn, 
zuletzt Ewald und Hofmann, David ſeyn, nach de Matt: 
Ufas, nah Hitzig „der Hegemen Jonathan, welcher jugfk. die 
SHobenpriefterwürde anmahın“) darthun, fo entſchieden, daß de⸗ 
Fortbeſtehen ſolcher Erklärungen nad), in unſerer Beit ſich mw 
aus ‚der Abbängigfeit von der rationalifiifhen Tredition and 
einer Zeit erklärt, in: der e6 galt um jeden Preis alle. Meile 
niſchen Pſalmen zu befeitigen: eine Abhängigkeit, durch hie man 
in einen feltfamen Widerſpruch mit. ber; Auslegung ‚ber Prophe⸗ 
ten gerathen if. Iſt man mit allen. Verdrehungen bei den 
Vefſtaniſchen Pfalmen zu Ende, fo erhaht ſich .die gemichtige 
Frage, wie es daun kommt, daß in den. Pfalmen von pam Kern 
amd Stern der Prophetie ſa gar nichts wahrzunehmen iſt. Die 
umneren Gründe für Die. Meſſiariſche Muslegung find folgende: 
A) Der. Redende nenn in B. 1. nen; Meſſias ſeinen Oerxu. 
De mu nad der Überhchrift Dabid Verf. des PL iſt, „fo, kan⸗ 
weder er ſeibſt noch ein anderes. Suhjeet. außer baya-Miehünt 
Gegenſtand deſſ. ſhn. Man bet: dieſem Angumente. die ‚Humor 
theſe vulgegengeftelft, Dadid rede .micnt in ſeinen Namen, ſenden 
in dam bes Voalles. So zuletzt Hofmann. Allerdings nun if 
nichts häußger im ‚den. Pfalmen, als daß der S. im Mamen 
de⸗Voltea redet, ia. 6: iſt DIR das Bembänkchan doß e⸗ 
auch ‚bier. der Ga. dafur ſpricht den Dufonmeuhang: mit 
Y..108, ‚mo. ehanfalls das Mpik. vedende auftritt/ Forscht. and 
das Beugniß:: Med Sri dar bei: allen.. drei Kuangekiften.. fast, 
4 , “ ee Be re Vor er Kr 


Pſalm 110. | 243 


Dad babe den Meffiad.Herr, nicht etwa feinen Herm ge: 
annt. Aber übtrall in folhen Fällen ftellt fih der ©. nicht 
m Gegenfag gegen das Volk, ſondern er fchließt ſich im daſſelbe 
em. Die: einzigen: fcheinbaren Ausnahmen im ganzen Pfalter, 
Y.20..24 verſchwinden bei näheren Betrachtung. ' Denn David . 
redet bart mit der ganzen Gemeinde: feinen Stamm, feine Nach⸗ 
kommen auf dem Throne an.) 2). Das „fire zu meiner Rechten‘ 
price. gegem David Iınd gegen jeden anderen, gewöhnlichen Kö: 
nig. Es bezeichnet die Belchunng mit der ‚göttlichen. Allmacht, 
oder, wie ber Herr 86 crflärt, die Cribeilung aller Gewalt im 
Sänmel und auf Geben. Die Verſuche, dem: großen Worte 
einen Binn zu geben, wodurch es Eleinen Leuten angepaßt wird, 
müſſen fon: buch ihre Mannigfaltigfeit ſehr verbädtig 
werden. Sie verraihen fich dadurch ale Producte der Neigung. 
Hofmann, Weil. und Ef: 1, &. 171, gibt den. Sim dahin 
m: „er foll von Chrenſitz da, wo Jehövah thront, auf Zion 
dem heiligen Berge einnehmen.“ Allein das Sigen zur Rechten 
lennnt nie. als bloße Ehronbezeugung vor, es bezeichnet inmuer 
die Theilnahme an der Macht und Herrſchaft, und ber Thron 
des Seren. ‚fan nicht der: auf--Bion, ſondern nur der himmli—⸗ 
ſche ſeyn, denn’ der Thron des Herm anf Zion mar kein anderer 
als der Königsthron felbft, dort faß der König nicht chen dem 
Torme Gottes, fondern auf ihm, als fein Statchalter in dem 
Regimente Über Sfrael, vgl." 1 Chrom. 28,. 6::.,,ex Sat: Salomo 
mwählt-zu figen auf dem Throne des Reiches des Herrn cher 
rad, 39, 23: „und Salomo ſaß auf dem Throne des Herrn.” 


y 





”) Ganz auf bie rechte Weiſe wurde dieſer Einwand fchen son Cal⸗ 
bin befeitigt: nec est quod obstrepent Judaei cavillo usum fuisse Chri- 
slum, quia non suo nomine Joquatur David, sed populi; quamvis enim 
htendam sit, in commumen ’ us ‘Scclösise vou poeſtum fuinse Paalmam 
gqtia tamen ipse quoque David unus fuit ex piorum namero et mem- 
bram corporis sub capite, se inde eximere non potnit, imo non potuit 
Canlieum aliis dictare, quin sua etiam voce simml concineret. ° 
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3) Rah V. 3 zieht das Volk des Koͤniges mit ihm aus in den 
Streit in heiligem Schmuck. Wie fehr diefer Bug die nicht: 
mel. Ausll. in Verlegenheit fegt, geht ſchon daraus hernor, bei 
de Wette ftatt M auf Grund. einiger. wenigen: Handſchr. 
YYID leſen wollte, auf heiligen Bergen, was im diefen Zu⸗ 
fammenhange.ganz undaflend- st,..umd wodurch ‚der Vergleichung 
wit dem Thau die fo nothwendige Angabe des Wexgieichungt: 
punctes genommen wird, während das. YYWI2 wech gefihet 
wird durch den Paralleliamus der heiligen prieſterlichen Kleider 
mit den freiwilligen. Dpfergaben, und durch das Hohen: 
prieſterthum des Königes, der an der. Spitze des Volkes in. hei: 
ligen . priefterlichen Kleidern. einbersieht. Die ganze Geſchichte 
biete fein Beiſpiel dar,. daß das Hrer in gewöhnlichen Kriegen 
in beiligen Kleidern ausjog. 4) Der König foll nah 3. & zu 
gleich Prieſter in Ewigkeit ſeyn nach der Weiſe Melchiſedels. 
‚Dan hat behauptet, „das Prädicat des Priefterkoöͤnigthums konnit 
jedem Iſraelitiſchen Könige beigelegt werben, da ale die /hoͤchſte 
Gewalt. in theokratiſchen Sachen hatten, Feſte anordneten, opfet: 
ten” u. ſ. w., namentlich aber Dadid, der. bei der Einholung 
der. Bundeslade, 2 Sam. 6, ganz als. Hoherprieſter .fungin, 
‚priefterliche. Kleidung trage,.:npfere, das Wolf fegne. Allein es 
ift. denn hoch. faltfam, daß den Iſraelitiſchen Koͤnigen nie font 
‚ber Name: Peiefler beigelegt wird. Allerdings erhielten bie 
Könige auch rinen bedeutenden Einfluß auf die zeiigiöfen Ange⸗ 
tegenheiten, wie dieß in der Natur der Sache liegt und überall 
fih finder. Aber das NWBefenslihe des priefterlihen Amtes ver 
blieb nad) wie vor im ausfchlieglihen Beſitze des Aharonitiſchen 
Geſchlechtes, dieſes allein befongte den Gottesbienft — der Ber: 
ſuch dee Ufias an dieſer Praͤrogative theilzunehmen, wurde als 
ein. ſchwerer gFrevei mit dem YAusfage beftraft, vgl. 2 Chron. 
26, 16—21 —, dieſem allein gehörte namentlich das Geſchaͤft, 
welches den eigentlichen Kern des Priefterthums bildete, die 


Pfalm 110. 245 


Sühnung ded Volles. David trug allerdings bei Einholung 
der Bundeslade ein leinenes Ephod, allein dieß bilder, weit ent: 
fernt mit dem bobenpriefterlichen identisch zu ſeyn, grade einen 
Gegenfag gegen baffelbe, es war nur die Tracht der unterften- 
gottesbienftlichen Perfonen, vgl. Beitr. 3, &. 67, fo daf bier 
grade eine factiſche Erklärung Davids vorliegt, daß er nicht 
Hoherpriefter. Und auch diefe befcheidene Kleidung trug David 
nur bei jener außerordentlihen und völlig einzigartigen Veranlaſ⸗ 
img. Es heißt allerdings in 2 Sam. 6, 17: „und David 
brachte Brandopfer vor dem Herrn dar und Friedensopfer,“ aber 
em fo gut wie bieraus, daß. David felbft geopfert, könnte man 
auch aus V. 12 fchließen, daf er felbft die Bundeslade nad 
Jeruſalem getragen, oder aus 2 Sam. 24, 25, daß er mit eignen 
Händen den Altar erbaut. Schon im Gefege wird das Dpfern, 
Kufig dem Wolfe beigelegt, nad einem Sprachgeb., quae 
eausae principali omnia eliam ad materialem perlinentia tri- 
buit, vgl. Beitr. & 58. Dann auch Sof. 8, 30 f. Der 
Segen wird im Gefege durchaus nicht ausſchließlich in die 
Hinde der Prieſter gelegt; nur der priefterlihen Segensformel 
in Num. 6 durften fich, wie es fcheint, nur die Priefter bedienen. 
David fegnere ohne Priefter zu ſeyn, das Wolf Gottes mit dem: 
ſelben Rechte, mit dem Moſes, der Mann Gottes, die Söhne 
Iſtaels ſegnete vor feinem Tode, Deut. 33, 1. Wie weit Da: 
bid, der mit zarter Scheu an dem geoffenbarten Willen Gottes 
hing, und dem man nur mit völliger Verkennung feiner ganzen 
Stellung zum Gefege einen folhen Gedanken beilegen fann, da⸗ 
ven entfernt war, fi das Hohenprieſterthum anzumaßen, erhellt 
daraus, daß er den Zadok und Abjathar in diefer Würde aner⸗ 
tannte, 2 Sam. 8, 17. Man darf hier aber um fo weniger 
nit Hofmann „an dasjenige Priefterthum‘ denken, „welches 
wit dem rechten Koͤnigthum felbft verbunden ift,” auch abge: 
ben davon, daß dieß angebliche Prieſterthum im U. T. nie 
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diefen Namen führt, da das hoͤchſt nachdrückliche: es hat ge 
ſchworen der Herr und nicht wird ihm gereuen, auf etwas hin: 
führt, was ganz ungewöhnlich, dem damaligen Zuftande völlig 
wiberftreitend war, und wenn es geglaubt werden follte, die flärffte 
Garantie bedurfte: was fih aus ber Stellung des KRöniges von 
felbft ergab, war nicht Gegenftand einer feierlihen Zuſicherung; 
da ferner jenes fogenannte Prieftertfum in dieſem Zuſammen⸗ 
bange nicht in Betracht kam, Feine Bürgſchaft leiſtete für die 
willige Hingabe des Volkes des Gefalbten an Gott und feine 
Heiligkeit, keine Bürgſchaft für den Sieg in dem Kampfe gegen 
eine ganze feindliche Welt; da endlich dieß fingirte Priefterthum 
kein folches nad der Weiſe Melchifedefs war. Denn bei diefem 
unterfcheidet die Relation beſtimmt zwifchen ihm als König und 
als Priefter, als König bringe er Abraham Brot und Wein 
heraus, als Prieſter erteilt er ihm den priefterlichen Segen; 
Abraham, der felbft in feiner Kamilie den priefterlichen Beruf 
übte, gibt ihm in Anerkennung feines priefterliden Amtes den 
Zehnten. Einem Theile der hier entwidelten Schwierigkeiten 
entzieht fih Hitzig dur die Annahme der Bejiehung auf ben 
wirklichen Hobenpriefter Jonathan, allein wenn biefer hatte was 
den Subjeeten der anderen Ausll. fehlt, fo fehle ihm wieder, 
was fie hatten, er war nicht König, und kann alfo nicht das 
Gegenbild des Priefterföniges Meichifedef fern; dann laften der 
erfte und der zweite Grund auf dieſer Erkl. noch ſtaͤrker wie auf 
isren Schweflern, und man müßte überbaupt den Pfalmiften, der 
nad feiner eignen Erkl. nicht bichteriihe Phantafien, ſondern 
göttliche Cingebungen mittheilt, bemitleiden wegen des lächerlichen 
Parhos, mit dem es von einem folden Wanne redete. Die 
Ben. Ewalds: „König und Königthum erfcheinen bier auf 
ber höchsten Stufe von Adel und Herrlichkeit, reicht allein hin, 
ſolchen Einfall zu beſeitigen. In dem Meſſias aber den Hohen⸗ 
priefter in Ewigkeit zu erfegnen, dagegen darf man fi um ſo 
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weniger finduben, ba auch in Jeſ. 53 der Meſſias nicht nur als 
wahres Dpfer, fondern auch als wahrer Soherpriefter erfcheint: 
in ber legtewen Eigenſchaft beiprengt ex viele Völker, 52, 15, er 
bringt ein Schuvopfer' var, 53, 10, ee vertritt die Sünder, 
8. 12, und da ah Sacharjah in der auf ımf. Pf. ruhenden 
Weiſſagung €. 6, 9— 15. die Verbindung ber Königlihen und 
der hohenprieſterlichen Würde in dem Meſſias weiflagt, vgl. 
Chriftel. 2, &. 69 ff., und ſchon in E. 3, 8 den Meſſias als 
wahren Hohenprieſter darfteilt, durch den Gott die Sünden bes 
ganzen Landes .tilgen werde, Chriſtol. 2, &. 51. 5) Der König 
ſell Hoherprieſter in Ewigkeit ſeyn. Die abfchwächenden Deu: 
tungen find bier um fo weniger zuläfiig, ba wir bier einen feier 
lichen Schwur Gottes vor uns haben, und da das: in Ewigkeit, 
dentlich in Beziehung ſteht zu der David ertheilten Verheißung 
der ewigen Herrſchaft feines Stammes. Hofmann macht für 
fein: his an fein Lebensende, geltend: „wir haben keinen Grund 
dhwh anders zu nehmen als Pf. 21, 5,” aber wir haben 
wohl Grund, dieſe St. anders zu nehmen, als wie Hofmann 
fie nimmt. Ewald meint, eines guten Röniges Herrſchaft werde 
ſtets als ewige gewünſcht, aber wir baben hier feinen Wunſch 
des S. wor uns, ſondern eine mit einem heitigen Eide befräftigte 
Autſage Gottes. Bgl. Übrigens fiber DW die Crörterungen 
in Th. 2 der Chriſtol. S. 427 ff. 

Die Gründe gegen die Def. Auffaſſung find von keiner 
Bedeutung. Man fagt 1) der S. rebe zu dem Könige und Ho⸗ 
benpsiefter als zu einem Beitgenoffen, einem Gegenwärtigen, und 
es fehle jede Hinbeutung auf feine erft in Zukunft bevorſtehende 
Erſcheinung. So zulegt Bleek &. 183. Allein wenn Davib 
einen .umberen König feinen Seren nennt, fo liegt darin body 
wohl eine fehr beſtimmne Sinbeutung darauf, daß es fi um 
eine zulünftige Perſon handelt. Will man aber bie dichteriſch⸗ 
prophetiſche Auticipation wer Zulunft nicht anerfennen, fo muß 
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man aud bei ef. 9. 14. und anderen Wiehl. Ftellen zu. dan iept 
verfholfenen Auffaſſimgen zurhdichren, : weiche fie auf irgend ein 
Subjeet in ber Gegenwart bes Propheten beziehes. 2) Die 
Tee eines Meffias komme: zur Zeit Davis und Salewos noch 
nicht vor. Dagegen verweilen wir uf 2 Sam. 23. Pf. 2. 45. 
72. — 3) „Ein folher Meſſias, Kriegsheld umd Prieſter ift nie 
mals erfehienen.“ Wir antworten: wohl ifk er erfebienen, aber 
die, welche diefen Grund auffiellen, „Haben ihn nicht erkennt,“ 
Matth. 17, 12. Die dichteriſche Form, in der bier non ihm 
geredet wird, kann die fachliche uͤberemſtimmung um fo weniger 
verbäflen, da auch Jehovah im A: T. fo Häufig unter dem 


Bilde eines menfhlichen Kriegekbeiden erſcheint, wel. » 8 


Jeſ. 13, 4. 

Das ſchon in der Linl zu Pf. 109 beſprochene Verhaͤltniß 
anf. PT. zu diefem wurde im Weſentlichen ſchon von den Kr. 
richtig erfannt, :inbem fie fagen, Pf. 109 enthalte ra zu; xgıarov 
xo>nara, der unfrige ras per ruurm ‚Sofas, dgl. die St. bei 
Eorderius in der catena, wobei fie. nur. in der ausſchließ⸗ 
tich Meſſ. Auffaffung son Pf. 109 irren. 


3. 1. Das DNS, Gottesfprud, Offenbaruug, fteht immer 
son untrüglicher goͤttlicher Dffenbarung, und zeigt, daß wir es 
nicht mit einer Dichterphantafie zu thun haben; in 2 Sam. 23, 
2 folgt: „der Geift des Herrn redet durch mich und fein Wort 
ft auf meiner Zunge.” Es finder fi in Davids Munde; aufer 
Pſ. 36, 2, mo das M DNA parobirt wird, wech: 2 Sam. 
23, 1. Dort iſt es abhängig. von Num. 24, 3,. ng. übe 
Beam &.: 133, und Daß. au bier eine ſolche Abhängigken 
ftattfindet, erhellt daraus, daß. es bier die Rede erbffnet, mas 
außer unferer St. und 2 Sam. 23, nur no Prom 30, I ge 
ſchieht, vgl. Über. Bil. a. a. St. Wir bemerken fchon, daß der 
Cache nad) das: es ſpricht ber, Herr gu meinem Herm:J. 9 
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ifb a.:- eG ſyricht zu mir Dex Herr von. meinem, Kern. Daß 
David Dirfe Offenbarung als Repräfentant der Gemeinde erhält, 
wird dadurch beftätigt, daß er au in Pf. 108 im Namen bes 
Volkes xedat. — Den aͤlteſſen Gommentar zu dem: fige zu mei⸗ 
ner Rechten, bildet Dan. 7, 13. 14. Dort kommt der Men 
ſchenſehn - auf den Wolken des Himmels zu dem Alien der Tage,. 
zu dem himmlischen Throne Gottes, „und ihm ward gegeben 
Henſchaft und Herrlichkeit und Königrekh, und alle Volker, Nas 
tionen und Zungen ‚werben. ihm dienen, feine Herrſchaft ift eine 
ewige Herrſchaft, welche nicht vorübergeht und fein Reid, wird 
nicht zerftöres,”’ wine Stelle, welche der Herr in Matth. 26, 64 
unmittelbar wit. der upfrigen, beren fachlichen ‚Gehalt er. in 
Matth. 38, 18 darlegt, verbindet: „von jegt an werdet ihr des 
Menſchenſohn ſehen ſitzend zur Rechten der Allmacht und kom⸗ 
mend auf den Wolken des Himmels.“ Auch dort beherrſcht der 
Menſchenſohn vom Himmel aus die Erde. Daß der Thron Got⸗ 
tes, zu deſſen Rechten der König figt, nur der himmliſche ſeyn 
könne, wird im N. T. beftändig vorausgefegt, vgl. Act. 2, 34. 
eph. 1, 20—22. Hebr. 1, 13. 14. Im Bejug auf die Rechte 
als Sig und Spmbol der Kraft und Macht, vgl. z. B. Gr. 15, 
6: „deine Rechte, o Herr, iſt herrlich in Kraft, deine Rechte, o 

Herr, zerſchmettert den Feind.“ Ganz mit Unrecht behauptet 
Knapp, in der Abh. de Christo ad dextram dei sedente, in 

° . 

den opusc., der Plag zur Rechten fey von den auf dem Throne 
figenden Königen nicht blos denjenigen ertheilt worden, bie fie 
als Genoffen ihrer Macht bezeichnen, fondern auch denen, welchen 
fie Ehre und Freundſchaft erzeigen wollten. Das Beifpiel Bath: 
ſebas kann dieß nicht beweifen. Sie erhielt den Plag jur Rech⸗ 
tm Salomos nad 1 Kön. 2, 19 als die „Mutter des Königes,“ 
bie ja als. folhe in gewiſſem Sinne allerdings die volle Theil: 
nahme an feiner SHerrfchaft hatte. Zu Sauls Rechten faßen 
felbft bei Tifche die Theilnehmer feiner Macht, gewöhnlich fein 
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Sohn Jonathan, der unter ihm ble Warde befiekdete ‚mit ber 
ee nah 1: Sam. 23, 17 („md er fprach zu David: fürdte dich 
nicht, denn die Hand Sauls meines Vaters wird dich init fin: 
den, und bu wirſt herrſchen Über Iſrael, umd ich werde dein 
Statthalter ſeyn,“ nzrol) auch unter Dadid zufrieden fer 
will, und wenn biefer nicht da war, Abner, vgl. 1 Sam. 20, 26 
und Thenius z. d. St., etwas ganz anderes aber iſt das Sitzen 
auf dem Throne. Daß in Pf. 45, 10 das Stehen der Ge 
mahlin zur Rechten die Theilnahme am ber Herrſchaft anjzeigt, 
eine ſolche, wie das Weib ihrer fähig iſt, zeige B. 23! „bie 
Tochter von Tyrus wird mit Gaben did anfleben,” ſich be 
mütbig um deine Gunft bewerben. : Bei :den ‘alten Arabern 
faßen die Statthalter der Könige in der Verſammlung zur Rech⸗ 
ten des Königes, vgl. Eichhorn, monum. p. 2%0: adsidet 
SS, i. e. qui post sequitur, qui secundus a rege est, a dex- 
tera ejus, et si in expeditionem egressus fuerit Tex, sedet 
in loco ejus et ejus vices gerit. $ier fann von einem blo⸗ 
ßen Ehrenplatze gar nicht die Rede ſeyn. Denn ale Aus: 
fluß des Sitzens zur Rechten erfcheint im Kolgenden die fiegende 
Gewalt, mit der der Sproß Davids alle feine Feinde darnieder⸗ 
wirft. — Daß der Hauptnachdruck nit auf dem Sigen liegt, 
erhellt aus Act. 7, 55. 56, wo Stephanus Jeſum zur Rechten 
Gottes ftehen ſieht, und aus Röm. 8, 34, welder iſt zur Rech⸗ 
ten Gottes. Doch iſt das ſitzen keinesweges gleichsültig: es 
iſt die Stellung des Regierenden; ſitze zu meiner Rechten, ſ. v. 

a. erfreue dich in deinem Koͤnigthum der Theilnahme an meinet 
—* und Weltherrſchaft, vgl. über das dem errſcher eigen⸗ 
thlimliche Siper zu Pf. 29, 10. Auf diefe Web. des Sitzens 
führt ſchon der Zußf hemel, als Gegenſatz des Koniglichen 

Thrones, auf fie auch V. A, welcher vorausſetzt, daß im Bor 
berg. von der Königlichen Würde des Sproffes David die Rebe 
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geweſen: du bifk-micht bioß König, ſondern auch Prieſter in Ewig⸗ 
feit, nad) Weiſe des Melchiſedek, der mit der Königlichen Wuͤrde, 
von der er den Namen hatte, auch bie priefterlihe verband 
Auch bei den Statthaltern der: irdifchen Rönige war das Sitzen 
jur Rechten des Röniges Bejeichnung ihres Vicelönigthunss.. — 
Die Erfl. des Grotius: securus esio auxiki mei iſt neuer 
dinge von Bleek, 3. Br. an die Hebr. 2, S. 77 erneuert wors 
den. Nah ihm fol das Sigen zur Rechten nichts weiter ſeyn 
als„Bejeichnung des unmittelbaren Scirmes und Schutzes, der. 
dem Könige won Seiten Gotted werde zu Theil werden.” Allein 
diefe Erfl. ift nur aus der Neigung hervorgegangen, die auf 
das einmal angenommene Subject durchaus nicht paffenden Worte 
ihm anzupaſſen: nie kommt das Sigen zur Rechten in diefer. 
Be. vor. Diefen Sinn bat vielinehr das völlig verfchiedene 
Stehen oder Seyn Gottes zur Rechten jemandes, vgl. Pf. 16, 
8. 109, 31 und bier B.5. — Daß das "BF eschufiv zu faflen 
fen, bemerkten wir fhon. So nimmt es au Paulus in 1 Cor. 
15, 24 ff. Man darf nit erkl.: bis ich deine Feinde lege, 
fondern nur: bis ich deine Keinde made. Jo. Arnd: „ie 
nun diefer unfer König einen berrlihen Stuhl hat, fo hat er. 
auch einen wunderlihen Fußſchemel, und wie ung fein koͤnig⸗ 
licher Stuhl zum böchften troͤſtet, fo erfreut ums auch ſein Fuß⸗ 
ſchemel. Wie froh werden die armen lintertbanen , wenn fie 
hören, : daß ihr luft und König die Feinde gefchlagen und fie 
davon erlöft bat. Wie gingen bie armen Unterthanen ihrem 
König Saul umd David entgegen, als biefe die Pfilifter geſchla⸗ 
gen. — Gleichwie unfer König die Zeinde unter feinen Füßen 
bat, alfo wird er auch alle unfere Feinde unter unfere Füße 
treten,. dem der Sieg ift unfer, Gott fei Dank, ber uns den 
Sieg gegeben hat durch Chriſtum unfern Seren.“ 

V. 2. Daß man erfl. muß: fein Rrafıftab, in dem Sinne 
von: fein Fräftiger, mächtiger Stab, zeigen die &t. Jerem. 48, 17. 


⸗ 
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@. 19, 11. 12. 14, in denm das 19 MOD unläugbar.in ber 
Bed. mächtiger Stab vorfommt. Das MID bedeutet nie gradezu 
Scepter, es beißt nur Stabi An Jerem. 48, 17, welche &t. 
Geſenius neben der unfrigen für biefe Wed. anführt, ſpricht 
f&on das parallele po, Steden, dagegen bier auch ECjechiel in 
€. 19, 11 unterſcheidet zwifchen dem Stabe ımd dem Scepter. 
Der Stab als Werkzeug des Schlagens und der Strafe, vgl. 
HB. 9, 3. 10, 5. 15. 14, 6. &. 7, 10. 11, wo Theoboret: 
„Stab nennt er die Strafe,” ift hier auch im Zuſammenhang, 
namentlich in dem Verhaͤltniß zu V. 1 — ber ganze Pf. bat 
es nicht mit dem Regimente des Befalbten überhaupt, fondern 
eimig und allein mit der Bemältigung der erbitterten Feinde zu 
tbun — und im Parallel. (das MIN nidht rögieren, fondern berrs 
ſchen) paflender. Das Borbild des alfo betrachteten Stabes bes 
Gefalbten ift der Stab Mofe’s, das Gegenſtück bildend zu dem 
Stabe, den Ägypten gegen Iſrael erhob, ein Paralfelismus, auf 
den Jeſaias in 10, 26 vgl. mit 8. 24 Hinweift, das Emblem 
der firafenden Gewalt, welche der Herr feiner Gemeinde im Rer: 
haͤltniß zu der ihr feindlihen Welt gegeben bat. Nach dem 
Bemerkten {md Miha 4, 2. 3 und ef. 2, 3. 4: „und es 
geben viele Voͤller und ſprechen: kommt laßt uns ziehen zum 
Berge des Seren, zum Haufe des Gottes Jakob, daß er uns 
lehre feine Wege und mir wandeln auf feinen Pfaben, denn 
von Zion gebet aus Gefeg und das Wort bes Seren von Jeru⸗ 
faten. Und er richter zwiſchen ben Heiden und unterweiſet viele 
Boͤller, und fie fchmieden ihre Schwerter zu Flugſchaaren“ u. f. 
w. nicht eigentlich parallel, fondern gehören nur infofern hieher, 
als fie bie andere Seite, bie Fritdentherrſchaft des Herrn in 
feinem Gefalbten von Zion aus über feine getreuen Untertanen 
oder die ſich ihm willig unterwerfen, fehildern. „Das Königliche 
Scepter Hatte eine fombolifche Doppelnatur, anf der einen Seite 
wies es bin auf den Stab des Hirten, auf der. andern auf den 
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Stod: des‘ Zuchnneiftern” . Stier. An den bez. St. tritt uns 
bie frruudliche Seite des Scepters bed Geſallnen entgegen, 
bier mie Pſ.M, 9 und isn dar. Grundſt. Nam. 24, 17 die dro⸗ 
hende. Über. Bion als dem Mittelpimet des Reiches „des Se⸗ 
ſalbten vgl. zu Pſ. 2, 6. Bu dem: herrſche inmitten deiner 
Feinde, iſt Mum. 24, 19: „und herrſchen wird (Einer) aus Ja⸗ 
kob und es. vertilgt wer ührig iſt aus ber Stadt;,“ zu vgl., um 
fo wehr, da. Danid ſich in 2 Sam. 23 ulaugbar anf ie 
Weifagung ;Bileams bezieht, vgl. über Bileam.&, 133. Jene 
Weiſſagung hatte ihre varläufige Erfüllung. in. David gefunden, 
der inmitten feiner Feinde berichte, vgl 2 Samı..8... Aber Dil: 
vid blieb bei dieſem Vorſpiele nicht fiehen, fein. Auge wurde da⸗ 
durch. mur gefehärft zur Wahrnehmung der eigentlichen Erfüllung. 
£uther: „er fegt kein anderes Beichen, wo Ehrifieıs regiexen und 
wo man feine Kirche finden ſoll, denn unter Ftinden.  - . 

BB. Nach der gewöhnlichen Ertt. foll das MV bier Bes 
reitwilligkeiten heißen, für dein Volk ift ganz bereitwällig.: : Allein 
es wurde ſchon zu Pf. 54, 8 nachgewieſen, daß. das. II nix 
die eine Bed. freimilige Gabe bat, eine ſolche, welche das Ye 
tmeibg, A’, zu bringen. Man könnte num den Serra ale den 
Gebenden betrachten, dein Boll Gaben, für:. eg wird Die. vom 
Herm gefchenkt, er Berufung auf Pf. 68, 10, mo ms 
MV von. Gaben Gottes vorlommt. Allein daß vielmehr das 
Bolf ſelbſt als der Gebende zu betrachten ift, und als der Any . 
pfaͤnger nicht der Gefalbte, fondem der. Herr, f. ‚m. a. bein Voll 
gibt oder weihet fich willig dem Herrn, erhellt aus dem ſtehrn⸗ 
den Gebrauche des MUNH MI von freiwilligen Gaben, . biz 
km Ser dargebuacht werben (yon Gaben Gottes das. 1210 
nur an jener vereinzelte St., von menſchlichen Gohen, bie. einzu 
anderen qls dem Herrn dargebracht meiden, nie), aus der deut 
lien Beziehnng auf die freiwilligen Gaben bei Einweihung ber 
Stiftepänte, Ey. 25, 2. 35, 39. 36,3, aus dem MINI SUN. 
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fh weihen dem Seren, in Davids Munde in 1 Ehron 29, 14, 
17, ud dem fpeciellen Gebrauche dieſer Nedendart von folchen, 
Die ſich zum heiligen Kriege dem Herrn weihten, in 3 Ehron. 
17, 16. Richt. 5, 2. 9, endlich ans V. 4, wonach ber Gefalbte 
bes. Prieſter ift, der alfe nicht felbft die Freiwilligen Gaben 
anpfangen ·kann, fondern durch Deffen Wermitselung ‚fie - barge- 
‚bracht werben ueleflen. .. Das ri DVD wird gewoͤhnlich erll 
an deinem Heeretage, an dem Tage, vo das Heer ‚zum Aanıpfe 
geführt oder gemuftert wird. lei. daß das I wiehmehr m 
‚feiner gew. Wed. Kraft, Macht, Vermoͤgen zu nehmen ift, vgl. 
ST. 18, 33.58, 12. 84; 8, yelgt- Pſ. 60, 16-108, 14: „in 
Sort werden wir Vermoͤgen ſchaffen und er wird urfere Beinde 
jertreten,“ worauf bier amgefpfelt- wird (durch den König zur 
Wecten Gottes: folk die dort ausgeſprochene Hoffnung: Ftaels 
realifirt werden), und die Grundſt. in Bileams Weiſfagung Nam. 
24, 18: „und Iſchel ſchafft Vermoͤgen,“ auf der auch 4 Sam. 
44, 48. ruht. Das: an deinem Machttage, bezieht ſich zudem 
uf V. 1 Und˖2, wo dem Geſalbten Macht Im Verhaͤltniffe zu 
yon. Feiaden zugeſagt worden, ſ. v2-a. an bein Dage der Schlacht, 
nu du ven Weile dieſer dir von dem Herrn zugetheilien Macht 
erhalen, da das: herrſche inmitten deiner Feinde, in Gefllung 
‚geben: wird. Endlich iſt der Machttag parallel dem Meafeftabe 
nV. 2%, nem Tage des:Zornes, des Herm und Teines Gr: 
Jatoten, in V. 5: — Daß man das: in heiligem Schurck, zur 
meiteh. ‚Wenshälfte ziehen muß, zeigen die Accente, nach: an 
Yemen Machttage, ft Die groͤßte Unterſcheidung innerhalb dei 
®., vgl: Aber die Actentuatieon Dachsel: bibliä aecentuata. 
Dr Worte geben den Vergleichungspunct an zwiſchees dem ge 
wößalichen und dem geiftigen Tau. Gr befteßt in der Eieblich⸗ 
Yt, welche der Mannſchaft des Röatiges eben wegen ‘ihrer hedi: 
on Kielare'sigetiiklg iſt, wie dem Thau. Diefenägen, welche 
ſich dieſer Inigabe-u06 Wergleihungspunstes Berauben,: find aufs 
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Rashen ‚Hingreinie... Me nahmen «is. ſolchſa: mieiſt die 
Mengr.an, mit mung auf 2, Sam. 17.42, we Huſai zu 
Abſelen: „ur peis. kommen hber ihn an einen der Oum, wo 
die Eybes“ aber es iſt dort fehm zweifelhaft, ob die Menge den 
Bergieichungenumet bildet, man Tann. ale ſolchen. quca daſn;plo⸗ 
le und. :ugvenmuthete,. das herßallen nahmen; jedenfalla aber 
nur, wen ;Damt..nue durch das Rarherathende, B. ‚11,.bererhtigt, 
grade an die Menge zu denken, walche kaineewegnt Ans. zumhechſi⸗ 
liegende if. _ Daun aerförs man bei dieſer, Aumhme ben Zus 
ſamenhong:: mis I. Aat daß wahre Prieſterthum ‚has, Geſalbreen 
ſteht aicht mit der blohßen Dugntität des Volles in unfachlicher 
Babintung, ſondern mir der, Qualitaͤt. Zucht, man de, Key: 
giicheagopuet in dem VVD Vhꝑ und finder un allein in 
dem Unerigrteten, : ans menfchlicher. Urſachen wnexfläztichen,,... fo 
neriert man ebenfalls dem, Zuſanenhange mit 3:4, . micher 
erfanbert, daß das: ang dem :Ghenfie hrs. ARongenhiummelg,. inar 
als Bupenbeikuupeung gepmmen wird. Smilige si erden: iſt 
dichtexiſcher Anedruc fir. hoilige 1 Kheiden, RM. in 
Daumen: Scebexieſter uch. Ego. 10,4 ame großen Vayſ une⸗ſ⸗ 
sage fungirtz..:. Sntipredimd: iff Der Geilige hand, EP.FITMT 
weer- n SD. % den m bmmliſchen Leiligchum den Dem 
ankgemäen ‚Engeim; beigelegt -wirh.,- In Apoc- ; AA, 14, eafrbeimt 
das hmm kifher Hær des. Areitenben und fiegenden. Zunge als 
inänbanpfuo: Buaguvap. Arugpv nzagon. In Rej. auf das Den 
holigen Meidern ſachlich ;uudyeedende, ul. Coſ· ã. 9. 10. 
1, Petr. 3, 3 A. Mpos- AI. 9 wo geſagt wird das RByſſue⸗ 
wen der Draut: ſenen die: Reochtthaten der Heibigen,“ ihr 
heiliges Tugcudleben: — Meß mar ‚hier vorl. WEN, wird an 
beſten in: die -Bad. der Ort · dx Porgpmpbtben des Ptargenbim! - 
senaumts,; vol. Ep. dr 460 h. Buingk iſt Pb 433, 3,. wo 
Dapin. dig Aehberlihe Eintracht als ejne liebliche Gabe ‚hinms 


256 Pfalni FO, 4. 


tifhen -Urfprunges mit dem Hermonsthan vergleicht, Mid. 
5,-6: „en Thau Som Herm, der auf niemand harret, noch 
‘anf Menſchen wartet,“ Hi. 38, 28» ;;hat wohl der Regen einen 
Vater, oder wer' erzeugt bie Theutropfen:” De Bub rm 
fir der Bed. -adolescentia Mm Mh. :14, 9. 10 vorkonant, und 
es zweifelhaft iſt, ob es pubes;- juventus bedeutet fann, fo 
erklaͤrt man beffer als der Than deiner Jugende dein Jugend⸗ 
Yan; dein jugendlichet Thau, deine in n Ar Aeblihtat dem Thau 
gleiche jugendliche Mennſchaft. I... htm. 

. 2. 4. Auf den id, mitdem Go dem⸗ Sproß- Dabide 
"Bier vas Hoheptieſterthum zuſagt, wirs mit Hecht’ in Hebr. 7, 21 
großes: Gewicht gelegt, ebenſo in B. 24 und 23 Auf das: in 
Bioigkeit, das fir: matlırfich nicht mit auf die hiftoriſche Parallel 
bezteht. Zu dem: und nicht wild Ihm gereuen, vgk. Nimn. 23, 
49.1 -&am: 259: Dus a im N 9- ai die alter 
chiamiliche Aufiere Bez. des Stat; conſte., das gew. Togenamite 
od. parutz., das ſich ih Dabidiſchen · Pfakmen auch Font: ſden 
gl: PR: 101,6. 208, J.4. Mer wird die Form effenbar in 
Nacebniug des Exichtfebek Yeldge.! Das PN 137 Hit eig. 
Aber. Sache, fo daß Wie Sarhe, "das Meran: ned: DEndefne 
das Buhflrat, das Maaß und Muſter flir-Die deine ABziht. Die 
DRK 'xard! Aur'rcker, ‚oa der Werf;- des Wr. an die: ihr, 
der ihnen In mehreren St. folgt; z. B. in C::5,:20; Mi 7, 
45 bull) siochd- Hip Srrbrurin: deffäet: "Das qindbet 
ſich mehlfach ii Kohelerh, : aber: in gatız -arideter: Bedeutunz . 
Dog Meichifedek Kbnig don Joeruſale m wab, Einde gu’ Pf. 
76, 3 nachgewieſen. Es ethellt auch aus unſerer Et. Dem 
Mic ben Mönig auf Bien, B. 2, wird auf dis Worb Weihe 
ſedeſs hingewieſen. — Der ER wilid der Sache nach nicht dem 
MAnige ‚ie Bechten Gottes, ſondern den zagenden: Oki 
geleiftet. Arad: „Ich. ſchwubre eiich arıten Sundern bei iiehrem 
Weiligen und großen Namen, daß ih euch zum Troͤffe dieſen mei⸗ 
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nen Sohn zu einem Hohenprieſter veronbnet and gegeben babe; 
ber euch‘ verfbhuen foll und fegnen.“ 

8. 5. Daß Die zweite Ste. bier beginnt, zeigt u. a. au 
die Bezichung des: der Herr zu deiner Rechten, auf das: . fige 
zu meiner Rechten in V. 1 und auf den Schluß von Pf. 109: 
Diele ältere Ausll. nehmen .an, dag die Anrede Bier an Gott 
gerichtet fen, wonach denn der König und Hobepkiefter den Namen 
WIR erhieitt. Allen die. Gruͤnde für dieſe Auff. halten nicht 
die Probe aus. Man fagt 1) es laſſe fich nicht denken, daß der 
S. fo Barz nacheinander fage, daß ber König zur Rechten Jeho⸗ 
vhs, und. daß Jehovah zur Rechten des Koniges. Allein mar 
fieht nicht ein warum nicht. Grade weil der König zur Rech⸗ 
tm Jehovahs figt, ohne Wild: weil ihm lie Gewalt übergeben 
im Simmel und auf Erden, ift Jehovah zur Rechten des Koͤni⸗ 
ges, fteht ex ihm mit feiner Allmacht bei ins Kampfe gegen bie 
Feinde. Dder, weil der Kbnig mit der Rechten des Allmächtigen 
copulirt ift, fo muß feine Rechte durch den Allmächtigen ger 
äftigt werden. 2) In ®. 7, wir fügen. binm aud in V. 6 
ſey unfäugbar der König Sabſect. Allein es finber.chen ein 
Wechſel des Subj. ftatt, in V. 5 was der Herr für den König, 
m 8. 6.u. 7 was ber Rönig felbft im Herrn thut. Dagegen 
fpreden folgende Grlmbe gegen biefe Auff.: 1) Die Anrede if 
im samen Pf. durchweg nur an den König und Sobenprieftes 
gerihtet: 2) Im Pf. 109,7 31, auf welche St. bier zuidigen 
eben wird, ſteht der Here zur Rechten des Dürftigen. Wie ex 
dort mit feiner Allmacht dem Davidiihen Geſchlechte in feiner 
Emiedrigung beiftehe, fo hier in feiner Erhöhung. 3) Wäre bie 
Anrede an Gott gerichtet, fo würde dem Könige der Name YORE 
grade im Unterſchiede von Jehovah beigelegt, was nit angeht. — 
Daß man bei dem; er zerſchmettert, hinzuzudenken bat: durch 
dich, zeigt, abgeſehen von V. 6 mb 7, fihon das: zu beiner 
Rechten, wonach bie Kechte des Koniges in Action begriffen ift 


dengſtenberg, über die Palmen. IV. 25. 2, Kufl. 17 
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und durch den Herrn nu geftärft wird. Ganz verwirread iſt bie 
Behauptung von de Wette, ber. Rönig, dan Jehorchs Rede 
thronend, d. h. in Ruhe gedacht, koͤnne nicht Krieg führen. Das 
Sitzen sur Rechten Gottes bedingt grabe m Gegentcheil Die aller 
hochſte Thäsigkeit, hat zu feiner Folge, daß Gott gar nichts thut, 
anßer durch dieſen ſeinen Stellvertreter. — Zu dem: am Tage 
feines Zornes, vgl. Pſ. 2, 5. Der Tag des Zornes Gottes ifi 
mgleih der Machttag des Königes, V. 3. Zu dem: er zer 
ſchmettert (Pf. 18, 39. 68, 22. 24) Könige, Pf. 4 10. 
Luther: „Er deaͤuet wahrlich ſolchen großen Haͤuptern fhrediid, 
daß, wenn fie es wollten hören und könnten glauben, foliten fi 
zu Tode davor erfchrecien. Und zwar wollte er fie hiemit gern 
sur Buße reisen und bewegen, daß fie ſich bekehreten und aufhoör⸗ 
un: wider dieſen Herrn zu toͤbben. Wo fie aber nicht wollen, 


hellen fie. wilen,. was über fie gehen foll. Und Lüfte es ihaen 


darum zuvor fagen, Daß fie hernach ‚keine Eutſchuldigung vorzu⸗ 
wenden haben. — — Das ift unfer Troft, der uns erhäft und 
das Herz froͤhlich und muthig macht wider der Welt Berfolgen 
und WBüthen, daß mix haben einen ſolchen Herrn, der nicht allein 


uns arlöfet von ber Suͤnde und ewigem Tode, fondern auch und 


* Hhüger und rettet. im Leiden und Verfolgung, daß wir wicht fallen 


untersehen. Und ob fie ſchon aufs graͤulichſte wider die Chriſten 


wamoren, ſoll darum das Evangelium noch die Chriſtenheit nicht 
untergehen; ſondern ihre Köpfe datob zerſchmettert werden. Denn 
mo ihr Verfolgen ſollte ohne Aufhoͤren fertgehen, fo Fünnte die 
Ehriftenheit nicht bleiben. Darum gibt ex ihnen eine Zeit und 
fagt; ex wolle ihnen wohl eine Weile zufchen, aber nicht länger 
Beat bis das Stimblein kommt, dad ba heißt der Zag dei 
Zornes. Wollen: fie indeß nit auffören in Gottes Namen, ſo 
nüufen fie althann aufbäreu: ins Teufels Namen.” 

8.6. Mehreve meinen, bier fen Iehenad. nad Subject 
und ·erſt in B. 7 des: Abnig. Dagegen Pricht aber, daß da}: 
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som Bache wird er trinken, heißen Kampf vorausſetzt, und als 
anpaffend erſcheint, wenn eines ſolchen im Vorherg. nicht gedacht 
worten. Man muß alſo annthmen, daß der Wechſel des Subj. 
(den hier erfolgt. Da das NUM auch mit Zere unläugbar 
taufitib vorkommt umd anfüllen bedeutet, vgl. Gefen. in dem 
thes., fo bat man gar feinen Grund, einen Wechſel des Subi. 
arganehmen: voll wird’s von Leichen. Der Drt, welder anges 
fällt wird, iſt aus dem auf weiter Erde zu entnehmen. Daß 
das ZINN im eigentlichen Sinne fteht, und nicht erklärt werden 
darf: ein Haupt Über große Sande, erhellt nicht aus dem nv 
gegen die Behauptung, es müßte dann nothwendig beißen 
I VRR ZIRT vgl. Pi. 47, 3 —, wohl aber aus dem: ex 
wird das Haupt emporbeben, in V. 7, und aus den Paralleiſt. 
HM 68, 22: „Sort zerſchmettert das Haupt feiner Feinde, bem 
Haarſchaͤdel des, der da wandelt in feinen Sünden“, und Sab. 3, 
13, dgl. VB. 14, mo das WEN MD ebenfalls in ber Wed. kopf⸗ 
infcmettern vorkommt. Zu vgl. iſt zu unf. 2. die Ausflihrung 
in Apoc. 19; 11 ff., vgl. 6, 1 ff. 

8. 7. Daß das PD nicht mit 971. zu verbinden iſt: 
von dem Bade am Wege wird er trinken, fondern daß man 
erll muß: von dem Bache wird er trinken auf dem Wege, zei⸗ 
gen die Accente, vgl. Dadhfel, und die Paralleiſt. Pſ. 102, 24: 
„er bat geihwäht auf den Wege meine Kraft.” Die Bege⸗ 
benbeit aus dem Leben Simfons ift jedenfalls trefflich geeignet 
iur Grläuterung des Wildes. Wahrſcheinlich aber wird auf fie 
beftinmt angefpielt, wie Jeſaias in C. 9, 3. 10, 26 anfpielt 
auf die Befiegung Midians durch Gideon, ebenfo Aſſaph in Pf. 
83, 12, wie David in Pf. 68 auf das Lied der Deborah hin 
weft, und in unferem Pſ. felbft auf Melchiſedek. Die an ber 
Geänze der Richterperiode liegende, durch den Namen des Ortes 
vereiwigte Wegebenbeit lonnte David und denen für welche er zus 
naͤchſt fang nicht unbekannt ſeyn, fo daß die Auſpielung fofort 
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verftanden wurde. Die Kup. und viele aͤltere Ausll. verfiehen 
unter dem Wache theils das Leiden Chriſti felbft, theils die Er⸗ 
quidung in dem Leiden, obne zu beachten, daß der Pf. es durch⸗ 
weg nur mit dem erhöhten Chriftus zu thun bat, und durch 
ein unſtatthaftes Zurückſchreiten in das Gebiet von Pf. 108. 
Nah mehreren ſoll da6 Trinken aus dem Wade die Abhär: 
tung des Koͤniges bezeichnen: „ohne ſich aufzuhalten umd ohne 
königliche Verwoͤhnung trinft er aus dem Bache am Wege. Ein 
folder König muß fiegen.” Dagegen fpeicht aber, daß bei dieſer 
Erklaͤrung grade die Hauptſache, das nur fehlt, und daß das 
Waſſer im Driente nichts weniger als ein ſchlechter Tran ift 
und in ber Schrift Bild alles Erquickenden, vgl. z. B. Pf. 36,9. 
er. 31, 9. Auf Richt. 7, 5. 6 darf man fih zu Gunfles 
biefer Erkl. nicht berufen. Die Probe, welde bort Gideon au: 
ſtellt, bezieht fih nur auf den modus des Trinkens. Bon dem 
Bade am Wege (das "TI wird bei diefer Auf. faͤlſchlich 
mit Im3 verbunden) trinfen Alle, die Eifrigen und die Weich⸗ 
lihen. Zu dem: er wird das Haupt erheben, |. v. a. er wird 
teiumphiren, Luther! „das ift herrli "werben und gewaltiglich 
regieren über Alles“, vgl. Pi. 3, 4. 237, 6. Daß die Norte 
den dauernden, finalen Triumph, nicht eine momentane Stärkung 
bezeichnen, erhellt aus dem Gegenfage gegen dag zerfdimer 
terte Haupt der Feinde. Auch find fie nur fo paflent als 
Schluß, wie ſchon daraus erhellt, daß die abfehwächende Auf⸗ 
faffung mehrere auf dem Gedanken sefühet bat, daß ber Pfalm 
wur. Sragmment. 


an die Davifär Trilogie ſchließt ſich nun zunächſt in 
Bf. 111—113 eine neue Trilogie an. Denn daß diefe drei 
Palmen  zufaumuengehören, ‚erhellt aus . folgenden Gründen: 
1) Alle, drei haben den Zweck gemeinfam die leidende und. am 
gefohtene Gemainde Gottes duch das Bob Gotes zu kräftigen; 
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M. 111 thut dieß durch das Lob Gottes wegen feiner herrlichen 
Thaten in der Vergangenheit, welche die Bürgſchaft herrlicher 
slünftiger Hülfen gewähren, Pf. 112 durch das Lob Gottes als 
des treuen DBergelters, Bf. 113 durch das Lob Gottes, als des 
Helfers der Niedrigen und Elenden. 2) Während Pf. 111 und 
112 das Hallelujah nur zu Anfang, bat Pf. 113 daffelbe zu 
Anfang und zu Ende, und kündigt ſich dadurch grabdefo wie If. 106 
im Verhälmiß zu Pf. 104 und 105, als den zuſammenfaſſenden 
Schluß der Trilogie an. 3) Damit im Einklang fteht, daß von 
der bedeutſamen Zwoͤlfjahl des Jehovah in den drei IH. 6 den 
beiden erften Pf. angehören und 6 dem leuten. Wie in Bf. 111 
bad Jehovah viermal vorkommt, in Pf. 112 zweimal, fo findet 
es fi in Pf. 113 in der erften Str. viermal, in der Yiweiten 
meimal. 4) Bilder Pi. 113 den Schluß einer Trilogie, fo ers 
hält die Thatſache, daß dieſer Pfalm formell von ber Dreizaht 
ganz beherrſcht wird, vr Ba 


* 
— — —— —— . .. 
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Der Pf. preiſt dest Herrn wegen feiner großen Werke, nas 
mentlich der Erldſung aus Ägypten, 8. 9, ber Speifung in ber 
Wirte, B..&, der Cinfegung Ifrasis in das / Erbe der Heiden, 
V. 6, alfo der großen Jeuchtenden Grundwohltbaten, die er ſei⸗ 
nem Wolfe erwiefen, und die für daſſelbe aͤhnliche Bedeutung hat⸗ 
ten, veie fir die Gemeinde. des N. B. die Thaſſachen ber Erlös 
fung dutch Chriſtum. 

Der Zweck iſt, wie der Schluß zeigt, dem allen Eifer in 
dem Wandel in den Geboten Gottes läbmenden KRleinmutbe 
ju begegnen, in der. Verzweifſlung an Gottes Macht und Willen ſei⸗ 
nem Moife zu belfen, zu weicher ‚bie traurige Rage beflelben ver⸗ 
leitete. Die großen Thatfachen der Vergangenheit kommen bem 
S. als Grund der Hoffnungen für die Zukunft, als thatſaͤchliche 
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Weiffagungen in Betracht, als Bingfhaft, daß das Gmb der 
Gegenwart nur ein vorlibergehenbes ſeyn Fann. 

Der Pſalm fest voraus, daf die Rage des Volkes Gottes 
eine traurige war. Denn nur in einer ſolchen flüchtet man 
fih aus der Gegenwart in bie Vergangenheit. Daß er nit 
vor Ende des Babylonifhen Exiles abgefaßt fern kann, erhellt 
aus dem Hallelujah, was in einem Pſalme mus viefer Zeit, Pf 
104, 35, zuerft vorfommt. An die Zeiten nach ber Rucklehr 
aus dem @ril werben wir burch die Stellung des Pfaknes 
verfegt, nah Pf. 107, weicher dieſe Wohlthat des Herm feiert. 
Nähere Beſtimmungen Lönnen fi nur aus den folgenden: Pi. 
bes Cyelus ergeben. 

Die Berhältniffe der neuen Colonie waren: aäͤrmlich und tübe 
und blieben weit Hinter bem zurüd, was man auf Grund der 
Weiffagungen der Propheten glaubte erwarten zu dürfen, vgl. 
die Schilderung dieſer Verhaͤltniſſe in der .Einl. zu Sadharlah 
in Bd. 2 ber Chriſtol. S. 10 ff. So trat an die Stelle 
des anfänglichen Rettungsjubels, wie er uns in Pf. 107 ent: 
gegentritt, gar bald träbe Niebergeſchlagenheit. Man verglich 
bie Gegenwart nit ferner, wie im Anfang, mit ber nächſten, 
ſondern mit ber ferneren voreriliſchen Vergangenheit umd mit ben 
von ben Propheten eröffneten Ausſichten. Wie Die Propheten, 
fo hatten alſo auch bie. Heiligen Sänger: Grund genug, "ben 
Volke Gottes das: richtet wieder auf. bie Täffigen Hände und die 
mäden Aniee, zuzurufen. Es kam alles darauf an, daß bad 
zagende Wolf wieder ein Herz zu feinem Gotte faßte. Dieß Ziel 
ſucht der S. dadurch zu erreichen, daß rei zu Bohr 
Gottes fortreißt. 

Die formelle Anordnung iſt bei Pf. 111 und 119 gmau 
diefelbe, ein ſicherer Beweis ihrer Rufammengehörigfeit. Das 
Ganze vollendet ſich beide Male in der Zehnzahl. Die einzelnen 
VWersglieder fangen mit den Wuchftaben des Alphabetes an. Die 
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erſten 8 Verſe find zweigliedrig, die beiden legten breigliebrig, 
wos ſich me daraus erklaͤrt, daß der.&. die Zehnzahl, :die auch 
fonft nicht felten mit ber alphabetiſchen Imordnung in Verbin⸗ 
hung geſetzt wird, weil beibes, :die Zehnzahl und das Alphabet 
Signatur des Velkftändigen, in fi) Abgeſchloſſenen, nicht ‚Ihrer: 
(breiten wollte. Aus dem Zwange, welchen die alphabetifde An⸗ 
ordnung auflegte, ift es zu erklären, daß bie großen Thaten Got: 
tes nice in chronologiſcher Reihesfeige aufgezaͤhlt werden. 

Seen wir auf die eialeitende Davidiſche Trilogie, ſo zeigt 
ib, daß als der Mitelpunct des Pf. das: „die Kraft feiner 
Merle zeigt. ee ihnen an, gibend ihnen das Erbe ber Seiben”, 
B. 6 betracheet werden muß. Die Vorkehrung bes Verhaͤltniſſes 
zur Heidenwelt — das Volk des Herrn, dem die Herrſchaft über 
die Welt zugeſagt war, in feinem eignen Lunde ihr dienend — 
das war 26, was. bie. Gemmlither beſonbers mit Schmerz erfuͤllte. 
Daher iſt auch grade bei dieſem V. der formelle Menbepunct 
des Pſalmes. Die 10 wird dundh' die 5 getßeilt. Die erſte 
Hälfte hat 10; die: zweite 12 Gluder. Zn 

8. 1: Hallelujah. Ich will preifen den. Herrn 
von ganzem Bergen, in ber Vertraulichkeit ber Recht⸗ 
\haffenen und der Gemeinde. V. 2... Broß find bie 
Werke des Herrn, befragt wach allen ihren Wünſchen. 
8. 3. Majeſtät and Herrlichkeit ift fein Thun, und 
feine Gerechtigkeit beſtehet ewiglich V. 4. Ein Ge 
dächtniß hat er gekifter feinen Wundern, gnädig und 
barmherzig ift:der Herr. 8.5. Nahrung gab er denen, 
ſo ihn: fürchten, er gedenket ewig feines Bunbes. — — 
B.6. Die Kraft feiner Werke zeigt er an feinem Volke, 
gebend ihnen das Erbe der Heiden. 8. 7. Die Werke 
feiner Häude find Wahrheit und Recht, zuverläffig 
alle feine Gebote. B. 8. Feſt immer und ewig, gewirkt 
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in Wahrheie und Rechtſchaffenem. 8. 9. Erlöfung 
fandr er feinem Wolle, verordnete auf ewig feinen 


Bund, heilig. und forchtbar ift fein Name B:10.Der 
Anfang der Weisheit ifk bie Furcht des Herrn, gute 


Einſicht: ift allen die fie ben fein Lob beſtehet 
wislich 
75. 

8. 4. pw a5 Halleiujah außer der alphab. Anerdnm 
sehe, eig, daß xs ae. als Vonan ga. betrachten’ it. Berleb 
„eigt an, daß dieß ein. Pſalm fen, welcher Gottes Lob treiit.' 


Luther: : „BE eben fo viel, als wenn man anfahen ‚will Ent 


zu loben, daß man ſich unereinander vermahnet und reise. M 


wenn wis Deutſchen in der Kirche, ober einer unter und rze 


und ſpraͤche: mohlen wir wollen Gott loben; gleichwie di Par 


ger auf den Kanel vermahnen zu fingen: nun bitten wir ben 


Heiligen Geift, oder Chriſt iſt erſtanden und dergl. Wo jfuih 
bier. David (3) feine Leute. auch anc.. ober den Herrn/ ob I 
uns den Herrn loben, nämlich alfo: ich danke dem Serm ım 


gangem Herzen.” Das erſte Gl. ift Wiederaufnahme von py. 


109, 30... In dem zweiten ‚darf: lan nicht einem Gegenſaz ve 
beinlih und Öffentlid, privatim. und publice: üden —. be der 
ganze Pſalmencyelus ift offenbar zum. öffentlichen gotteähienfkiihn 
Gebrauch beftimmt, vgl. def. Pf. 115,8. BVielmehr if bie Ken 
lihe Verſanmlung der Rechtſchaffenen (gt. zu Pſ. 107, 29 
zugleich eine Vertraulichkeit (pgL zu Pf. 64, 3. 83, 4), weil 
die Melt von ihr ausgefchloffen, die Gemeinde des Herrn ur 
ter fi if. So fhen Luther: „ich danfe dem Herm hie 
in dieſer bffemtlichen Verfanmlung, da wir ſonderlich bei einar 
der als im heimlichen Rath find, und kein Heide noch Fremde 
dabei ſeyn muß.” — Mit 8. 2 beginnt das in V. 1 ame 
fündigte Lob bes Her. Als Gegenftand beff. werben in dei 
erften Gl. (mon Deut. 4, 34. 29, 2. Apoc. 15, 3 zu ogl) die 
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Werke des Herrn bezeichnet, nach dem Zuſammenhange mit 
8. 1 diejenigen, die er fpeciell für die Rechtſchaffenen, flır feine 
Gemeinde gethan bat. In dem ziveiten GI. kann das DMNSEN 
nit der: Pur. von dem Adi. TERM feyn, denn bieß behält im 
Stat. canftr. fein Zere bei, vgl. 40, 15. Damit ift die Erkl.: 
erwunſcht allen ihren Freunden, beſeitigt. Es kann nur ber 
Plur. von AM ſeyn. Dieß heißt ſtets Luft, Wohlgefallen, 
Verlangen, auch Pros. 8, 11: „befler iſt die Weisheit als 
Perlen, und alle Wunſche kommen ihr nicht gleich“, nicht 
Shöndeit, Koͤſtlichkeit, Lieblichkeit (womit die Erkl.: zu erforſchen 
nach allen ihren Koͤſtichkeiten, die zudem das DENN willkühr⸗ 
lich ummt, zurückgewieſen U, und das Suff. bezeichnet nie das 
Dbjeet des Werlangens, fondern es. geht auf den Berlangenden. 
& kam alſo das Suff. fih near auf die Rechtſchaffenen 
beiichen; vgl. das YEEMHDM, nad allem. feinem Wunſche, in 
1 &bn. 9, 11, und man muß erklären: befragt. nad) allen ihren 
Winftgen,.. fo daß dieſe, wenn die Thaten des Serm befragt 
(gl. das M in PH. 119, 45. 94. 165) ob. unterfacht wer⸗ 
den, vollfiänbige Antwort und Befriedigung finden, überall Rede 
fiehen und Beine: Frage zu ſcheuen brauchen. — liber Majeftät 
und Hextlichkeit in .B.:3 vgl. zu Pſ. 104, 1. Die Gerech⸗ 
tigfeit- Gottes iſt die. Eigenſchaft, wonach er jedem bas Seine 
gibt, den Rechtſchaffenen Heil, vgl. Pf. 89,.15. 17. 103, 6. 
17. — In 8. 4 weißt das: ein Gedaͤchtniß hat er geftiftet, auf 
die wunderbare Größe ber Thaten des Herrn bin: So fchon 
Ealsin: res memorätu dignas edere v. quorum fama nun- 
quam imtereat. Das zweite Gl. ruht auf Ey. 34, 6: — Das 
ME in B. 5 begeichnet.eig. die Beute der. wilden Thiere, und‘ 
ſteht von der Nahrung der Menfchen nur dichterifh. Gemeim 
ift die Speifung Iſraels in bes Wüſte, das Mannah, bie Wach⸗ 
ten. Wei. dem w. SE ift hanzuzudenken: wie biefe wunderbare 
Speiſung der einigen, zeigt, ober wie der Glaube baraus ben 
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feften Schluß zieht. Dieß Muffieigen vom dem Veſorteren zu 
dem Allgemeinen ſteht im Einklange mit dem Zwecke bes Pſ. 
dem die Vergangenheit überall nur ale Spiegel der Zukunft in 
Betracht kommt, das zeitliche Thun Gottes nur als Abbild feines 
ewigen Waltens. — Das von Higig ‚angefochtene "TU, an 
zeigen, in ®. 6 rechtfertigt fi daraus, daß das Thun Gettes 
dem &. als eine tbarfächliche Botſchaft und Prebigt erfcheint. Es 
iſt nicht zu erfl.:. um. zu geben, fondern gebend ihnen, vgl. Em. 
6. 280 d. Denn es wird bier die thatfächliche Predigt nähe 
bez., wodurch Gott den Seinen die Kraft feiner Werke Fund 
that. Gemeint iſt die Cinfegung in den Beſitz bes vom zahl 
reihen ‘und ftreitbaren Heiden befeffenen Camaane, in bee ber ©. 
den Typus der zuflinftigen Einſetzung Iſraels in die Weltherr⸗ 
ſchaft erblickt, vgl. Jeſ. 60, 14. — Die Werke bes Herrn in 
V. 7 find ebenfo nie in ®. 2 feine Thaten,- niit. denen es 
ber ganze Pf. ex professo zu thun hat. Dir: Gebote Gottes 
(eig. feiner Aufträge) wird im sweiten Gl., das: auf Pf. 19, 
8. 9 ruht, nur im untergeorbnetem Verhaͤlmiß gebadhe, inſofeen 
auf fie aus der Beichaffenheit der Werkr Licht fühle: Zuverlaͤſſtz 
alfo feine Gebote, wer foldes thut der kann auch in feinen 
Geboten die Seinen nit aufs Glatteis führen. :Die. Bebot 
umfaſſen bier zugleih die Verheißungen, die au ähre Weſol⸗ 
gung geknüpft fmd, ja diefe werden befonders ins Auge gefaßt. 
Dos gedrüuͤckte Volk meinte ſich hier auf ziemlich unſicherem 
Terrain zu befinden, und dadurch wurde fein ſittlicher Gifer ge 
laͤhmt. Der Prophet ftärkt die ſchlaffen Hände, indem er darauf 
binweift, daß ber Geſetzgeber fich durch. Thaten der Allmacht mb 
Liehe herrlich legitimirt habe. — In 8. 8bejicht ſich das. wit 
Gi. auf die Gebote, das zweite auf die Werke. Denn daß 
man nicht erkl. darf: zu erflillen mit Treue und Redlichteit, gegen 
die Bed. des Part. Pa., die Beziehung des M auf das VID, 
umd bie Bedeutung des TION, was ını Wahrheit. Heiße, liegt 
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am Tape. Das Lob der Werke Sottes ſchließt alfo auf beiden 
Seiten das der Gebote ein; das ibm nur beigefellt und aus ihm 
abgeleitet wird. Das "DD eig. geftügt, dann Feſt, kehrt in 
Pf. 112, 8. wieder. Das "WEN als Neutr. rechtſchaffenes Wefen, 
vol. zu Pſ. 11, 7. — Die: Eridfung in 8. 9 ift die Bes 
freiung ans Ügumen. Das: ce verorbnete auf ewig feinen 
Band, iſt die allgemeine Wahrheit, die durch bie befondere That: 
ſache bewaͤhrt wird, vgl. m WM 5 — V. 10 enthält den 
Schiuß aus dem Worigen: darum, weil der Herr fo herrlich 
it in feinen Merken für die Seinen, die Gebote, die er ihren 
gegeben fomit feft und zuverläffig find, der trenen Befolgung ber 
ſelben alfo zu feiner Reit der Lohn nicht ausbleiden kann, ift 
biefe treue Befolgung, die Furcht des. Herrn der Anfang der 
Weisheit. Das: der Anfang ber Weisheit ift Die Furcht des 
San, wird im Gegenfabe gegen die natiwliche Vernunft ges 
ſprochen, welche. an: das unmittelbar vor Augen liegende gefettet, 
bie Furcht des Hern,: die in der ‘Gegenwart fo gar Feine Frucht 
u beingen ſchien, fhr Thorheit arflärte, entwedet in kleinm⸗ 
iger Wersagtheit ober in offenbarem Trotze ſprechend: „eitel 
is Gott dienen, ımb was für Gewinn, daß wir hüten feine 
hut und trauerhd "einhergehen vor dem Herrn ber Heerſchaaren? 
Und jetzt, wir preifen gluͤcklich vie Stolgen, aufgebaut find die 
Thater des Frevels, ja fie verfuchen Gott und entrimmen“, Mat. 
3, 14. #5, vgl. Ehrifiol. 3, &. 322 f. Man barf nur den 
Blick feſt auf die geſchichtliche Perföntichleit Gottes richten, fo 
ſchwinden dirſe VNebel, welche das‘ Gemüth umlagern, fo entfteht 
die feſte Zuderſicht, daß es zuletzt noch den Gerechten wohlgehen, 
die Goitesfurcht, bie jetzt der oberflächlichen Betrachtung als 
Dorheit erſcheint, weil ihr Lohn vermißt wird, fi als die 
böchfte Weicheit darſtellen wird. "Das erfte GI. rubt auf den 
beiden St, Prov. 1, 7: die Furcht des Herrn iſt ber Anfang, 
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NIINN, Mr Erkenniniß, und Prev. 9, 10: der Aubegim, 
nIMN, der Weisheit ift die Furcht des Herrn, auf welchen 
beiden ebenſe, auch Hi. 28, 28 ruht: „und ex fprah zum Men: 
ſchen fiche Furcht des Hertn, das ft Weisbeit, umd Weichen 
vom Boͤſen Erkenntniß“ Daß: das NY zunächſt ber 
Anfang der Zeit nad) iſt, zeigt das entſprechende NIMM. De 
Anfang, das AB E der Weisheit ift aber auch ihre Sum. 
Die Furcht des Herrn ift Die Einblicke, die Ehrfurcht, welche 
auch die völlige Liebe nicht auetreibt, fondern mit ihr Hand in 
Sand geht.” Denn diefe allein Sermag das Wohlgefallen an 
ben Geboten des Herrn“, Pf. 112, 1, bersomurnfen, weiches bie 
als ber Vagkeiter der Gottesfarcht erſcheint. Des ID 8 
ift. aus Pror. 3, 4, vgl. C. 18, 15. Das Pluraifef. in 
DNYIY bpbezicht ſich auf Die Gebote des Herrn, V. 7 und, wa 
um fo leichter angeht, weil die Zucht. des Herrn ze bie Et⸗ 
füllung feiner Gebote, wie dieß die Beziehung vor W.. 10 auf 
8. 7 umb,B zeigt: groß ſind -die Werke des Serum, zmverläffig 
daher feine Gebote, weiſe alfo: wer feine Gebotr erfirllend ihn 
fürchtet, vgl. Dat. 28, 58, wo. das: zu thun ale Worte dieſes 
Gefepes, und Das: zu. fürchten dieſen geehrten und furchtbaren 
Namen, ale gleichbedentend geſetzt mird, Pf. 112, 4. Die mb 
fitge, blos in obesflächlicher Gefühlen ſich kundgebende Furcht 
bes Herrn wird von der Schrift dirſes Namens unwerch geach⸗ 
tet. Daß das Suff. in W ſich auf den Heren beucht, 
zeigt die Beziehung anf das Hallelujah zu Anfang diefek und dei 
folg. Pf. Die Worte faflen: dasjenige: kurz zufamısen, was im 
Ber. zur Begrimdung der beihen erſten BI. gefagt worden: denn, 
ſolche Zuverſicht erwädft uns: ans ſeinen herrlichen Thaten in 
der Vergangenheit, fein Bob, fein Ruhm beſtehet ewig, und alle 
wird die ſcheinbare Thorheit derer, die ihn fürchten und feine Ge 
bote thun, ſich zuletzt noch als Weisheit erweiſen, Iſrael wird 
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zu feiner Zeit noch zum Seile, zur Weltherrſchaft gelangen, wie 
dieß herrlich in Chriſto erfüllt worden ift. 


Pſalm 112. 

Diefer Pf. ift ein Lob Gottes als bes treuen Vergelters. 
Im vorigen war denen, welche die Vergeltung vermißten, Muth 
gemacht worden durch die Hinweifung auf die herrlichen Thaten 
Gottes in der Vergangenheit, hier wird die Vergeltung, .die fie 
u erwarten baben, eingehend gefdildert. Dort wird das daß 
der Vergeltung begründet, bier das wie näher dargelegt. Gott 
wirds am fich nicht fehlen laſſen, dieß ift der Grundgedanke, fäet 
nm trenlich, wenn auch in Thränen, fo werdet ihr zu feiner Zeit 
reichlich aͤrndten. 

Dieſer Bf. ſchließt ſich unmittelbar an den legten V. des 
vorigen am und kann als Commentar zu dieſem betrachtet wer: 
den. An V. 3. 4. 8 ſtellt er ſich zu ihm in wörtlihe Bezie⸗ 
bung, mit Jinniger Umbiegung des Sinnes. Die formelle Ans 
ordnung ift in beiden Pf. völlig glei, Beweis genug, daß wir 
bier ein Pſalmenpaar vor uns haben, zu dem Pf. 113 als der 
dritte im Bunde binzufommt. 





3.1. "Salfelujab. — Wohl dem Manne, der den 
deren fürchtet, an feinen Geboten große Luft hat. 
3.2. Hekd auf Erden wird fein Saame feyn, das 
Geſchlecht der Rechtſchaffenen wird gefegnet. ®. 3. 
Fülle und-Reihthum ift in feinem Haufe, und feine 
Gerechtigkeit befkeher immerfort. V. 4. Es gehet auf 
in der Finſterniß Licht den Rechtſchaffenen, wer nur 
znädig und barmberzig und gerecht. 8. 5. Glücklich 
der Mann der barmherzig ift und leihet, feine Saden 


| verforget mit Recht. V. 6. Denn in Ewigkeit wird er 
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niht wanfen, zu ewigem Gedächtaiß wirb er geredt 
feyn. 8.7. Bor böfer Runde fürdter er ſich nicht, 
getroft ift fein Herz, vertrauend auf den Herrn. V. 8. 
Heft ift fein Herz nicht fürchtet er ſich, bis er feine 
. Luft fieht ay feinen Feinden V. 9. Er ſtreut aus 
gibt den Armen, feine Gerechtigkeit befiehet immer: 
dar; fein Horn ift hoch in Ehren. B. ID: Der Bir 
wird es feben und ergrimmet, knirſcht mit.den Zähnen 
und zerrinnet, das Verlangen der Bdfen geht zu 
Grunde — Das zweite GI. von 8. 1 beſtimmt bie Gottei⸗ 
furcht näher, welche des Heiles fi) geträften darf, mit Nädfiht 
auf diejenigen, welche das Herr Herr im Munde führen, mit 
ber That aber ihn verläugnen, eine Rückſecht die ſich durch den 
ganzen Pf. hindurchzieht. Das Wohlgefallen an den Ge 
boten Gottes, aus dem allein ihre wahre Befolgung hervorgehen 
kann — denn Neigung kann nur durch Neigung, die unreine 
Liebe nur durch die reine zu dem Herm und feinem @ebote über 
wunden werben — findet ſich nur bei denen, bie ſich ins Stande 
der Gnade befinden, vgl zu Pf. 19, 8. 11. —. Das: Held 


(dgl. zu Pf. 52, 3, die Bed. wermögend wird willlihkelih ange 


nommen) auf Erden, V. 2, ift aus Gen. 10, 8, umd eben bit 
Bez. auf diefe St. zeigt, daß das TANZ nicht durch im Lande 
zu srl. if. Sein Saame, die Nachkommenſchaft des Mans 
nes von Judah, Jeſ. 5, 3. Cs.tritt bier deutlih herwor, baf 
der Df. nationale Bedeutung bat, im Einflange mit der vor 
ausgefhichten Davidifchen Trilogie, und den Übrigen Malmen dei 
Eyelus. Die Verheißung des Heldenthums paßt wohl für 
das ganze Volk, dem im Kalle feiner Bundestrene Kraft und 
Segen zur Melteroberung zugefagt war, vgl. Deut. 33, 9 
nit aber auf die einzelnen Individuen, ba zu Helben nur ga 
wenige berufen find; bei der indiv. Wer. befremdet die Beſchraͤn⸗ 
kung des Heldentbums auf die Nachkommenſchaft; parallel 
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in dem „fein Saame“ das „Geihleht der Rechtſchaffenen“, 
was nach Pf. 111, 1 als Ber. Ifraels zu nehmen iſt. — 
Seine Gerechtigkeit, V. 3,. die ihm von Gott, deſſen Ge 
rechtigkeit ewig beſteht, Pf. 111, 3, auf Grund feiner ewig be 
fiehenden fubjectiven Gerechtigkeit, bier V. 9, gefchenfte, die 
Grundlage des SHeiles oder das Heil felbft als thatfächliche 
Rechtfertigung betrachtet, vgl. Jeſ. 54, 17. 45, 24, und zu Pf. 
24,5. So zeigt fi, daß die breifahe Wiederholung derf. 
Worte in den beiden Pf. nichts weniger ift als ein „Beweis 
da geringen Erfindungegabe des Verfaſſers“, diefer Vorwurf 
vielmehr auf den Kopf ber Ausleger zurückfaͤllt, die ihn ausge 
ſprochen. Berleb.: „beftehbet auf immerdar, gleichwie er 
auch nicht nur etliche Stumden ober Tage, fonbern fein Leben 
lang der Gerechtigkeit ſich befleißigt, Ez. 18, 24. 26. Luc. 1, 
1540 — In V. A dient das zu BYE in Appof. ftehende 
jweite Ol. zur näheren Beſtimmung berf., die um fo nöthiger 
war, ba das „Die Rechtſchaffenen“ auf Grumd von Num. 23, 
10 zu einer Art von Nom. propr. der Sfraeliten geworben war, 
tie ſchon Pf. 111, 1 zeigt. Viele Ausll. beziehen die Prädicane 
auf ben Herren, entweder: von bem Gnädigen (Luther), ob. 
gnddig u. f. w. ift Er, fich darauf berufend, dag die Prädicate 
fonft immer und noch in Bf. 111, A dem Herrn angehören. 
Diefer Grund kann aber nicht entſcheiden; nach den fonftigen 
Berhältni zu Pf. 111 können wir hier nide eine Wieder⸗ 
holung, fondern nur eine heilige Parodie erwarten, und 
grade wegen des fichenden Gebrauches diefer Prädicate von dem 
Seren werben fie bier auf die Rtechefihaffenen übergetragen, die 
barmherzig u. f. mw. feyn follen, gleihwie und weil ihr himm⸗ 
liſcher Vater barmbersig ift, vgl. Matth. 5, Ab. 48. Arnd: 
„Beil ein gottesfürdtiges Herz wohl erfennet, daß aus dem 
Brunnen der Barmherzigkeit Gottes alles Gute von oben her 
abfliegt und quillt, fo macht ihn die Betrahtung der Barmherzigs 
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feit Gottes auch barmherzig. Denn das ift Die wahre Gottes⸗ 
furdt, die ſich befleifjiget immer mehr umd mehr Gon nadyus 
abmen und ihm 'gleich und aͤhnlich zu werden an göttlihen Zus 
genden.” Gegen die Be. auf den Herrn aber fpriät, daß 
diefe nothwendig näher bezeichnet fen müßte, daß V. 5 offenbar 
Ausführung der zweiten Hälfte von V. A ift, namentlid das 
PM dort fich offenbar auf das TUT in W. 4 besteht, endlich 
daß an ber Grundft. Jeſ. 58, 7 ff. das Aufgehen des Lich 
tes ebenfalls an die Werke der Barmherzigkeit geknüpft wird: 
„Iſt es nicht, daß du brecheſt dem Sungrigen dein ‚Brot und 
elende Verjagte ins Haus bringeft; wenn du einen Nackten fichft 
ihn bededeft, und vor deinem Fleiſche dich nicht verküllefl. 
Dann bricht hervor wie das Morgenrotb bein Lidt 
u. f. w. Wenn du bervorlangft dem Hungrigen beine Seele 
und die bedrängte Seele fättigeft, fo gehet auf in der Kim 
flernig dein Licht und dein Dunkel gleich dem Mittage. 
Auf diefer St. des Jeſ. ruhe auch Pſ. 97, 11. — In 2.5 
entſpricht das IVO gut — gluͤcklich, Jeſ. 3, 10. Jer. 44, 17, 
dem DIN in WB. 1.°) Sprachwidrig erkl. Mehrere: wohl 
ergehrs dem Wanne, ex fchenfet. und leihet. Dem dann Hinnte 
der Art. nicht fehlen. Das barmherzig ſeyn und leihen kommt 
bier alfo nicht als Segen in Betracht, imfofern dem Gerechten 
dazu bie Mittel zu Gebote ftehen, fo daß Pi. 37, 21. 26 zu 
vgl. twäre, woraus allerdings der Ausbrud entnommen zu fen 
ſcheint, fondeen als Tugend, vgl. Prov. 14, 21: „wer gegen 
die Elenden barmbersig iſt, Heil ibm!“ 8. 31. Das 9292 
fteht in feiner gew. Bod. ernähren, verfergen, vgl. zu Pſ. 55, 23. 
Dus Recht, bier im Gegenfage gegen die Erweiſungen der 
Liebe, mit denen es Hand in Hand geht, ist dasjenige, wo⸗ 
durch die Angelegenheiten ernährt und verforgt, im guten Stande 





*) Ven.: quod modo metaphorice per lucis ortum, illud nanc pro- 
prie ezprimit, ubi bestum pronuntiat virum. 
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erhalten werben. Außerdem bat das 0292 nur noch die Web. 
faſſen und aushalten, die hier nicht paffen, nicht disponere 
(Vulg. Zucher) oder moderari, nit behaupten, nit uns 
terfiügen. Der Erkl.: ex verforgt (eben dadurch) feine Sachen 
im Gerichte, fteht das Fehlen des Art. entgegen, dann aud) da 
das VDVA dem P entfpricht, wie das: der Barmberzig ift 
und leihet, dem: gnaͤdig und barmherzig. — V. 6 begründet die 
Seligpreifung des Barmberzigen und Gerechten in B. 5, indem 
m das Heil deſſ. darlegt. Das DW Wiſh entfpridt dem 
Dry, das PYIX dem DD) nm. Danach bezieht ſich das: 
er wird gerecht feyn, auf das Ergeben, die Behandlung als 
Gerechter. Zum ewigen Gebähtniß — auf ewige Zeiten, fo weit 
als man nur immer gedenken kann. — Bor böfer Kunde, 
®. 7, fo begründet fie auch ſeyn mag. Er fürchtet ſich nicht, 
er darf ſich nicht fürchten, weil er in Bott den feften Grund 
feines Heiles hat. Über 7122 feſt — furdtlos vgl. zu Pf. 51, 
12°) — Das MOD, eig. geftügt, in V. 8 weift zurüd auf. 
M. 111, 8, feft ift fein Herz, im Vertrauen auf die Keftigkeit 
der Gebote des Herrn und der an fie gefnüpften Verheißun⸗ 
gen für ihre treuen Befolgel. Zu dem sw. GL. vgl. Pi. 54, 
9. Die Zuwerfiht in Hoffnung hört auf, wenn das Schauen 
eingetreten. Das "19 ift alfo excluſiv zu faſſen. — Zu bem 
WR in 8. 9 vgl. Prov. 11, 24. Es bezeichnet die Neichlichkeit 





*) Arnd: „Sehet nun die Erempel an, wie fagt Moſes am rothen 
Meere: ſtehet feſt und fehet u. f. wm. Wie feft ſteht Joſaphat als eine Mauer, 
de die Bunderttaufend ins Land fielen und erfchlägt fie alle mit einem Lob⸗ 
gelang. Wie feft ſteht David, da ihm Saul nachjagt, mie verzagt wird 
Saul, da die Philifter ins Land fielen, daß er auch Rath fucht bei einer 
Bauberin. Welch eine Beſtändigkeit ik in Daniel in ber Lowengrube. 
Welch eine Zreubigkeit in St. Stephano. Wie hat ber heilige Baſilius 
geſagt, da ihm Kaiſer Valens fo ſchrecklich dräuete, folche Mormolykia, 
Ponmänner, follte man ben Kindern vorfegen. Athanaſius, da ihn Julianus 
ſachen ließ: es if cin Nebel, der bald vorübergehet.“ 

Sengftenberg über bie Palmen, IV. Ch. 2. Aufl. 18 
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des Gebens. Wegen des Präter., und weil bas: feine Gerech⸗ 
tigfeit beftchet immerdar, bier gewiß nicht zum ziweitenmale in 
demfelben Sinne vorkommen wird, vgl. B. 3, find bie beiden 
erften SI. auf die Leiftung zu beziehen, das britte auf die 
Vergeltung. Die Gerechtigkeit, die jedem das Beine gibt, 
z. 8. dem Dinftigen Almofen. Zu dem: fein Horn wird. hoch 
fen, vgl. Pf. 75, 5. 92, 11. In Ehren‘, trog aller Beſtre⸗ 
bumgen der Feinde, ihn zu Schanden zu machen. — In B. 10 
iſt nad den Zeitverhältuiffen des Pf. an die heidniſche Bor 
beit zu denken, oder der Boͤſe repräfentirt das dem Reiche 
Gottes feindliche Heidenthum, die Welt, ngl. Bf. 107, 42. Er 
knirſcht mit feinen Zähnen, Pf. 35, 16. 37, 12, in ob 
mädtiger Wuch. Und zerfließet, Pf. 68, 3. In dem legten 
Gl. bezeichnet das Verlangen bes Bien den Gegenſtand 
deſſ. vgl. Hi. 8, 13. Prov. 10, 28. 


Hfalm 113 


Gepriefen werbe der herrliche Name des Herrn, V. 1-4, 
Sei dem mit der Hoheit die Demuth aufs inmigfte verbunden il, 
V. A— 6, der fi der Geringen und Elenden liebend anminunt 
8. 7—9. Dber: zuerft die Herrlichkeit des Namens des Herrn, 
bann der Punet, auf den es bier ankommt, zuerft im Allgemei⸗ 
nen, dann in näherer Bezeichnung. So. Arnd: „Gott ift for 
derlih darum hoch zu loben, daß er ſich der Elenden erbarmtt, 
die Demishigen gnäbig anfieht und der Berlaffenen ſich an 
nimmt.” 
Der Pf, den Beſchluß einer Trilogie bildend, ift ganz von 
der Dreisabl beberrfcht: drei Str. jede von 3 V., dreimal dat: 
lobet, in V. 1, dreimal der Name des Herm in V. 1—). 

Der Zweck ift, dem „Wurme Sakob,” Jet. 41, 14, dei 
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Eenden, Über die alle Wetter geben, Jeſ. 54, 11, der armen 
Heinen Heerde nach dem Eyit Much einzuhauchen durch die Er: 
behung ihrer Herzen zu Ihrem himmlifchen Könige, der grade in 
die geringete Wehmurig - art: liebſten einkehrt. Er bat prophe: 
tifhen Gharacter. Dem: er dentet bin auf Eine Zeit, „da bie 
Erhbhhung der Kinder Gottes ſoll folgen, und ihre Serrlichkeit 
ofenbar werden, die ve ik: lonerr: "Are bedeckt iſt.“ 
Berbleb. B. 





V. 1—3. Halbelujah.. Lobet, ihr Knechte des 
Herren, lobet den Namen des. Heran.: B. 2. Es ſey der 
Name des Herrn geprieſen, von nun an bis in Ewig⸗ 
keit. B. 3. Vom Aufgange der Sonne bis zu ihrem 
Niedergange, iſt herrlich der Name des Herrn. — Die 
Knechte des Herrn find die Rechtſchaffenen, Pf. 111, 1, 
die den Herrn fürchten, V. 5, fen Voll, V. 6. Bol. Pſ. 34, 
23. 69, 37. 136, 22. fr. 5, 11. Neh. 1, 10: „fie find deine 
Kuehte und dein Volk.“ Bon den Leviten ‚allein kann die Bea. 
nicht ohne weiteren Beiſatz fiehen. Die Benennung weißt hin 
auf die Verpflichtung zum Lobe, weldes eine dee Hauptformen 
des Dienfies des himmliſchen Herrn if. Der Name des 
Herrn ift der Here nad feinem geſchichtlichen Character. Das 
Volk Gottes bat das Privilegium, daß fein Gott einen Namen 
bat, als Product feiner Thaten. Die Welt, die fi ihren Gott 
nach ihren Phantaſieen bildet, hat einen namenlofen Gott. — 
Die Aufhebung jeder Schranke ber Zeit in Bezug auf das Lob 
des Serm in V. 2 ſetzt voraus, daß der Herr fein herrliches 
Velen ewig entfaltet, im alle ECwigkeit ftetS neue Weranlaffung 
zu feinem Loͤbe gibt. Wei diefer Baflrung des Wunſches hat 
def. zugleich den Character der Weiſſagung. Den dur alle 
Ewigkeit ertönenden Rufe der Thaten foll der Gegenruf des Lobes 
folgen. — Da das Tr immer als Gpitheton Gottes vor: 

18° 
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kommt, gepriefen = Berrlid, vgl. u BE 18, 4. Pf. 96, 4 145, 
3, die Vulg. richtig Taudabile, fo darf in B. 3 nicht aus ©. 2 
das: eb fen, ergänst,. fonbern es muß has ift himugedacht wer: 
den. Zu dem: vom Yufgang der Erde bis zu ihrem Nieder: 
gang, vgl. Pf. 50, 4. „Der Herr, der diler Enden regiet mit 
feinen Händen,’ der umter den Vollern feine Kraft fund getban, 
PT. 77, 15, ver Rehab gleich einem Erſchlagenen zermalne, 
Pf. 89, 11, von dem es in Pf. 89, 12. 13 Heißt: „bein if 
der Himmel, dein auch die Erde, der Erdboden und feine Fülle, 
du haft fie gegründet; Nord und Süd Haft du geſchaffen, Tabor 
und Hermon jauchzen in beinem Namen,“ gibt nice‘ bios in 
einem einzelnen Winkel der Erbe, fondern fo weit bie Erbe 
reiht, feine Herrlichkeit kund. | 
8. 4 - 6. — B. 4. Erhaben über alle Heiden ifl 
der Herr, im Himmel feine Ehre. 8. 5. Wer ift wie 
aer Herr unfer Gott, der ſich fo hoch ſetzet, 8. 6. Und 
fo tief fiehes, im Himmel und auf Erden. — Ethaben 
ift der Herr über alle Heiden, V. A, vgl. Pf. 99, 2, die fo fiel 
ad und Iſrael fo hart zufegen, als der große König über die 
ganze Erde, Pf. A7, 3. Über dem Himmel, für im Himmel, 
vgl. zu Pf. 57, 6. 148, 13, der felbft feine Ehre erjaͤhlt, P. 
19, 2, wo die Söhne Gottes ihm Ehre geben, Pf. 29, 1, die 
ftarfen Helden ihn preifen, Pſ. 108, 20. 21, die Seraphim 
ihr: Heilig, Heilig, heilig fingen, ef. 6. Falſchlich Mehrere: 
über den Himmel hinaus. Das ginge ins Leere. — In V.5. 
6 ift wörtlich zu üüberf.: ber hoch macht ſitzend und niedrig macht 
ſehend, vgl. Ew. $. 280d. über das Jod parag. zu Pf. 10, 
- 3. Der Infin. mit 9 der beiden immer tranſitiv ſtehenden 
Berba vertritt die Stelle des Accuſ. Das: der ſich fo hoch fest, 
nimmt den Inhalt von V. 4 wieder auf, um daran ben Gegen 
fag, die tiefe Demurh und Serablaffung Gottes zu knüpfen, vgl. 
über diefe zu Pf. 18, 36. Iſrael fieht in der Erkenntniß diefer 
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Diem Sottes einzig in der alten Welt da. "Ihre Grundinge 
bildet das: ich weiß es, daß ih Staub und Afche bin, das‘ uns 
ſchon iin den erften Anfängen des Molfes. bei Abraham entgegen⸗ 
tritt. Parall. ift Jeſ. 67, 15. Io. Arnd: „Das follten alle 
elenden Leute für ihren hoͤchſten :Schag halten und GoR fir 
diefe Buabe ewig danken. Denn was. bat doch der große Bett . 
für Luft an ben Kleinen? Der Hohe und Erhabene an :den 
Niebrigen? Der Serrlihe an ben Beradesten?. Dee freuden⸗ 
reiche Gott an den Elenden für Luft.” Des: im Himmel und 
af Erden, wird gewoͤhnlich mit dem ummiselbar Vocherg. vax 
bunden: der tief herunterſchaut auf was im Himmel und auf 
bee Give. Man muß aber vielmehr verbinden: wer -ift wie de 
Herr unfer Bott — — im Himmel und auf der Erbe. Denn 
bei der erfieren Erkl. wird’ willlührlich das: quae sunt et gerun- 
tur ergängt; das Kolg. ift offenbar Ausführung des allgemeinen 
Gedankens in Einzelnen, dort aber iſt mr die Mede von der 
Firſorge Gottes in Vezug auf die Elenden auf Erben; für bie 
von uns angen: Erkl. entfheiben die Paralleifl. Deut. 3, 24: 
„wer tft ein Gott im Himmel und auf Exben, welcher thut mie 
beine Werke und wie ‚deine Großthaten,“ Pf. 73, 25: „wer ift 
wir im Panmels und neben die verlang' ich Eeinen auf Erben.” 
B. 79. — 8.7. Er richtet aus dem Staube auf 
ben Beringen, aus dem Kothe erhöher er den Dürftie 
gen. B. 8. Daß er ibn fege neben Kürften, neben die 
Zürften feines Volles. V. 9. Er machet die Unfrucht⸗ 
bare des Haufes wohnen, als eine fröhlihe Kinber- 
mutter. Sallelujah. — 8. 7 und 8 find beinahe wörtlich 
aus dem Gebete der Hannah, 1. Sam. 9,8: Die Üsertragung 
auf das Volk lag um fo näher, da Hannah felbft zum Schluffe 
ſich als Typus der Gemeinde betrachtend, mit der der Einzelne 
unter Iſrael viel enger in feinem Vewußtſeyn verflechten war, 
als dieß leider unter uns der Kall ift, aus dem ihr gewährten 
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Heite freubige. Ausſichten für das Boll ableitit. Daß übzigent 
der Geringe und. Dlirftige nicht gradegu das Wolf ift, fons 
bern mur ber Typus und .‚Bifepräfentant‘: def: zeigt. da6: mit den 
Open’ feines Volles. Aus dem Staube, vgl. Pſ. 44, 6 
Ru V. 8 Hi. 36, 7. — In:’9, wo 1 Sem 2. 6 zu 
Bee: die Unfruchtbare :gebiehrt:fieben, .und die Kinderreiche ver 
welket“ darf man’ nicht erfl.: "der Werlinfrucebare im Haufe 
wohnen macht. Denn die Kormı des Stat: abſol. iſt: immer 
MP; und "auch nach den Accent. darf man mur::erl.: . bie 
Unfruchtbare des Faufes; das IV: Farin gar nicht Accuf, fon, 
dein es ift bier nicht ven einer Oobdachlofen, ſo daß Mf.. 66 
9 zu ngl. wäre, fondem vow'ziner Findertafen. de Rebe, dd 
ver nicht das daß, fordern. aur das mie des Wohnens in Be 
trat fommen faın. Die Unfeuchtbare des Baufes. mar 
4. ®. Hannah, während: Peninahz der Typus der Melt, die 
fruchtbare. Als Tops ‚der Gemeinde Gottes in ihrem @lende, 
wo bie Zabl ihrer Glieder ſeht zuſanmuengeſchmolzen, erſcheitt 
die Unfruhtbare auch Jeſ. 54, 1-3, vgl. bb, 8. Es log 
um fo näher, die Gemeinde unter dieſem Bilde anzuſchauen“) 
ba bie Vorbilder der Sarah, der. Rebekka, der Babel, ver Gran 
des Mandah, ber. Sannab,; deren’ lange damernde Unfruchtbarktit 
zuletzt unser goͤttlicher Mitwirkung -gehobeh wurde, endlich ber 
Maria, bie ganz ohne Zuthun eines: Mannes gebahr,. derbe 
eine typiſche Beziehung auf die. Kirche heten. 





Der Trilogie folgt eine Tetralogic, die ſich mit ihr zu einer 
Heptade zuſammenſchließt, fo wie dieſe mit der Davidiſchen 





H Arnd: „bie Unfruchtbare IM die arme, verlaſſene, betrübte chrikliche 
Kirche, weiche bie falfche Kirche betrübet, troget und verfolget, und für ger 
untüchtig, unfelig und unfruchtbar hält, meil fie viel größer und vollreicher 
iſt, der größte Bel der Welt.“ 
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Trilogie zu einer Dekade. In der Trilogie kam dad Hallelujah 
viermal vor, bier in der Tetralogie dreimal, zum Schluffe von 
Pſ. 115, 116, 117, alfo in der ganzen Heptade fiebenmal. 


Pſalm 114, 


Die Weltmacht ftand in den Zeiten bald nad) der Rückkehr 
aus dem Exil der Gemeinde Gottes noch immer entgegen. wie ein 
tobendes Meer, ein überfluthender Strom, ein bober Berg, ein 
lahler, Feine Erquickung darbietender Zelfen. Diejenigen, welche 
bei diefem Anblicke verzweifelten, führt d, S. aus der Gegen; 
wart in bie Vergangenheit, wo die Erde ſich vor dem Gotte 
Iſtaels demüthigen mußte, das Meer ‚und. ber über alle feine 
Ufer gehende Jordan, vor ihm zurückwichen, der Sinai in feinen 
Grundfeften erbebte, der Fable Kelfen Waſſer fpenden mußte, im 
Borbilde desjenigen, was fi durch alle Jahrhunderte wieder⸗ 
bolt*), und was namentlich jetzt, wo bie Berhältniffe deneu 
Iſraels nach feinem Auszuge aus Agypten ſo ähnlich waren, der 
Glaube wieder aufleben fieht. 

Beim Auszuge Siraels aus Ögupten erklärte fr der Sere 
dur mächtige Thaten der Allmacht für fein Volk, V. 1 und 2, 
Das Meer floh, der Jordan wid, Berge erbebten, V. 3 upd A. 
Dar S. redet das Meer u, f. w. an, umd fragt fie nad der 
Urſache diefes feltfamen Schreckens, V. 5 und 6. Er ſelbſt be⸗ 
antwortet ſeine Frage: die Erde erzittert vor dem Herrn, der 
Iſtaels Gott iſt, und ſeinem Volke Waſſer aus dem Felſen, Heil 
aus den heilloſeſten Zuftänden hervorgehen läßt, V. 7 und 8. 

Wie der vorige Pf. den Schluß der Trilogie bildend, ganz 
von der Dreizahl beherrſcht ift, fo diefer, die Tetralogie eröffnend 
und der vierte in der Heptade, ganz von der Vierzahl, der 
Signatur der Erde, 8.7. Er bat vier Strophen, jede von 





*) Amyr.: respondent antiqua hodiernis, quibus repraesentandis a 
deo comparata faerunt. ° 
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vier Gliedern. Der großen Thaten des Herrn, die in ihm als 
Unterpfand gleicher Hülfen in der Gegenwart bingeftellt werben, 


find vier, die fi mit den drei in dem bie Trilogie eroͤffnenden 


Pf. 111 erwähnten zur Siebenzahl zuſammenſchließen. 

Die Behauptung einiger neuerer Ausll., der Pf. müffe noth⸗ 
wendig cin Paſſahlied ſeyn, berußt auf feinem Grunde. Die 
defeierten Thatfachen, das Weichen des Meeres u. ſ. w. ftehen 
ju dem Paſchah gar nicht in einer näheren Beziehung. 

8. 1.2. — V. 1: Da Iſrael aus Ägypten 309. 
das Haus Jakobs von dem Volke fremder Rede: 3.2 
Da warb Judah fein Heiligthum, Iſrael feine Herr: 
(haft. — Der Auszug aus Agypten ift in V. 1 im weiteren 
Sinne zu nehmen; denn die im folg. erwaͤhnten Thatſachen gehen 
bis zum Einzuge in Canaan. Das: von dem Volke frember 
Rede, weift bin auf das Drüdende des bisherigen Aufenthaltes, 
das Mohlthätige des Auszuges, vgl. zu der Parallelft. Pf. 81, 
6. Wie damals, fo war Iſrael aud) jest aus einem „Bolfe 
fremder Rede” ausgezogen, dem Bolfe, von dem ſchon in Deut. 
28, 49 geweiſſagt wird: „erheben wird der Herr wider dich ein 


Volk aus der Ferne — — deſſen Sprache du nicht verftehſt.“ 
So durfte es alſo auch jetzt gleichen Beſtaͤtigungen feiner Erwaͤh⸗ 
nung entgegenſehen. — In V. 2 ift nicht von einer im 


Worte, fondern von einer durch Thatſachen gefchehenen Er: 
bebung Iſraels zum Wolfe Gottes die Rede. Dieß zeigt dab 
Kolgende, wo näher dargelegt wird, wie diefe Erhebung erfolgte 
durch die Eröffnung des Weges durch das Meer u. ſ. w. Die 
wörtliche Erflärung erfolgte am Sinai, wo der Herr zu Iſrael 
ſprach: „ihr follt mir feyn ein Herrſcherthum von Prieftern und 
ein heiliges Boll.” An diefe kann aber nicht gedacht werden; 
denn der Durchzug durd das Meer ging ihr voran. Judah 
repräfentirt bier das ganze Volk, wie Sofepb in Pf. S1, 6. 
Das Ganze wird nah dem in der Gegenwart noch fort 
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grünenden Zweige bezeichnet, nad) dem Theile, welcher der Erbe 
aller Erinnerungen aus der ‘ganzen Borzeit war, vgl. zu Pf. 76, 
9, an dem die in den Tharfachen verborgenen Weiffagungen in 
Grfülltung geben follten. Die Verbindung Juda’s mit dem Kemin. 
kam nicht daraus erklärt werden, daß das Land bier für das 
Volk ſtehe — denn Judah hatte damals noch kein Land — 
ſondern iſt aus der haͤufigen Perſoniſication der Gemeinſchaften 
als Weiber "oder Jungfrauen zu erklären, z. B. die Tochter Ty⸗ 
rus in Pf. 45, 13, die Tochter Edom, Klagel. 4, 21, die Toch⸗ 
ter meines Volkes, Jeſ. 22, 4. Wie die Heiligkeit Gottes die 
Abfonderung von allem creatüzlihen Wefen, vgl. zu Pf. 22, 4, 
fo bezeichnet die Erwählung Iſraels zum Heiligthum Gottes, feine 
Abfonderung von der Welt und SHerübernabme in das Gebiet 
Gottes, vgl. Deut. 7, 6. Exod. 19, 5. 6. Chriſtol. 3, &. 431. 
Daraus daß die Suff. fih auf den Herrn beziehen, ohne daß 
der Name deſſ. noch genannt worden, bat man völlig mit Un: . 
seht geſchloſſen, daß unf. Pf. mit Pf. 113 naͤher zuſanmen⸗ 
bange und mit ihm gewiflermaßen ein Ganzes bilde. Der, wel⸗ 
ber ſtets vor .der Seele der Frommen fteht, braucht nicht immer 
ausdrucklih genannt zu werden. Beginnt dod au Pf. 87, 1 
mit den Worten: feine Gegründete auf heiligen Wergen. Hier 
aber hat die Setzung des bloßen Suff. noch einen befondern 
Grund. Der Trage in V. 5 und 6 wäre ftörend vorgegriffen, 
wenn ber Herr als Urheber der großen Thatſachen ſchon aus: 
drücklich genannt wäre. In dem Plural: feine Herrſchaften, 
feine Staaten, liegt, daß außerdem Fein anderes Wolf ſich ſolchen 
Boriuges erfreute. Die Rubrik: Staaten Gottes, wurde durch 
Iſtael allein ausgefüllt. Es ift bier nur von dem Gnaden⸗ 
reihe Gottes die Rede. Im Dintergrunde ſieht das: fo wirb 
Judah auch fegt von neuem zur Winde des Heiligthums und der 
Herrſchaft des Herrn erhoben werben. 

V. 3 und 4. — V. 3 Das Meer fab und floh, der 
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Kordan, wandte fih zurüd. 8. A Die Berge hüpften 
wie die Widder, Hügel wie die jungen Schaafe — 
Zu V. 3 vgl. Er. 14, 21. Joſ. 3, 14—16. Im Hintergrunde 
ſteht das: fo wird auch jegt das Meer und ber Jordan ber 
Heidenwelt fliehen und zurückweichen. Vgl. über Mer und 
Ströme als Emblem der Weltmacht, zuletzt zu Pf. 93. 107, 
23 ff. — V. 4 rubt dem Ausdrucke nad auf Pf. 29, 6, der 
Sache nad auf Er. 19, 18: ‚amd es zitterte der ganze Berg 
ſehr,“ vgl. Pf. 68, 9: „da erbebte die Erde, auch die Himmel 
troffen vor Bott, am Sinai war's, vor Gott dem Gotte Sfraels.“ 
Richt. 5, A ff.: „o Herr, da du außgegeft von Seir, da bu ein 
herfchritteft vom Gefilde Edoms, da erbebte die Erde, — dit 
Berge zerfloffen vor dem Herrn.” Die Behauptung: „es muß 
bloß poetifh genommen werben,“ wird im Angefſichte dieſer 
Stellen su Schanden. Sie läßt. die Analogie der drei andern 
Datſachen unbeachtet, und Üüberfieht, daß nicht dichterifihe Phan⸗ 
tafieen, fondern nur gefchichtliche Thatfachen hieher gehören, wo 
durchweg die Wergangenheit als Allegorie der. Zukunft erſcheint 
Über die Berge als Symbol der MWeltreiche, die der &. mit dem 
Sinai erbeben fieht, vgl. zu Pi. 76, 6.°%) Sad. 4, 7: „wer 
bift du großer Berg vor Serubabel? Zur Ebene!“ ift der große 
Berg das Perfifhe Reich, welches den Tempelbau hinderte. 
8.5.0. — — 25 Was ift dir, du Meer, daß 
du fliebeft, du Jordan, daß du did zurädwendefit 
B. 6. Ihr Berge, da ihr büpfer wie die Widder, ihr 
Hügel wie die jungen Schaafer — Wan dmf ja nicht 
erklären: was war dir, daß du flobeft, wogegen ſchon der con: 





*) Berl: „Sinai und Horeb ſammt den benachbarten Bergen haben 
durch gewaltige Erdbeben gleichſam gefpeungen, als ber Herr bermicberfirs 
fein Gefen zu geben, und die Königreiche werden auch in ein gemaltiged 
Beben gefent werden, wenn ber Herr wird kommen zum Gericht um fein 
Geſetz zu exequiren. 


\ 
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fionte Gebrauch des Fut. fpricht, dann auch das zittere in V. 7, 
weiches vorausſetzt, daß die Handlung noch nicht abgefchloffen ift. 
Der &. rückt bie ganze Scene aus der Vergangenheit in die 
Begenmwart, .in der er ein Wiederaufleben derfelben erwartet. 

V. 7 und 8. — DB. 7. Bor dem Herrn zittre du 
Erde, vor dem Gotte Jakobs. B. 8. Der den Fels 
wandelt im Wafferfee, das Kiesgeftein in Waffers 
quel. — : Der &. beantwortet felbft die im. Bor. an daB 
Heer u. ſ. mw. gerichtete Frage: ſoll ich's euch. fagent Du 
Erde, mit deinem Meere u. ſ. wm. Man darf ja nit erkl.: 
vor dem Herrn zittere auch ferner, denn dann bliebe bie in 
ber vor. Str. aufgeworfene Frage ohne Antwort, und dagegen 
ſpricht auch V. 8, der ſich nod auf Thatſachen der Mofaifchen 
Zeit bezirht. Formell bezieht ſich das: ersittere du Erde, nur 
auf die Mofaifche Zeit, der Sache nah aber auf alle Zeiten, 
fo gewiß als der Berf. die Thatſachen der Mofaifhen Zeit als 
Weiſſagungen betrachtet. Ru vgl. ift zu V.7 und V. A Pf. 97, 
45. — Zu 8. 8 vgl. Er. 17, 6. Num. 20, 11. Deut. 8, 
15. 32, 13. Die Worte enthalten einen allgemeinen Gedanken, 
ber jedoch umter Anfpielung auf Thatfachen der Moſaiſchen Zeit 
ausgefprohen wird, von denen eine Ähnliche Anwendung aud in 
Jeſ. 41, 18. 43, 2 gemacht wird: der feiner Gemeinde ſtets 
Waſſer aus dem harten Felſen fpendet, aus den heillofeften Zu: 
ftänden ihr Heil hervorgehen läßt, fo daß die Weltmacht vergeb⸗ 
lich gegen fie ſich erhebt. 


Btalm 115, 
Nah einem Eingange, ®. 1, worin ber Herr aufgefordert 
wird die Ghre feines Namens, die dur das Elend feines Vol⸗ 
les gefährdet ft, zu retten, ftellt ſich d. &. in V. 2—A den 
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Gott Ifraels, der im Himmel und ber Alles that was er will, 
und die Bögen der Heiden, Silber und Gold, Werk der Renſchen 
hände, entgegen, und ſchildert eingehender die Nichtigkeit und Ohn⸗ 
macht der fegteren, die auf ihre Diener übergeht, in V. 5—8. 
Auf dem alfo gelegten Kundamente erhebt fih in B. I—11 die 
Aufforderung an Sfrael, auf den Herrn feinen Gott zu vertrauen, 
und die Zuverſicht, daß er das Bolf feguen werde, B. 12-—15, 
Er, der die Erde den Menſchen gegeben bat und nicht zulaſſen 
fann, daß fein Volk von der Erbe ausgerottet und ibm alfo ber 
Preis deffelben entzogen werde, ®. 16— 18. 

Der Pf. zerfällt in eine Strophe von 7 und eine von 10 8. 
Die 7 wird durch die 3 und 4 getheilt, die 10 durch die 7, die 
wieder in die 3 und 4 zerfällt, und die 3. Jehodah kommt 
sehnmal vor, Jah zweimal, im Ganzen alfo eine Zwöoölfzahl von | 
Gottesnamen. 

Die Annahme, daß der PH. von wechſelnden Choͤren geſun⸗ 
gen fen, entbehrt der gehörigen Begrimdung. Dhae und gegen 
allen Grund wird derf. auh von LXX, S&yr., Bulg. und in 
mehreren Hoſch. mit dem vorigen zu -einem Ganzen verbunden. 

Der Pf. ift im einer Zeit. verfaßt, wo der Name Gottes, 
der Ruf feiner Treue und feiner Huld gegen fein Volk, den er 
fi durch feine früheren Thaten erworben, gefährdet war, 
V. 1, wo die Heiden triumphirend fprechen konnten: wo ift doch 
ihr Bott, B. 2, wo in den Verhaͤltniſſe Iſraels zu denfelben 
nur die Betrachtung des dem fleifhlichen Auge verborgenen 
Sintergrumdes Troft gewähren konnte, V. 3 ff., mo dei 
Volkes nur noch eine geringe Zahl, V. 14, wo der Gedanke 
des Unterganges auf das Sichtbare gefehen nicht ferne lag, und 
im Glauben befämpft werden mußte, V. 16—18, wo aber doch 
der Herr feines Volkes ſchon gedacht, V. 12, umd durch den 
Anfang des Heiles der Hoffnung auf die Vollendung deſſ. eine 
Grundlage gegeben hatte. Alle diefe Züge paſſen genau auf die Zeit, 
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in die wir den ganzen Cyelus von Pfalmen verfept haben, denen 
ber unfrige angehört, im die bald nad) der Rückkehr des Bolfes 
aus dem Eril. Auf die nachexiliſche Zeit führt aud die hervor⸗ 
fishende Stellung, melde die Briefter bier einnehmen. Dieſe 
erſcheinen in jeder Beziehung als bie Leiter des Bolfes. Die 
Emeurrenz des Propheten: und Koͤnigthums ift geſchwunden. 
— — 

V. 1. Nicht uns, Herr, nicht uns ſondern deinem 
Namen gib Ehre, wegen deiner Huld wegen deiner 
Wahrheit. Der Name Gottes iſt fein Ruf, Num. 14, 15, 
fin Lob, das er fih durch feine früheren Thaten erworben, 
Jeſ. 48, 9, und das er jegt nicht preisgeben kamm. Die Huld 
und Wahrheit Gottes, deren Ermweifungen das Kauptingrediens 
des Namens, find das bewegende und treibende Princip für 
Bott, feinem Namen Ehre zu geben. Wie aus ihnen die Thaten 
bervorgewachfen find, deren Angedenken den Namen bildet, fo 
find fie es auch, was die neuen Thaten hervorrufen muß, welche 
der Verunehrung des Namens fteuern. Wäre Gott nicht gütig, 
niht wahrhaft, fo könnte ihm nichts daran Kiegen, einen falfchen 
Ruf zu bewahren. In Be. auf den Namen Gottes, vgl. zu 
der Parallelſt. Pf. 79, 9. Das: nicht une — |. v. a. nidt 
unferen Verdienſten und Anſprüchen, ober nicht ung wegen derſ., 
vgl. Dan. 9, 18: „nicht auf unfere Geredtigkeiten, fondern auf 
deine große Barmherzigkeit,” Jeſ. 43, 22—25: „nit haft du 
mid geehret Jakob u. f. w., ich, ich tilge eure Vergehungen 
meinetwegen,” 48, 11 — wird nachdrücklich wiederholt, um auss 
zudrücken, daß Iſrael es tief empfindet, daß 'bei ihm gar nichts 
ift, was das Heil herbeirufen kann. °) Über die Wahrheit 
Gottes zu Pf. 30, 10. 54, 7. 

*) Calvin: principiam hoc demoustrat fideles in rebus desperatis 


ad deum confugere. Non exprünunt autem disertis verbis quid veliat, 
sed obligue insinsant suam postalationem. Interea praefantur, se non 
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8. 2—5.— 32 Warum follen die Heiden fas 
gen: wo ift doch ihr Gott? DB. 3. Und unfer Gert iſt 
im Simmel, alles was er will das thut er. BB. 4. Ihre 
Bögen. find Silber und. Gold, Werk der Menfden: 
hände. — 85. Mund haben fie und reden nidt, 
Augen haben fie und fehen nit. 8.6. Dhren haben 
fie und hören nicht, Nafe haben fie und riedhen nidt. 
V. 7. Ihre Hände, nicht taften fie, ihre Füße, nidt 
sehen fie, nicht flüftern fie dur ihre Kehle 8. 8. 
Blei ihnen find die ſolche mahen, alle die auf fie 
vertrauen. — V. 2 ift wörtlih aus Pf. 79, 10. Die Ent: 
lehnung kann um fo weniger zweifelhaft feyn, da von dem In: 
balt des eigentlich. mie Anführungszeichen zu verfebenden V. im 
Folg. nur die Behauptung der Heiden, nicht das: warum fols 
ten fie alfo fprechen, näher beleuchtet wird, durch Betrachtung dei 
Gottes Ifraels und der Götter der Heiden, melde ihr: wo iſt 
ihr Bott, im feiner ganzen Erbaͤrmlichkeit erfiheinen laͤßt. Da 
ber Bott Iſraels die Allmacht, ihre Bögen die Dhnmadt, fo 
wird das: wo ift ihr Gott, zu’ feiner Zeit zu ihrem Schreden 
auf ihren eignen Kopf kommen, und thöricht wäre, wer in der 
Gemeinde Gottes es fih zu Herzen nehmen wollte: @in Gott 
wie der Sfraeld kann ſich wohl zu Zeiten verbergen, und ber 
Melt: die Kreude eines erträumten Sieges machen, aber er muß 
ftetS wieder aus feiner Verborgenheit in der vollen Glorie feines 
Weſens bervortreten. — Unfer Bott ift im Himmel, 3. 3, 
vgl. zu Pf. 2, A. 11, 4. 103, 19, weit erhaben über die Erde, 
bie Stätte der Ohnmacht, über die Heiden und ihren Gögenfram. 
Zu dem zweiten GI. vgl. Gen. 18, 14, wo ſchon im den Ans 





aflerre in medium ulla merita, nec impetrandi fiduciam aliunde concipere, 
nisi quia ipsos liberando deus gloriae snae consulit. — Suis quidem 
miseräs cupiunt solatinm et opem afferri, sed quia nihil in se digmum 
reperiunt dei favore, ipsum appellant gloriae suae vindicem, 
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fingen der Dffenbarumg das: „iſt wohl dem Herrn ein Ding zu 
wunderbar,” ausgefprochen wird. — Für B. A, den Grundriß, 
und ®. 5 ff., die Ausführung, bildet die Grundft. Deut. 4, 28: 
„und ihr dienet dort Göttern, den Werke der Menfdhen: 
hände, Hol; und Stein (hier Silber und Gold), welde nicht 
ſehen und nicht hören und nicht effen und nicht riechen,” alſo 
weniger find, wie die thörihten Menichen, die auf fie ihre Ver⸗ 
trauen fegen. Unſ. St. als dem locus classicus in den Pſal⸗ 
men über die Goötzen, entfpricht der prophetiſche Jef. 44, 9 
bis 20. Man bat behauptet, daß. die Stellung, die der S. bier 
zu dem beidnifchen Gögendienfte einnimmt, eine falfche fen. „Der 
an fein Bild der Gottheit gewohnte Aude beging ben Irrthum 
(vielleicht oft mit Abficht), die Gögenbilder der Heiden fir ihre 
Götter felbft zu halten, da fie doch nur ihre Symbole waren.” 
Aber der S. bat es bier gar nicht mit den Anſichten der 
Seiden von ihren Göttern zu hun, fondern mit der Sache an 
fd. In der Wirklichkeit aber und abgefehen von den leeren 
Phantafieen ihrer Diener, die fi als ſolche fhon durch ihren 
ſchwankenden Character erwiefen, hatten die heidniſchen Götter 
feine Criften; außer der in ihren Bildern, vgl. zu 95, 3. 96, 5. 
Serner bat man behauptet, die ganze Schilderung fey „durch 
Eintönigfeit ermüdend,” aber nur indem man fi nicht lebendig 
in die Entſtehungszeit des Pſalmes verfegte, in der, einen ent⸗ 
legenen Winkel abgerechnet, die ganze Welt dieſen erbärnlichen 
Göttern Huldigte, in der, was uns jegt als trivial und ſich von 
ſelpſt verſtehend erſcheint, dem Conſenſus des ganzen menſchlichen 
Geſchlechtes ins Angeſicht ſchlug. Wer nur bei der ganzen 
Schilderung den feineren Gögendienft der gegenwärtigen Welt, 
der in der Hauptſache mit dem gröberen ganz übereinkommt — 
ob der Göge aus Silber und. Gold, oder aus Gedanken und Ges 
fühlen gebildet wird ift gleihd — vor Augen hat, für den wird 
fie fofort Lehen und Interefle gewinnen. — Zu V. 5 und 6 
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vgl. den ‚Gegenfag von Jehovah in Pf. 94,9: „der das Dhr 
pflanzet u. f. wm. — In®.7 find das DT und das pub 
Nominat. abfol. Über MIT murmeln, füftern, vgl. zu Pf. 9, 
9. Das flüftern fteht der lauten und Eräftigen Rede emtgegen, 
Midarl.: imo ne mutire quidem possunt. — Gleich ihnen 
find die fie maden, 8. 8, eben fo nichtig und ohnmaͤchtig, 
weil ohne Kraft aus ber Höhe und dem Berichte der Allmacht 
verfallen. Wenn es au zu Zeiten auf der Dberflähe anders 
ſich darftellt, fo bleibt es doc ewig wahr und wird fiets von 
neuem dur ben Erfolg beftätigt: jeder ift das, was fein Gott; 
wer dem Allmäcdtigen dient, ift mit ihm allmächtig, wer die 
HDhnmacht in thörichter Verblendung zu feinem Gotte erhebt, mit 
ihr ohnmaͤchtig. Das ift ein trefflihes Praͤſervativ gegen bie 
Furcht für die, welche gewiß find den rechten Gott zu haben. 
Berleb.: „Sind wie fie, und verdienen daher billig, daß man's 
ihnen ſchimpflich vorrüde, da fie noch das Herz ˖ haben andere zu 
bößnen, die auf Gott vertrauen und ihm anhangen wollen.” 
Natürlich ift bei dem: die fie machen, nicht ſowohl an die Hand: 
werker zu denken, als an die, welche die Bilder machen laflen. 
V. 9—18. — 3.9. Iſrael vertraue auf den Herrn; 
der ift ihre Hülfe und ihr Schild. 8. 10. Ihr vom 
Haufe Aharons vertrauet auf ben Herrn; der ift ihre 
Hülfe und ihr Schild. B. 11. Die ihr den Herrn fürd: 
tet vertrauet auf den Herrn; der ift ihre Hälfe und 
ihr Schild. — V. 12. Der Herr gedahte unfer, feg: 
nen fegnen wird er das Haus Iſraels, fegnen bat 
Haus Aharons. V. 13. Segnen wird er die den Herrn 
fürdten, die Kleinen mit den Großen. ®. 14. Der 
Herr thue zu euh hinzu, zu euch und euren KRinbern. 
B. 15. Geſegnet fend ihr dem Herrn, dem Schöpfer 
von Himmel und Erde. — 8. 16. Der Simmel ift Sim: 
mel für den Herrn, und die Erbe gab er ben Menſch en⸗ 
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kindern. Vc.17. Nie die Todten loben den Herrn, 
und nicht alle die beruntergefabren zum Schweigen. 
®. 18. Und wix Derben. hensdeien Sen Herrn, von hun 
an bis in Ewigkeit. Halleluſah. — M. O ruht uf MM. 
35, 20: „unfere Seele hamset-:anf ‚den Gern .unfere Hülfe 
uud uefer Schile-ift:er. — . I V. 10: wird das Haus: Aha⸗ 
zone noch befenders genannt, weil es ihm .zienate, auf dem: Wege 
des Bertranens. auf ben Herrn an der Spige des Volkes eins 
begugefen. — Unter denen, .die den Seren fürchten, V. 11, 
dürfen. Bier und alſo auch an. den Parallelſt. Pſ. 118, 4; 1355 
20 weher. bie Proſelyt en verflanden werben, in ımztitiger: Er⸗ 
imerung an Die Yoßobusvos zom. Zeov des. N. T. noch die 
Laien, ſendern nur das ganze Volk. Dieß zeigt V. 13, me 
bei den Großen offenbar: vornugsweiſe au die Priefter gedacht 
werden mh, dieſe alſo wit: ben. Gottesfürchtigen gehören 
müuſſen. Mit. Ber... auf. ganz Iſrael ſteht der Ausdruck auch 
PM. 112, 1, vgl. Pf. M, 24, wo die Gottesfinchtigen im: Pt 
uf. mit dem Saamıen. Jakobs. Das. Befaudere. wied nöfk 
iu beiden Seiten von dem Mllgemeinee wmfchloffen. Das Eigen 
thuͤmliche nf. 8. in Merh. zu: B. O lisgt. aber. in der - Mejeide 
nung des Allgemeinen, in: deu. indirret eine Begründung bei 
Auforderung zum Vertrauen auf ben Herm enfhalten. ift. Dich 
ift mit. des kindlichen Furcht Gottes, der. Ehrfurcht vor. iben.:inmig 
vahımden. Wer daher. den Namen eines folhen, der den Hertu 
fürdtet, nicht wit Unrecht :fhhren, ſich nie aus dem Wolfe. des 
Seren excommumiriren well; ter muß der Aufforderung des S: 
Folge leiſten. — Den Gonmmentar. zu’ dem Eugen und. flüchti⸗ 
gen: ex hat unſer gedacht, in V. 12, bilden Pſ. 116 18, max 
nach eine große Exrettung dem Wolfe des Herrn bereits. zu Shell 
geworden war, vgl. Pf. 107.. Dos: gedenke mein, o Herr, was 
die Gemeinde. in der Gefaugenfchaft geſprochen, ift jegt in Er⸗ 
fülung gegangen. — Die Kleinen mit den Großen, 
Heugfenderg Aber bie Palmen, IV. Th. 2. Aufl 19 
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V. 13, die Niebrigen, die fo leicht venagen, nicht weniger als 
die Hohen, vgl. Ber. 16, 6. 2 Kön. 18, 24. Apor. 13, 16. 19, 
5. Math. 18, 65 — 8. 14. uhr. auf. Deut. 1, 11: „de 
Herr der Bott eurer Väter flige hinzu zu euch glei: euch 
tanfendfach und fegne ech, wie er such geredet.“ Diefe Si., 
die wieder auf Gen. 30, 24 vuht, ımd' auf die ſchon Joab im 
2 Sam. 24, 3 anfpielt, zeigt, daß man weder ben Dpsatio him 
befeitigen darf, wozu um fo weniger" Getnb, da hiener dem 
Wunſche doch die Weiſſagung verborgen ift, noch die Mehreng 
ſtatt auf die Vollszahl auf den Segen beziehen, wie Duther: 
der Herr fegue euch je mehr und mehr. Kür. bie zuſaumenge⸗ 
ſchmohzene Gemeinde des Serm, vgl. Pf. 119,: 87: „beinahe 
haben fie mich aufgerieben im Lande,” ift die Mehrung eine ber 
Hauptformen der Segnung. Dias: euch und eure Kinder, weit 
darauf bin, daß die Mehrung ſchon jetzt Beginnen, nach: herrlicher 
aber in Zukunft eintreten ſolle. Am herrlichſten erfölgte Me in 
Chriſto, vgl. Joh. 10, 16. — V. x5 ſpielt an auf des Segen 
Melchifedeks über Abraham, Gen.’ 14, 19, der in ihm über feine 
Nachkommen geſprochen wurde: Dem Schöpfer Himmels 
und der Erden, der als folder unendlich rei ift an Segen 
für die Seinen, an Hülfe in allen Nöthen und gegen alle auch 
die mächtigften Feinde. — Ankalpfend an das: ber Gchöpfe 
Sinmels und der Erden, enmnimmt der ©. in W. 16 ‘aus der 
Khatlache, daß Bott nur ben Simmel fi vorbehaltend, in lieb⸗ 
reicher Freigebigkeit Die. Erde den Menfchen Übergeben, vgl. Gen. 
1, 8: „web Gott ſezneto fie und Gore ſprach zu ihnen: ſeyd 
fruchtbar und mehrer ‚euch und fullet die Erbe und uchmet fie in 
Beſitz,“ C. 9, 1, einen Brunb bes Troftis Im Angeſichte ber 
Umſtaͤnde, welche dem Wolfe Gottes moch immer Untergang broße 
ten: er kann alſo nicht zugeben, daß fie ihrer von ihm eingeſetz⸗ 
ten Beſitzer beraubt, daß fie. sntubllert werde, vol. Hab. 1, 14 
bis 17, namentlich nicht, daß die Auswahl ber Nenſchenlinder 


Pſalm 116. 291 


von ber Erde verſchwinde. — Er wird uns um fo mehr erhal⸗ 
ten, wird in B. 17. 18 Hinzugefügt, weil er ſich ſonſt des Lob⸗ 
zeeiſes berauben wirde, den mur feine Gemeinde auf Erben ibm 
darbringen kann, das Volk Gottes kann nicht fterben, meil mit 
ihm das Lob Gottes ſterben mürde, was unmöglid. In V. 18 
ift das: wir werden benedeien f. v. a.: er wird uns dazu die 
Mögligfeit geben, indem er. uns am Leben erhält, uns feg« 
net, 8. 12 und 13, durch die That, damit wir ihm mit dem 
Munde benedeien können, dgl. Pf. 118, 17: „ih werde nicht 
ferben, ſondern leben und des Herrn Thaten verlünden.” Das: 
und wir werden, ift ber Sade nad: f. v. a. wir werben 
alfo. Die abweaihenden Aufaffungen beider B., wie die, welche 
im ihnen . „die Guade Gottes, der den Menſchen die Erde über: 
ließ, im Gegenf. gegen bie. traurigen Bewohner der Unterwelt, 
weiche ihn nicht preifen koͤnnen,“ gepriefen findet,. werden. dadurch 
wrudgewiefen, daß ber Sag, daß bie Todten den Herten nicht 
meien, diberall fonft ald Grund für den Seren Bingeftellt wird, 
daß er vom Tode. erzette, vgl. Pſ. 6, 6. 30, 10. 88,.11—-13, 
Jeſ. 38, 18. 19. Won diefer fo auffallend üͤbereinftimmenden 
Parallelſt. darf die unfrige um fo weniger loögerifien werden, da 
fie einene fo fpäten Verf. angehört, von dem ſich nicht voraus: 
fegen laͤßt, daß er ſich noch eine neue Bahn gebrochen habe. 
In Bez. auf das MOYT. Schweigen, vgl. zu Pf. 94, 17. 


s falm 116. 

Nah einem Gingange, 8. 1 und 2, worin ber ©. fine 
Liebe zu dem Serm erflärt, und feinen Vorſatz ibm. ftets anzu⸗ 
rüfen, "weil er mr ihn aus großer Noth errettet fen, legt ex 
in der erften Strophe, V. 3—9, diefe Errettung dar, in ber 
ieiten feine Dankbarkeit. Die erfte Strophe vollendet ſich in 
der Siebenzahl, die durch die 4 und 3 geheilt wird: ih war 
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den Untergange nahe, da berief der Herr füine Barmherzigkeit 
und Gnade in meiner Errettung, 8. 3-6, ‚fo daß Ich jet von 
Noch und Tod befreit und zu meiner Rabe zurbdigelangt bin, 
B. 7—9.°) Die weite Str. vollender ſich im der Zehnzahl, die 
durch die 3 und bie 7 getheilt‘ wird, bie: Testere. wieder Du) bie 
3’und 4. Ich feste in meiner Noth mein Vertrauen auf dm 
Herrn, und der Herr hat. mir gegeben: nad meinem Glauben, 
wie fol ih ihm feine Babe vergeftent 8. 10 — 12. IH wil 
ihm aus vollem Herzen Preis und Dank opfern, V. 13—19, 
in V. 13—15 der Entſchluß, 3. 1618 weheſcheinlich alt 
Begleitung der Darbringung der Opfer. 

Dem Cingange entſpricht als Schluß der ebenfalls aus 
2 V. beftchende Pf. 117, der {hen wegen feiner Kürze nicht 
füglih als unbedingt felbftfländig betradiser werben "Tan: Das 
Ganze. bat. dann 21 B., dreimal 7. In Pf: 116 kommt das 
Jehovah 16mal vor, in Pf. 147 2mal, im Ganzen alfo bie be 
deutfame 17. Dbne Eingang und Schlag das Jehovah IAmal. 
An der erften Str. von Pf. 146 '6mal,; in ber zweiten 8mal. 
Die 6 wird durch das Ichovah des Cinganges zur 7 ergäml, 
bie 8 durch den Schluß, Pf. 117, ur 10... . 

Nachdem die Gemeinde des. Herrn ih) zur. Hoffnung auf 
feine: Hülfe erhoben bat in Allem; was .in der Gegeniwart 'auf 
ihr laftete, kommt fie bier zum Schluſſe der Dekade mit befurk 
tem und erleihtertem Gemüthe zu dem Danke für die bereits 
erhaltene Gnade, der nun erft, da fie alle ihre Sorgen auf ben 
Herrn geworfen hat, feine rechte Immigkeit erhält. Der Keim 
unferes Pf. findet Ah {chem Pf. 115, I... . -. . 

Daß der PH. der vorexiliſchen Zeit nicht angehören fan, 
zeigt ſchon feine Sprache, namemlich vs I und FINION 


J 


) Daß nach V. 9 der Saibubtänit, e fannten ſchon LXX ud 
Ve, wide Di 3 10 ba di Inc eder getheilt haben. 


mit bebentumgslofer Paraıgoge in V. 14 und 15, und. das dal: 
Milde Suff. in V. 12% . Die Gefahr, aus der der Dankende 
errettet warden, wirb wiederholt und ‚nachdrücklich als die eines 
gängigen Unterganges bezeichnet, wobei die Beziehung auf 
bas Babyloniſche Exil um fo weniger zu verfennem ift, da die 
nationale Beziehung des. Pf. nach der Analogie aller andern Pf. 
der gangen Gruppe, vach 3. 15, wo bie hinter der Einheit vers 
bergene Mehrheit (der Redende ift der „Mann Judah“ oder bie 
Zochter Bien, alſo eine ibeale Perſon, womit fih das „vor allem 
feinem Bolfe” in V. 14 erfedigt) bervortritt, und nad) der. Nas 
menlofigfeit des offenbar gefchichtlich zu deutenden Pfalmes, bie 
bei individuellen Palmen nicht leicht vorkommt, nicht geläugnet 
werden kann. Eine fperielle Beziehung auf die. Errettung aus 
dem Erile finder fih noch in dem: du haft meine Banden geöffs- 
net, in V. 16, vgl. Pf. 107, 14. Zu diefer Veranlaffung paßt 
auch der unverfenubare wehmishige Character der Kreude: übers 
al ficht man noch die Thränen in den Augen des Danfenden, 
fühlt man, daß der Dank die Klage erftid. Der Pf. muß 
kdenfalls bald nad der Errettung gelungen feun; dieß erhellt 
daraus, daß fie Gegenſtand der feierlichen Darbringung von Dants 
Ofen iſt, dann aud aus der großen Iunigfeit der Empfindung, 
in Folge deren der Ausdruck etwas Stammelndes bat, endlich 
auch aus dem Präfens ZEIM in B. 6. Die Erwähnung des 
Haufes des Herrn in V. 19 nölhigt nicht, in die Zeit nad 
vollendeten Erbauung des Tempels berabzugehen. Denn den Nas 
men bes Hauſes Gottes führte die heilige Stätte auch vor berf., 
vgl. Er. 2, 68. 3, 8. Jedenfalls aber wurde der Pſ. erſt nach 
der Wiedereinrichtung des Kultus geſungen, vgl. 8. 13 ff., und 
war bei einer nationalen Dankfeier, welde fpäter war, als die 
für weiche Pf. 107 abgefaßt wurde, vgl. die Einl. zu dieſem 
Dos Nähere ergibt fi erft aus Pf. 118. 
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V. 1 und 2. — V. 1. Ih liche, denn ber Herr 
höret meine Stimme mein Kleben. 8. 2. Denn er 
mweigte fein Ohr zu mir, darum will ih mein Leben: 
lang ihn anrufen. — In 8. 1 bezeichnet das But. bie all 
gemeine Wahrheit, die durch bie fperielle Thatſache (das Bräter. 
in ®. 2) ins Licht gefegt’worden. Gewohnlich wird nach dem 
Borgange von Luther erfl.: das ift mir lieb, baß der Herr 
meine Stimme hört. Fuͤr die gegebene Erkl. entfcheidet aber bet 
Anfang von Pf. 18: herzlich lieb' ich dich, Herr, meine Staͤrke 
(dem: meine Stärke, dort und der fih daran fließenden Aus: 
führung entfpricht bier das: denn der Herr hört u. f. w.), um 
fo mehr, da auch die Hauptmaffe des Pf. mit den Morten deſſ. 
Pſalmes beginnt. Dazu kommt, daß nach unſerer Auff. der. erfle 
B. die Duinteffenz des ganzen Pf. enthält (vgl. die Darlegung 
des Inhaltes), und daß dunn das erfte Gl. grabe fo der zweiten 
Hälfte von B. 2 entfpricht, wie das zweite Gl. der erſten Haͤffte. 
Das. abgeriffen: ich liebe, if’ ganz dem fonftigen Ghnracier des 
Df. angemeffen, vgl. glei: das: ich will: anrufen, in B. 2, das: 
dir Here fchenfet dir, in B. 7, und auch das Ufondeton: meine 
Stimme, mein Fiehen, bier. Es ſcheint eine Anſplelung ſtattzu 
finden anf Deut. 6, 5 und die Parallelſt. „du fol Ueben, 
MAIN, den Herrn deinen Gott Son ganzen Herzen, von ganz 
Seele und aus allen deinen Kräften." Der &. bezeugt, daß 
durch die Beweiſe ber Liebe Gottes ihm die Erfullung Dieied 
erften und größten Gebbtes Im Geſetze mögtih geworben. Der 
Sache nach hat das: ich liebe, was der &. dem Wolfe in ben 
Mund legt, zugleich paränerifche Bed.: laſſet uns ihn Keben, 
bent er bat uns zuerft geliebt. — DaB das: in meinen Bagen, 
in B. 2 ſ. v. ift a: mein Lebenlang, zeigt Jeſ. 39, 8. 36 
will anrufen, dankend für fein Geil, V. 13, bittend in allen 
Noͤthen um feine Hülfe, V. 4. | 

V. 3-9. — 8.3. Es umgaben mid Stride bet 
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Todes, umd AÄngſte der Hölle fanden mich, Noth und 
Kummer fand th. 8; 4. Aber id rief an den Namen 
des Heran: o Herr errette meine Seele! 3. 5. Gnädig 
ift ber Herr und gerecht, und unfer Gott erbarmend. 
8,6. Es behuͤtet die Binfültigen der Herr, ih war ver⸗ 
fümmert und er errettete mid. — 8. 7. Kehre nun 
wieder, meine Serle, zu deiner Rube, denn der Herr 
bat dir geſchenket. $. 8 .Deun du trretteteft meine 
Seele vom Tode, mein Auge von den Thränen, meinen 
Zuß vom GBleiten. 8.9. Ih werde wandeln vor dem 
Seren, in den Landen. Ver Lebendigen. — V. 3 ruht 
auf Pſ. 18, 5. & Nicht umſonſt fchließt fich die Gemeinde im 
ver Sihilderung ihrer Noth an David an. Dieſer ift in Noth 
und Crsettung ihr großes Vorbild. In dem 18. Pf. felbft ers 
weitert er fein Bewußtſeyn zu dem feines Stammes, ber in der 
Zeit der Abfaſſung unf. Pf. durch Serubabel zepräfentirt war, 
vol. Saga. 2, 23: Sach. A, und in dem gewiffermaßen das 
ganze Wohl beichlofen; denn David follte für alle Ewigkeit bie 
Serie des Molles Gottes Fey. — Den Namen bes Herm 
anruſen, in WB: A, ift ftärker als das bloßen den Seren anrufen, 
ſ. ». a. ihn im feiner geſchichtlich bezeugten Herrlichkeit. — Ge: 
regt Kt der Herr, V. 8, eben indem er gegen bie Seinen gnäs 
dig und barmherzig ift, vgl. Pf. 112, 4. LUngefpielt wird auf 
bie Grunddeſinition des göttlichen Weſens im Gelege, die ſich 
bier fo Herrlich bewährt hatte, f. v. a. da errettete der Herr 
meine Seele, und bewährte dadurch die Wahrheit feines Wortes, 
welches ihn den Gnädigen und Barmhersigen nemt. Statt 
hiftorifch Liber den Erfolg des Gebetes zu ‚berichten, bricht der ©. 
m den Preis feiner Gnade und Barmherzigkeit aus, die ſich 
darin kuubgab. — Tier IND, V. 6, vgl. zu Pf. 19, 8. Das 
Wort bezeichnet zunaͤchſt nur einen Mangel, nicht einen Vor⸗ 
wg (ganz ohne Rechtfertigung Mehrere: jener lautere Sinn gegen 
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Gott, ber allem von ihm das Heil erwartek), aber allerdings iſt 
diefer Mangel ehrenwerther, als die falſche Klughtit der Melt, 
die immer ſich zu Helfen weiß,.. weil: Ste ſich allee: :fihe etlaubt 
hält.“) „Die volle! Kom IWW warb vielleicht gewählt, um 
auf. den bedeutfamen Namen bes erften’ Sohenpriefters ber neuen 
Kolonie, Zofua, auinfpiefen. — Der Iaperat. in B. 7 ſicht wir 
Je: 55, 1, ladet ein zum Genuſſe der vom Herrn frrigebig datı 
gebotenen Gin. Das WO, eig. Naheplag, iſt nie die immre 
Ruhe und Zufrieberfheit: (Lucher: fen mm wieder zufsieders meine, 
Seele), wagegen auch der Puux., ſonbern die äußere Auhe. 
Auf dieſe bezieht ſich andy: das MAD in Pf. 23, 2, um auch 
in Matth. 11, 29 ift Ruhe = Ruheplatz. Die Nahe fir die 
Serte ift das. Eand des Seren, der Tempel, beffen Ma ſo chen 
begonnen, die liebe eimalh, und Alles was fie dem lien Wan⸗ 
derer an Erquickung darbot. Wisher war die Seele unſtäre uud 
Hlhtig. geweſen wie Rats, Gen. 4, 12. Über DOX:ugl. m 
Hr. 7, 5. Man- kann ergängen: deine Babe, ober beſſer: alles 
HMite, vgl. V. 12.) — WB 8 und B ruhen auf PR 55, 14: 
n denn du exrretteteſt meine Seele vom Tode, meine Fiche vom 
Gleiten, daß wi wandie vor Son im ea de Babel 





9 Bali richtig ri die Bed. des DIMMN var Erivinschium 
worden: accipitur hoc nomen saepe in malam partem pro inconsideratis 
et stuluis, qui recto consilio non obtemperant. Sed nune simplices vo- 
dentur, qui patent Tnjunlis, qui cavendis injurfis miaime alınt' selertes, 

ui denique facile circumveniuptur, quum filii hujus.sesuli tam astu pol- 
Teant, quam rationibus sint instructi ad se protegendos. David ergo se 
. fatetar instar pueri faisse, qui sibi consulere nequiret, et ad repellenda 
discrimina, .‚quibug.erat ohnoxius, minime idonens esset. Samma est, 
ubi negue prudentia neque ratio miseris suppetit ad reperienda effngis, 
deum pro ipsis sapere et arcanam providentiae snae Custodiam opponere 
periculis omnibus, quibus impetitur ipsorum salus, 

) Mit unferem V. tröflete ſich der fromme Biſches Sabylad som 
Antiochien im Angeſichte des Martyrertodes, den er unter Decius erlitt. 
„Daraus wie lernen, daß alsdann unfere Gerle zur Ruhe kommt, wenn fe 
qus biefer unupigen Welt Dusch einem feligen Ted abfifeibet” 
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Anch diefe Beziehung hat den vorbildlichen Character Davids zu 
ihrer Vorausfetzung. Das eingeſchobene: mein Auge von Thrds 
nen, ſpielt: auf Fer. 31, 16 finnig und bedeutungsvoll an. Die 
dort gegebene Verheißung der’ Trodnung der Thränen war jest 
in Orfüllung gegangen. Statt: im Lichte der Lebendigen, bier: 
in den Landen (Efr. 3, 3), vgl. das: im Lande der Lebendigen, 
HM. 47, 13. 59,7. 

V. 10—19. — 8. 10. Ih glaubte denn id) re: 
dete, ih war aber fehr geplagt. 8. 11. Ih ſprach in 
meinem Sagen: alle Menfhen lügen. 8. 12. Wie foll 
ich nun vergelten dem Herrn, alle feine Gaben an 
miht — 8. 13. Den Becher des Heiles will ih neh⸗ 
men, und den Ramen des Herrn anrufen ®. 14. 
Meine Gelübde will ih dem Herrn bezahlen, ja vor 
allem feinem Volle. 8. 15. Koftbar in den Uugen bes 
Herrn, iſt der Tod feiner Zrommen. — B. 16. US 
Herr, denn Ih bin dein Knecht, ih bin dein Knecht 
deiner Magd Sohn, du haft meine Banden geöffnet. 
8. 17. Dir will id) Dankopfer bringen, 'und den Na: 
men des Herrn anrufen. :®. 18. Meine Gelübde will 
ih dem Seren bezahlen, ja vor allem feinem Volke. 
8. 19. In den Vorhoͤfen des Haufes des Herrn, in 
dir Jerufalem, Hallelujah. — Der ganze zweite Theil 
beſchaͤſtigt füch mit dem Danke, wie der erſte mit dem Heile. 
8. 10 und 11 dienen nur als Worbereitung fir Die Ftage in 
V. 12. Ib glaubte, B. 10, nah dem Vorbilde Abrabams, 
Gen. 15, 6, ind Davids in Pf. 27, 13. Das FORM ebenfo 
abſolut In Se. 7, 9. Der &. will aber nicht etwa feinen 
Glauben verherslichen, fondern den Herrn, der ihm nad feinem 
Glauben werden: ließ. ' Denn ich redete, mas der fichere Be⸗ 
weis für das Vorhandenſeyn des Glaubens. Bekenntniß und 
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feine, des nach Aucweis feiner Zhasen Gerrlien Kraft, oal zu 
Pſj. 33, 21. 52, 11: 54, 3. "Das 3D-Ht in ber Web. daß m 
nehmen, es Kt daß ich fie zerhaum werde, nachdrücllich f. ich 
werde fie. zerhautu, vgl. Jeſ. 7, 9 und zu 6. St Drebsier. 
Das kriegeriſche: ich werde ‚fie zerhauen / bilder einen Nachllanz 
aus Pf. 11& "Nor. im Zuſammenhange uit.-einer ganz neuen 
Drdnung der Dinge, wie fie durch ben Meſſias herbeigeführt 
werben fellte, konnten füsche menfchli genonsmti ehlkig thoͤrichte 
Hofmmgeni. vealiſirt erden. Das Dhat, wit .alleiniger 
Ausnahme von Pf. 90, 6, wo Bus Pul. in ‚ver Wed. ſchneiden 
vorkommt, immer ME Bod. beffmeiben, and dieſe iſt and bier 
wohl: beizubehalten. ‚Wie Beſtegung wer Gelben, der „Unbeſchait 
tenen erſcheint unten: den) Biide einer gezwungenen Beſchuriadung, 
dgl. aͤhnliche Anſpielungen auf die Beſchneidung in Sal. 5, 12. 
Phil. 8,3. PL 38-8..:30,.-1, 92; vieleicht niit Berichung 
af die Nealironie in 1 Sam. 18; 20. 2. un, 3, 14. — 
Mm Be anf das: Wichäimig des RO rmchd das XD in 
V. 11 vol. u BEE, 6. — Dası: wie Bienen, in B. 12 fl 
ms Deut. 1, 44. Dust fe find: verloſchen (Buches fulſchl. 
fie daͤnpfen) ift ein Prat. es. Glaubens. — Heuer .osa 
Dosen, das heftig auffladert, aber Thal verloſcht. — In 
VB. 13,100 der 85: zurlicklehrt gu den Thatſachen der Gegenwart, 
welche die Bürgſchaft für die Erfolge der wo liefexten, wird 
2 aus dem Biete Binfes dee Rurätei Bones, &.: 46,3, dem 
erften Dankliede der Gemeinde, dad die Grundlage „bilder für 
abe ſpäteren his zum. ‚Cube der Tage, gl Apoc. 15, 3 Duf 
d. &. aus der Diele, und nicht aus Jeſ. 12, 2 gefhdrft hat, 
erhell daraus, baß 6. der SSlußvan⸗ m wei Baus 
Hälfte uf —* das —** Verhaltniß, das zweite 
die eben daraus hervorgegangene Folge. In Bezug anf. die Bed 
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fepte Vertrauen, laſſen die auf ſſe Hoffenden im Stiche, vgl. Pf. 
62, 10. 108, 13, das: ich glaubte, denn ich redete. Eben 
daraus, dab dad Sprechen bier Ausdrud des Glaubens, ergibt 
ih die nähere Beſtimmung des Gefpeocenen, zeigt fih, daß 
binter der Negation die Pofition verborgen ift, f. v. a. ich ſetze 
meine Hoffnung und Zuverfiht nicht auf die trügeriſche Menfchens 
hütfe, fondern auf meinen treuen und wahrbaftigen Gott, vgl. Pf. 
118, 8: „es ift beffer zu trauen auf den Herrn, beun fich zu vers 
laffen auf den Menfhen.” — In ®. 12 wird ganz ähnlich 
wie in V. 5 der Erfolg nit ausdrücklich angegeben, fondern 
vorausgefeßt, f. v. a. und mir ift nach meinem Glauben gewor⸗ 
‘den, wie foll ih nun u. f. w. — In ®. 13 ift der Beder 
des Heiles' (der Plur. weiſt auf die Zlılle und Mannigfaltigkeit 
def. bin) Bildlihe Bez. des dem S. zugerbeilten Helles. Er 
will mit deihfelben, es ins Gemäth faffend, vor den Seren treten, 
und nad) dem Worbilde Abrahams, der nad jeder großen Helle. 
erfahrung dieß that, lobend und danfend den Herrn anrufen, bie 
einige Vergeltung, die der arme Menfch Gott für feine Wohl: 
thaten darbringen kann. Der Becher ift Häufige bildliche Bez. 
ded Jemanben Zugemeffehen, feines Schickſals, des glücklichen, 
HM. 16, 5. 23, 8, und des unglücklichen, Pf. 11, 6. 75, 9, und 
m Pf. 60, 5. Abzuweiſen ift die Beziehung auf den Kelch der 
Dankffagung beim Dankopfer oder der mit ihm verbundenen 
Opfermablzeit. Denn dieſer Kelch ift eine bloße Kietion. — 
Über das de) in ®. 14 vgl. Ewald $. 2468. Es iſt auch 
hier Wunſchpart., und ſchließt das: Seele vergiß es doch nicht, 
in ſich · — V. 15 weiſt auf den Grund bin, weshalb der ©. 
heilig verpflichtet iſt, ſeinem Gotte zu danken: denn theuer, dieß 
hat er durch meine Errettung vom Tode gezeigt, iſt dem Herrn 
der Tod (für: er hält ihm hoch) feiner Frommen, daher ihm 
Lob und Dank zu bringen. Die Worte ruhen auf Pf. 72, 
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dena er Kat mich ‚nicht fterben laſſen. Die Werke des Herrn 
find: ‚die herrlichen Waten, woran er fein Voll folgen und 
retten wir: .. » 

BAM. 19. Öffnet. mir bie Shore der 
Gerechtigkeit, ich will hineingehen preifen den Herrn. 
V. 20. Dies iſt das Thor des Herrn, bie Gerethten 
gehen dahinein. V. 21. Ich preiſe dich daß du mid 
erhörteft;, und mir wurdeſt zum Heil. B. 22. Der 
Stein, denidie Bauleute verwarfen, iſt geworden zum 
Eckſtein. R. 23. Von dem‘ Herrn ift:das geſchehen, 
wunderbar iſt's in unferen Augen. — ®B..24 Dirß iſt 
der Tag.ben der Herr gemacht/ laßt uns jubeln und 
froͤhlich ſeyn an ihm. RW 25. D Herr hilf doch,a Herr 
laß wohl gelingen! B. 26. Geſegnet ſey der da kommt 
im. Namen des Herrn, wir ſegnen euch aus dem Haufe 
des Herrn. B. 27. Der Herr ift Gott und hat uns en 
leuchtet, binder das Feſt mit Seilen bis zu dan Hör 
nern des Altars. V. 20. Du .bift mein Gott und id 
witl dich preifen, mein Gott, ich will dich erhöhen — 
Die Thore in WB. 19. inb bie des proviſoriſchen Heiligthums. 
Gewiß Hatte man gleich nach der Rädfehr den Raum des alten 
Heiltgthumt wieder wit. "einer Umfriebigung verfehen, und dort 
vor der MBichereinrichtung des Cultus, Eſra 3, 1 ff., wie einſt 
David einen Zitttenpel aufgeſchlagen. Die Thore bes Heilig 
thums werden Thore der Gerechtigkeit ganannt, weil dort 
für Iratl der Quell der Gerechtigkeit — der thatſaͤchlichen 
Rechtfertigung, des Heiles war, vgl. V. 26. — Die Gerech⸗ 
ten gehen dahinein, B. MW, nämikh zu dem in B 19 aw 
gegebenen Zwecke, lobend und dankend. Ihnen gewährt der Herr 
durch feine Gerechtigkeit, ihre fackiſche Rechtfertigung, wie Iſrael 
eben eine ſolche erfahren, Veranlaſſung, ihn in feinem Heilig⸗ 
thum zu preifen: — Das zweite GL von V. 21 ſpielt wieder 
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on auf Ey. 15, 2, vgl. zu V. 14. — Das Bild in V. 22 if 
Aar, fobald nur die nationale Beziehung bes Pſ. erkannt und 
feine Beranlaffung xichtig beftimmt wird. Mit ber glüdlihen 
Beränderung, welche dent Volke Gottes zu Theil geworden, be⸗ 
ſchäftigt fich der ganze Palm. Ron ihr handeln noch die drei 
unmittelbar vorhergehenden Verſe. So kann nifo.der Sinn. nur 
der ſeyn: das Volk Gottes, welches die Weltmaͤchte verachteten, 
it durch die Wirkung feines Gottes zur Wuͤrde des weltherr⸗ 
Ihenden Boltes erhoben worden. Parallel iſt Zexem. 51, 26; 
wo es von Babel, dem reinen Begenfage Iſraels, der Repraͤ⸗ 
fentantin ber Weltmacht heißt: „fie. werden. nicht mehr. nehmen 
von dir einen Stein zur Ede und einen Stejn zur Grundlage”, 
für das Gebäude der Weltherrſchaft. Was. im Borbilde an 
Irael geihah, das geſchah im Gegenbilbe an Chriſto, vgl. 
Matth. 21, 42. Act. 4, 11, St., durch welche viele ältere Ausll. 
in einer birecten Beziehung des ganzen Pf. auf Chriftum veran⸗ 
laßt morden find, deren Unhaltbarkeit am Tage, liegt. Das: ift 
geworden, gehört der Anfhauung des Glaubeus an, welcher 
in dem ſchwachen Anfange, der Erlöfung Sfraels. aus dem Eril 
gleih das ‚herzliche Ende, ‚die Weltherrſchaft mitſieht, wie ja 
auch der äußere Echſtein, von deſſen Aufhauung das Bild 
ausgeht, bis jegt nur noch im ber Idee ein folder war: es 
dauerte ‚noch eine Reihe von Jahren und -ging durch viele und 
ſchwere Hinderniffe hindurch, bis der Tempel vollendet mar und 
der Edftein in feine volle Würde eintrat. Vielleicht liegt eine 
Anfpielung zu Grunde auf einen Streit, welcher zwiſchen den 
Bauleuten des Tempels (vgl. Gira 3, 10: „und es gründeten 
die Baufeute den Tempel‘) und der Priefterfchaft in Bezug auf 
die Wahl des Echteines ftattgefunden, und bei -dem das theolo⸗ 
giſche Princip der letzteren den Sieg Über das ‚weltliche ber 
erjteren davon getragen hatte. MEN WIN, das (geiflige) 
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Haupt dee Ede; der Hauptſtein der Ce iſt immer der auch bei 
und fo genannte Echſtein, vgl. Hi. 38, 6, der aud fonft mehr: 
fach als Bild der Herrſcherwuͤrde vorkommt, vgl. Chriſtol. zu 
Sad. 10,-4. Von Einem oberen Gdftene weiß die Schrift 
nichts. Sad. 4, 7 ift’mi erfl.: Wer bift du großer Berg vor 
Serubabel? Zur Ebene! -Und-er dat berausgebradt (bei 
ber Gründung des Tempels, wie der Erfolg dieß zeigen wird) 
den Hauptftein unter dem Gejauchze (der Enge: Gnade, Gnade 
ihm! — Die Erhebung der Rice aus den Staube der Niedrig: 
feit zur Serrfchaft -über alle Reiche der Welt, V. 23, ift um 
endlich wunderbarer, als alle gewoͤhnlich fogenannten Wunder, 
bie nur fr die- Blinden in ben Vordergrund treten. — Der 
Serr bat den Tag gemacht, V. 24, indem er durch fein Heil 
Beranlaffung zu feiner Feier gegeben, bie Moͤglichkeit der Grin: 
dung des Tempels herbeigeführt hat. — Daß wir im B. die 
Formel vor und haben, womit man bei wichtigen Umternehummgen 
den Segen des Seren erflehte, zeigt Neb. 4, 11. In ſpaͤterer 
Zeit bediente man ſich allerdings diefer Formel beim Laubhütten⸗ 
fefte. Über aus ſolchem fpäteren Gebrauch darf nicht auf die 
erfte Entſtehumg zurückgeſchlofſen werden. — In B. 26 verbinde 
fan gew.: gefegnet fey, der da kommt im Namen des Herm, 
f. v. a. unter feiner, des durch feine Thaten verberrfichten, 
fhligenden Obhut. Daß man aber vielmehr verdinden‘ muß: 
gefegnet fey, ber ba fommt, im Namen des Herrn, zeigt: aufer 
den Accenten, vgl, Über dieſe Dachfel in der bibl. accent. 
das entfpredhende: aus dem Hauſe des Herrn, dem Haufe der Ge: 
rechtigfeit, 8. 19, dem Duell und der Schatzkammer alles Segens, 
ganz befonders aber, daß ber Ausdruck; ſegnen im Namen des 
Herrm — der Name des Herrn, feine geſchichtlich manifeſtirte 
Herrlichkeit, der Buell des Segens — ein ftehender ft, vgl. 
Deut. 21, 5. Nam. 6, 27. 2 Sam. 6, 19. Pf. 129,8. Dat: 
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der Kommender), bedarf. auch gar Feines Juſatzes. Es besiche 
ſich auf V. 19 und 20, wo einfach von dem Kommen die Rede. 
Nicht einmal bei unferm V. iſt es nothwendig, ibn einem be= 
ſonderen Priefterchor zuzutheilen. Die Priefter und Leviten hatten 
ka bei dem ganzen Gefange die primas parties, und dann murben 

ſolche Segensformeln auch vom, Laien ausgefprochen, vgl. Pf. 
129, 8. Ruh. 2, 4, mie denn Zfracl Überhaupt weniger hoch⸗ 
lirchlich war, als dieß gewohntich gedacht wird. — Der Sinn in 
V. 27 iſt der: Jehrwah iſt Gott im vollen Sinne, und bat dieß 
duch die That, dadurch erwieſen, daß er uns, feinen Volke 
Heil geſchenkt hat; fo.laft uns nun das Ugfrige thun und ihm 
duch Opfer unſeren Dauk erweiſen. Das Werhätmiß beider 
GL. zu einander ift grade fo wie iy V. 28 das Verh. des: du 
bift mein Gott, zu, dem: ich will dich (dqrum will ich dic) 
preiſen. Das: und er leuchtere od. erleuchtete uns, fpielt an nicht 
auf den Moſaiſchen Segen Num. 6, 25 — bean dann dinfte 
das Angeſicht nicht fehlen —, fonden auf Exod. 13, 21: 
„und der Here ging vor ihnen ber im der Wolkenſaͤule fie zu 
kitm auf dem Wege, ıumd Nachts in der Feuerſaͤule ihnen zu 
leuchten, od. erleuchten, O7 VNMII, vgl: 14, 20. Neh. 9, 12, 
. d. a. er erleuchtete uns die Nacht des Glendes, wie einft 
beim Zuge durch die. MWüfte die leiblihe Naht. In dem zweiten 
GL ſteht das Heft. f. die, Feſtopfer. So, von den Schlacht⸗ 
opfern : bes Fefies, fommt das AI auch Ey. 23, 18 vor. 
2 Chron. 30, 22 ſteht: das Feſt, WW, effen, f. das Fleiſch 
der Feſtopfrr. In Deut. 16, 2 bezeichnet Paſcha die Schlacht: 
Opfer des Paſcha, und im N. T. fteht: das Paſcha eſſen, von 
dem Eſſen nicht blos des Paſchalammes, fondern auch der übris 
gen Feſtopfer, Joh. 18, 28. Bis zu den Hörnern des 
Altars, f. bis fie geopfert werden.. Die:Hörner des Altars 





*) Die Bez. bed Meſſias 5 doyaperas iſt nicht aus unf. St., fondern 
aus Mal. 3, 1, vgl. Chriſtol. 3, ©. 468 Fi. 


N 
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werden genannt, weil: fie mit dem Blute ber Dpfer befptengt 
wurben.: Luther’s Erkl.: ſchmlicket das Feſt mit Mayen Bis 
an die Hörner des Altars, hat bis in bie neuefte Zeit Wertheidis 
ger gefunden. Sie-ift aber verwerflich aus Folgenden Gründen: 
1) Das D Heißt nie Zweige. Nur fälſchlich Hat man 
diefe Bed. in den &t. Ez. 19, 11. 31,:3. 10. 14 angenommen, 
vgl. dagegen Chriftel. 3, &. 305 u. Sävernid in d. Comm. 
2) Die ganze Redensart DIOR kommt in Richt. 15, 
13. 16, 11. Ez. 3, 25 in der Wed. mit Steiden binden vor. 
3) Die Hörner des Altars, worin der Altar gleichſam culminirte, 
mie das: Horn des Thieres Kraft und Zierde ift, werden ſtehend 
in Verbindung mit dem daran zu ſprengenden Blute ber Opfer: 
tbiere erwähnt. 4) Das: ich will loben und id will erhöhen 
in V. 28 verhält fih gu dem: Binder u. f. w. ebenfo wie in 
Pi. 116, 17 das: ich will den Namen des Herm anrufen, zu 
dem: ich will dir Lobopfer darbringen. Genau dem zweiten Gl. 
parallel ift Pf. 116, 18: .„meine Gelibde will ih ‚dem Herrn 
bezahlen.” — V. 28 ift aus Er. 15, 2, vgl, zu V. 14. 

B. 29. Preiſet den Herrn weil er gut, denn feine 
Huld währet ewiglid. — Luther: „So pfleget man die 
guten Lioder, wenn fie- aus find, wiedor vorne anzubeben, fonber: 
Ko, wo fie mit Luſt und Liebe’ gefungen find.* 

Mit unf. M. fehließt das fogen. große’ Hallel, beſtehend aus 
Pf. 113—118, das an allen Feſten, befonders aber am Paſchab⸗ 
und Laubhürtenfefte geſungen wurde; eine Sitte, ‘der auch der 
Here mit den Jüngern gefolgt zu ſeyn ſcheint, Matth. 26, W, 
md die von dem tiefen Eindrude zeugt, den diefe Lieber zur Zeit 
ihres erften Entſtehens auf das WVolk gemacht hatten. Mel: 
würdig ift dieſe Sitte auch infofern, als ihr ‚die Erkennmiß der 
Zufammengebörigkeit diefer Pf. zu Grunde liegt. 
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Pfalm 119. 

Auf die einleitende Dekade war das Hauptlied ber tie, 
der eigentliche Cinweihungsgefang gefolgt. Den Beſchluß der 
Dodelade bilder bier eine Kimderpredigt, vgl. W. 9, eine Ins 
firustion, mit der das in. eine neue Periode eingetretene Voll 
Gottes entlaffen wird. Alles Unheil, unter dem es zum Shell 
noch feufzte, war ihn aus dem Ubfall von dem Worte Gottes 
hervorgegangen: fo wird ihm bier die Treue gegen das Mort 
Gottes im Thum und Hoffen as ber Königliche Weg des eis 
gezeigt. 

Nach der VDemerkung d der Miaſorethen iſt VW. 122 der ein⸗ 
zige, in dem nicht irgend ein Name des Wortes Gottes vor⸗ 
kommt. Das Lob dieſes Wortes, die Erklaͤrung, daß daſſ. der 
unbedingt ſichere Weg des Helles, ber einzige Troft- im Elende, 
der Vorſatz der Treue gegen Gottes Wort und Gefeg, die Bitte 
um geiftliches Verſtaͤndniß deffelben und..Kraft. es zu erflillen, 
ferner die Witte um Ertheilung des in ibm verhelßenen beilec, 
bildet den Inhalt. a " 

Daß der Pf. aus einer Anſanmlung einzelner Sprüde bes 
fieht, und daß man gar nicht darauf. ausgehen darf, in ihm Zu; 
ſammenhang und fortfchreitende Gedankenentwickelung nachzumeifen, 
erhellt ſchon von vornherein aus feiner formellen Anorbriung. 
Diefe ift in firenger Durchführung alphaberifh, und zwar. fo, daß 
jedem der 22 Wuchftaben des Alphabetes 8 Verſe zugetheilt 
werden, deren jeder mit diefan Wuchftaben anfängt. Im Eins 
Hange mit diefer Abtheilung in 22 Theile kommt der Jehovah⸗ 
Name (tie auch im vorigen Pfalme) 22ntal vor. Der Pf. ift 
nad) diefer feiner Einrichtung nicht beftimmt, in einen Zuge ges 
leſen zu werden — geſchieht dieß, fo fann der Mangel an Zus 
ſammenhang leicht Ermüdung hervorrufen, auch bei ſolchen, 
deren Gerz zu dem von dem S. gepriefenen Worte Gottes in 
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der rechten Stellung ift —, fondern er foll fo benugt werden, 
wie etwa die Lofungen ımb Lehrterte aus der WBrübdergemeinde, 
vgl. V. 164. | 

Die nationale Besiehung des Pf. (vgl. zu Pf. 112, 9 er⸗ 
belt aus V. 23, 46. 161, wonach Slrften ſich gegen. den ©. 
berathen und ihn verfolgen, usb .er vor Kanigen tem den 
Bengniffen Gottes reden will; aus W. 87, wor ex klagt, daß ct 
beinahe aufgerieben fey int Lande, vgl. Pf. 115, 44; aus B.44, 
wo er verfpricht, das Gefeg Gottes ‚immer und ewig zu halten. 
Auf eine nationale Beziehung führen. au bie vielfachen Hinweis 


fungen- auf die großen nationalen Errettungen der Borzeit, z. B. 


V. 52. — Steht die nationale Ber des Bf. fett, fo auch, daß 
Vieles, was zunaͤchſt fih als Aus ſage darſtellt, nauentiih die 
oft wiederholte Erklärung des Eifers in Befolgung des Geſetzee, 


der Sache: nah parämetii.he, Bedeutung but, 


Die Situation ift ‚ganz diefelbe wie bei den achz; vorher— 
gehenden Pf. . Der. Anfang der Erlsſung iſt ſchon vorhanden 
B. 26. 32. 50. 65..%, .dedy ehen mur.dee: Anfang: im 
noch befindet fih d. S. im Tode, vgl. z. B. V. 17.9. 40. | 
Gerind ift die: Zahl der Gemeinde Gottes, V. 87, fie wird von 


„ben Stotzen“, der Übermäthigen: Heidenwelt, noch inmmer hart 


bebrängt, 3. B. B. 50, und fuchtbar ik. die Schwach, die auf 
ihre laftot, V. 39.. Wie die Situation, fo iſt andy die. Stim 
mung: dieſem Pf. mit den acht vorherg. geneinfam. Es iſt die 


einer fanften und ftillen in Gott getroͤſteten Wehmuth. 

Us Abſchluß eines größeren Gamjzen gibt ſich der Pf. ſchon 
durch feinen Umfang zu erfennen. Mit dem Eingange bt 
Sammlung, Bi. 111. 112, bat er nice blos die alphabeti⸗ 
fche Unordnung gemeinfam, ſondern er berührt fh auch mit 
ibm ..nahbe. im. Gedanfen. Auch bert wird das Heil derjenigen 
geprieſen, welche die Gebote des: Seren holten, Im Einzelner 
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finden ſich mit Pf. 11118 eine Anzahl naher Werührungen, 
vgl. die Ausl. 

Characteriſtiſch ift für unf. Pf. das tiefe Vewußtfeyn, daß 
in Saltung der Gebote Gottes mit menſchlichet Kraft gar nichts 
geihan fey, daß Gott allein hier das Wollen und das Vollbrin⸗ 
gen ſchaffen müſſe. Diefe Erkenntniß Gat bie Gemeinde Gottes 
von Anfang an befeffen, vgl. 5. ®. Pſ. 90. 19. 51. Daß fie 
ſich aber hier fo mit Gewalt in den Vordergrund drängt, erklärt 
ſich aus der Lage des Volles. Mit der Außeren. Erldfungsbe: 
dürftigkeit geht bei Gutwilligen die innere von in a band, uns 
ter dem Kreuze lernt man Demuth. 


2. 1-8. — 8. 1. Wohl denen die unfträflih Ile 
ben, ini Geflge des Heren wandeln. V. 2. Wohl de: 
nen bie ſeine Zeugniſſe halten, von ganzem Herzen 
ihn fuhen. V. 3. Auch kein Unrecht thun, auf feinen 
Wegen wandein. V. A. Du haft verordnet Beine Bu 
fehle, daß man fie fleifig halte V. 5. Ah daß 
meine Wege befeftigt würden, zu halten deine Ge 
bote. WB. 6. Dann werde’ih nicht befhämt, wenn id 
ſchaue auf alle deine Berorbnungen. V. 7. TH will 
dih preifen in Rechtſchaffenheit des Herzens, wenn 
ih lerne die Rechte deiner Gerechtigkeit. V. 8. Deine 
Gebote will ih halten, verlaffe mid nicht gar zu 
fehr. — In Bez. auf das befeſtigt werden, in’. -5, vgl. zu 
Bi. 51, 12. 78, 37. — Beſchämt werden, in ®. 6, f. v. a. 
getäufcht werden in der Seffnung des Heiles. — In B. 7 iſt 
der Sinn: ich will dir nicht: blos oberflaͤchlich oöd. nach Weiſe 
der Heuchler, fondern von Herzensgrund danken, wenn ich durd 
deine Gnade bein Gefeg lerne, vgl. das: lehre mid; deine 
Gebote, In B. 12. 26. — Vor dem zweiten Gl. von V. 8 ift 
darum hinzuzudenken. -Die Bitte ift die, eines folden, der fi 
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in einem ſehr nerlaffenen Zuſtande befindet. Wer treulich Got: 
tes Gebote befolgt, bei dem kann ein ſolcher nicht dauernd fern. 

DB 9-10. — V. 9. Wodurch wird ein Züngling 
feinen Weg rein erhaltene Wenn er fih häht nach beis 
nem Worte 8. 10. Bon ganzem Herzen fude id big, 
laß mid nicht abirren von deinen Verordnungen. 
8. 11. In meinsm Herzen -bewahre ih deine Rede, 
auf dag ih nicht fündige wider dich. 8. 12. Gelobet 
ſeyſt du Herr! Lehre mich deine Gebote. V. 13. Mit 
meinen Lippen erzähle ich, ‚alle Rechte deines Mun 
des. WB. 14. Des Weges deiner Zeugniffe freue ih 
mid, wie Über allen Reichthum. V. 15. Über deine 
Befehle will ih finneg, und fhauen auf deine Wege 
8. 16. An deinen Geboten ergdge ih mich, vergefle 
nit. dein Wort. — Das Reinigen in 8. 9 ſteht entgegen 
den Schmuge der Sünden, mit dem bie ſich ihren Lüften hin 
gebende jugend befledt wird. Bei dem M iſt entweder der 
Weg zu ergänzen, wenn er darauf adtet, od. es fieht abfolut 
in der Wed. fih in Acht nehmen. — Zu 8. 11 Amyr.: „dem 
dieß ift das einzige Gegengift, wodurch wir uns gegen die Ders 
derbniß umferer Natur ſchutzen können.” — Die vorausgefhidte 
Dorologie in V. 12 enthält die Begründung der folg. Bitte, 
f. v. a. o Herr, der du fo reih biſt an Macht, und an Gnalt 
gegen die Deinen. — Zu V. 13 vgl. Deut. 6, 7. Moda 
Wort Gotted wahrhaft im Herzen ift, da kommt es auch auf 
die Lippen. — Der Meg ber Zeugniffe in 9. 14 iſt nad 
V. 27 die Lebensweiſe, welche die Gebote Gottes vorſchreiben. — 
Deine Pfade, 8. 15, bie. von dir vorgeſchriebenen und dir 
moblgefälligen., | 

8. 172 — 8. 17. Schenke deinem Knechte Le 
ben, fo will id deine Worte halten. 8. 18. Öffne 
meine Augen daß ih fhaue, die Wunder in deinen 
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Gefege 8. 19. Gin Fremdling bin ih auf Erden, 
verbirg nicht vor mir deine Gebote V. 20. Zermal⸗ 
met ift meine Seele vor. Berlangen,.. nad. deinen Bes 
rihten zu aller Beil. 3. 21. Du fhalteft die Stolzen 
die Berfluhten, bie von beiten Vetordaungen abs 
irren. B. 22. Wälz' ab von mir Schmach und Verach⸗ 
tung, denn deine ZeugniffeBewahre ih. -B..23. Auch 
Fürften 'fiben reden wiber mid, dein Knecht ſinnet 
über deine Gebate. V. 24. Auch find deine Zengniffe 
meine Grgdtsungen, meine Rathsleute. — Da das has 
8. 17 mur ſchenken beißt, vgl. M: Pſ. 7, 6, ſo muß Bas 
Tr bie nähere Beſtimmung der: Babe enthalten. und die Stelle 
des Nomen vertreten, ich möge leben ==. das. Leben. Es ift bie 
Erhaltung der: noch immer bedrohten natipmalen Criſtenz des 
Volles gamelnt, vgl. B. 26. 77. — Die Wunder aus deinen 
Geſetze, V. 18, die für das erleuchtete Auge daraus hervorgehen, 

die es darin erkennt. Wunder find auch bie seinfachen practi⸗ 
ſchen Wahrheiten des Gefeges, und an diefe denkt der S. nad 
der ganzen einfach practiſchen Haltung des Pf.‘ gewiß zunächſt. 
Auch fie -liegen Über die. Sphäre bes natürlichen Bewußtſeyns 
maus, das nicht als feine Geburtsftätte hetrachtet werden 
fm, 3. B. das: du ſollſt Gott lieben von gatgem Herzen, 
von "ganzer ‚Seele und aus. allen deinen Kräften, und beinen 
Nähten. ale dich ſelbſt. — Zu V. 19 kurz und gut Luther: 
„Ich babe kein Erbe, denn dein Wort, darum laß mir es.“ 
Die Pibgrimſchaft iſt bildliche Bezeichnung der Hüfloſigkeit 
und des Elendes, vgl. zu Pf. 39, 13. Die Befolgung der Ges 
bote Gottes iſt für Iracl im diefem Zuſtande das alleinige Mit: 
tel des Helles... — Daß in B. 20 DYORED nicht die Rechte 
= die Gebote Gottes, fondern feine Mechtsthaten, feine Gerichte 
find, dgli V. 39 und bei. V. 52, zeigt der Zuſammenhang mit 
dem Folg. Auch paßt dns. zermalmt Senn, melches auf eine 
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ſehr ſchmerzliche Schnſucht nach einen fernen Gute hinfährt, 
nicht zu den Geboten. ——. V. 21 bezieht ſich auf die früheren 
Gerichte Gottes diber die ftole Heidenwelt, z. B. uiber Pharao, 
vgl. Pi. g, 6. ‚Hinter "dent: du ſchalteſt, ift ein: fo ſchilt auch 
jet, verborgen, gl. WB. 22. Die Berfluchten, wer das Ge⸗ 
fe Gottes micht* thut, Fiehe unter: beim Fluche, vgl. Deut. 27, 26. 
Gal. 3, 10. — Daß das in ®. 72 ‚Imperat. ıoon HI 
abwauͤlzen .ift, zeigt :die wörtlide Anſpielung auf Sof. 5, 9: mie 
einſt die Schmach Agyptens. — ‚Bein Knecht. Finner über deine 
Gebote, WB23, und hat in dee Liebe zu. ihnen, her" du Heil zus 
gefagt haſt, einen feften Schild gegen alle Anläͤufe der ganze 
Melt. .. Die. Klirfien. find. bie. Haͤuptlinge der benachbarte WI 
fer, welche alles aufhoten Ifrael Schaben::zu. thun. — Das 
auch in B. 24 Eskpft an:da8 Sinnen an. Bir find meine 
Nathsleute, f. v. a. ſie vertreten mie die Stelle derſelben, ih 
werbe dadurch beſſer berathen, als wenn ich bie. beſten Ratbge 
ber und Helfer hätte, im Gegenſatze gegen die Brrathangen der 
Gürfien in 8.3. 

V. B—32. — 8.%. Meine Serie klebt. am Staudt 
belebe mi wach deinem Worte V. 26. Meine Wege 
erzählte ih und du erhdrteft wi, lehre mich beine Ge 
bote. DB. 27. Unterweife mid ben Weg: deines Wefehle 
und finnen will ich über deine Wunder. D. 28. Mein: 
Seele ıhränet vor Kummer, richte mid auf wa deb 
nem Worte. 8. 29. Den Weg ber Lüge entferhe von 
mir, und gönne mir bein Befrg. 8. BO. Den Weg der 
Treue babe ich erwählt, deine! Rechte fetze Idv B. 31. 
Ich hange an deinen Zeuzniſſen, Here laß much nicht 
beſchämt werden. WB 3% Den Weg deiner Verord⸗ 
nungen will .ih laufen, denn du wagen weit wein 
Ber. — Das erſte Gl. von V. 25iſt aus Bf. A426. — 
Der Stun von V. 26 iſt, wie die Wgl. von V. MR zeigt, der 
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ih trug bir: meine Noch vor. und du erhörteft mich Cugl. Pf 
118, 5: ‚aus der Noth rief ich zum Seren, es antwortete mir 
im weiten Raume der Her‘; V. 21), lehre mich jetzt deine 
Gebote, damit ich durch die. Befolgung bet. mich dit dankbar des 
sengen inne. ‚Die Wege. find die Angelegenheiten: — Die 
Bitte and der Borfag in, 27. beruhen. auf dem gemeinfamen 
Grunde der tiefen: Ehrfurcht; vor: dem: goͤttlichen Geſege und des 
daraus entfpringenden : VBerlangens, in feine Uefen einzubringen. 
Der Weg der Befehle Gottes iſt die durch dieſelben vorgeſchrie⸗ 
bene Lebentorimung. Zu dem: ; deine Wunder, vgl. V. 18..— 
Bor Kummer, V. 28, sorgen’ der vielen Leiden, denen ich trag 
meiner: aufrichtigen Anhaͤnglichkeit an “dein Geſetz ausgeſetzt bin. 
Nah deinem Worte, der VBerhriſſung, bie du den. Deinen 
gegeben. Der. Weg der Lüge in V.29 iſt, "wie: das ent⸗ 
gegengef.: dee Weg der Treue in WB. 30 zeigt, der Meg des 
trenfofen Abfalls und der Bundesbrüchigkeit. Kür das Volk des 
Herrn, das ihm Treue gelobt, : ift:jeber Abfall’ Blige... Als Ge 
genfag int zweiten &L.2 und bein Geſetz [henfe mir. Das [Dr 
mit boppeltem Accuſ.: jemanden mit etwas begnabigen, ihm et⸗ 
was ſchenken. — Das TION, 3. 30 immer Treue, nie Wahr⸗ 
beit. Deine Rechte habe ich gefeget, als das Ziel und die 
Norm aller aueiner Handlangen.— ‚Der Sinn von. ®. 32: danb⸗ 
bar fle beine Errettung rel ich fleißig ſeyn in Befolgung deis 
ner Gebote, vol. als Realparall. V. 26. Du. machſt weit mein 
Herz, f. v. a. du erfreuft mich durch dein Heil, vgl. PT. 118,5 
und bier V. 45, im Gegenfage gegen bie fein Bingft amd Be 
mübniß, Pf. 116, 3. 

8: 33-40: — W. 33. Gehre mich Hert, den Weg 
deiner Gebote, und bewahren will ich ſie bie ang Ente. 
3.34. Unterweife mid und bewahren wilt:äh. dein Ge 
ſetz, anw es halten von ganzem Herzen. 8. 35. Leite 
nid aufdem Pfade deiner Berordnungen, denn an 


\ 
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werden genannt, meil fie mit dem Blute ber Dpfer befprengt 
wurben.i Luther's Erkl.: ſchmücket das Feſt mit Mayen bis 
an die Hörner des Altars, hat: bis in die neuefte Zeit Vertheidi⸗ 
ger gefunden. Sie-ift aber verwerfli: aus Folgenden Gründen: 
1) Das-DINIP. Heiße nie Zweige. Mur falſchlich hat man 
diefe Bed. in den St. Ez. 19, 11. 31, 3. 10. 14 angenommen, 
vgl. dagegen Chriftel. 3, S. 305 u. Hävernid in d. Comm. 
2) Die ganze Redensart DIOR konmt in Richt. 15, 
13. 16, 11. Ez. Z, 25 in der Wed. mit Stricken binden vor. 
3) Die Hörner des’ Altars, worin der Alter gleichſam culminirte, 
wie das Horn des Thieres Kraft und Zierde ift, werden ſtehend 
im Verbindung mit dem daran zu fprengenden Blute der Opfer: 
thiere erwähnt. 4) Das: ich will loben und id will erhöhen 
in B.,28 verhält fih gu dem: Binder u. ſ. mw. ebenfo wie in 
Pf. 116, 17 Das: ih will den Namen des Herrn anrufen, ju 
dem: ich will dir Lobopfer darbringen. Genau dem zweiten Gl. 
parallel ift Pf. 116, 18: „meine Gellibde will ich dem Herrn 
bezahlen.” — V. 28 ift aus Er. 15, 2, vgl, zu V. 14. 

8. 29. Preiſet den Herrn weil er gut, denn feine 
Huld währer ewiglid. — Luther: „So pflege man bie 
guten Ligder, wenn fie. aus find, wieder vorne anzubeben, ſonder⸗ 
lich, wo fie mit Luft und Liebe’ gefungen find.“ 

Mit unf. MH. fhlicht: das. fogen. große Hallel, beſtehend aus 
Pf. 113—113, das an allen Feſten, beſonders aber am Paſchab⸗ 
und Laubhüttenfeſte geſungen wurde; eine Sitte, der auch de 
Here. mit den Slingern gefolgt zu ſeyn ſcheint, Matth. 26, 30, 
md die von dem tiefes Eindrucke zeugt, den diefe Lieber zur Zeit 
ihres erſten Entſtehens auf das Volk gemacht hatten. Wal: 
wlirdig iſt diefe Sitte auch infofern, als ihr ‚die Erkenntniß dt 
Zufammengehörigfeit diefer Pf. zu Grunde liegt. 
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Pſalm 119. 

Auf die einleitende Dekade war das Hauptlied Ber Feier, 
der eigentlihe Einweihungsgeſang gefolgt. Den Beſchluß der 
Dodekade bildet bier eine Kinderpredigt, vgl. V. 9, eine In 
ſiruction, mit der das in. "eine neus Periode eingetretene Volk 
Gottes entlaffen wivd. Alles Unheil, umer dam es zum Theil 
noch feufzte, war ibm aus bem WUbfall von. dem Worte Gottes 
hervorgegangen: fo wird ihm bier die Treue gegen das Wort 
Gottes im Thun und dofen als der Königliche Weg des Dei 
gezeigt. 

Nach der Benierfung der Moſorethen iſt V 122 der ein⸗ 
zige, in dem nicht irgend ein Name des Wortes Gottes vor⸗ 
kommt. Das Lob dieſes Wortes, die Erklärung, daß daſſ. der 
unbedingt ſichere Weg bes Helles, der einzige Troſt im Elende, 
der Vorſatz der Treue gegen Gottes Wort und Geſetz, die Bitte 
um geiftliches Verſtaͤndniß deffelben und..Kraft. es zu erfüllen, 
ferner die Witte um Ertheilung des in n Am verhelßenen Heiles, 
biſdet den Inhait. 

Daß der Pf. ans einer Anſanmlung einzelner Sprüche bes 
ftebt, und daß man gar nit darauf ausgehen darf, in ihm Zus 
faunmenhang und fortfehreitende Gedankenentwickelung nachzuweiſen, 
erhellt ſchon von vornherein aus feiner formellen Anordnung. 
Diefe ift in ſtrenger Durchführung alpbaberifch, und zwar. fo, daß 
jedem ber 22 Buchſtaben des Alphabetes 8 Verſezugetheilt 
werden, deren jeder mit dieſem Wuchftaben anfängt. Im Eins 
klange mit diefer Abtheilung in 22 Theile kommt der Ichovahs 
same (mie auch im vorigen Pfalme) 22ntal vor. Der Pi. ift 
nad diefer feiner Einrichtung nicht beftimmt, in einem Buge ges 
leſen zu werden — geſchicht dieß, fo fann der Mangel an Zus 
ſammenhang leiht Ermüdung hervorrufen, auch bei foldyen, 
beren Herz zu dem von dem S. gepriefenen Worte Gottes in 
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entgegengeſetzt worden, : daß dann yay Jo fiehen würde. — 
Sn V. 50 ift die. Belebung, wie immer in unferem Pl. von 
der Außer Wiederherſtellung zu verſtehen. Da auch nad an 
dern St. der Anfung der Belebung und des Heiles bereits. vor: 
banden ifi, ®. 93. 26. 32. 65, fo bat man feinen Grund 
fiat belebet bar zu überf.: beleben wid. Mas das Wort 
bereits gethan, leitet dem Blenden eine Bhrgichaft für dat, 
was es thun wird. — Gegenſtand des Spones der Stolm, 
V. 51, d. h. der übermüthigen, Iſrael umgebenden Hchbenwei, 
ift der Contraſt der Wirklichkeit und der Idee, die ſcheinbar nö 
lig ſchwaͤrmeriſche und thoͤrichte Erwartung des Gerichtes und ber 
Gnade, von der Ifrael beſeelt war, vgl. V. 42. Iſrael aber 
laͤßt ſich durch -diefen Spott, fo begeimbdet er auch der natinlichen 
Vernunft erſcheinen mag, nicht an ‚feinem Glauben und feinem 
Gotte irre machen, nicht. verleiten von feinem Gefege abzuwe: 
hen. — Aus der Gegenwart. fliubtet fih Sfeael:in Die Wergan 
genheit, V. 52. Die Berrlihen Gerichte Gottes im. ganzen 
langen Zaufe der Geſchichte, die ebenfo viele Gnaden find, ver 
bürgen ihm, daß ſein Gott zu. feiner Zelt wieder aus feiner Ber: 
borgenheit hervortreten, und das richtige Vethältniß des. Reiches 
Gottes zur Weltmacht berftellen. wird. — Liber. X beftis 
‚ger Zorn, in V. 53, vgl. zu. Pf. 11,.6..— . Deime Gebote, 
V. 54,.mit den an ihre Befolgung gefnüpften : Verheiſamgen, 
find.mir Lobgefänge, das FINDE. eig: Geziertes, Gefhmirk 
126, Gegenſtand, herrlichen Lobpreifes; wie ein folder in dem vor 
liegenden Pſ. enthalten ift,. in dem: Haufe meiner Pilgrim⸗ 
(haft, dem Hauſe, da ih ‚ads: Pilgainn wohne, ſ. v. a in bem 
Zuſtande des Elendes und ber Huͤlfloſigkeit, darin „Ich: mich be 
finde; vgl. über das Wild der Pilgrimſhaft zu Pf. 8.13. - 
Ich gedenfe:inoder Naht, B. 5b, Der füh der Schmerz ver 
wandt und in her er fi in feina: Elememtte fuhls Znd · feine 
hoͤchſte: Hohe erreicht, deines Naman sd; deines herrlichen Fa: 
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ten in der Vergangenheit, V. 52, und halte, "voll Hoffnung, 
daß drin Rame wieder -atıfgrlnen wird, dein Geſetz. — Dieß 
iſt mir, V. 56, dieß babe ih, und darin- die Hofnuns des 
Heiles, vgl. Deut. 6, 25. 

8. 57— 64. — V. 57. Der Here r mein &eil, ’ 
ih fage daß ich deine Norte Halten will. 8. 88. Ich 
flehe dich an von ganzen“ Herzenz-fen mir gnädig nach 
deinem Worte. V. 59. Ih betrachtete meine Wege, und 
fehrete meine Yäße zu deinen: Zeugniffen. 9. 60. Id) 
eile und fäume nicht, zu halten :deine: Verordnungen. - 
8.61. Die Stricke der Wöfen ümgebenmich, deines 
Gefeges vergeffe ich nicht. 8. 62. ZurMitrernacht ers 
heb' ich mich di zu loben, wegen der Gerichte deiner 
Gerechtigkeit. V. 63. Genoſſkubin ich denen die dich 
fürchteu, und deine Befehle halten. B. 64. Bon dei— 
ner Huld, Herr, tft voll die Erde, deine Gebote'lehre 
mich. — Daß man in V. 57 erkl. müſſe: der Herr iſt mein 
The, oder aucht d Herr: mein Theil. (mitt ich: ſpreche, o Here, 
das ſoll mein Theit?fegte daß dich halie: deltie- Gebote) zeigteaußer 
den Accenten, vgl. Dachſel in d. bibl. ütcenf., Pſ. 16, 5.73, 
26, and .cbenfo. auch "zeige die Vgl⸗de Str daß der Sim’ dir 
ift: der Herr AR. fin Helfer. und · Heilsſpendet/ Dieſe Überſeu⸗ 
gung bildet eine creffliche Grunblage füw iden’ Emeſchlußz die Ge⸗ 
bote des Herrn ms haften: —über DE Mhrt. anfſehen, 
V. 58, vgl. zu Pf) 46:80 iqu V. M vgl: W266 
Die Strafe ter Verbamniing flihrre das: Boll yarWupe: un 
Ritternaht; WB: 62, wo: der Herr ausifing' hunter dit! Ligypict, 
&. 11,4. 13, 39, auf welde: Sp audi. 34, 90-"mtrich. 
Tas DWDLD nidt wie V..7, fohdein wie V. :20: 52: I 
Ein Gensfje, :;B:-68,. rin Theilnehmer ihtes Streben, vgl. 
Pſ. 10 8. Allen die dich fürchten, naeh den from⸗ 

Den ATEM) 
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men Vorfahren, Mail. 3, 24. Zu 8. 64 ugl. 8. 1, f.v. a. 
Du von deſſen Hub u, ſ. w., erzeige wir bie Huld u. ſ. w. 

. 8 65—72. — B. 65. Gates thateft du deinem 
Knechte, Herr, nah deinem Worte BB. 66. Guten 
. Verſtand und Einſicht Jehre mid, denn ich glande an 

beine Gebote. BB. 67. Ehe ih gedemäthigt ward Irrte 
ih, num aber halte id dein Wort B. 68. Gut bill di 
und thuft Gutes, lohre mid deine Gebote. RW. 69. Es 
dichten wider mid Ligen bie Stegen, ich halte; uen 
ganzem Herzen deine Wefehle. B. 70. Zeift if mie 
Fett ihr Ders, ih freue wi deines Sefeget 8. 71. 
Gut ifts wir dag ih zedemüthigt werd, damit ih lerne 
deine Gebote. WB, 72. Beſſer ift mir das Befeg der 
nes Mundes, vor Taufenden Boldes und Silbers — 

Die Wohlthat, B. 65, iſt die Greeitung. aus dem Cr, vl. 
8. %. 32 50. — Über DO, Gh, nl. nu. 27, 13. 3, 

30. Hinzuzudenken aſt Bei dern: lehre mich, indenn du min dein 
Gefeg auffchließeft und mir daffelhe in s Herz (hraihet, agb S. 12. 

64..68, wo das: lehre mich deine Gebate, edeſoricht. — 8. Gi. 

bezieht ſich auf dan Umſthwung, der der. der. Denfungsakt hei 

Volles durch das rk hervorgebracht wurde, vgl. B. 71. 79, 
‚und, zu dem TYP. MM. .116,.10.. Das: ATOM von bes Gr: 

boten ſchon ia 1 — Bu. 68 vgk WB. 12. 6. — 

Bhgen, 2: #9, wiesdie. Anſchulbigengen aufrührecifcher. Gehn⸗ 
‚nung: in.&fr, 4 Die Haltung der Bebate Gostes‘ als die eh 
wehr gegen, die ſchaͤdlichen Miriungen her Werkäumsbung. — üler 
dae Fett, R. 70,6. Beichnumg der geiftlithen Fuhlloſtghei 
Verhactuag wab Mefindung. vgl. zu WE 17, 10. 23, 7. 8 

dem weinen El. nel. .16. &.... .. 

BR BMW 78. Deine bande gaben mih 

— und -heneitat, ‚neisertmieife. mach Kap ‘ich bein 

Gebote lorne. 8. 74. Die di fürdten werden mid 
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feben und ſich freuew, denn ib harre auf dein Wort. 
3.75. Ich weiß, Herr, daß gereht find Beine Berichte, 
und in Treue haſt du mid gedemüthigt. 8. 76. Laß 
deine Huld mich tröften, nad deinen Worte an deinen 
Knecht. V. 77. Laß mir deine Barmberzigkeit wider: 
fahren Daß ich lebe, denn dein Befes ift meine Freude. 
R. 78. Mögen befhämt werden bie Stolzen denn [ür 
gend beugen fie mich, ih finne fiber deine Befehle. 
8. 79. Zurückkehren werden zu mir die dich fürchten, 
und deine Zeugniffe fernen 8:80. Es-fey mein Herz 
unfträflich in Deinen Geboten, damit ih nit beſchümt 
werde — Zu V. 73a. vgl. die Grundſt. Deut. 32, 6. Iſrael 
verdaukte Gert feine ganze Aufßere und imere Exiſtenz, gleichfam 
feinen Leib umd feine Seele. — Der Sinn von B. 74 ift nad 
Bat. von Paralleift. wie Pf. 5, 12. 34, 3. 52, 8: die dich fürd- 
tm, werden durch mein glückliches Schickſal Weranlaffung zur 
Freude erhalten. Denn ih barre auf dein Wort und fann 
alfo nicht beſchͤmt werden. — 8. 75 fpielt an auf Deut. 32, 
4 (vgl. DB. 73), wo Bott eben in Bezug auf die Leiden bes 
Volkes als Treue bezeichnet wird. Danach ift das IMEN Nos 
min., als Treue, f. ohne im mindeften die Treue zu verletzen. 
Die Einſicht, welche die Gemeinde bier ausfprit, ruht auf der 
Erkenniniß der Sünde. Auf Iſraels Simpdhaftigfeit wird bie 
Theodicee in Bezug auf fein Leiden ſchon in Deut. 32 gegrün⸗ 
det. — Bu V. 77 gl. B. 17. — Bei VB. 786. iſt hinzu⸗ 
indenten: und kann alfo nicht befchimt werden, babe darin bie 
Gewißheit des Heiles, vgl. V. 80. — Zurüdfehren werden au 
mir die dich fürdten, ®. 79, wie die Freunde Hiobs, die 
an ihm irre geworden, zu ihm zurückkehrten, als Gott ihn wieder⸗ 
bergeſtellt. Der Anſtoß, den das Schickſal der Gemeinde der 
Gottesfurdet gegeben, wird dercinſt durch die Rückkehr ihres 
Henes ſchwinden. — In deinen Gebeten, V. 80, in Beug auf 
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fie, Damit ih nit befhämt, in meiner Hoffnung des 
Heiles geräufgt werde 

V. 81-88. — B. 81. Es ſchmachtet nad deinem 
Heile meine Seele, auf bein Wort harre ih, V. 82. 
Es ſchmachten meine Augen nah deinem Worte, und 
ih fage: wann wirft du mich tröſten? 8,83. Denn id 
bin wie ein Schlau im Raupe, deiner Gebote ver: 
geife.ih niht, V. 84, Wieviel find der Tage beines 
Knehtest Wann wirft du Gericht halten über meine 
Verfolger 8. 85, Es graben mir die Stolzen Grw 
ben, die nicht find nah deinem Gefege. 8, SC. Alle 
deine Verordnungen find Treue, lügend verfolgen fie 
mich hilf wir., -B,.87. Beinahe haben fie mid aufge: 
sieben in Lande, ‚umd ich verlaffe nicht deine Gebote, 
R, 88. Nach deimer Hufd belebe mid, fo wilt id hal: 
ten das Zengniß deines Mundes. — Nah deinem 
Worte, ®, 82, nah der Erfüllung deiner Verheißung. — Was 
für den Schlauch der Rauch ift, V. 83, der in den Rauch, wo— 
bin er nicht gebört, gehängt, perdirht und unbrauchbar wird, dat 
ift für die Gemeinde ‚das Keiden, Durch daſſelbe völlig erfchöpft, 
darf fie wohl hoffen, daß der Kerr ſich ihrer bald erbarmen wird, 
da die Bedingung feines Heiles, der Eifer in Erfüllung des Ge⸗ 
fege& bei ihr vorhanden, durch das Leiden nicht entfernt, ſondern, 
herbeigeführt if, — In V. 84 wird die Bitte um Gericht gegen 
die Feinde auf die Kürze des Spielraumes gegrlindet, welcher der 
pergeltenden göttlichen Thätigkeit gegeben ift, vgl. Pf. 39 14. 
Wie eng find die Gränzen, in welche die Griftenz eines Judivi⸗ 
duums, einer Generation eingeſchloſſen if! — In V. 86 kom⸗ 
men die Verordnungen nad) den an fie geknüpften Verheißun⸗ 
gen in Betracht, die nimmer trügen. — Beinahe haben fit 
mid aufgerieben im Lande, V. 87, wie Iſrael, von DM 
jegt nur noch ein fehr geringer Reſt übrig, einft die Canauittt, 
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2 Chron. 8 ‚8 Die Erfl.: am Boden, ift wur durch die Mers 
kennung ver nationalen Beziehung entftanden. Das TR chen: 
fo in V. 19. 

8. 89 — 96. — 8%. 89. Ewig bift du Herr, bein 
Wort fteher in Himmel. 8.90. Bon Geſchlecht zu Ge: 
ſchlecht währet deine Treue, du haft die Erde juge: 
richtet und fie ftand: 8.91. Kür deine Gerichte ſtehen 
fie noch heute, denn dir muß Alles dienen. 3. 92. 
Wäre dein Gefeg nicht meine Freude, fo verginge ich 
m meinem Elende 8. 93. Ewig merde ih deime Be⸗ 
fehle nit vergeffen, denn durd fie belebteit du mich 
B.94. Ich bin dein hilf mir, denn ih fuche deine Bes 
feble. 8. 95. Auf mich barren die Böfen mid au vers 
nichten, ich merke auf beine Zeugniffe 8.96. Aller 
Bolltommenbeit ſehe ih cin Ende, ſehr weit ift beine 
Verordnung — Dein Wort ficht geihfam im Himmel, 
8. 89, ift ‚glei ewig mit ihm, der von dir gefcaffen ein um: 
wandelbares Beſtehen bat, vol: zu Pf. 89, 3 — Und fie 
ftand,.®. 90, vgl. Pf. 33, 9, zum Beweiſe Keiner Herrlichkeit, 
und ſomit deiner ewigen Treue, — Qubiert in V. 91a. find 
der Himmel, V. 89, und die Erde, 8.90. Ste ſtehen für die 
Gerichte Gottes, zur Ausführung derſelben bereit, wie gehors 
fane Diener, wie in der Urzeit mehrfach Feuer vom Himmel 
berabfiel, das die Widerwaͤrtigen verzehrte, Hagel, der die Keinde 
Iſraels erſchlug und ihren Ertrag vernichtet. Die Erkl.: deinen 
Verfügungen, ihnen umterwerfen, ſtehen fie nech heute, bat den 
fiebenden Gebrauch des DWRZD in unf. Pf. gegen fid, immer 
Rechte der Gerichte. Die Erkl.z deine Verfügungen ſiehen 
noch beute, weiß wit dem zweiten Gl. nichts anzufangen. — 
Dein Gefeg, V. 92, mit den Verheißungen, welde an die 
treue Befolgung dei. geknüpft find. — Durd fie, V. 3, in 
Folge der au fie gelnüpften Verheißungen. Zu dem: du beich 
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ihm hab' ich Wohlgefallen. 8. 36. Neige mein Ser; 
zu deinen Beugniffen, andtnicht zum Bewinn 8. 37. 
Wende meine Augen ab daß fie nit Trug:fehen, auf 
deinen Wegen belebe mid. WB. 38. Erfülle deinem 
Knechte bein Wort, welches beiner Furcht. V. 80. Wende 
meine Schmach bie ih: fürchte, denn deine Gerichte 
find gut. V. 40. Sietze ih fehne mich nad deinen 
Befehlen, durch deine Gerechtigkeit belebe mid. — 
In B. 33. 34 das Verbätiniß der Witte und des Borfapes 
wie in V.127. Das APP. ſteht abverb. wie V. 112. — 
8. 36: und nicht moͤgeſt du es neigen, wie du bei den-Gotk 
Lofen huſt, die du zur Strafe: ihrer Eüſte in die Gewalt der. 


gibft, vgl. Nm. 4, 24, zum Gewinn. — Trug, 8. 37, it. 


alles dasjenige, bei bem. außer Gott das Heil geſucht wird, bie 
Bögen, die menfſchlicht Kraft u. f. w., vgl. Pf. 69, 13. 31, 7. 
40, 5.62, 10. : Alles dieß moͤge auf den &.. fo wenig Bindred 
machen, ala fühe.er es gar nicht. Mur auf ben Megen. Got 
tes, buch "die Treud gegen. ſein Gebot will er Heil erhalten. 
Belebe mich, aus dem Tode bes Elendes, dem: ich noch hin: 
gegeben bin, vgl. V. 17. 2. 40: 80. Pſ. 116, 3. — Web 
ches deiner Furcht, V. 38, fi v. a. denen, die dich fürchten, 
vgl. Gen. 18, 19. 1 Koͤn. 2, 4. 8,25. — Die Schmadh iſt 
Gegenſtand der Furcht, V. 39, iäfofern fie durch ihre Groͤße 
den ©. mit’ ber Beſorgniß erfüllt, daß es mit ihm ein boͤſes 
Ende nehmen werde; ugl. Hi. 9, 28: Denn deine Geridte 
find guf, nmicht boͤſe, und es iſt daher bald Zeit, daß fie ſich 
von deiner Gemeinde abs und der Welt zuwenden. — Vor deu 
gweiten Gl. von 8. 40. iſt eiin darum hinzuzudenken. Das 
Verlangen nad) den. Geboten Gottes ift. von Kermächen des Ge⸗ 
rechten und das Unterpfand des Heiles. 

V. 41 -48. — B. 44. Kommen mögen mir deine 
Hulden, Herr, bein Heil.uacd deinem Worte. V. 42. 
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Gib du mir Answort für den der mi höhnt, denn id 
vertraue auf Bein Wort. W. 43. Und nimm nide bin: 
weg von meinem Munde wahre Rebe gar zu fehr, denn 
auf deine Gerichte harre ih, W. 44. Und Halten will 
ih dein Geſetz beffändig, immer und ewiglid. RB. 4b. 
Und wandeln werd Ih in weiten Raume, denn deine 
Gebote ſuche id. V. 46. Und reden will id von deinen 
Seugniffen vor Rönigen, und nicht mi ſchämen. V. 47. 
Und id ergdge mid an heinen Geboten, welde id 
liede 8. 48. Und Gebe meine Hände auf za deinen 
Verordnangen welde ich liebe, and Sinne über dein 
Gefeg — Gott gibt Antwert fir ben Hoͤhnenden, B. 42. (sig. 
und mäg ich autworten, - gib du mir? Stoff dazu), durch feine 
Heilsfyenaung; dam das Fehlen dab Helles iſt Gegenftand 
des Sohnes. — Wahre Mede, V. 49, gegruͤndetr Antwort 
an die hähmenden .Geinde. Wirt nimmt: diefe :inweg, wena er 
fein Seil vermiſſen laͤßt. Das Erheden ber Hände, MW. 48, 
fenıhrlilier dis Erhebung des Herzens, vgl. zu Pf. 28, 2. 

8. 49-56. e. BB. 49. Budenke deinem Knechte an 
bein Wort, weit du möch Hoffen ließeſt. B. 50. Das 
it mein Tebeſt in meinem Elenbe, daß bein: Wort mich 
belebet hat. B. 54. Die Stolzen verfpotten mie gar 
iu fehr, ich weiche nicht van deinem Geſege. B. 52. SH 
gebenle deiner Berichte fEit ewig, Herr, und werde ge: 
tröften V. 62. Born ergreifet mid wegen bee Böfen, 
bie. dein Geſeß verlaffen:. W. 54. Deine. Geſetze find 
mein Labgefang im Hauſe meiner: Pilgriufhaft. W.:50- 
Ih gehenke inder Nadt an deinen Nauen Herr, u. halte 
dein Geſetz: MW; 56. Bias. Bade ich, baß ich Hdänd Wefrhle 
halte. Das. Ya Or in M. AB. greade fo: wie imfer: Wort 
hatten. Das "VAR "IT in Der Beh. weil Deut, 28, 24. 2 Sam. 
8, 80. Der Erlkr :auf das du mich ˖vertroͤftet, : dit Alan  Fünngfk 
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entgegengelept morben, daß dann yay Aw fteben würde. — 
m 8. 50 ift die.Belebung, mie immer im unferem Pſ. von 
der Äußeren Wiederherftellung zu verſtehen. Da auch nad) an 
deren St. der Uinfang der Belebung und des Heiles bereits. vor: 
handen ifi, ®. 93. 26. 32. 65, fo bat man feinen Grund 
ſtatt belebet bar zu überf.: beleben wird. Was das Wort 
bereits getban, leiftet dem Blenden eine Bürgſchaft für. dat, 
was es thun wird. — Gegenftand. des Spottes dei Btolgen, 
V. 51, d. h. der übermüthigen, Iſrael umgebenden Heidenwelt, 
iſt der Contraſt der Wirklichkeit und det Ider, die ſcheinbar voͤl⸗ 
lig ſchwärmeriſche und thoͤrichte Erwartung des Gerichtes amd. der 
Gnade, von der Ifrael befeelt war, vgl. B. 42. Iſrael aber 
läßt ſich durch -diefen Sport, fo begelgidet .er auch der nastırlihen 
Bernunft erfheinen mag, nicht. an ftinem Glauben und feinem 
Botte irre machen, nicht verleiten. von feinen Gefege abpuwei⸗ 
chen. — Aus der Gegenwart. flͤchtet fi Itenel.in. Die Werpam 
genheit, V. 52. Die herrlichen Berichte Gottes im: ganım 
langen Laufe der Gefchichte, bie. ebenſo viele Gnaden find, ver 
bürgen ihm, daß ſein Gott zu feiner Zeit wieder aus feiner Vers 
borgenheit hervortreten, und das richtige Vethältniß - des. Reiches 
Gottes zur Weltmacht herfiellen. wird. — Über rmpı'an, hefti 
ger Born, in V. 53, vgl. zu PP. 11,.6..—- . Deine Gebote, 
3. 54, mit den ak ihre Befalgung: geknüpften. Verheißungen, 
find mir Lobgefänge, das FIAT. dig: Geziertes, Gefgmalcd 
tet, Gegenſtand herrlichen Lobpreifes; wie ein folder in dem vor 
liegenden Pf. enthalten if,. in dem .Saufe meiner Pilgrim 
haft, dem Hauſe, da: ich ‚als: Pilgeint.mohne, f. v. a in tem 
Zuftanbe des Elendes und ner Sätflofigfeit, darin . ich: mich be⸗ 
- finde) vgl, über das: Wild der: Pilgrimſchaft zu Pſ. SP-1I.— 
Ich gedenfe:innder Nacht, B. 5b; Der Ti’ der Samen ixo 
wandt und in ber 2r fi in feinen leihen: füihls und: feine 
hoͤchſte Hoͤhe erreicht, deines Namens; deiner ‚herrlichen Ihe 
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ten in der Vergangenheit, ©. 52, und halte, voll Hoffnung, 
daß dein Rame wieder atıfgrlinen wird, dein Geſetz. — Dief 
it mir, B. 56, dieß babe ih, und darin dic boffnung des 
Heiles, vgl. Deut. 6, 25. " 

B. 57—64. — V. 87. Der Herr ift mein Theil, . 
ih fage daß ich deine Worte: Halten will. 8. 88. Ich 
fiebe did an von ganzem Herzen:-fen mir grädig nach 
deinem Worte. V. 59. Ich betrachtete meine Wege, und 
fchrete meine Zäße zu deinen Zeugniffen. 9. 60. Ich 
eite und ſaume nicht, gu halten deine Vorsrdnungen. . 
8.61. Die Stricke der Boſen umgeben mich, - deines 
Geſetzes vergeſſe ich nicht. V. 62. Zur Mitternacht er; 
heb' 1 mich dich zu loben, wegen der Gerichte deiner 
Gerechtigkeit. V. 63. Genoſſenbin ich denen die dich 
fürchten, und deine Befehle halten. B. 64. Von bei: 
ner Huld, Herr, iſt voll-die Erde, deine Gebote’ lehre 
mick — Daß man in Wi 57 erbl. müſſe: der Here iſt mein 
THeh, oder aucht o Herr mein Theil (nicht ich: ſpreche, o Bert, 
das Joll mein Theit⸗ ſeyn "dag -idy "Halter: deitie- Gebote) geigtaußer 
ben Accenten, vgl. Dachſel in:d. bibl. ütcent., Pſf. 16, 5.73, 
36, und ebenſo aud) zeigt die Vgl⸗de Str duß Ber Simn' bir 
iſt: der Herr Min: Felfer und Beilsfperl I Deſe überjeu⸗ 
gung bildet eine erefflich⸗ Gtundlage füd idon Eatſchlußt die Ge⸗ 
bete den Hurrn zu haften. —über“ Duo tihrt. euren, 
V. 58, vgl. zu Pf) 46:28:50 19-89 gl: 26 7. 
Die Strafe wer Berbannung führre das BE Hır’Wugei a Hm 
Nitternadt,W:. 62, wo: der Herr ausſing! ntel die! Ligypict, 
&. 41, 4. 13, 39, auf welde Sp auch Hi. 34, 80. amtpieh. 
Tas DWEWID nidt wie B..7, fohdeit wie ı®. 26.82, 1 
Ein Gensffe, 8:68, ein Theilnehmer -ihtes Strebens, vgl. 
9: 16 8.’ Alten die dich fürchten, named den from⸗ 
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men Vorfahren, Mal. 3, 24: Zu 8. 64 ug. 8. 1, |. v. a. 
Du von deſſen Huld u. f. w., erzeige mir die Huld u. ſ. w. 
86-72. — 8 65 Gutes thateſt du deinem 
Knechte, Herr, nah deinem Worte 8. 06. Guten 
Berftand und Einſicht Jehre mi, denn ich glanpe an 
deine Sebote B. 67: Ehe ih gedemäthigt ward Irrte 
ich, nun aber halte ich dein Wort V. 68. Gut biſt du 
und thuſt Gutes, lehre wi deine Gebote. B. HA. Es 
dichten wider mich Lügen. bie Stohjan, ich balte ron 
ganzem Herzen deine Befehle. B. 70. Feiſt iſt wie 
Fett ihr Herz, ih freue mich deines Grfegen 8 71. 
Sur is mir daß ich zedemüthigt werd, damft ich Jerne 
beine Gebote. 8, 72. Beſſer ift mir das Befeg der 
‚nes Mundss,: vor Taufenden Boldes und Silbers — 
Die Wohlthat, B. 69, iſt ‚die Etretzung aus dem Gy, vl. 
B. 26. 32 50. — Über I10..Ghe, mol. mu If. 27, 13. 3, 
3%. Hinzumndenken iſt bei dern: lehre mich, inet. du mir Mein 
Wehen aufſchließeſt und meir haffelke. ins cher Ichraibft, agb 3.18. 
64. 68 wo das: lchte mich deine Gebate, enufpricht. — B. 61. 
bezieht ſich auf den Umſchrumg, dern dit, der Denluugéart de 
Volles durch das Ey hervorgebracht wurde, vgl. B. 71. 75, 
‚und, zu deur TIP, Mi. 116, 10.. Das: Wꝛa wor den Ge: 
boten (bon ix nit. — Br B. 68 vgh W. 12. 6b — 
Rügen, 9:49; mteidie. Anfhuldigengen aufrüßreeifcher: Gehe: 
‚nang in.&fr, 4. Die Haltung der Behrte Gottes als die Shup; 
‚uorhe gegen dae ſchadlichen Wirtungen hen Berkkumabung. — Über 
das Fett, R. 70, als Berihnung ‚der. goiſtuchen Fuͤhlloſtzlen, 
Muh uud Verſtoccung 47, 10. BT. & 
dem weten El. vgl. M,. 16. 47... 

B: 3 m. B. 73: Srinerdänte gaben mich 
gen achs undheneitat, umte vwiei fe: mad Vaß ich deine 
Gebote lorne. 8. 74. Die dich fürchten werden mid 
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feben und fich freuen, denn ih barre auf dein Wort. 
3.75. Ih weiß, Herr, daß gerecht find beine Berichte, 
und in Treue haft du mid gedemüthigt. 8. 76. Laß 
deine Huld mich tröften, nad deinem Worte an deinen 
Knecht. 8. 77. Laß mir deine Barmberzigkeit wider: 
fahren daß ich lebe, denn Bein Geſetz ift meine Freude. 
®. 78. Mögen befhämt Werden die Stolzen denn fü- 
gend beugen fie mich, ich finne fiber deine Befehle. 
®. 79. Burüdfchren werden zu mir die Dich fürrchten, 
und deine Zeugniffe kennen. B. 80. Es-fey mein Herz 
unfträflih in deinen Geboten, damit ih nicht befhänt 
werde — Zu V. 73a. dgl. die Grundſt. Deut. 32, 6. Iſrael 
verdbaufte Bott feine ganze Aufßere und innere Exiſtenz, gleichfam 
feinen Leib und feine Seele. — Der Sinn von ®. 74 ift nad 
Bel. von Paralleift. wie Pf. 5, 12. 34, 3. 52, 8: die dich fürd- 
ten, werden durch mem glückliches Schickſal Weranlaffung zur 
Freude erhalten. Denn ih barre auf dein Wort und faın 
alfo nicht beſchaͤnt merden. — 8. 75 fpielt an auf Deut. 32, 
4 (vgl. DB. 73), wo Bott eben in Bezug auf die Leiden des 
Volles ale Treue bezeichnet wird. Danach ift das MINEN No: 
min., als Treue, f. ohne im mindeften die Treue zu verlegen. 
Die Einfiht, welche die Gemeinde bier ausſpricht, rubt auf der 
Erkenntniß der Sünde. Auf Iſraels Simdbaftigfeit wird die 
Theodicee in Bezug auf fein Leiden ſchon im Deut. 32 gegrüns 
det. — Zu V. 77 vgl. B. 17. — Bei 8. 786. iſt hinzu⸗ 
zudenken: und fann alfo nicht beſchämt werden, babe darin die 
Gewißbeit des Heilee, vgl. V. 80. — Zurückkehren werden au 
mir die dich fürdten, 38. 79, wie die Kreunde Hiobs, bie 
an ibm irre geworden, zu ihm zurückchrten, als Gott ibn wieder 
bergefiellt. Der Anſtoß, den dad Schidfal der Gemeinde der 
Gottesfurcht gegeben, wird dercinft der die Rüdfchr ihres 
Heites ſchwinden. — In deinen Geboten, V. 80, in Bezug auf 
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fe. Damit ih. nicht befhämt, is meiner Hoffnung des 
Heifes getaͤuſcht werde. . 

8. 81-88. — 8. 81. Es ſchmachtet nad deinem 
Heile meine Seele, auf dein Wort harre ik, 8. 82. 
Es ſchmachten weine Augen nah deinem Worte, unb 
ih fage: wann wirft du mich tröſten? V. 83. Denn id 
bin wie ein Schlauch im Rauche, deiner Gebote ver: 
geffe.ih niht, V. 84. Wieviel find der Tage deines 
Knehtest Wann wirft du Gericht halten über meine 
Verfolgert V. 85. E$ graben mir die Stoljen Gru: 
ben, bie nicht finp sah deinem Geſetze. 8. S6. Alle 
beine Verordnungen find Treue, lügend verfolgen fie 
mich bilf mir. V. 87. Beinahe haben fie wid aufge 
ricben im Laube, und ich verlaffe nicht deine Gebote, 
R, 88, Nach deimer Huld belebe mid, fo will ih hab 
ten das Zeugniß deines Mundeg. — Nah deinem 
Worte, B, 82, nad der Erfülluug deiner Berbeißung. — Was 
für den Schlauch der Ranuch if, U. 83, der in den Rauch, me 
bin er nicht gebört, gehängt, perdirht und unbrauchbar wird, dat 
ift für die Gemeinde das Leiden. Durch daffelbe völlig erfchöpft, 
darf fie wohl hoffen, daß der Herr fich ibrer bald erbarmen wird, 
da die Bedingung feines Heiles, der Eifer in Erfüllung des Ge 
ſetzes bei ihr vorhanden, durch das Leiden nicht entfernt, fondern. 
herbeigeführt ifl, — In V. 84 wird die Bitte um Gericht gegen 
die Frinde auf die Kürze des Spielraumes gegründet, welcher ber 
vergeltenden göttlichen Thätigkeit gegeben ift, vgl. Pf. 39, 14. 
Wie eng find die Gränzen, in melde die Criftenz eines Indivi⸗ 
duums, einer Generation eingeſchloſſen if! — In V. 86 fom 
mn die Verordnungen nad den an fie gefnüpften Verheißun⸗ 
gen in Betracht, die nimmer trügen. — Beinahe haben lit 
mich aufgerieben im Lande, ®. 87, wie Iſrael, von dem 
jegt nur noch ein fehr geringer Reſt übrig, einft die Gananittt, 
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2 Ehron. 8,8. Die Erfl.: am Boden, ift wur dur die Ver⸗ 
kennung der nationalen Beziehung entftanden. Das KANI chens 
fo in-®. 19. 

3. 89-96. — 8.89. Emig bift du Herr, bein 
Wort ftehet im Himmel. 8.90. Bon Geſchlecht zu Ge: 
ſchlecht währet deine Treue, du haft die Erde zuge: 
rihtet und fie ftand: 8.91. Kür deine Gerichte fkchen 
fie noch. heute, denn dir muß Alles dienen. V. 92. 
Wire dein Gefetz nit meine Freude, fo verginge ich 
in meinem Elende. 8. 93. Ewig werde ih beine Be: 
fehle nicht vergeffen, denn durch ſie belebteſt du mich 
2.94. Sch bin dein hilf mir, denn ich fuche. deine Bes 
feble. 8. 95. Auf mich. barren die Böfen mid au ver: 
nihten, ich merke auf deine Zeugniffe V. 96. Aller 
Vollkommenheit ſehe ih cin Ende, fehr weit ift deine 
Berordnung — Dein Wort ficht gleihſam im Himmel, 
8. 89, ift ‚gleich ewig mit ihm, der von die gefchaffen ain un: 
wandelbares Beſtehen bat, . vgl; zu Pi. 89, 3 — Und fie 
ſtand, B. 90, vgl, Pſ. 33, 9, zum Beweiſe Keiner Herrlichkeit, 
und ſomit deiner ewigen Treue. — Subject in 8. 91a. find 
der Himmel, U. 89, und die Erde, V. 90. Ste fichen für die 
Gerichte Gottes, zur Ausführung berfelben bereit, wie gehor⸗ 
ſame Diener, wie in der Urzeit mehrfach Feuer vom Himmel 
herabßel, das die AWiderwärtigen verzehrte, Hagel, der die Zeinde 
Iſraeis erfchlug und ihren Ertrag vernichtet Die Erkl.: deinen 
Verfügungen, ihnen ımterwerfen, ſtehen fie noch heute, bat den 
ftehenden Gebrauch des DWELD in unf. Pf. gegen fi, immer 
Rechte oder Gerihte, Die Erkl.z« deine Verfligungen ſtehen 
nod heute, weiß mit dem zweiten GI. nichts anzufangen. — 
Dein Gefeg, V. 92, mit den Verheißungen, welde an bie 
tue Befolgung def. genüpft find. — Dur fie, V. 93, in 
Golge der au fie gefmlpften Verheißungen. Zu dem: du beich: 
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teft mich, dgl. B. 26. 32. 50. 65. — In Wer auf das NP m. 
V. 95, vol, zu PM. 56, 7. — Sehr weit, 8. 96, im Ge 
genf. gegen die engen Gränzen, in die alle menſchliche Rolltoms 
menbeit eingefchloffen ift. Das entgegengef. weit zeigt, daß im 
erften BI. nit an das zeitliche, fondern an has riumficdhe Ende 
zu denken ift. 

2. 97— 104. — 8. 97. Wie liebe ih bein Geſetz 
Den ganzen Tag Ift es mein Sinnen. WB. 98. Weiſer 
als meine Feinde mahen mid beine Verordnungen, 
denn ewig bleiben fie mir. 8.99. Ich bin klüger denn 
alle meine Lehrer, denn deine Zeugniffe find mein 
Sinnen 8. 100. Sch bin verftänbiger als bie Alten, 
denn ih beobachte deine VBefchle 8. 101. Bon allem 
böfen Wege halte ih ab meine Füße, damit ich halte 
beine Worte. 8. 103. Bon deinen Rechten weide ich 
nicht, denn du lehreſt mid. 8. 103. Wie angenehm 
find meinem Gaumen deine Worte, mehr als Honig 
meinem Munde V. 104. Aus deinen Wefchlen werde 
ih verfiändig, darum haſſe ih allen Lügenweg — 
Als meine Feinde, WB. 48, wit aller ihrer fleifchlichen Klug⸗ 
beit und Pffffigkeit, deren ich in meiner Einfalt, Pf. 116, 6, 
entbehre. Ste finden mit ihr doch nimmer den Weg des Helle, 
zu dem allein die Befolgung der Gebete Gottes den Zugang 0° 
öffnet. Die Berordnungen bilden ein geſchloſſenes Ganzts, 
deine Verordnungen == bein Gefig, FINN. daraus eriikr ſich 
der Singul. des Werbi und das MYI- Deun fie finb ewig 
mir, fo daß der Vorzug ber Weisheit wor den Feinden mir ge 
fichert if. — Die Lehrer in B. 99 und die Alten im B. 100 
ericheinen als die Depofitäre der natürlichen Erkenniniß. Wer 
diefe im hoͤchſten Grade befigt, fieht doch unendlich demjenigen 
nach, dem in der göttlichen Dffenbarung der Duell der wahren 
Einficht geöffner if. Lurher: „Alter Hilfe für keine Thocheil 
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wo es nicht in dem Geboten Gottes geht." — Das Lehren 
in 8. 102 ift ein innerlies, vol. 8. 33, — Die Rede 
B. 103 umfaßt eine Menge einzelner Gebote. Daraus erflärt 
ſich der Plur. des V. Daß nit von den Verheißungen bie 
Rede ift, fondern von den Geboten (vgl. ®. 67), zeigt ®. 147. 
und die Grundft. Pf. 19, 11. — Über den Meg der Lüge, 
B. 104, zu 3. 29. 

V. 106 — 112. — RB. 105. Dein Wort iſt meines 
Fußes Leuchte, und ein Liht auf meinem Wege. V. 106. 
Ich ſchwor und will es thun, zu halten die Rechte dei⸗ 
ner Gerechtigkeit. 8. 107. SH bin gar ſehr gedemüs 
thigt; Herr, beiche mich nad deinem Worte V. 108. 
Die freiwilligen Opfer meines Mundes laß dir gefal- 
len, Herr, und beine Rechte lehre mich. V. 109. Weine 
Seele ift beftändig in meiner Hand, und ich vergeife 
deines Gefeges nicht. V. 110. Die Böfen legen mir 
Stricke, und id irre nie von deinen Befehlen. V. 111. 
Deine Zeugniffe eizne ih mir an für ewig, denn fie 
find meines Herzens Freude. B. 112. Ich neige mein 
Herz zu thun Deine Gebote, ewig und ohne Ende — 
Ich ſchwor, B. 106, am Sinai und in den Arbot Moabs. — 
Die Dudde für das oft wichderholte: beiebe mich nad deinem 
Werte, 8. 107, ift wie es fcheint, fpeckell Lev. 18, 5 (vgl. 
Deut. 6, 24), wo dem Bolte, wenn es die Gebote und Rechte 
des Herrn Hält, Leben verheigen wird. — Die Bitten in 
8. 108 als geiftlihe Wittopfer. Vgl. Pf. 50, 14. 15. — 
Meine Seele ift in meiner Saud, 8. 109, in die Hand 
nehmen wir, was wir eben im Begriff find weg: ober auszu⸗ 
geben, vgl. Richt. 12, 3. 1 Sam. 19, 5. Alſo: mein Leben 
iſt beftändig in Gefahr. — Das "MI in B. 111 in Beſiß 
nehmen. Es finder eine Beziehung ſtatt uf die St. des Ge 
kuss, wo das Hr13 von der Befitznahme Ganaans vorkommt, 
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. 8: &. 23, 30. Das Gefeg ein Beſitz von nit minderer 
Köftlichkeit als das Land, darin Milh und Honig fließt. 

V. 113— 120. — V. 113. Bweifler haffe ih, und 
dein Geſetz liebe ih. B. 114. Mein Schirm und Schild 
bift du, auf dein Wort barre ih. V. 115. Weiher von 
mir ihr Übeltbäter, ih will halten die Gebote meines 
Gottes. 3. 116. Unterftüge mih nah deinem Worte 
daß ich lebe, und laß mid nicht beſchämt werden von 
meiner Hoffnung 8. 117. Stebe mir bei, daß ich er: 
rettet werde, fo will ih beftändig auf deine Gebote 
fhauen. 8. 118. Du verwirfft alle die abirren von 
deinen Geboten, denn Lüge ift ihr Trug. V. 119. Wie 
Schladen machſt du zunichte alle Böſen der Erde, 
darıım liebe ih deine Beugniffe V. 120. Ich erſchrecke 
vor dir daß mir die Haut [haudert, und vor deinen 
Gerihten fürchte ih mid. — Zweifler, B. 113, das 
FRRD eig. ein Getheilter, ung Sapuxas, Zac. 1,8 — Weis 
het von mir, V. 118, |.» a. ihr koͤnnt meir nichts thun,. 
denn u. ſ. w., vgl. zu Pf. 6, 9. Lüge iſt ihr Trug, 
V. 118, alle ihre Schalkheit und Tänfcherei, womit fie die Got⸗ 
tesfürchtigen zu verderben fuchen, führt zu nächte. — Die Ge: 
richte in B. 120 find die großen Gerichte des Herrn in ber 
Bergangenbeit, vgl. Hab. 3, 2: „o Herr, ich vemahm deinen 
Auf (den Ruf deiner großen Gerichte in der Morzeit), fürch 
tete mich.” Mit der Forcht geht die freudige Hoffnung Hand 
in Hand. 

V. AM 128. — 8 121. er ube Recht und Gr 
rechtigfeit, du wirft mich nicht meinen Bedrückern über: 
laffen.. V. 122%, Vertritt deinen Knecht daß ihm wohl 
werde, laß:micht die Stolzen mich bedrüden. ®. 123. 
Meine Augen ſchmachten nah deinem Seile, und nad 
dem Worte deiner Gerechtigkeit, B.. 124. Thue wit 
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deinem Knechte nach deiner Huld, und lehre mich deine 
Gebote. B. 135. Dein Knecht bin ih unterweife mid, 
und laß mich erfennen deine Zeugniffe V. 126. Es ift 
Zeit daß der Herr dazu thue, fie breden dein Geſetz. 
8. 127. Darum liebe.ih deine Gebote, mehr als Gold 
und feincs Gold. DB. 128. Darum billige ich alle und 
alle deine Befehle, ih baffe allen Meg der Lüge — 
Rum Buten, V. 122, daß ibn wohl werde, vgl. Deut. 6, 24. 
10, 13. 30, 9. — Nah dem Worte deiner Geredtig: 
feit, ©. 123, der Erfüllung deiner Verheißung, die Du, der 
Berchte, der jedem das Leine zutheilt, Heit dem er Heil vers 
fprechen, gegeben. — Thue mit deinem Knechte, V. 124: 
was gethan werden foll, fie;t in dem: nach deiner Huld, vgl. zu 
Pf. 109, 21. — In 8. 126 wird gew. erflärt: es int Zeit 
für den Herm zu handeln. Aber diefe Ber. ift nicht geſichert. 
Was der Herr zu thım bat, wird ausgelaſſen. Das: fie brechen 
dein Gefeg, nötbigt keinesweges an „abtrimmige Juden“ zu den⸗ 
fen. In Jeſ. 24, 5 wird die Übertretung der Gefege und Ges 
bote Gottes den Bewobnern des Erdkreiſes vorgeworfen, und 
als Grund der Gerichte uber fie dargeftellt, vgl. Rom. 2, 12 ff. 
Das Gefeg bat eine allgemein menfchliche Grundlage: wie Mar 
dieß unter dem U. B. erfannt wurde, zeigt das Buch Hiob. 
Hier ift befonders an die Verlegung der von Gost gebotenen 
Gerechtigkeit und Liebe in dem Verhalten der Heiden gegen Zfrael 
zu denfn, — 2. 127 ruht auf Pf. 19, 11. Darum, wegen 
der Herrlihfeit deines Gefeges, die im Vor. fo vielfady gepriefen 
worden. Diefe allgemeine Beziehung ift dem Character des Pf, 
angemefiener als die fyecielle auf den vor. V. — DB. 128 
wörtl.: alle Befehle über Alles, oder was fie auch betreffen mögen, 
alle ohne Ausnahme, vgl. Ez. 44, 30 und auch Num. 8, 16. 
Daß von den Befehlen Gottes die Rede, ift aus dem Zus 
ſammenhange überflüffig deutlich, Der Ausſpruch verwirft in 
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Berug anf das Wort Gottes jeden Eklecticiemus, im Cintlange 
mit Matıb. 5, 17—19. 

3. 129 —136. — 8. 129. Wunderbar find beine 
Zeugniffe, darum hält fie meine Seele 8. 130. Die 
Eröffnung deiner Worte erleudter, unterweifer bie 
Cinfältigen. ®. 131. Ih thue meinen Mund auf und 
ſchmachte, denn nach deinen Geboten verlangt mid. 
8. 132. Wende dBih zu mir und fey mir guädig, wie 
re&t ift denen bie Deinen Namen lieben. B. 133. Meine 
Schritte befeftige durd deine Worte, und laß kein Uns 
recht Aber mich herrſchen. V. 134. Erldfe mid von der 
VBedrüdung der Menſchen, fo will ih halten beine Be: 
fehle. V. 135. Laß dein Antlig leudten Uber deinen 
Knecht, und lehre mich deine Gebote. DB. 136. Meine 
“ Yugen werden zu Wafferbäden,‘ weil fie nit halten 
dein Gefeg. — Die Eröffnung der Worte Gottes, B. 130, 
ifl der von Bott durch feinen Geift gewährte Aufſchluß fiber bei 
Bin derfelben, den der S. fo oft und fo dringend in Anſpruch 
nimmt. Dem natürlichen Menſchen find die Thore des Wortes 
Gottes verfhloffen. — Die, welche den Namen Gortes, Gott 
in feiner geſchichtlichen Herrlichkeit lieben, haben ein Recht auf 
die Orweifungen feiner Gnade, B. 132, nicht ein menſchliches, 
ſondern ein göttlidhes, beruhend auf dem Weſen Gottes, wie es 
m feinem Worte geoffendart if. — Daß in ®. 133b. von 
&uferliher Herrfchaft des Unrechtes, Feindesdruck die Hebe ifl, 
geigt 1340. Danach muß man auch bie Vefeftigung der 
Schritte im erfien Gl. auf die Aufere Lage beziehen, vgl. Pi. 
48, 3. Durd dein Wort = nad deinem Worte, 8. 116, 
ev. a. durd deine Treue, kraft deiner Werbeißung. — Zu 
8. 1352. vgl. Pf. 80, A. 8. — Das erſte Gi. von ®. 136 
iſt aus Klagel. 3, 48, vgl. Ser. 9, 17. Man muß erfl.: in 
Waſſerbaͤche aufgclöfl, als Wofferkäche, fommen herab meine 
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Augen, vgl. Ew. $. 2801e. Der game Satz nah HI wie . 
als Nomen behandelt wie Jeſ. 53, 9, wegen nicht halten fie f. 
weit fie nicht Kalten, namentlich in ihrem Betragen gegen wid, 
vgl. die angef. St. der Klagel.: „wegen ber Zertrünmmersng ber 
Tochter meines Volles.” Berak B. 139. . 

V. 137 — 144. — 8. 137, Gerecht bift du, Herr, 
und redtfhaffen in deinen Gerichten. 8: 138. Du haft 
verordnet deine Zeugniffe, dag fie gerecht und treu 
find ſehr. ®. 139. Mid verzehret mein Eifer, daß 
meine Widerſacher deine Worte nergeffen.. B. 140, 
Dein Wort ift wohl geläutert, und.dein Knecht lieber 
es. 8. 141. Klein bin ich und veradtet, Keiner Bes 
febie vergefſe ih ihr DB 142. Deine Gerrchtigkeit 
ist eine ewige Gerechtägkeit, und dein Geſetz Wahr; 
heit... B. 133.. Noch und: Bedrängniß fanden mid, 
deine Gebote find meine Freude. 9.144 Gerecht find 
beine Zengniffe.emig, unterweife mich daß id) lebe. — 
Des "EN in 8. 137 bezicht ſich auf den Herrn, nad ber 
Gnmph,. Prut. 3%. u und Aa "TYORWD if Accuſ. Er 
6 Wle. — ‚Die Zeugniffe kommen in B. 138, wie bag 
write Gl. aigt, nach der am fie geiniwften Verkeifung in Mies 
acht, vgl. zu V. 86. Pf. 93, 6. Sehr treu, fo daß fie. bie 
zjenigen nicht beichgen, die fie hatten. — Zu B. 139 vgl M 
6, 18. Daß vergeffen, in dem Verhalten ‚gegen mid. — 
B. 140 ruht uf DE 18, 34. Dein Wort, mach Gebot mb 
Seheifunig. — 8. 142a. f. ıw. a. deine. Gerechtigkeit währe 
ewig, - vol. Pi. 148, 46: „dt Hknd ik Himmel fir ben 
Harn.“ Die, Bmechtigten Gores, die Eigenſchafe, nach der ar 
jedem das Seine gibt, den Seien Hall, vgl. Pf. til, 8, Schirm, 
anf. das Sichtbere gefchen, jegt erfturben. zu ſam. Der @& 
aber erfennt im · Glauben ihre awige Dauer. Dein Grfeg iſt 
wahr, fonn alſe auch in Sehen Berheiinwgen. nicht srügen.: 
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Bu SYD in 3. 143 vgl. Pf. 116, 3. — Unterweife mid), 
B. 144, in deinen Zeugniffen, die diefenigen, welche fie halten, 
nicht mit Iceren Hoffnungen ſpiſen londern ihnen einen ſicheren 
Lohn mitbringen. 

V. 145 — 152. — V. 145. IH rufe von ganzem 
Herzen; antworte mir, Herr! fo will ih halten deine 
Gebote. V. 146. IH rufe dichz hilf mir! fo will id 
beine Zeugniffe beobachten. 8. 147. Ih überraſche in 
der Diümmerung und freie, auf deine Worte harre 
ih. B. 1483. Meine Augen überraſchen die Nachtwa⸗ 
hen, daß ich finne über dein Wort. B. 149. Weine 
Stimme höre nah deiner Huld; Herr, nad beinen 
Rechten beiebe mi. V. 150. Nahe find die der Bot: 
beit nadhjagen, von deinem’ Gefege find fie fern. 3. 151. 
Nahe bift du, Herr, und alle deine Verordnungen find 
Wahrheit. DB. 152. Längſt weiß ih aus deinen Zeug: 
niſſen, daß du auf ewig ſie gegrüudet. — Über DIP: 
überrafihen, V. 147, vgl. zu Pſ. 96, 2. In gleicher Weiſe 
wird der große Eifer im Gebete äuch in Pf. 88, 14 bejeichnet: 
„ich aber ſchreie zu :dir, Herr, und am Morgen ſoll mein Gebt 
dich überrafhen.!! Dich ergänt ſich Hier leicht dis dent Das 
fammmb-;-denn an Bott iſt die Rede gerichtet. - Die Wämme⸗ 
ang: Ft dir Morgendämmerung. — Die Augen des & fen 
raſchen die Nachtwachen, DB. 148, indem fie. fon- wach ſind, 
wenn die! Nachtwachen kommen, -alfo- |. v. a. bie) Nachtwachen 
finden: mich wachend. Vgl. Pſ.6d, 7. 77, 5. Klaget. 2, 10. — 
Die Rechte Got tes in B. 14% find: die in 'feindn- Weſen ge 
geimbeten.:.und "in: feinen Geſeye geoffenbarten. Rechtsgrumndſaͤtze, 
wondd.’deri Gerrchten Heil, den Boſen Verderben fa Tpeil'wer 
Ben auf, sgk' Bi 166. 176.:—. Sie find fern don deinem 
Befesr;: B::180,.je näher: mir, deſto ferner v.: dit · Geſ. — 
Deine. Vetordanuugen, -8..ı261, mitden fie -bepleitärden 
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‚Werheifungen. — Längft, 8. 152, von meinem erfion Bes 
fichen an. Das. Gefeg ſelbſt geht durchgängig von der Voraus: 
fegung feiner ewigen Gültigfeit aus, wie fie vom Herrn beftätigt 
worden if. Stehend iſt in ibm 5. B. die Kormel: „ein ewiges 
Gebot ihren Geſchlechtern,“ Er. 27, 21. Lev. 3, 17-u. f. w. 
Die Ewigkeit ift wit dem Urfprunge von Gott unzertrennlich 


verbinden. Ste betrifft nit bloß Die Bebore ale folche, fondern ° 


auch die Verheißungen. 

B. 153 — 160. — V. 153. Siehe mein Elend und 
errette mich, denn: ich vergeffeniht dein Geſetz. 8. 154; 
Streite-meinen Streit und erldfe mid, nah deinem 
Worte belebe mid. 8. 165. Kern von den Böfen ifl 
das Heil, denn fie. fragen nis nah deinen Beboten. 
B. 156. Deine Barmherzigkeit. ik groß, Herr, nad 
deinen Rechten. beiebe mich. V. 157. Meiner Verfol⸗ 
ger und, Widerſacher ist viel; ih weiche nidt don beis 
nen Zeugniſſen. ®. 158. Ih ſehe bie Treuloſen und 
verdrießt:mich, welde dein Wort nicht halten. V. 16% 
Siche daß ich deine Befehle. liebe; Herr, nah deiner 
Huld belebe mid. 3. 160. Die Summe: deines Wore 
tes iſt Wahrheit, und ewig währer alles Recht-deiner 
Berchtigkeit. — Zu demz:.ftreite meinen, Streit, V. 154, 
vgl. Pf. 43, 4. .ıBu. dent: eridfe mid, Pf..69, 19 — Nas 
Beinen Rechten, 8. 156, vgl. zu V. 149; 3In 8.:168 
fieht im Hintergrunde die Bitte, daß Gost Denn ılebetiwüdenden 
Anblich ein. Ende: machen? mäge. . Üben 132 zu. Pſ. 25, 3. Es 
ſteht auch bier. von: der. Treulofigkeit gegen den Mihften, wahrs 
(eilig: wie Jeſ. 21, : 2: in: der ‚Berlegung. ſpecioller Werhäts 
nife. »-; Die. Bumme, V. 160, die Geſanmtheit, Eurher: 
dein Wort iſt nichts. denn Wahrheit.“ > az? 050 

. B: 161 - 166. — U 164 Fürſten vVerfolgen mid 
ohne Urſache, ünd vor deinen Worten erbebet mein 
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Her) DB. IR. Ib freue mid über dein Wort, wie 
einer der viele Beute finden B. 163. Lüge haſſe ich 
und babe Greuel daran, bein Befeg liche ih. B. 164. 
Siebenmal des Tages lobe ih dich, wegen ber Rechte 
deiner Gerechtigkeit. B. 165. Großen Frieden haben 
bir dein Geſeßz lieben, und finden, feinen: Anftef. 
R. 10h. Ich hoffe auf dein Heil, Here, und thue beine 
Gebote. 8. 167. Meine Seele hält deine Reugniffe, 
und ich liche fie fehr. V. 168. Ich Halte deine. Befehle 
und beine Beugniffe, denn alle meine Wege find vor 
dir. — Mein Herz erbebt, MR 161, in Ehrfurcht, welche 
die Furcht austreibt, und wit freidiger Hoffnung Hand in Dan 
geht, nal 8.120, ‚Die Worte find die herrlichen Verheißumn⸗ 
gen, die.der Herr den Seinen. eribeilt und feine Droßungen gegest 
ihre Zeinde, vgl. 5.3. Deut. 3 — Über Büge,. 8. 163, 
vol. zu B..29..— Umer den. Rechten des Herrn in ®. 164 
verſteht man ‚am ‚beften. beides, ſeine Rechtthandlungen aber 
Merichte und feine Rechtaſpeuche oder ſein Geſeß, vgl, B. 62. 
46» — Alle meine Wege find vor ir, 3. 168, du ber 
gerechte Vergeiter, fennfl fie. 

B. 169-176 — B. 168. Es Jomme mein Sieden 
ner dich, .. Hexr; nah deinem: Worte unterweife mich 
Bi 170. Laf weine Bitte vor dich kommen: nad bei 
samı Harte esretie mi B. 171. Meine Lippen follen 
Auhmen von. Aeinem Lobe, menn bu mid lahreſt deine 
Mebrte R. 172. Meine Zunge foll antworten beinem 
Horte, deun aile deine Veroxdnungen fin Gercchtig⸗ 
keit. B. 178. Laf mir beine Hand beiftehen,. dena Beine 
Befehle erwmähle ih, B. 174. ZH. ſchmacht e nach de inen 
Heile, Herr, und dein Geſttz IE meine Freube. VB. 476. 
Mge meine: Setle leben und dich loben, und Deine 
Rechte mir helfen. B. 176. Ich irre wie ein verbovenes 
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Sqchaaf, fuchtr ideinen Aurders: denn Beinen Beroubiums 
gen vergofſe Ih nit: — In B. 69: 370: bie doppelte 
Bitte: des PER, Die um Kraft ze Oeföllung des: Befepes: ib Bis 
un. das: Außere Beil, umsittelbar mitetnander verbunken. „Ott 
Orfklany bes: erfteren iſt die Baſis ber Erfallckug Dir letzteren 

ws. V. 90, 11-47: Mad beintiu Worte: anterweiſe 
2 gemäß deimer: Bexheifunig, V. 26.B.TD7,wie fie 4:2) . 
in Deut. 30, 6 ausgefprochen witde „und (CB beſchneidet der Hert 
kin Herz we: das Herz deine Shusten,,;- zus Lieben Gen Herrn 
deinen Bott von home :Fergeh und von gengek Steele, auf: vß 
Voiguger St Dis MAIN; V. . 171, hervorſymdein laſſen, Pf 
19, 3. 985.8. — Das Pin 8.772 In: feinen gewaͤhnlichen 
Beb.rantweorten, 'vgi.5 Pf: 147,77. Mies Preiſen Gottes 
ſeines Wories⸗und ſeiner Thaten ift ein Antworten. —.: Dein 
Se: 176, mir ſeinen Verhrißungen·⸗ Deine Rochts / 
8: 196,. ug1.: 140. 1661 Dus Irren wſV. 176 If bildlichẽ 
VDarqaung: der Heileiofigkeit, oben · der Elende erſcheint une 
dem Wilde: eines Berirrien. Ein umkommendes Schaaf, rl 
ſolthen, das ſich weit vers Heene don Siam: werner ve 


* Se, 6 Pr Bu 
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Diefe Palmen haben mehreres meine De Ton er⸗ 
hebt fi in allen nicht Aber eine gensiffe Höhe, oder ſteigt dod 
(ehe hald wieder herabz alle tragen den Character ber Eihfache 
heitz. alle find. vom geringerem Umfange, außer etwa Pf. 132, 
der Huch ſonſt ‚am wenlgſten an dem eigenthürglichen Character 
dieſer Lieder participictz in allen, mur wi Ausnahme des bejeich⸗ 
neten, finder ſich der Parallelismus der Glieder wenig beobach⸗ 

Ötngkennerg Aber bie Palmen, IV. 2%. 2.Kufl. 22 
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tet;. kein einiger dieſer Qalmeng;, trigt einen ’inbäsiblıekitn Che⸗ 
zarten, ‚alle: berichen: ſah auf die ganze’ Bemdiade des Harıa,*) 
nmit Ausnahme · etma num wo Pi: 127, der. ohne Atbinibucll. 28 
ßetn, doch zuunächft die eimalnen Slieder der Bemeinbe: ins Mluge 
faft, von dem Sacurler aber anıh anf nie · Verhaltuiſſe Dei Ev 
ya angewandt solsdi: Wie: endlich führen. in der: Üherfchriß dene 
fen Ramen, BON I obee..uße 26: im ber. ſber och 
von BL 121 eh RN — 
Funf mer dieſen funftehn Pfrtwagen den Nam: nd Kane 
frffer® an der Spihe, mies den Denis: 120 M. 34: A 
einer den Clabomn6,:;Mf.. 1127, gehnc dugegen find naniulad, 
Dieſen zehn necucnlaſen P.:; iſt setze ein eigenthlumiichee Be 
yolge gemneiafet, wodurch ſie Uch vorn den benaunten. umterſche⸗ 
den, die auch unter ſich: duvch Fein: ſolches: Band "vechusden . fluh; 
vielmehr iſelirt daſtehen. Mille Mind initrüten Berchäͤlniſſen de⸗ 
Volkes Gottes geſimgen, alle paſſſen in«bie Am eigigen, nie 
euntlih..in Pſ. 120. 2ki und 25, .befkinmmter - Kerpontuehtuben 
Verhaͤlniſſe, welche nech der Befröung. aus dan Lyik indet Beil 
des unterbrochenen Tempelbans vnd der @itweitägfeiten: mit Den 
Samaritanern ftattfanden. Daß Pf. 134, mo ds Hanſet het 
Seren und des Heiligthums gedacht wird, nicht etwa aus dem 
Kreiſe diefer Verhältniſſe heraustritt, erhellt aus dem was zu Pl. 
118, 19 bemerkt wurde, vgl. Pf. 30, 1, wonad auch das Zelt, 
weiches vor Errichang des eſter Temptjs ſauf dem Plage 
deſſelben ſtand, Hans :dasiı Herm genannmt und als Heiligthum 
—— on rar... ν 
Ri Bu So Sen Kanye: —— aeee —— ————— — 
iptionis identitas postulat; illa enim sinit nos. an. * tere eco 
vonsilio iHa &ss6 tongesta et dinposita. * 


Eee: statum in, iis exprini 77— in gen ‚invictet 
excipipat, facile constahit. Et, ali — ed. integes 
eseius’ Toquitur, Ps. 192, 23. en —— cantica base 
reöpidere etstinn universas 2 que. ‚dit. Iiracdı del; Pe. I, 
1, 1,28,- 6. 128, 6. 130, 8 134, 8. u 1 io 1 jr. if —W 


An da . 
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betrachtet wurde. Alle ferner tragen den Character fanfter Weh⸗ 
muth. In allen ift der Grundgedanfe: Gottes über feine Or 
meinde waltende Worfebung.*) 

Kür die Crflärung der allen funfzehn Pf. gemeinfanen 
Cigentbinmtichleit muß die Überſch rife von Bedeutung feym 
Ehe wir von Ihe Gebrauch machen Finnen muß aber ihr Sinn 
feftgeftellt werden. Sie iſt fehr verfchieden gedeutet worden. 
Bir müffen uns aber auf die Prüfung der verbreirerften Meis 
nungen befcdyränfen, und können uns auf die Einfälle Einzelner 
nicht einläffen. 1. Sehr viele Vertheidiger hat bie Überf.: Stu⸗ 
fenpfalmen (LXX odal. rar araßasauı, Wulg. Psalmi gra- 
duum) gefunden, bie beſonders bei den Züdifchen Aust. fehr bes 
hebt if. Die Pfalmen follen ihren Namen davon tragen, daf 
man fie auf. gewiſſen Stufen im Heiligthum abzufingen pflegte, 
nad, mehreren auf den 15 Stufen zwiſchen dem Vorhofe der 
Winner und der Weiber. In der Sauptfache folgt diefer Cr: 
llarung auch Luther, welcher überfegt: ein Lied im höheren 
Chor. Denn daß er nit, wie Geſenius u. A. meinen, nad) 
dem Vorgange des Saadias Garn und dei Abenesra, dabei 
a eine Erhebung der Stimme dachte, erhellt aus feinen 
eignen Worten in ‚der Ginfeitung zu biefen Pſ., wo.er, nachdem 
er die Erklärung Lyras von ben 15 Stufen im Tempel, auf 
deren jeder man einen diefer Pf. gefungen, verworfen, fagt: „Ic 
bleibe im. allereinfaͤltigſten Verſtande und halte dafür, diefe Pfals 
men fenen alſo geheißen, hieweil fie an eiriem höheren Drte, um 
höheren. Ghore von ben Leviten ober Prieftern find::gefungen wor⸗ 
den. — — Ich achte, daß dieſe Pſalmen nicht don der Menge 
des Vollkes re im Tempel Mor age worden, ſondern durch 


dl 
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etliche Benannte, bie ben anderen haben vorgeſungen, ſind fie 
von einem höheren Drte gefangen oder aufs Wwenigfte angefangen 
worden.“ Alſo aud Luther bleibt dabei, daß durch Myun 
der Drt der Abfingung der Pf.. bezeichnet werde, werfteht 
aber darunter nicht Stufen felbft, fondern einen Höheren. Ort, zu 
dent man auf Stufen emporftieg. — Sprach lich läßt fh ge⸗ 
gen die Crkf.r. Stufenpfelmen nichts einwenden, fie wird aber 
ſchon dadurch zurlichgetsiefen, daß einige diefer Pf., namentlich 


Bf. 121. 22, ummögli in Tempel abgefungen ſeyn kͤnnen. 


2. Nach Mehreren foll:die Überfärift eine formelle Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit diefer Pſalmen bezeichnen. Anfang bat bier beſon⸗ 
ders die Hypotheſe von Geſenius gefimden, zuletzt vertheidigt 
in dem Thes. Nach ihm ſoll durch die uͤberſchrift der in dieſen 
Pſ. vorkommende Stufenrhythmus bezeichnet werben, darin be⸗ 
ſtehend, „daß uweilen das letzte Glied des Verſes, oͤfters ein 
Theil deſſelben, ein: Gedanke oder :ein Ausdruck, in den folgenden 
Vers übergetragen, hier etwas anders gewandt, weiter fortge⸗ 
führt und anderes daran angeknuͤpft wird. SDõ z. B. Pſ. 1212 
„Ih richte meine Augen: zu den Bergen. Von wo wird Hüife 
mir fommens. Meine Hülfe kommt von dem Herrn, dem 
Schöpfer Himmels und der: Erde. — Er laffe deinm Fuß wie 
wanken, nit ſchlafe dein Hüter. "Siehe nicht fhLäft and 
nicht fchlummert der. Hhter Iſraels.“ :Die Hypotheſe iſt aber. 
unbaltbar.. Es iſt alladings richtig, “daf. fi im eihigen diefer 
Pf. etwas ber Art zeigt, allein dieß äft keinesweges; wie es doch 


‚ber Fall feym mußle, durchgaͤngigg der Fall. Man wol: B. 


9.127. 28. 131. 32. wo nichts Bergl. ſich ſinbet. Et finder 
auch nicht einmal in einem einzigen dieſernPf. durchgängig ſtatt, 
ja der angeführte Pf. 121 ift der einzige, in dem es ziemlich 
ftarf bervortritt. Wenn Gefenius in dem Thea. meint, bie 
Benennung fei als eine ſolche & potiori zu faſſen, ſo iſt dieſe 
Annahme, auch abgefehen davon, daß die Spuren nurſehr ve 
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einelt und. ſchwach find, ſchon deshalb unzuläffig, weil jebes 
einzelne Lied: den. Namen Lieb. der: Maaloth führt. Kerner, 
wir faben daß alle dieſe, Pf. eine Anzahl chararteriftiſcher Cigens 
Hümlichfelten ‚gemeinfant: haben. Wir erwarten mit Recht in 
der allen gemeinfamen Üiberfihrift ‘den Schiliſſel zur Erklaͤrung 
biefen Thatſache zu finden, umd.mäffen es als einen: Weüffteln 
für die Nichtigkeit Dax Geltärung der Überkheifs betrachten, daß 
fie dleſen Dienft letſtet. Nach: diefem: Canon wird dieſe Snpos 
iheſe vermorfen werben miiſſen. Die übrigen‘. Eigenthuͤmlichkeiten 
ber Pftonnen in keiner Weiſe als Ausfluß ber nad ihr in 
ber üÜlterſchrift brieichneten ‚betrachtet werden. Dann, gan ent: 
ſcheidend: iſt, daß Fiehr-in: der Überfchrift- des einen dieſer Pf. ftare 
von ftet.nYasn'y... Diefe gewiß nicht zufällige Varia⸗ 
tion zeigt, wie ber mehrdeutige Genitiv in ben“ übrigen: aufzu⸗ 
faſſen, Daß ein Lieb der Maaloth ein ſoiches, welches für Maa⸗ 
Inh veſtimmt: iſt. Nach dieſen entſcheidenden Grunden brauchen 
wir karm noch: geltend u machen, daß die Erllarung auch: keine 
ſprachliche DRachtferngung Fler fich hat, indem der angenommene 
ſizirliche Gebrauch. des MIND. fich nicgends vorſindet, und daß 
die Benemrag gur nach cinmal paſſend waͤre, da nach ihr ein 
ſiaſeawerſes Foriſchreiten, eine Giadation erwartet werden ſollte, 
when nichts ſiattfinder als eine einfache Wiederaufnahme. 

mi. Seherviele Vertheidiger: hat. die Erf: Pilgerliedet; 
Ober Beh Ba. fingen. auf beut::Quge nach Jernſalem, gefunden: 
Dieſe Ekl.die ſich ſchon ˖ hei Theodotion .findel (dam rüc dva. 
Bones, uud beiA.und Symm. (sis rag dvapdveıs) Bat den 
Cpeochäebenmdp.gamy fü: fich; Das Verb: MB iſt der ſtehende 
Auetuch fudas Neifen mach. Jeruſalem, mehr noch als wegen 
ihäte hnfiſchen: wegen ihrer moraliſchrn Höhe, als ber buͤr⸗ 
gerfichen amd · religibhen: Sanptſtadt. Unfer Nomen 179 ſelbſt 
fießy von der Reife wich Jeruſalem Cr. 7, 9. Ganz analog 
den alſs aufgefaßten Überfcheiften iſt bie von Pſ. 30:: Lieb -der 
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Einweihung. des Banfes für Lich, beftumt Sei Ginweifung :bes 
Haufes geſungen zu werben. Die Vertheibiger diefer Erll. chei⸗ 
len ſich dann aber wieder im zwei Parteiem.. 
| a. Sehr alt ift bie zuletzt von Ewald vertheidigte Mücke 
nung, wonach durch bie uͤberſchrift Lieder begeishnet werden ſol⸗ 
len, welche von Ifrael auf dem Rückwege aus Babel in bie 
Heimath abgefangen wurden. Sie findet ſich fon in dem Übers 
ſchriften ber alten ſqyriſchen Überf.; ausgebriedk, ebenſo bei hrye 
ſoſtomus und Theodoret. Dagegen: ſpricht aber ſchon, Daß 'bie 
Müdkehr aus Babel nah Jeruſalem nicht ohne weittres durch 
BD, Nilgerfahrt, bezeichnet werden ‚Baum; Cſa. 7, 9, worauf 
wan ſich beruft, ſpricht nicht Daflır, ſondern dagegen, tem 
der Heimzug der: Erulanten wird. borf’irichk. TH förteiketrier, 
ſeudern HI2D- MMO: genamt- und auch is C. 2, 1. hält 
das TION nahere Veſticuumg. Anch den Gebrauch bes Pils 
vermag dieſe: Drk(. sche: genäigent:" gu rechtfertigen. Er exfääet 
ſich nur dann, ‚ments die Lieder flürfortgehende Pilgeefahuten: nach 
Jeruſalem beſtimmt ˖ waren. ‚gerher uf man nach diefer Ertl, 
obne Grund annehmen, daß die ücberſcheiftenn mehrorer dieſen Pſ., 
wenech David und Salonie -ibre:.Beriaffer ſeyn ſollen,ulſche 
Angaben enthalten. mt: siefen Überfriften folgt doch jehen⸗ 
falls, ‚aß. bie Saumler des Canon anders Aber‘ die Neftiummäing 
diefen Lieder hachten. Ebenfo muß man den innere Gehnden 
fürn Ohr verſchlſeßen, :wenach Biefe: Pſalmen wirklich Scuid uud 
Salomd als Verß.,oder: doch. wenigſteus den: Zelten’ vor Maut 
Pril angehören, Man. wird Dame ‚muliznfähig, Mes fen bes 
werkten dirchgreileiwen Underſchled zwiſchen den nkmmemlofen. zb 
hen henannten Pf :gu erklaͤren, die nady.tieftr Hwpocheſeralle an 
einen Topf gethau werden. Endlich andy. ie: nemterlofen : Pf. 
für ſich Oetrachten, :beginiftigen tiefe. Ohpotheſe leinesweges: Mei 
Amiger Bericht ſich auf die Merhätunfie ber gurüelfcheenben Cuu⸗ 
lauten. Dagegpg beziehan Fich miherce, wie A.’ 120 Ayıcdents 


‘ 
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ub' Abf.ıbie erſtiliiſſe Yoes :hiucktp aungehichblähn neuen 
Estänie, mb ndin döffen Darf nttır rise, \akelgen, die· le wenig⸗ 
find‘ vortrefflich in Sirſe :SBerhältnäffe: daßßen, um fe. weniger los⸗ 
süßen, da alle: ſormell anbe Dun. Einheit der Sticrmvu / Das 
Tons und des Ausdruckes u iin: Ganma verbachhen ſind. 

A, Abete ſuchtn dee Urſprrg; der Qurmng daric, daß 
biefe Aeder cn. ben Pilgenn,: meichanhührlich u den ho⸗ 
ben Feſtemm ad Ir vuſalem dogan, Ahgeimnges worden ſenen. 
 Diefeiiis HE ohre Jaccifeli die mhtige. Dus DIRT IfE Für dieſ⸗ 
Deſtacfen/ 00: icgewchaliche Audxv vol Vſ. 1Ina4. Ey: 34 
61 Rn 18, 205 WBNDNN; DIR Merken wah Ierofaken 
Midnlin;: Eönäind ner: dia: ftähenken.: jährlich: fh. mieharhalenden 
im: Gnfepecvargtkheiebeikes joe, aut Mi 19%, 4. Alle andern 
Vellermac TYerufaliis winder einen mäheren Veſinanng badins 
fen... Fern en; das: mahuflgeinkich :älsepte, unter.den -Pögerlichern; 
ker dan Danik halb. nach der, Erhabung Bions m: Seiiuikun 
un ie SBaypiun:: der Pilgiaphge: darchin werfaßte Pf. NY. ste 
Bit einen: daxlca Gingemeig: ur. Erklärung dat Mqun, ante 
Prrehend dem Fingerzäige, zu Rlliıbas ROW in. Pf. 32, nd 
Bi Beni sin alle; Aus’ Samfe des: Herru gehen / in V. 1, und 
tes her: dia er binanfsiehen, aM imi A: Gam . 
entheitdend alkanı fü, daß einiger tiefer, Pf. den, heuslichfire inner 
zen: Umzcigen yefolgerbiefe GBehraimpe gediaat haben... Sp M 
194, der mach: W..1: hefkkumme' war, im Magefichte der Berge Zar 
unfälens geſugen: im werden, md ficy: als ein Ahendiieb: der 
beiligert: YilgersiigE, colpeafkänumen in ar Jegen Madsrucde baud⸗ 
St, fen Mitder: nu vorerffüch jür: ainPilgolied paffen; 
PM: MR; ver. na) der: auancd ichen Erli. im: Eingange abge⸗ 
Rage Ijetırhe, wenn. jdie hligen Pitgerzge ſchon in den Theren 
dauſalemo angelauman · wereri”und: dert anhlelten, um ſich : zu 
den feienichan: roceſfienum: Geiligthaum zuoxnen, Pf: 134, 
Dam Toms cadtich; daßbei dieſet Ecll. ſich alle gemeinſawen 


844 Pſalm ED-MIDE: 
Cigentbintkhleitin ’diofer Pf leicht auf Ihrem Gruud uchdifkhten 
laffen· "Die Einfachheit, Yası Iehlen das: Parallelieus, tie kunfb 
loſe Weiſerden Übergang. dındk:afn :uiks :hesn vorigen · feſigehal 
nes Tiere. bilven, die Rlıge; sales dieß Pad Bigmachämnlde 
feiten des heingen Mollse im Meifelieeh, © > © 1 

: Wulebentenbirfind: die Sgegen aulfewe Erkl. erhobenen Gänse; 
—** &o dveim: san meint, anf: ber fobhlichen Neiſe nad 
Jeenſalen habe man⸗· ſchwerlich ſo traurige Weder. geſemgen, wie 
Brfe Hr zuic RAR Jeyen. ls: Höhe die Suinaiag bei 
dieſen Feſtreiſen gag ven denr yrabe wiedkichenben Qeiſteibe:des 
Buntes abhlingig geweſen ˖ waͤtẽ Aenand nich leugnen Fünnen, 
daß die namenloſen Pſ. aus: der Beele des Voiles iin: tier. AR 
theoe Ennfichunz geſimgen fig mb! daß: dus Boik darnlt nur 
in: Anm ſachiſeibſt nwindeufinmen: Dossietest Mine if} Aingemiuit; 
uuchrede dieſer Pſ. halten sEehne: ¶ adeenung anf: reins ſolche 
wei erlag Nilrin eine: ſolche· avau auch. nicht: überall 
nochwelibig, Sf Inhalt Tundere: nlkgesgeini feuer: nur  kariben gem 
ur Miiſel ußen Arber Ver Berkiangung —— — 
ben, unbe re. ©: Ahr 

Schbn:nun: VBewidn und Sotecho'ongeit le, 
Ä nah Seren Tee ‚at: yllgeriv) Siefei MuczeinMir v 
ſehen veß demand der Mangwegel; Jerabeanca iur: 1: Ale: 
44, 25 ff. Bl. wu zu RR ee ar 
Uch, ah Dawtd):deruik führer: Dabendes heiligt Gefangen alles 
Wevischäiffen:: des BolketGottes Iienre;: amd: Abeſas inte Auge 
faßto, Unddaß Saiogeb ſich ihn aufchlee Aria): Sf Baienn 
mi. det: ehr Brian: we lihteih bie Pilzerfahrren girßer dchbruch. 
Grfe: in dem. Zeiten i dei Arm) Idlonie fingen ſe an ihre ir Be⸗ 
deutung wieder iaccũck zu unhriften: Du dieſen Zeiten ſchlß Ph 
ben beiden alten «Sängern: der Pilgeclieder· ein‘; drieter air). Det 
zugleich’ Teine : Erzrugniſſe mit  !beisen feiner Bergẽnger gar Ana 
gensbiete Gala, einen Pilgesbiuhlehe, aeraibeitstar r. 
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Des Ganze iſt um den von Salomoh, dar zwiſchen Dias 
ciſten und letzten Saͤnger ber Pilzerlieder in der Mitte ſteht, 
uefaßten Pf 427 grunpirt. Zu beiden Seiten fiebt: eine Sep: 
abe pon Pilgerlichern, befiebenb aus zwei Plalnun Darids und 
—— —— Die ſieben wird beidemal durch die vier 

wo die· dyei gahtiſt. Jede Heptade ‚enthält: den Namen Ichovah 
Wal jede. dar aufanengehoͤrenden Gruppen, Pſ. 12023. 
1. — 26; 3128-31. 192 — 34 mälfmal, wabei an Zufall gar 
nicht gehacht. werden fan und woraus erhalt, daß der Samm⸗ 
ler de⸗ mit dom Vmlaſer ber nawenloſen J ſdeniſch 
Im mn." 

Die Kinkeit. r He bie: formelle, ſa vbeieht 6 auch 
u dauGedanken. Die aͤlteren Pf. find nicht loſe ‚Hinsinger 
fest, ſpudern der Verf. der. namenloſen Pſalmen bat fie, mit 
feinen Erzeugniſſen zu einem Ganzen verwoben, was freilich. da 
ſie aut. ‚gang. anderen Verhältniſſen und Stimmungen. bervorges 
geazan/ urn Tail: nur aſo geſcheben · konute, daß er ſich nicht 
ar Hanytgedanken hielt, ſondern einen Nebengedanken 
ſedennCEigratlich vaßte nach ſeinem Hauptgedanken sum BE 
ABA. fin feinem: Zweck, der ſich von feiner namenloſen Umgebung 
ng derch fen: muchtgen · una kraͤftigen Ton unterſcheidet. Pf 
127 faßte au :nan..ker: tuäftlidgen Seite. anf; waͤhrend urſprunglich 
Ns aunaalip ende hie verhepeſchende. I: Pf. 131. betonte er 
Da617,, Das Aratl auf: ben. Herrn,“ in V. 8, gb! Pf. 430, 7. 
Ir Mr AH stmetenn sähe: die un Pf. felbft: mim unfergeoköiteten 
Masse s;naigenn, ort. het der Herr verordnet den:@hegen,. Leben 
in Aygkgleient. in.dan Vordergrund. Daß ber Berf. zu dieſem 
Smfahrewgmönhige: war, daß 9 widerſtrebenden Suoff feinem 
Bere dienſchar marken mußte, zeigt ‚keutlich, daß bie benann⸗ 
sen Pf. und die. namenlofon, die ſaͤmmilich ſich von felhft 
fügen, nicht aus einer Duelle geſfloſſen ſeyn Finken, moflm auch 
das entſcheidet, daß jeder der benannten Pf. feinen eigenthüms 
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lichen Gedanken und fein eigenihlmliches Coldrit dad, während 
die namenfofen alle von: demſelben Grundgebanken Beheiviihs find 
und benfelben. Ton anftimmen. Daß der Sanimlei fi mich 
wis einer bloßen Außeren Sufamıttenfirllung der -Pilgeriebtr: bes 
zuugen wollte, erhellt auch daraus, daß kein benannter Pf mu 
Unfairg und zu Ende der beiden Heptaden ſieht, vielmehr die bes 
nannten PER von den namenlofen umfchloffen und :eingdräfest 
firid, daß ıle zwei Benannte Pf. aufeinander folgen, daß der lehte 
Pf. ſich trefflich zum Schlufſe deb: Ganzen -eiäitet: und Am 
Unſchein nach geſungen iſt um zugleich dieſem Zrwecke zu Midım. 
Den Eingang der erſten Heptade bildet ein Pſalumpuut, 
120. 21, das :und mitten in die: NWerhälnäffe: der Wegenwart 
Hmeinführt, Iſraels Kampf und Noth und feine Din uf 
Bott darkegt. Dann wird ein von David verfaßter Pſ., 228, 
angereiht, welcher Zerufalenns Hertlichkeit darlegt und : DRAMA 
und Witten fuͤr ihr Seil aubſpricht. Mir Sant: wu: dont übe 
die Herrlichkeit Jeruſalens gefagt worden: und: mit ber tBänfiee 
und Witten für ihr Hell Biker die Gegenwart 'anar. ſchatiden⸗ 
ben Eontraft, um deſſen Aufhebung im: Pf. 223 wehmacht⸗ 
gebeten wird. In der zweiten Gruppe richtot ſich der halb:am 
Boden: liegende Slaube anf an dem’ glaubenemuthigen Aede Di: 
Hide, 9. 124, das in Bf. 125. %--fen: Ccho: quiden zcet ©" 
In der: zweiten Heptade preiſt PM. 428, im Aufſhah ai 
Ben von Salomo verfaßten Pf; 137, 608 "gotreäfirdunge Sie 
giäliih. Das Elend der Gegenwart, welches Sagegen zu ugen 
ſcheint, wird ber. Here beſeitigen, Pſ. 129. 30. Yuael harre 
nur, der Ermahnung Feines Königliche Sangers Datn Jetzent, 
auf: den Herrn! Pf. 131. — Er wird Divid ein Horn ſyeoffen 
laſſen und feinem Gefalbten eine Leuchte brteiten, PIERRE 
bat für Zion Segen verordnet, Leben in Ewigkeit, mi & 
wird » Fin Bell ponce I, Mi 134 Dee Bau 
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ODehort das Pllgeybachlein dex Zeit bes unterbrochenen Tem⸗ 
pelbaus an,“ ſo ſieht ea bie ganz an feiner Stelle. Es folgt 
auf einn Dedelade von Pf., welche in Erenhungt der Aare 
ſiccleoen des Bene smon wurden... ei 
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Dr. der, der Zhoel kuͤnlich aus großer Roıh, ‚et, B. j, 
moge €4 mun auch emeiten aus der Bebrängniß, in ber. es ich 
Dany veelaumderiſche Boeheit befindet, V. 3, und er. wird 4 
un, ud ie Verlaͤumdern ihre Büberei auf den eignen Kopf 
nevgelten· Bi 3: updı 4, ‚Damit en: dazu um ſo geneigter ſer er⸗ 
habt. die Gemeinde B5 ine janfte Klage Uber. das Leib, 
das ihr, der fricdlichen, durch, jene friedehaſſenden Perlaͤumder 
hereitet werde: — Die foxmelle Anerbuung, iſt ſehr intel. we 
Beben. yoirb durch die 4 und 3. geheilt . ' 

: Die Sitnatzan iſt genau bejeichnet: nad, der Enenans * 
PR Flende und in einem. nen durch Berläumbung ber 
witeten: Seiben, das von ſalchen ausgeht, mit. denen der Leidende 
anfannmen; wohnen muß. Daß dieſer Iſrael ift, erhellt aus der 
Analogie der übrigen Malmen biefer Sammlung, von denen lein 
rinuser eigen sehr: inbiniduellen..Ghararter trägt, - aus V. 5, 
wo hab Woher: bei. (nit: im) Zelten Kedars am natürlichſten 
auf. hab Verhaleniß von. BolE-gu Bolt bezogen wird, aus Ar 
Yarallalit. Pſ. 1,22; 4, wo von dem Volke die Rede iſt. Nach 
biegen Keftfichungen wird es nicht ſchwer werden, bie geſchichtlicht 
VBeran ſſung zu ermitteln, bie. ganz richtig j. A. und am beſten 
von Dihing,. disquis. de cant. adscenaionum, Bremen 1765 
&. 66 fi. beſtimmt worden iſt. Die Gemeinde bek Herrn Kat 
außer von offenen und entfhiedenen Zeinden, aud von falſchen 
Brüdern zu leiden, die, wenn ihrer Prätenfion einer völligen 
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Atrerkenmung mnicht Genuge geleiſtet werden konnte, in Mrbittes 
kung entbreinen, und auf jebe Weiſe, beſotibers durch die Woſ⸗ 
fer der Aige und Verfiumbung ſich zu rächen ſachen. Dat 
lernte Iſrael nach ber Raͤckkehr aus dem Eril in? ſchuetzlicher 
Erfahrung an den Samaritanern. Dieſe, von Haufe aus 
und im Herzen noch fortwährend in der Hauptſache Heiden, 
meinten daß ihr halbes, und nidt aus einer tieferen Wurzel des 
Glaubens hervorgewachſenes Bekenntniß zu dem Gotte Ifraels, 
der nie ſich zu: ihnen-bekannt datte, dem fie auf Yigıte Band 
Btenten, Ihnen den“ Anſpruch gewährte, eme mit feel : gledche 
berechtigte: Abtheilung ˖ des Reiches Gottes zu feyn. Dir: Amel 
ben Bau des neuen Teinpels begann, truten Me nach Efen E. A 
zu ihm mit dem Antrager „öl wollen mit euch bauen;:! wen 
Wie: ſrichen - duren Gott gleich wie ihr.“ Und da Iſrael in: de 
müitbiger unb Frieder, aber beflimmter Weiſe ihren unbegrun⸗ 
deten Anſpruchen entgegentrat ib’ ſprach: „es ziemt ſich micht 
uns und euch das Haus 'unferes‘ Gottes‘ zit bauen; ſondern wir 
woöllen allein bauer: bem- Seren,“ beiit::Gotte: YMeuae)jd ;da hin: 
derts bas· MEHR Fin Lande die Band des Volkes Juda und ſchred. 
ten ſie ab im Bauen: And bingeten Rathgeber iiber‘ fie und 
berhinderten Ihren Rath, ſo Tanke Kores, ber Knig! in: Serien 
ſebie, bis au dad Kbnigreich des Darius, des -Aöniges iur Per⸗ 
fien. Sie ˖fuchten erbittert die ’offien baren Helden / unter deren 
GSewalt Iſtael damals ſtand / "dur! Igenhafte Anklagen, nament 
uch de Senna Hettſchaft 'und“ aufriheertſcher · Gefinuuig 
Beach daffelbe äufniregen, und es gelang! ihnen bleß auch!g⸗ 
raͤume Zeit vortrefftich· Doch ber Gott Tees haff Curch, und 
Danapel amd! Stadt ˖ wurden, tee aller ihrer ˖ Dachinatieieri/ Wwie 
fie in den: Büͤchern Hera und Reith auttahens heſchrieben 
Ian; endlich u) vo Me ae 025. 3 BES Ze Zu 
VD 1 yo. 11 


— 
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VB. 1—4. Lied der Wallfahrten. Zum Herrn rief 
ih in meiner Roth und er erhoͤrte mid. V. 2. Herr 
erretie meine Seele von her Lippe. der Lüge, von det 
Bunge des Truges. 8. 3. Was wird er geben dir und 
was hinzufügen, du Zunge bes Trugest MA Scharfe 
Pfeile eines Helden, mit Ginfkerfohlen. — In V. 1 . 
zeigt die. Vergl. von Pf. 119, 26.. 118, 5. 116, 1. 3 4. 5 
115, 12, daß man nicht erfläven darf: ich rufe und er erbärk 
mich, fondeen, wie es auch gramm: am nädyften liegt, erfl. muß 
ip rief und er erbörte mich) und daß d. &. bie Hinweiſung 
auf die bereits gewährte Erhoͤrung der Witte um. ferneres Geil 
vorausſchickt, um bie Hoffnung auf daſſelbe zu beleben, und recht 
im Glauben bitten zu ‚Können, Zac. 1, 6. Die bereits. gewähnse 
Erhoͤrung iſt nad diefen &t. vorzugsweiſe die Errettung aus 
dem Eril: Das MW ift. vollere, tonendere Form wie Pf 
44, 237. Meine Seele, V. 2, weil bie trügeriihe Zunge 
fein Leben gefährdete, vgl. das in Pf. 119 beftändig wieder⸗ 
holte: „belebe mich,“ 5 B. B. 88, mid das „errette meine . 
Seele“ Bf. 116, 4. Die Samaritäner gingen: auf Vernichtung, 
der nationalen Griſten; Iſraels aus, deren Mittelpunkt der Tue 
pel war. Cine „Trugzunge“ iſt eine Zunge, die ganz Trug, 
vgl. das „ich bin Friede in V. 7, und in Be. auf die Bars 
bindung der beiden Nomina im stat. absol. zu Pf. 60, 5. Adr 
feet. ift das TION nie, und dagegen ſpricht auch hier das eud 
fr. PO. Daß nit an „gleisnerifche Verſprechungen Fride 
zu halten“ zu denken ift, fondern an boshafte Verlaͤumdun⸗ 
gen, zeigen ſchon die Paralleift. Bf. 119, 69. 78. Pf. 31, 1% 
Senſo auch die ſich auf gleichem Gebiete bewegende Vergel⸗ 
tung in 8.4. — Der Bitte folge m 8. 3 und 4 die Bus 
verſicht. Dieſe wird in lebhaften Affeet in bee Form einer 
Anrede an ben Verlaäumder -ausgefproden. Gubject bei 
den beiden Verbis in V. 3. ift der im vorigen B. angerebete Herr, 
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um fo leichter als ſolches zu erlennen, da auf die gewlhnliche 
Schwurformel: alfo möge ber Herr dir thun und alfe hinzu⸗ 
fügen, 1 Sam. 3, 17. 14, 44, angeſpieit wirb, welche ſehr 
ſchwere und beftändige Übel bejeichnet, mit Verwandbung des 
thuns in das ironiſch gebrauchte geben, des mit Beriehung 
auf die von den Werläumbern gehofften guten Erfolge ihrer 
Nosheit gebrascht wird. Die trügeriihe Zunge der Berkämber 
wirb an gerebet. Der 4. V. enthält bie Antwort auf die ˖ Foagt 
in B. 3: Geben wird er u: ſ. w. Dem geben: entſprechen tie 
Hetdenpfeile, dem binzufligen die Ginfterkohlen, nebſt bewi- 
Zu dem: ſcharfe Helbenpfeite, vgl. Pf. Ab, 6., we «6 von dem 
Gotthelden heißt: „deine Pfeile find ſcharf, Voͤller fallen. unser 
die, fie dringen ind Her; der Keinde des Koͤniges“ In Weg 
auf dan Binfter (Luther fülkhlih: Wachholder) Mobinfen 
Th. 1. &. 336: „bie Uraber meinen, fie liefern die beften Hals 
behlen.“ Daß der Zuſaß verfiärfend ift, erhellt ſchon aus 
dem verftärkenden Zuſatze im erfien Gl. Gottes Than wirb 
Bus) das. Geſetz der Vergeltung beſtimmt: die Verläumdun⸗ 
gem hatten‘ verwundet wie ſcharfe Pfeile. und gebrannt wie Gi 
fterkohlen. — Die beiken 3. find vielfach mißverſtanden 
worden. Buther, dem viele Ausll. folgen, überfogt: „was kann 
die die falſche Zunge thun, und was kann fie ausrichten? - Sie. 
iſt wie fcharfe Pfeile eines Starken, wie Feuer in. WBadheldenn” 
Die Frage fell. an den Veſchuldigten gerichtet fen. Mie bin 
dahin, da -Dasid fih ſelbſt erwede Ueſache zu nehmen; Die 
liſtige Zunge anpıllagen.” Allein die Frage erſcheint dann zu 
wenig motivirt, da liber bie verderblichen Wirkungen ber Year 
laumdung Sein Zweifel ftattfinden hannz Die ‚unläugbare Ynjpie 
kung auf die gewoͤhnliche Schwurformel fällt dam weg; die. 
Bel.: mit ſcharfen Pfeilen eines Helden (und nur. fo Ian das 
X erti. werten) iſt zu edel für bie Verlaͤumdung, enblih. 
dafür, Daß die Binzede au dm. Beriäumder gerichtet ip, ſaricht 
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bie Analogie von Pf. 52. De Werte überfegt B. 3: was 
gibt. bir und was mehret bir die Zunge des Truges — das 
geben im guten Sinne, — und faßt 8. 4 als Belchreibung 
der verberblihen Wirkungen der Verlaͤumdung: fie. Hilft dir nicht 
und ſchadet Anderen viel. Wein die Unterſcheidung bes trüge⸗ 
riſchen Zunge und des Verlaͤumders ift gegen B.:2, und fände 
Be flatt, fo würde das MZ nicht mit dem Muse. conftruirt 
ſeyn, was nur infofern angeht, als die teiigerifche Zunge für den 
Berläumpder ſteht. Dann fällt auch bei diefer Erkl. die Ans 
Wielung auf die Schwurformel weg, und das "WI macht 
Schwierigkeit. Ewald erklärt: wie wird er firafen dich und 
wie dich zuchtigen, du trügeriche Zunge, ihr ſcharfen Moͤrder⸗ 
pfeile, ſammt glaihenden Ginſterkohlen, muß aber zu Gunſten 
dieſer Erkl. willkührlich den Heldenpfeilen die Mörberpfeile 
ſubſtituiren; auch koͤmen Pfeile und Kohlen nicht Objeet der. 
Strafe ſeyn, während fie als Mittel derſ. nicht ſelten erſcheinen, 
vgl. in Bezug auf die Pfeile z. B. Pf. 7, 14, auf die Kohlen 
Pf. 140, 11. 18, 13. 14. — V. 3 und 4 find der prophe⸗ 
tifhe Höhepunct des Pfalmes, zu dem d. &. ſich durch die 
beiden Boxftufen der Vergegenwaͤrtigung des früheren Heiles und 
der Bitte um die Errettung aus ‚ber gegenkoärtigen Noth erhebt. 
Auf ſolcher Höhe dann fi das Volkslied nicht Tange behaup⸗ 
m. D. S. ſteigt alfo im zweiten, Theile von ihr herab und 
fließt mit siner einfachen Beſchreibung feines waurigen Zuftan⸗ 
des in ſanftem elegiſchen Tone. 

BV. 5—7. — B. 5. Wehe mir daß ich weile unter 
Meſech, wohne bei den Zelten Kedars. V. 6. Es wird 
meiner Seele lange zu wohnen, bei denen die ben Frie⸗ 
den beffem, P. 7. Ich bin Friede, aber wenn ich rede, 
fo fangen fie Krieg an. — Die buhftäblihe Auffaffung 
von V. 5 wird dadurch unmöglich gemacht, daß Iſrael nie mit 
Meſech, den in meine ‚Entfernung‘ wohnenden Moschern, zu thun 
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hatte, auch zwei weit von einander entlegene Länder genännt- wer: 
den, im denen der &. unnidgkich zu gleicher Zeit wohnen Fonnte. 
Den Schlüſſel gibt B. 6. Danach find Mefeh und Kebat HL“ 
liche: Bezeichnung -folher, die den Frieden haſſen. Me 
ſech erſcheint im Ej. 38, 2als ein Hauptvaſall des Gog, des 
Repraͤſentanten heidniſcher Barbarei. Auch Hier iſt der 
Grund feine Wahl, daß man wenig bon ihm wußte; je weite 
deſto wilder. : Den Arabern, zu denen die Kedäreüer gehören, 
iſt die: Streitfucht eigenthlimlich. Sie wird ſchon in Gen. 16, 
A als charäcteriſtiſcher Zug der Jamaeliten angegebeh. UÜber die 
Berbindung des I mrit dem Acenſ. vdl. in Mi. 5,5. — B 
‚Be. auf Bas MINI: in B. 6 vgl: zu? Pſ. 65,40. DieSeele 
wird genannt, weil das Peid dem S. tief zu Herren ging. — 
Kriede in Bi 7 Flırigang friedlich. Wenn ich rede, ich braude 
nur den Mund aufzuthun, fo fuchen fie In dem un frtgfen 
Worte ski Sn zu much Atfeindungen. - 


Pſalm 121. 

Der PR: iſt ein einfacher Ausdruck des innigften Vertrau⸗ 
ens auf Gott, den Härter feiner Gemeinde. Wir detoaßten bier 
nis von dem gewaltigen Wogen und Treiben des Imeren, 
welches weft wieder Muhr ſucht 'und’-findet; das Ewald, nah 
falfcher Auffaffang von B. 1, wahrgeriommen haben will, Yon 
bern der &. oder die Gemeinde, ih deren Namen er reber, ſteht 
von Anfang an über dem Leiden, und ſieht von der heiter 

Höhe’ des Gottvertrauens auf daſſelbe herab. 
"An B.-1 m 2 rer dit Gemeinde ſelbſt, Iſrael, W. 4, 
in V. 3-8: wird fie angeredet: "An Bezug auf diefen Wechſel 
gilt ganz, was fhon in der Einl. zu Pſ. 9 bemerkt wurde. 
Dee Redende ift in 8. 3 ff. der S., ober vielncht dero uͤber 
ber Gemeinde, waltende Geiſt, deren Degan er if. - Die Freunde 
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der Chöre in den Pf. haben ſich auch dieſer Thatſache zu bes 
mädhtigen gefucht. Es fehlt ihnen aber an der nothiwendigen 
vorgängigen Legitimation, und ſolche äußerliche Erklärungsweifen 
haben das Vorurtheil nicht für, fondern gegen fi. 

Der Pf. befteht aus einem Eingang und einem Schuß 
von je zwei, und einem Kerne von vier V., die auch paarweife 
zuſammengehoͤren, fo daß er durchaus als von der vier beberrfcht 
erfheint. Der Übergang vom Eingang zu der Hauptmaffe wird 
durch den Perſonenwechſel bezeichnet. Die legtere wird durch die 
dreifahe Nennung des Hüters Iſtael zufammengebalten, ber 
Schluß durch das dreifache: er wird bebüten.?) Der Name 
Jehovah kommt fünfmal vor, dreimal in Eingang und Schluß 
und zweimal in ber Hauptmafle. Wit der Zwei bes vor. Pf. 
ſchließt fih die 5, die als die Signatur des Halben und Uns 
vollendeten auf eine Ergaͤnzung binweift,. sur Sieben zufammen. 
Diefe wird wie gewöhnlid durch die drei (in Cingang und 
Schluß unf. Pf.) und durch die vier getheilt. 

Der Inhalt des Pf. paßt ganz in die Berbättniffe hinein, 
wie fie in Pf. 120 genauer bezeichnet werden. Der Zuftand 
des Volles erſcheint als ein bedrängter: denn es fchaut nad 
Hülfe aus, ift in Gefahr, daß fein Fuß wanke, Elammert fich 
an den Hüter an, hofft von ihm Bewahrung feiner Seele, 
feiner gefährdeten ECxiſtenz. Nach V. 8 fcheint das Volk in einer 
wichtigen Unternehmung: begriffen zu ſeyn, für die es vom 
Sem Förderung erivartet. 

Die überſchrift, weiche den Pf. als Pilgerlied barichue, 
findet Beſtätigung in V. 1, wonach der Pf. beſtimmt war, im 
Augeſichte der Berge Jeruſalems gefungen zu werden, was bier 


*) Sn dem auffallend häufigen Gebrauche des "NZ liegt vielleicht eine 
Aufpielung-auf Samaria, Die Hauptſtadt ber damaligen Feinde des Volkes ' 
Gottes, beumeckend, diefem Namen feinen Schrecken su benehmen. 

Sengſtenberg über die Bfalmen. IV. Th. 2. Aufl. 23° 
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im Ginflange mit Bf. 120 ſchon wieder ale Sitz des Herrn er⸗ 
fcheint, fo daß an eine von mehreren behauptete Abfaffung im 
Eril gar nit gedacht werben kann.“) Kür ein Pilgerlied paffen 
auch nortreffli die Bilder des Pf., das Wanken des Fußes als 
Bild. des Unglüdes, der Schatten als Bild des Schuges, Hige 
und Kälte als Wild der Anfehtungen, Ausgehen und Ankounm 
als Bild der Unternehmungen. Ä 
Nicht ohne Wahrfcheinlichkeit ift die Annahme, daß der Pf. 
das Abendlied ber heiligen Pilgeüge war, anzuſtimmen in 
per letzten Nachtruhe, wo das erfehnte Ziel der Wanderung, bie 
Berge Jeruſalems, in der Kerne fi) dem Blicke dbarboten. Dam 
erhalten wir ein paſſendes Verhaͤltniß zu dem folg. Pſ., der um 
eine, Station weiter, wenn man in den Thoren Serufalems ans 
gefommen war, abgefungen werden follte. Dann erklärt es ſich, 
wie ber Herr als Hüter Ifraels, mit Unfpielung auf das: „ih 
behuͤte did,” was dem auf feiner Wanderung ſchlafenden Stamm⸗ 
vater zugerufen wurde, den Mittelpunet des Pf. bildet, dann erſt 
tritt auch das: er fchläft und ſchlummert nicht, in fein rechtes Licht. 


V. 1 und 2. — 8. 1. Ein Lied für die Wallfahr⸗ 
ten. Sch richte meine Augen zu den Bergen. Non wo 
wird Hülfe mir kommen? ®. 2. Meine Hülfe Eommt 
von dem Herrn, dem Schöpfer Himmels und ber Erde. — 
Die Redensart DWW NZDI mit OR kann nicht Heißen, bit 
Augen zu etwas (Höheren) erheben dagegen ſpricht Gem 39 
7. &. 23, 27. 18, 6.), fondern nur entweder feine Augen auf: 
fhlagen oder feine Augen bintragen, nad dem: wo euer 
Schatz ift, da iſt euer Herz. Kir die letztere Auffaſſung ſpricht 


*) Die Fenfter Daniels, des im Eril lebenden, waren zwar nad) €. 6, 
11. beim Gebete gelffnet nach Jeruſalem, in Erinnerung an feine frühere 
Hertlichkeit und im Hinblick auf feine herrliche Sulunft, aber die DUR 
fuchte er nicht von dort, ſondern vom Himmel. ur' 
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das verwandte BIBI NIS oder DI mit IN, vgl. gu Pf. 24, 4. 
25, 1, dann Klagel. 3, 4. Daß bier nicht von einer müßigen 
Sehnfucht, von einem bloßen Heimweh die Rede ift, fondern 
daß fih die Blicke Hülfe fuchend und ermartend auf die Berge 
sichten, zeigt glei das zweite Glied, zeigt V. 2, zeigt auch bie - 
Paralleiſt. Pf. 123, 1: „zu dir trage ich nieine Augen, der du 
im Hinmel figeft,“ wo den Bergen bier der allmüchtige Helfer 
im Himmel entſpricht, vgl. auch das: denn zu.dir Jehovah Herr 
find meine Augen, Bf. 141, 8. 25, 15. Die Berge find die 
Berge, welche. die Redenden eben vor Augen hatten. Jede Zwei⸗ 
deutigfeit wurde durch den Juſammenhang befeitigt, wonach 
nur an die Berge gedacht werden fonnte, wa für Sfrael Hülfe 
zu finden. Gemeint ift ber Berg Zion als der Berg des Herrn, 
ber Si feiner Kirche auf Erden, und von Bergen in der Mehr 
beit ift bier, wie in Pf. 133, 3, nur infofeen die Rede, als 
dieſer Berg ein einzelner Theil eines hohen Vorgebirges ift, vgl. zu 
Pſ. 37, 1, welches fi aus ber Ferne noch als Ganzes darbor. 
An die Berge Paläftinas kann nicht gedacht werben, denn 
diefe erfcheinen nie als der Sig des Herr, .ald dag Schatzhaus 
der Hülfe für die Seinen: Er. 15, 17 ift ber Berg der Berg 
des Heiligthums, der geiftlihe Wohnfig Iſraels. Der Berg 
Zion mit feinem Heiligthum kommt üllerall in gleihem Zuſam⸗ 
menhange vor, in dem bier die Berge, vgl. 1. B. Pf. 3, 5. 14, 
1.20, 3. 43, 3. 68, 17. 87,1. Für die Berge Jeruſalems 
entſcheidet auch die Paralleift. Pf. 125, 2, mo die Berge, welche 
Ierufalem fehügend umgeben, als Emblem des Schutzes Gottes 
über fein Volk erfcheinen. Das zweite Gl. überfegen Luther 
u. A.: von wannen mir Hilfe kommt. Uber das TIND fieht 
immer fragend: von wo? auch Joſ. 2, 4, wo die Frage nur 
eine indirecte und abhängige. Die Krage ift bier aber nicht als 
Ausbtuck des Zweifels, der Ungewißheit zu betrachten — dagegen 
ſpricht das erſte Gl., wonach der S. innerlich völlig entſchieden 
23° 
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iſt, wo die Hilfe zu fuchen und zu finden, fondern fie foll nur, 
ganz Ahnlich wie dir Krage in Pf. 120, 3. 24, 3, Anlaß geben 
zu ber freubigen Antwort, welde in V. 2 gegeben wind. Da 
diefe Antwort [dom im Hintergrunde ſteht, fo-ift der Sache nad) 
Das zweite BI. dem erften parallel. U. V. ift vielfach misver⸗ 
fanden worden. Nady vielen Ausll. foll der S. bier, wie Cal: 
vin es ausdrüdt, zuerft die Perfon eimes Ungläubigen annehmen 
und die Krankheit darlegen, an welcher das ganze menſchliche 
Gefchlecht leidet, umd dam fih in B. 2 zum Glauben erheben: 
ih ſchaue mih um nad den Bergen — diefe bezeichnen 
nad mehreren alles was in der Welt hoch und herrlich ift, nah 
A. fpeciell die Mächte und Reiche der Welt, nah Ewald ift m 
den Bergen f. v. a. „rings in der Kerne, zu fehen, ob von ferne 
irgendwoher die Hülfe kommt,““) wogegen ſchon das fpricht, daß 
diefer Sinn viel zu undeutlich ausgedrüdt wäre, auch die Berge 
feibft bier Gegenftand des Vertrauens und der Hoffnung find — 
und fuche ängftlih überall Hülfe, doch meine Hülfe u. 
. f. w. Gegen biefe ganze Auff. entfcheidet aber ſchon die Ana 
Iogie der übrigen Werspaare: überall wird im "zweiten DB. ber 
Inhalt des erften bekräftigt. Dann würde V. 2 viel zu unver 
mittelt eintreten, die Bezeichnung des: Begenfages, ‚die alle 
dieſe Ausll. unvermerkt einfhieben (aber meine Hülfe, U. fchon 
vor dem zweiten Gl: des erften ®.: doch woher kommt), Fönnte 
dann unmöglich fehlen. Endlich entfcheiden flir die gegebene Erkl 
die auffallend übereinft. Parallelſt., namentlich Pf. 123, 1. 125, 
1. 2. — Die Begeihnung des Herm als des Schöpfers von 
Himmel und Erde, in ®. 2, vgl. zu Pf. 115, 15 meift bin 
auf den unerſchoͤpflichen Reichthum an Hülfsmitteln, den er befigt. 


*) So fhon Amyr.: conjiciant oculos quoquo versum in vicinos 
colles, et in omnem partem circumspectant, sicubi fortean apparcant 
copiae amicae et auxiliares. 
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Ber einen folhen Gott zum Beiſtande hat, bei dem wäre Ver⸗ 
zweiflung Wahnfinn. 

B. 3—6. —. 8. 3. Er laffe deinen Fuß nicht wan⸗ 
fen, nicht ſchlafe dein Hüter. V. 4. Sithe nicht ſchläft 
und nicht ſchlummert der Hüter Iſraels. — V. 5. Der 
Herr iſt dein Hüter, der Herr iſt dein Schatten zu dei⸗ 
ner rehten Sand. 2.6. Bei Tage wird dich die Sonne 
nicht fhädigen, noch der Mond bei Naht. — Das IN 
2. 3, ift ſtets die fubjeetive Werneinung, „nad dem Gefühle 
und Denfen des Nedenden.” Ew. &. 310a.; Unfer 8. ſpricht 
Wunſch und Hoffnung aus, der folgende bietet die höhere Bes 
ftätigung dar. Das Wanken des Fußes, häufige Bes. des 
Unglüdes, 3. Pf. 38, 17. 66, 9, in dem bergichten Canaan fehr 
nabe liegend, wo gin einziger Fehltritt oft fehr große Gefahr 
bringen kann. Natürlich ift bier von vellendetem, dauern⸗ 
dem linglüd die Rede. Das zweite GL. ruht auf Gen. 28, 15: 
„siehe. ich bin mit die und behüte dich auf allen deinen We⸗ 
gen.” Die Übertragung desjenigen, was zunächſt zu dem. Stamm. 
vater gefagt worden, auf die Nachkommen, Liegt um fo näher, 
da das Geſicht dem eriteren als dem Repräfentanten feines gan: 
zen Geſchlechtes zu Theil wurde. Jenes: ich behuͤte dich, ift 
der Text, worüber unfer ganzer Pf. commmentirt. Das: nicht 
fhlafe, zeigt, wie grob die Einbildungen menſchlichen Kleinglau⸗ 
bens find, denen bier entgegengetreten wird. — Der Unterfchieb 
des V. A von V. 3 liegt nicht, wie Calvin’ und A. annehmen, 
darin, daß bier was in V. 3 dem Einzelnen verbeißen wor⸗ 
den, auf Gottes Vorfehung für bas Ganze zurückgeführt wird, 
mit dem es vielmehr d. S. überall zu thun bat, fondern ein: 
fah in dem Verbältniffe der objectiven Negation zu ber fub: 
jectiven. Im Einklang mit der erfteren ſteht bier das fiche, 
was auf eine offen vorliegende, über allen Zweifel erhabene That⸗ 
fache hinweiſt. Luther überſ.: ſchlaͤft noch ſchlummert nicht. 


358 Paalm 121,5. 


Jetzt wird gew. erfl.: ſchlummert und ſchlaͤft nicht; ſo ſchon 
Calvin: „wenn Gott nicht einmal ſchlummme, fo ſey noch we: 
niger jemals ein ordentlicher Schlaf zu beſorgen.“ Allein die 
Anuahme, dag das DU. ſchlummern bedente, gründen ſich blos 
auf die falfhe Vorausſetzimg, daß hier und im der woörtlich 
tıbereinft. Parallelft. Jeſ. 5, 27, wo baffelbe von Sfeaels Fein⸗ 
den ausgefagt wird — eine St., die der S. wahrſcheinlich beſtimmt 
wor Augen bat, dem wadern Feinde auf Erden ftellt er den 
waderen Hüter im Himmel entgegen — eine Steigerung ſtan⸗ 
finde. überall fonft, Rab. 3, 18. Jeſ. 56, 10. Pf. 76, 6, fickt 
es von tiefem Schlafe, und grade diefen beyeichnet es auch im 
Arad. Dagegen beißt das TEN auch einſchlafen, ja dieſe Web. 
iſt die urfprüingliche und vorberrfihende, vgl. zu Pf. 4, 9. Das 
nah wird man erflären müſſen: er ſchlaͤft (iiberhaupt) nicht, ift 
ftets wach, und ſchlaͤft nicht ein. —- Der Schatten, ®. 5, ift 
bildliche Beeihnung des Schuges und Schirmes, in dem 
heißen Driente noch bezeichnender wie bei ums, und bien befon 
ders paffend im Munde von Wanderern, bie fiimdlich das Bes 
f&werlihe der Sonnenhige und das Liebliche des -Schattens em 
pfinden. Angefpielt wird, wie es feheint, fpecielf auf Num, 14, 
9, wo es von Iſtaels Feinden heißt: „gereichen ift ihr Schar: 
ten von ihnen, und der Herr ift wit uns, fuͤrchtet euch nicht.“ 
Daß man erfl. muß: zu (nicht: Über) deiner Rechten, erhellt aus 
dem zu Pf. 109, 6 Bemerkten. Die Rechte wird auch Bier 
genannt, „weil fie, mit der gehandelt wird, der paſſendſte 
Mag ift für den, der einen erfolgreih Hindern und unterftligen 
will.” Zur Rechten Iſraels ftanden feine Feinde, alle feine 
Unternehmungen laͤhmend, zu feine Rechten ſtellt fih auf 
fein Gott, fie fördernd. Da der Schatten bildfiche Be. 
des Schutzes ift, fo bat man gar feinen Grund, die Worte ges 
waltſam ausemanderreißend zu erklaͤren: er iſt zu deiner Rede 
m. — Mad der gew. Ann. ſoll in B. 6 das eigentlich ner 
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zu der Sonne paflende MAI nur durch ein Jeugma auch auf 
ben Mond Üibergetragen werden. Allein das Wort beißt nicht 
frechen oder. brennen, fondern ſchlagen, und paßt aud) zu ber 
Sonne nur in fofeen, als ſchlagen bildlih gebraucht wird für 
befhädigen, alfo gleich gut zu dem Monde. In Gen. 31, 
40 wird ebenfo von Hige und Kälte zugleich das gleichfalls 
bildliche freſſen gebraudht. Wie aber kann dem "Monde ein 
Beihädigen beigelegt werden? Gegen diejenigen, welche meinen: 
„nur um des Parallelismus willen, durch Ideenaſſociation“ iſt 
kaum ein Wort zu verlieren. Der heil. S. hat uns keinen 
Grund gegeben, ihm den geſunden Menſchenverſtand abzuſprechen. 
Ebenſo wenig find diejenigen zu hören, welche meinen, der S. 
ziele „auf weſentliche böfe Einflüſſe des Mondes.“ Phyſikaliſche 
Geheimlehren find bier nicht an der Stelle und finden ſich "in 
den Pſ. nirgends. Den Schlüffel gibt Gen. 31, AO, wo Zafob 
Hagt: „bei Tage versehrte mich die Hige und: bei Nacht die 
Kälte,“ vgl. Jer. 36, 30, wo es von Jojakim beißt: „fein Aas 
wird hingeworfen feyn der Hige bei Tuge und der Kälte bei 
Naht." Hitze und Kälte dienen dem S. als bildliche Bezeich- 
nung dee AUnfechtungen fir das Volk, weil fi dei dem Stamm⸗ 
vater grade in diefer Korm das Leiden dargeftellt hatte, und grade 
den Wandrern feine Situation lebhaft vor Yugen treten mußte. 
Daß die im Driente befanntlid) befonders empfindliche nächtliche 
Kälte dem Monde beigelegt wird, kann nicht auffallen. Gr 
if, nah Gen. 1, 16: „das große Licht zur Herrfchaft des Tages 
und das Heine Licht zum Herrſchaft der Nacht,” der Beherr: 
[her der Naht, und ihm gehört alles .an, was unter- feiner 
Herrſchaft geſchieht, ohne Rüdfiht darauf, ob es eigentlich von 
ihm ausgeht, und felbft ohne daß man auf Lampe's Ben.: 
frigus luna nitente intensius, quam pluvüs noctibus, Gewidt 
zu legen brauchte. 

®. 7. 8. — 8.7. Der Herr wird did behüten Fon 
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allem Übel, wird bebüten deine Seele. V. 8. Der 
Herr wird behüten deinen Ausgang und Cingang, von 
nun an bis in Ewigkeit. — Die dreifahe Wiederholung 
des: er wird behüten, ift nad Calvins richtiger Bemerkung ein 
Zeugniß von der Groͤße des menſchlichen Mistrauens, welches be 
ftändig wiederholter Verſicherungen bebarf.°) Luther bat bie 
beiden V. fälſchlich als Wunſch genommen (bebüte), ftatt als 
Zufiherung. Der Ausgang und der Eingang in 8. 8 be 
zeichnet den Anfang ber Iinternehmungen und die Bollendung 
berfelben, wenn man nach Haufe zurückkehrt. gl. die Grundſt. 
Deut. 28, 6. In dem: von nun an bis in Ewigkeit, haben 
ältere Ausll. nur‘ von der Borausfegung einer individuellen Bg- 
des Pfalmes aus, die eben auch hiedurch zurückgewieſen wird, 
einen Beweis für die yerfönlihe Unſterblichkeit (ftatt für die 
Unfterblichfeit der Gemeimde) finden wollen; ſchon das hätte fe 
davor bewahren follen, daB das Ausgehen und Cingehen nur 
auf die Verhaältniſſe diefes Lebens paßt. Indireect freilich führt 
u. St. auf dieß Nefultat. Gottes ewige Obhut über die Ge: 
meinde verbirgt une, daß er auch ihrer einzelnen Glieder fih 
. ewig fiebend ammehmen wird. Aus dem alfo bereiteten Boden 
mußte der fefte Glaube an die perfönliche Unſterblichkeit, oder 
richtiger: das ewige Heil der einzelnen Grwählten, von felbft 
hervorwachſen. 


Pſalm 122. 

Ein Eingang von zwei V. vertritt zugleich die Stelle einer 
die Beſtimmung angebenden überſchrift. Während der vorige 
PM. im Angeſichte Jeruſalems, war dieſer nach feiner Angabe 

1) Er fügt hing: admonet hic locns, si brevis sententia non sullı- 


ciat, quidquid partim de providentia in seriptarie oceurrit, colligen 
dem esse. 
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beftinmmt gefungen zu werben, wenn bie heiligen Pilgerzüge ſchon 
in den Thoren Zerufalems angelommen waren und dort anbiels 
ten, um ſich zu der feierlichen Proceffion zum Heiligthum zu 
ordnen. Die Hauptmaffe des Pf. vollendet fi in der Sieben: 
zahl, und dieſe wird durch die drei und vier getheilt. V. 3—5 
legen die Herrlichleit Jerufalems\ dar, der prächtig gebauten, 
des religioſen und des bürgerlichen Mittelpunetes der Nation, und 
V. 6—9 fprehen Wünſche und Bitten für ihr Heil aus, 
hinweifend darauf, daß bamit das Heil Ifraels und die Erhal⸗ 
tung bes theuren Hauſes Gottes innig verbunden fey. 

Die Überfhrift legt den Pf. David als Verf. bei, und 
die inneren Gründe dienen ihr nur zur Betätigung. Nur in 
der Davidifchen Zeit ift die Tendenz des ganzen Pf. erklaͤrlich, 
Diefe geht dahin, dem Wolfe ein Herz zu det neuen Hauptſtadt 
su machen, ihr in den Gemüthern bdiefelbe Stellung zu bereis 
ten, welche fie dußerlid eben eingenommen hatte. V. 3 fegt 
voraus, daß Jeruſalem fih erft Fürzlih zur Bedeutung einer 
praͤchtig gebauten Stadt erhoben Hatte, was in Davids Zeit 
geſchah. Auf jehen Kall führt die Beſchreibung Jeruſalems als 
einer prächtig gebauten, zuſammenhaͤngenden, mit Palaͤſten ges 
(ümdlıcdten und wohlbefeftigten Stadt hier und in 8. 7 auf 
die Reit vor dem Eril. Für diefe entſcheidet auch die Erwäh⸗ 
nung ber Throne des Haufes David in V. 5, melde das Be 
fieben des Davidiſchen Koͤnigthums vorausfegt, und bei der man 
mit der Berufung auf den armfeligen Serubabel, der nie König 
war, nichts ausrichtet. Der Gebrauch des Namens Iſrael 
für das ganze Volk, B. 4, zeigt, daß daſſelbe damals noch ein 
ungetheiltes Ganzes war, und die Erwähnung der Wallfahrt 
ſaͤmmtlicher Stämme nad Jeruſalem ebendaf. führt mit völliger 
Sicherheit anf die Zeit vor der Trennung der Reihe, da nad 
derſelben Jeruſalem von den zehn Stämmen nicht mehr als re 
ligioͤſer Mittelpunet anerfannt wurde und die Wallfahrten dahin 
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ein Ende nahmen. Man bat fih zwar der aus B. 3—5 ent 
nommenen Gründe durch die Annahme zu entiedigen gefucht, daß 
b. ©. bort nur Vergangenes befrieben: „der Zug ber Feſt⸗ 
reifenden vergegentwärtige ibm lebhaft die Zeit unter den alten 
Königen, als die Stämme Jehovahs auch, wie jet wieder, geu 
Jeruſalem hinanzogen.“ Allein gegen dieſe Aushülfe der Vers 
tegenbeit reicht ſchon allein 8. 7 bin, wonach Zerufslem in ber 
Gegenwart eine prächtige, fefte Stadt war, und wonach es gar 
nicht angeht 8. 3 auf bie Vergangenheit zu besiehen. Dann 
‚reißt diefe Annahme V. 3—5 gewaltfam los aus dem Zuſam⸗ 
menbange mit dem Cingange und mie V. 6—9. Die rein ver: 
gangene Herrlichkeit ift schlecht geeignet, lebhafte Freude hervor⸗ 
zurufen ‚beim Betreten ber Stadt. Und die Aufforderung zur Xürs 
bitte für Serufalem in V. 6 fi verliert die Gemblage, bie fie 
bei der gefunden Auffaffung an der Darlegung der Herrlichkeit 
und nationalen Bedeutung Sjerufalems hat. 

Ohne Bebrutung find die Gründe, die man gegen die Da: 
vidiſche Abfaſſung vorgebracht bat. Die Vehauptung, ©. 2 
paſſe nicht auf David, fondern nur auf Pilgrime, die von anfen 
ber in bie Stadt famen, wird befeitigt durch die Bemerkung, 
daß David bier wie fo oft, z. B. Pf. 20. 21, ans ber Seele 
der Gemeinde fang. Die Erwähnung des Haufes des Herrn 
in V. 1 und 9 führt nit auf die Zeit nach Erbauung dei 
Salomoniſchen. Tempels; denn es ift völlig unläugbar, daß auf 
bas frühere Heiligthum diefen Namen führte, vgl. Pf. 5, 8. 
97, 4. 42,:5. 55, 15, und zu Pf. 30, 1. Die Behanptumg, 
die Wallfahrten nach Serufalem feyen erft nad) Davids Zeit in 
allgemeinen Gebrauch gekommen, nachdem bie Einheit des Got: 
tesdienftes geltend gemacht worden, berußt auf ber ganz unge 
ſchichtlichen Worausfegung, dag die im Pent. erithaltenen Be 
ſtimmungen über die Einheit des Heiligthums erft einer ſpaͤten 
Belt angehören. Es ift im der Abh.: der Pent. und bie Zeit der 
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Richter in Bd. 3 der Beitr. nachgewiefen worden, daß während 
der ganzen. Richterperiode das Wolf nur ein Heiligthum hatte, 
und dort die Dpfer der ganzen Nation dargebracht, und im Ein⸗ 
Mange mit den Beftimmungen bes Gefeges, Er. 23, 1517. 
34, 233. Deut. 16, 16, die hoben Kefte, namentlih das Paffah 
gefeiert wurden. - Daß ſchon unter David das Heiligthum in 
Jeruſalem in der Sauptfahe ganz an .die Stelle des früheren 
m Siloh wat, erhellt ſchon aus der Thatfache, daß dort bie 
Bundeslade war, „bad Her; der Ifraelitiſchen Religion, 
und zwar die aus ihrem Grabe erftandene Bundeslade (vgl. 
Beitr. &. 48 ff.), wie ſchon daraus hervorgeht, daß gleich bei 
der Einweihung vor ihr geopfert wurde, 2 Sam. 6, 5. 13, 
wird endlich dich die Palmen. der Davidiſchen Zeit außer Zwei⸗ 
fel gefegt, die fänımtlich nur ein Heiligthum, das in Jeruſalem 
innen, vgl. zw Pf. 15, 1. Zwar beftand noch die alte Stifts⸗ 
bütte zu Sibeon, aber nur als. Ruine. David machte es an« 
ders wie die Bilderftürmer, er ſchonte äußerlich bie. Anhänglich⸗ 
keit des Volkes, bot aber mir glücklichem Erfolge alles auf, feine 
Neigung mehr und mehr auf Serufalem binzumenden,*) und 
diefem Zwecke diente u. A. auch unſer Pſ., deſſen Zweck der iſt, 
Liebe, betende Liebe zu Jerufalem und feinem Heiligthum zu er: 
weden.””) Weftimmte Zeugniffe übrigens für feierliche Proceſſio⸗ 
nen zum Seiligthum in Davids Zeit bieten Pf. 42, 5. 55, 15 
dar. — Die Erwähnung des Haufes David in ®. 5 fann 
in feiner Weife beftemden. David hatte anftatt des Haufes 
Saul, 2 Sam. 3, 1, ein neues Haus gegrimdet. Schon vor 


) Calvin.: Sciebat inde pendere ecclesiae salutem, si pure illic 
ex legis praescripto deum colerent, deinde si regiam sedem agnosce- 
rent, quam illic suis auspiciis idem deus erexerat. 

) Ven. scopus, praeparare et excitare, ut Hieros. pro sede regei 
et religionis recipiant et omni ope ejus pacem et prosperitatem pro- 
moveant, Cultamque dei alacres ibi observent. 
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der Verheißung durch Nathan wunſchte und hoffte ex in feinen 
Nachkommen fortzuregieren, vgl. zu Pf. 21, 5. 138, 3, und nad 
berf. betrachtet er fich überall, 5. 8. Pf. 18. 21 als-den Grün 
der eines ewig dauernden Geſchlechtes. — Endlich, die Behaup⸗ 
tung, daf die Sprache fpäter fen, grimbet ſich auf nächte weiter, 
als auf das zweimal vorkommende V für ZN, das aber ſchon 
in dem weit älteren Liede der Deborah fich findet, und Hier, in 
einem Bolksliede, um fo weniger Bedenken erregen kann, da 
es offenbar der Sprache des gewöhnlichen Lebens angehörte, und 
aus ihr fpäter in die Schriftſprache eindrang. 

Was die Zeit der Abfaffung betrifft, fo hat der Pf. zu fer 
ner Borausfegung, daß Serufalem ſchon zur kirchlichen und bür« 
gerlihen Hauptſtadt erhoben war. Er fann alfo nicht vor 2. 
Sam. 6, muß aber auch bald nachher verfaßt fen, ba fein 
Zweck dahin geht, die neue Anftitution populär zu machen, dem 
Volke die Stadt ans Herz zu legen, „welche das Band der hei⸗ 
ligen Einheit war.“ 

V. 1 und 2. — 8.1. Lied der Wallfahrten von 
David. Ich freue mid derer die zu mir fagen: wir 
wollen zum Haufe des Herrn gehen. B. 2. Es weilen 
unfere Füße, in deinen Thoren, Serufalem. — Das 
MOz mit 2 8. 1, ift fiehend im der Bed.: fich freuen über. 
Die: Redenden find wegen ihrer Reden Gegenſtand ber Freude. 
Das: wir wollen zum Haufe des Herrn geben, fagt einer zum 
andern, und jeder freut fich Aber des andern Rede. Crlänternd 
ift Sef. 2, 3: „und es gehen viele Wölfer und fprechen: kommt 
und laßt uns ziehen zum Berge bes Herrn, zu dem Haufe dei 
Gottes Jalob.“ Diefe St. fpielt wahrſcheinlich auf die unfrige 
an: mas bisher nur die pilgernden Sfraeliten, darauf weift diefe 
Anfpielung hin, das fagen jegt die Heiden untereinander. Die 
Annahme, daß d. &., felbft nicht bei der Pilgerfahrt berheiligh 
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feine Freude am dem Entſchluß Anderer ausſpreche, ſcheitert ſchon 
an dem: zu mir, und iſt gegen den durdgängigen Character 
der Pilgerlieder, welche nie rein perfönliches enthalten. Daß 
das: wie wollen sc. nicht als zu Anfang der ganzen Pil: 
gerfabrt, fondern nad) der Ankunft in den Thoren Jerufalems 
geſprochen zu denken ift, der Gang zum Haufe Gottes, von dem 
bier die Rede, erſt dort beginnt, zeigt V. 2, dem die Bemer⸗ 
fung: der &. ift fhon im Geifte in Zerufalem angelangt, 
fiher aufgedrungen ift, um fo mehr, da V. 3 zeigt, daß bie 
Stade dem S. wirklich vor Augen lag. Feierliche Proceffionen 
durch die Stadt zum Tempel kommen aud in Pf. 55, 15. 42, 
5 dor, und das: mit Frohlocken und Danken in der legteren St. 
zeigt, daß bei denf. Lieder zum Preiſe des Herrn gefungen wur⸗ 
den.*) — 8. 2 darf nicht mit Mehreren mit Anführunge 
wihen verfehen werden. Cr vollendet die Bezeichnung der Si⸗ 
tuation: wenn man ſchon in Serufalem angefommen ift, und 
eben zum Haufe des Herrn gehen will. Das Partie. mit Mi 
begeichnet die Dauer in der (in die Gegenwart reichenden) Ver: 
gangenbeit, Ew. $. 168c., weift darauf bin, daß in den Chor 
ten, wo die nah und nah Ankommenden fi ſammelten und 





*).Quther: „Es fcheint, David fage nichts Großes, fo er ſpricht: wir - 
wollen in das Haus bes Herrn geben, Denn wir gebenken allein an Steine, 
Hol, und Gold, fo wir hören des Haufes gedenken. Aber des Herrn Haus 
heißt vielmehr ein anders, nämlich daß der Menfch an einem folchen Drte 
it, da man Gott gegenwärtig kann hören, fehen, finden, dieweil da fein 
Wort und der wahre Gottesdienſt erfunden wird. Galonios Tempel mar 
nicht darum fo hübfch, daß er mit Gold und Silber gesiert, fondern feine 
wahre Sierde war, daß da Gottes Wort gehöret, dab Gott da angerufen, 
daß er da gnäbig erfunden ward, ein Heiland, der Friede gab und die Sünde 
vergab. Das heißt den Tempel recht anfchauen, nicht wie eine Kuh ein 
nen Thor anfieht, oder bie Larvenbifchöfe die Tempel anfehen.” Diefe tief 
aus der Schrift gefchäpften Worte mögen unter Anderen auch die Yusleger 
beherzigen, welche ſich gar nicht darin finden können, wenn vor Erbauung 
des Salomonifchen Tempels von dem Haufe oder Tempel des Herrn die 
Rede if. Die Schrift Fahr ſolche Dinge geiſtiger und geiflicher. 
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der Keftzug fi) ordnete, ein längerer Aufenthalt gemacht wurde: 
es blieben ſtehen. Bei der Bergegenwärtigung fönnte nur das 
einfache Partieip fiehen. Nur dort, in ber unmittelbaren Am 
fhauung Zerufalems, war der paflende Drt zur. Ablingung 
des Pi. 

8. 3. Jeruſalem, d du gebaute, wie eine Stadt, die 
in fi verbunden iſt. V. 4. Da bie Stämme hinauf: 
jiehben die Stämme des Herrn — Verordnung für 
Iſrael —, zu preifen den Ramen des Seren V. 5. 
Denn da figen die Stüble sum Gericht, die Stühle 
bes Haufes David. — Der ganze 8. 3 ift ald bewundern: 
der Ausruf zu nehmen, denn daß man nicht mit Luther erfl. 
darf: Jeruſalem ift gebaut, erhellt aus dem Art. in MWMan. 
Daß man bieß nicht mit Gefenius u. U. erkl. darf dur: du 
wiedergebaute liegt am Tage. Denn von SHerftellung fteht das 
bauen nur, wo vorher einer. Zerftörung gedacht ift, won der 
bier keine Spur, und Serufalem ift nah V. 7 eime befeftigte 
Stadt der Palaͤſte. Man kann das bauen entweder: im gemöhn: 
lichen Sinne nehmen — dann 'ift es unmittelbar - mit dem folg. 
zu verbinden: die bu gebaut bift wie — oder im empbatifchen 
Sinne, für du wohlgebaute, eine ſchlechte Stadt fo gut wie gar 
nicht gebauf,, wie Nebucadnezar in Dan. 4, 27 von der fon 
feit Jahrhunderten fiehenden Babel fagt: „iſt das nicht die große 
Babel, die ih gebaut habe,” und wie es au 2 Sam. 5, 11 
grabe von David heißt, ex babe Jerufalem gebaut. Kür bie 
Iegtere Erkl. entfcheidet, daß wir dann im Einklang mit allen 
übrigen V. zwei parallele Glieder erhalten. Daß das: wie eine 
Stadt, die in fi verbunden iſt (das 2 bei. Serufalen als ber 
Idee einer ſolchen entfprechend) nicht auf die angeblich durd 
David bewirkte Verbindung ber zwei bis dahin getrennten Stadt 
theile, der Burg und der Unterftadt, zu beziehen ift, fondern auf 
die ftattlide Bauart, erhellt ſchon aus dem: in deinen Paiaͤſten. 
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Das erſte Factum iſt zudem völlig problematiſch; die St. 
2 Sam. 5, 9: und David baute die Stadt ringsum von Mille 
(einem Theile des Zion) einwärts, nach der eigentlichen Stadt 
iu, vgl Thenius z. d. St., bezieht ſich nicht auf die Verbin⸗ 
dung, fondern auf Die Beſetzung der Stadt mit: prachtvollen 
Häufern. Völlig mit Unreht bat man unf. 8. als Ausdruck 
der Verwunderung der Dorfbewohner und Kleinftäbter genommen, 
bie zuerft vom Lande in die Hauptftadt kommend, bie prächtige, 
aus eng verbundenen Häuferreihen beftehende, mit den unregels 
mäßig gebauten, durch Gärten u. dgl. unterbrocdhenen Landſtaͤdten 
vergleichen. Das wäre ziemlih kindiſch. Gegenftand ber ftaus 
nenden Verwunderung ift vielmehr, daß der früher und noch vor 
Kurzem fo unanfehnlide Dre fih fo bald zur ftattlihen Stadt 
erhoben bat. David leitet die Pilgrime und ganı Iſrael an, 
darin einen Beweis ber über Serufalem waltenden Gnade Gottes 
und das Siegel ihrer Erwählung zu erkennen. Gin dem bier 
vorliegenden ganz ähnlicher Schluß findet fih in 2 Sam. 5, 12, 
wo es nad) der Nachricht von ber Erbauung der KRönigeburg 
durch David heißt: und David erlannte (Thenius: er über 
jeugte ſich durch die glückliche Vollendung des KRönigsbans), daß 
der Herr ibn befeftigt ale König Über Sfrael und daß er erho⸗ 
ben fein Mei wegen feines Volkes Iſrael, vgl. auch 2 Sam. 
5, 10 mit V. 9. Grade fo wie bier die erſte Gründung, wird 
in Pf. 48, 13—15 die Erhaltung des prächtig gebauten 
Jeruf. als Beweis der über fie mwaltenden Gnade Gottes geltend 
gemacht. — Bon ber Auferen Herrlichkeit Jeruſ. geht der ©. 
in V. 4 zu ihrer inneren über: er preift ihre Würde als des 
religiöfen Mittelpunctes der Nation, des Centrums der Gemeinde 
Gottes. Der Zufag „die Stämme bes Herrn“ dient dazu, die 
Würde des Verſammlungsortes zu heben. Luther: „und fpricht 
nicht ſchlecht die Stämme, fondern feger himu, nemlich die 
Stämme des Herrn, welche der Herr ſelbſt erwaͤhlet hat, daß 
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fie fein Bolt vor allen andern Völkern auf Erden ſeyn follen, 
welcher Bott er feyn will.” Demfelben Zwecke dient auch das 
fur; bingeworfene: Zeugniß für Iſrael für gemäß der Iſrael er: 
theilten Borfhrift (das MY Häufig von dem Ganzen der 
Mof. Gefeggebung, vgl. zu Pf. 19, 8. 78, 5, bier wie Pf. S1, 
6, von einem einzelnen Gebote; gemeint ift bie Verordnung, 
wonad). alles Männliche dreimal im Jahre am Drte bes Heilig: 
thums erſcheinen mußte, Gr. 23, 17. 34, 23. Deut. 16, 16). 
Denn die Dignität des Ortes war um fo größer, je beiliger der 
Brauch. In Ber. auf der Namen des Herrn (Lampe: ex- 
cellentia virtutum ejus, quas revelavit) vgl. zu Pf. 54, 8. — 
An dem denn in B. 5 bat man viel gefünftell. Es weift dar 
auf bin, daß Zerufalem feine Erhebung zum religiöfen Mit: 
telpuncte der Nation feiner vorangehenden Würde als bür:- 
gerlihe Hauptſtadt berfelben verdankt. Zu Grunde liegt 
die Anfhauung, daß beides unzertreumlich verbunden fey, und 
wirklich würde bei der innigen Verbindung von Staat und Kirche 
in der Theofeatie die Trennung große Übelftände mit ſich geführt 
baben. Schon das Gefeg beftimmm in Deut. 17, 8. 9, daß dat 
oberfte Geriht an den Drte des Heiligthums ſeyn follte. Se. 
ruſalem wurde erft zur bürgerlichen Hauptſtadt erhoben, wurde 
Stadt Davids, 2 Sam. 5, 9. 6, 16, dann und demzufolge, 
nachdem David aus dem göttlihen Segen erfahren, daß diefe 
- Erhebung Gott angenehm, Stadt Gottes, 2 Sam. 6. Da 
das O2 immer dorthin heißt, vgl. Pi. 76, A, fo ift eine 
concife Nebeweife anzunehmen: fie haben ſich dorthin gefegt und 
figen dort. Das figen will nicht zu den Stühlen paſſen. Im: 
zuläffig ift die Annahme mehrerer, daß es für ftehen gefegt 
werde, ebenfo unzuläffig die Erff.: dort figt man auf Stühlen; 
denn das man will nicht recht paffen, und das 22 wird nie 
mit dem Acc, sonftruirt; MIND 2871 iſt der Sigende der 
Eherubim. Die einfachſte Annahme ift die, daß die Gtüßle 
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Grit, wie unfer Schöppenftuhl, für die Gerichtsbehörden fteben. 
Das figen ift von diefen gewöhnlich. Da von Stühlen in der 
Mehrheit die Rede iſt, fo darf nicht an den bloßen Koͤnigsthron 
gedacht werden. Ale Stühle aber gehören dem Haufe Davids; 
denn unter ben Aufpicien diefes Haufes wurde alles Recht ges 
fprochen. Entfprechend fi find die 12 Stühle, auf denen nad 
Matth. 19, 28 die Apoftel fipen, im Namen Cheiſii richtend die 
mölf Geſchlechter Iſraels. Dot. auch Jeſ. 32, 1. 


Auf dem Grunde der Darlegung bey Herrlichkeit und Wuͤrde 
Jerufalems erhebt ſich in V. 6-9 die gegenſeitige Aufforderung 


ber Pilgrime zur Flirbitte für ſie und dieſe Fürbitte ſelbſt. — 
V. 6. Bitter um den’ Frieden Jeruſatems, ruhig ſeyen 
die dich lichen. V. 7. Es ſey Friede in deiner Brufts 
wehr, Ruhe in deinen Paläften. V. 8. MWegen.meiner 
Brüder and Freunde, till ih reden: Sriede in bir. 
2.9. Wegen des Hauſes des Herrn unferes Gottes, 
will id dein Beftes fuchen. — In V. 6. ft. mehrere: fraget 
nad dem Krieden Jeruſalems, gegen den Sprachgebr., denn dann 
müßte TAB" ſtehen, Gen. 43, 27 und beſ. Jerem. 15, 5 
gegen das unmittelbar folgende, das nicht Etfundigung fondern 
Fürbitte enchält, gegen das entſprechende: ich will Dir Gutes 
ſuchen, in B. 9, endlich; mit kaum erträglihem Sinne. Ange: 
ſpielt wird auf die Web. des Namens Terufalem, das aus wi 
umd nu, friebficher Befig, zufammengefegt ift, vgl. zu Pf. 76, 


3, wo eine Ahnliche Anſpielung ſich findet. Außerdem bewegt | 


ſich Alles in dieſem nnd dem folg. ®: in Alliterationen zu. diefem 
Namen, ber David fo’ werth ift und den er dem Volke werth 
machen will, indem er an ihn die heiterften Vorftellungen ans 
knüpft.) In dem zweiten Sl. und in ®. 7 folge nun Wunſch 


) Ven. ad, elegantiam facit perpetua vocam ad: se invicem, et om- 
nium ad nomen Hierosolymae ailiteratio. 0 
Sengkeuberg, über Die Pfalmen, IV, Th. 3. Aufl. 24 
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und Bitte für Jerufalem, wozu im erften liebe aufgefordert 
worden War. Daß man bei dem: ruhig mögen ſeyn bie did 
lieben, binzuzudenfen hat: durch. bie ‚Rupe | bie dir gewährt wird, 
erhellt aus dem Verbältniß zu ‚dem erfien. St, und aus DB. 7, 
dann auch V. 8, mo der Friede Jeruſalems als die Bedin⸗ 
gung des Friedene von ganz Iſrael erſcheint. Die Jeruſalem 
lieben find alle wahren Iſraeliten, denn das Kennjeichen eines 
ſolchen iſt die Liebe zu dem Orie des Heiligthums, zu dem Mit⸗ 
telpuncte der Kirche. — Die Bruſtwehr und bie Palaͤſte 
ftehen. zur Bezeichnung der äußerſten Umgebung ‚und ‚des Inneren, 
ebenfo wie. in V. 7 auf Pf. 48,14, fih, entgegen, — Ju 
V. 8 und 9 wird die Kürbitte ‚für Jeruſalem quf ihren Grund 
zurückgeführt: fie entquilit der Bruder» und ber Gottedljebe. 
Denn auf ihrem Wohle ruht das Wohl des ganzen Volkes, und 
in jhr iſt das Haus, Gottes. Die Brujder, und Freunde ber 
Pilgrime find wicht die Bewohner Jeruſalems allein, ſondern alle 
Mitglieder des "Bunbesvolfes. Denn. ihnen allen. „gehörte Jeru⸗ 
falem an; es war in dem Leibe der Gemeinde has ſchlagende 
Hen.*) ‚Ihr Friede war zugleich der Friede des ganzen-Volles, 
vol. Jer. 29, 7: „und ſuchet den Frieden der Stadt, wohin ich 
euch weggeführt habe, und betet. ‚für ſie zum Herrn, denn durch 
ihren Srieden wird euch Frieden ſeyn, wo durch eine Art 
pon Parodie unter veränderten Berhältniffen was hier von Zion 
ausgefagt ift, auf Babel uͤbergetragen wird. Gewöhnlid sid er: 
Härt: will, ih dir Frieden wimſchen. Allein daß man vielmehr 
erkl. möüffe: will ich reden: Friede ſey in bie, vgl. Kuc. 40, 5, 
erhellt aus dem doppelten. 3 in ®. 7, wonach das. auch hier 
Iocal ſtehen auf. Auch ſteht das Frieden rohen. ri in dem 


—— — — J 2 1) 


) Calvin.: ne quis objiciat astnte eum regnum suum hoc modo 


stabilire, testatur se non moyeri — An Fon, * totam sccle- 
siam se animo ampledti. 


e 
L ' [ 


Pſalm 123. 371 


Sime von: um Srieden bitten ober Frieden wünfchen, und das 
P könnte nach diefer Auffaflung nur heißen: von dir, was nicht 
paßt. — An V. 9 kehrt der Schluß zu dem Ausgangspuncte 
des Pſ., dem Haufe Gottes zurlic.*) Das Suden des Guten. 
für Jeruſalem, vgl. Deut. 23, 6, das Trachten und Streben 
nad demf., vgl. zu Pſ. 27, 4, Außert fich zunächft und haupt 
fählich in. ber dadurch hervorgetriebenen Kürbitte. Denn es ‚gilt 
bier das: mit unferer Kraft iſt nichts gethan, und von ber Fürs 
bitte war im Borbergebenden die. Rebe. 


Pfſalw 123, 


Der Pf. zerfällt in zwei Str., jede von zwei V., der Aus: 
drud des Verlangens nah Bott und feiner Hülfe, V. 1 und 2, 
die Bitte um diefelbe nebft der fie begrimdenden Schilderung der 
Noth, B. 3 ımd A. Characteriftifch ift für die Pilgerlieder, daß 
die Bitte überall nur leife angedeutet wird (bier das bloße: er: 
barme dich), Überall die Betrahtung vorherrſcht. igentliche 
Geberslieder würden fih zu fehr von dem Character des 
Volksliedes entfernen. Diefe gehörten ins Heiligthum. 

Der Palm paßt ganz in die in Pf. 120 näher bezeichneten 
Verhättniffe.*) Auf diefe führt befonders, daß er nicht grade in 
Gefahr gefungen wurde, aber in elender, kümmerlicher Lage, welche 
durch ihren Contraſt gegen den Anſpruch, das Volk Gottes zu 
feon, den Feinden Gelegenheit zu Spott und Verachtung gab. 
Als die Urheber biefes Spottes haben wir uns die ganze umge: 





) Calvin.: additur secanda ratio, quia nisi stante Hieros. non ma 
nebit integer dei cultus, sed pessumibit, Ergo si pretiosa est nobis fra- 
trum salus, si cordi est religio, caranda simul est ecclesiae incolumitas, 
quoad in nobis erit. 

*e) Er füher ſchon in der Syr. Überfenung bie Üüberfchrift: dicitar ex 
pereona Burohabel principis. caplivorum; estque oratio. supplicationia, 
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bende Heidenwelt zu denken, ganz befonders aber die von dem 
Perſiſchen Regimente begüinftigten Samaritaner, von denen 
es Neh. 2, 19 wie in®. 4 heißt: „und fie fpotteten unfer und 
verachteten ums,” vgl. auch C. 1, 3, fo daß die Behauptung 
de Wertes, der Pf. pafle nicht auf die Feindſchaft der Sama⸗ 
ritaner, ba die Juden von diefen nur Hinderniffe und Plackereien, 
aber feine Schmach erfuhren, fi als unbegründet darſtellt. — 
Die auffallende Übereinftimmung des Anfanges mit Pf. 121, 1 
weift auf die Einheit bes Berf. bin. 

Der Pf. beginnt im Singular (ich richte), aber der gleih 
darauf folgende Plural zeigt, daß nicht ein Individuum redet, 
fondern, im Cinflange mit der burchgängigen Weiſe der Pilger⸗ 
lieder, die Gemeinde des Herrn. 

Die Bedeutung des Pf. für die Kirche aller geitn gibt 
Calvin treffend fo an: spiritus s. clara voce nos ad deum 
incitat, quoties non unus et alter modo, sed tota ecclesia 
hostum suorum libidine injuste et superbe vexatur. 


V. 1 und 2. — 8.1. Ein Lied der Wallfahrten 
Zu dir richt ich meine Augen, der du im Himmel ſitzeſt 
B. 2%. Siehe wie die Augen der Knechte auf die Hand 
ihrer Herrn fehen, "wie die Augen der Magd auf dit 
Hände ihrer Gebieterin, alfo fehen unfere Augen auf 
den Herrn unfern Gott, bis er uns gnädig werde — 
Der du im Himmel wohneft, V. 1, weit erhaben Über die 
Erde und alle ihre Mächte, allmächtig, unendlich reich an Hülfe 
für die Deinen, vgl. Pf. 115, 3: „unfer Sort ift im Himmel 
alles was er will das thut er,” und die dort angef. Paralleifl 
Über das Jod parag. zu Pi. 103, 3.) — Daß das DU 





#) Luther; „Dieß if-ein heſtiges Geufien eines geingfieten Here 
das anf allen Seiten fich umfichet, und Freunde, Gönner and chen 
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in 8. 2 nicht, wie fonft zuweilen, den einzelnen Seren "bezeichnet 
(der, Blur. ftatt des Abſtr. Herrfchaft), erhellt aus der Ermäß- 
nung der Knete im Unterfchied von der Magd, in der Bed. 
Herren findet es fih auch Jerem. 27, 4. Die Hand ber Her 
ren und der Bebicterin kann nur die ftrafende feyn, und bie 
Augen find bittend und flehend auf fie gerichtet, ob die Strafe 
bald ein Ende nehmen und den Elenden Erbarmen zu Theil 
werde. Dieß erhellt 1) aus der Stelle, weiche den Anlaß zu der 
bildlichen Darftellung dargeboten bat. Es ift die Gen. C. 16, 
bel. B. 6: „und Abraham fprah zu Sarai: fiebe deine 
Magd ift in deiner Hand, thue ihr was dir gut blinkt, und 
Sarai mißhandelte fie und fie entflob vor ihr. — — 8. 8. — 
vor Sarai meiner Gebieterin fliehbe id. - 2. 9. Und der 
Engel des Herrn ſprach zu ihr: kehre zurück zu deiner Gebieterin 
und demuͤthige did unter ihre Hände.” 2) Ans dem: ihre 
Gebieterin. Handelte es fih um freundlihe Gaben und Spen⸗ 
den, fo würde nicht von der geftrengen Herrin die Rede ſeyn. 
3) Aus dem: big er uns gnädig werde. Danach find die Ser: 
ten und die Gebieterin als ungnädig zu denken. Die Hand 
der ungnädigen Herrfhaft aber kann nur die ftrafende feyn. 
Bon einer folchen erwartet man Feine Gaben, fondern nur Mil⸗ 
derung der Strafe. Dusch diefe Gründe ift die Annahme vieler 
Ausll., daß die Sand die Gaben fpendende fen, wie Pf. 145, 


—— 





aber nirgends finden kann. Darum fpricht er: mo foll ich armer und vers 
achteter Menſch Zuflucht hin haben. Ich bin nicht fo ſtark, daß ich mich 
aufhalten Fannte, mir gebricht Weisheit und Anfchlag unter fo vielen Wir 
dermärtigen, bie an mich ſetzen; barum komme ich zu dir, mein Gott, zu 
bir hehe ich meine Augen auf, der du im Himmel wohneſt. — Ex ſetzet 
gegeneinander den Einwohner bed Himmels und die Einwohner der Erden, 
und ermahnet fich alfo, daß, obgleich die Welt hoch und mächtig ik, Gott 
dennoch größer fen. Wie ſollſt du nun thun, wenn die Welt dein fpottet 
und dich verhöhnet? Wende deine Augen hieher, daß dich Bott mit allen 
feinen lieben Engeln und Yuserwählten anſiehet, dich rühmet und lobet.“ 
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bende Heidenmwelt zu denken, ganz befonders aber die von dem 
Perſiſchen Regimente begünftigten Samaritaner, von den 
es Neh. 2, 19 wie in V. A heißt: „und fie fpotteten umfer und 
veracdhteten und,” vgl. auh C. 1, 3, fo daß die Behauptung 
be Wertes, ber Pf. pafle nicht auf die Keindfchaft der Sama⸗ 
ritaner, da die Juden von biefen nur Sinderniffe und Madereien, 
aber feine Schmach erfuhren, fih als unbegründer darſtellt. — 
Die auffallende Übereinftimmung des Anfanges mit Pf. 121, 1 
weift auf die Einheit des Verf. bin. 

Der Pf. beginnt im Singular (ich richte), aber der gleih 
darauf folgende Plural zeigt, daß nicht ein Individuum redet, 
fondern, im Einklange mit der durdgängigen Weiſe der Pilger: 
lieder, die Gemeinde des Herm. 

Die Bedeutung des Pf. für die Kirche aller Zeiten gibt 
Calvin treffend fo an: spiritus s. clara voce nos ad deum 
incitat, quoties non unus et alter modo, sed tota eccless 
hostum suorum libidine injuste et superbe vexatur. 


V. 1 und 2. — V. 1. Ein Lied der Wallfahrten 
Zu dir ihr ich meine Augen, der du im Himmel figef: 
B. 2. Siehe wie die Augen der Knechte auf die Hand 
ihrer Herrn fehen, "wie die Augen der Magd anf bie 
Hände ihrer Gebieterin, alfo fehen unfere Augen auf 
den Herren unfern Gott, bis er uns gnädig werde — 
Der du im Himmel wohneft, V. 1, weit erhaben Über die 
Erde und alle ihre Mächte, allmächtig, unendlich reich an Hülft 
flır die Deinen, vgl. Pf. 115, 3: „unfer Gott iſt im Simmel, 
alles was er will das thut er,“ und die dort angef. Paralleif 
Über das Jod parag. zu Pf. 103, 3.) — Daß das DU 





®) Quther; „Dieh iR-ein heſtiges Seufſen eines — Der 
das auf alen Geiten fih umfichet, und heeunde /Sonnet un hir Mi 
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in 8. 2 nicht, wie fonft zuweilen, den einzelnen Seren "bezeichnet 
(der, Blur. ftatt des Abftr. Derrfchaft), erhellt aus der Erwäh⸗ 
nung der Knechte im Unterfchied von der Magd, in der Bed. 
Herren findet es fih auch Serem. 27, 4. Die Hand der Her 
ren und der Gebicterin fann nur die ftrafende feyn, und bie 
Augen find bittend und flehend auf fie gerichtet, ob die Strafe 
bald ein Ende nehmen und den Elenden Erbarmen zu Theil 
werde. Dieß erhellt 1) aus der Stelle, welche den Anlaß zu ber 
bildlichen Darftellung dargeboten bat. Es ift die Gen. C. 16, 
vl. B. 6: „und Abraham fprah zu Sarai: ſiehe deine 
Magd ift in deiner Hand, thue ihr was dir gut dünft, und 
Sarai mißhandelte fie und fie entflob vor ihr. — — 8. 8. — 
vor Sarai meiner Gebieterin fliehe ih. .B. 9. Und ber 
Engel des Herrn fprach zu ihr: kehre zuruück zu deiner Gebieterin 
und demüthige di unter ihre Hände” 2) Aus dem: ihre 
Gebieterin. Handelte es fih um freundliche Gaben und Spen« 
den, ſo würde nicht von der geftrengen Herrin die Rede feyn. 
3) Aus dem: big er uns gnädig werde. Danach find die Her⸗ 
ten und bie Gebieterin als ungnäbdig zu benfen. Die Hand 
der ungnädigen Herrſchaft aber fann nur die ftrafende ſeyn. 
Don einer ſolchen erwartet man Feine Gaben, ſondern nur Mils 
derung der Strafe. Durch dieſe Gründe ift die Annahme vieler 
Ausll., daß die Hand die Gaben fpendende ſey, wie Pf. 145, 
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aber nirgends finden kann. Darum ſpricht er: mo fol ich armer und vers 
achteter Menfch Zuflucht hin haben. ch bin nicht fo ſtark, daß ich mich 
aufpalten Könnte, mir gebricht Weisheit und Anfchlag unter fo vielen Wir 
deewärtigen, die an mich ſetzen; darum komme ich gu bir, mein Gott, au 
dir hehe ich meine Augen auf, der du im Himmel wohne. — Ex feet 
gegeneinander den Einwohner des Himmels und die Einwohner der Erben, 
md ermahnet fich alfo, daß, obgleich die Welt hoch und mächtig if, Gott 
dennoch größer fen. Wie folft du nun thun, wenn bie Welt bein fpottet 
und dich verhöhnet? Wende deine Augen hieher, daß dich Bott mit allen 
feinen lieben Engeln und Auserwählten anſiehet, dich rühmet und lobet.“ 
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15. 16. 104, 27. 28, völlig zurückgewieſen. Ebenſo auch die 
Calvins u. A., melde das Sehen auf die Hand vom Schup: 
fuchen erklären, wogegen auch ſchon die Erwähnung des Verhaͤlt⸗ 
niffes der Magd zu der Gebieterin fpriht. Die St. mahlt in 
ergreifender Weiſe die rechte Stellung derjenigen ab, welche unter 
den Gerichten Gottes ſeufzen. Sie zuͤrnen und murren nidt, 
weit fie erfennen daß fie Werdientes leiden, fondern demüthi⸗ 
gen fi, nad der Ermahnung des Engels an Hagar, unter 
die ftrafende Hand, und flehen mur, daß Gnade für Recht er: 
geben möge. 

B. 3 und 4.'— V. 3. Sey uns gnädig, Herr, fer 
uns gnädig, denn wir find fehr gefättigt mit Berad: 
tung. V. 4. Sehr gefättigt warb unfere Seele von 
der Sihern Spott, der Verachtung der Hoffärtigen. — 
Zu dem MIN in V. 4 vgl. Pf. 120, 6. Die Unregelmäßigkeit, 
daß bas bie) auf boppelte Weiſe beſtimmt iſt, durch den Art’ 
und: den. Stat. conſtr, vgl. Ew. F. 290, wird gemildert, fo: 
bald man fi) danach ein Komma denkt: des Spottes, der Sichern. 
Bei dem DIMINI wird fie vermieden durch die Segung bes ben 
Stat. conftr. umfchreibenden . Die Tertest. ift DITRI zu 
punctiren. Die Maſorethen, denen die ungewöhnliche Form ver 
dächtig war, teilten das Wort und lafen MM.VxX die Stoß 
zen der Unterdrücker.“) 
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Die Gemeinde bes Herrn erfennt, daß fie einzig und allein 
durch feinen Beiſtand vor drohendem Untergange bewahrt wor: 





*) Calrin.: Caeterum quis videmus, jam olim coopertam faisse 
probris dei ecclesium et per ludibrium digito ostensam, non est quod 
nos hodie exanimet mundi contemtus vel fiden nostram labefactent im- 
pü dum suis dicterlis nos incessunt, imo et conviclis proscindunt. 
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den, V. 15. Sie preiſt den Herrn für diefe feine Gnade, 
und erflärt auf Grund derfelben freudig ihn für den alleinigen 
Begenftand ihres Vertrauens, V. 6—8. | 

Der Pf. befteht aus einem Cingangsv., welcher den Haupt: 
gedanfen, das „wenn nicht,” das sola, gleich Anfangs ſcharf 
hervorhebt, und aus einer Hauptmaſſe von 7 V. getheilt durch 
die drei und vier. 

Die Überſchrift legt den Pſ. David bei. Cine der bier ge 
ſchilderten &hnliche Situation, drohender Untergang, kommt aller: 
dings in Davids Zeit vor, während des Aramdiſch-⸗-Edomitiſchen 
Krieges, vgl. zu Pf. 44. 60. Doch bat Davis jebenfalls von 
diefer Noth nur Anlaß genommen zur Abfaſſung eines Liedes, 
das von ber Gemeinde aller Zeiten unter gleichen Umftänden ges 
fungen werben follte. Dieß zeigt das völlige Sehlen aller fpes 
ciellen Beziehungen. 

Für den von der Überfchrift bejeugten und von der neueren 
Auslegung ohne allen haltbaren Grund gelaͤugneten Davidiſchen 
Urfprung des Pf. ſpricht, daß derfelbe nicht die fanfte Weichheit 
der nachexiliſchen Pf. fondern fo viel von Davidiihem Schwunge 
bat, als das Volkslied davon vertragen konnte.) Dazu kommt 
die auffallende Übereinftimmung mit Stellen Daoibifcher Pfalmen 
im Einzelnen. 

Luther: „Wir mögen auch wohl diefen Pfalm fingen, 
nit allein wider unfere Beinde, die uns Öffentlich haſſen und 
verfolgen, fondern auch wider die geiftliche Bosheit. Denn wir 
wiffen aus ber Lehre des Evangelii, daß‘ uns jegund ſieben 
Teufel nachftellen, da wir zuvor nur eines haben beforgen dür⸗ 
fen. Cs iſt aber nicht genug an biefer Gefahr; es muß fi 





9 Shen Luther: „Daß diefee Pfalm bes Propheten Davids fey, 
zeigt erſtens der hohe thesingifche Geiſt des Glaubens an; danach auch Die 
Eigenfhaft der Worte, weiche er hier gebrauchet. Denn in biefen zweier 
Stücken übertrifft er alle, die da Palmen gefchrieben haben.” 
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der dritte Feind an uns aud machen, ber in uns ift, den wir 
mit uns umber tragen und zärtlih Halten, nämlid die heilige 
Frau Hulde, unfer Fleiſch, das uns allezeit zur Sünde reizet und 
Unruhe mat, dem Glauben zuwider ift, und im allen unferen 
Gliedern wider den Geift ſtreitet.“ 


8 1. Ein Lied der Wallfahrten. Bon Dapik. 
Wenn nicht der Herr uns nod geblieben wäre! fo 
fprede Ifrael. — Es findet hier und in V. 2 eine Apoſio⸗ 
pefe ftatt: fo waͤre es um uns gefchehen gewefen, genau fo wie 
in Pf. 27, 13: „wenn ich nicht ‚glaubte zu ſchauen die Guͤte 
bes Herm im Lande ber Lebendigen.” — — Rgl. zu d. St. 
Das V fteht nicht überflüffig, fondern es ift zu erkl.: wenn er 
e6 nicht geweſen wäre, der noch unſer war, = ben wir noch 
batten, vgl. 3. Pf. 56, 10. 

V. 2-5. — 8.2. Wenn nit der Herr uns nod 
geblichen wäre! da Menſchen fi wider uns erhoben. 
®. 3. Dann hätten fie uns lebendig verfhlungen, da 
ihr Zorn wider ung entbrannte. 8. 4. Dann hätte 
das Waſſer uns überfluthet, ein Bad Wäre gegangen 
über unfere Seele. V. 5. Dann wären gegangen 
über unfere Seele, bie fiplgen Waffer. — Menfden, 
B. 2, die, fo zahlreich fie auch ſeyn mögen, body gegen den All: 

machtigen wie Nichts zu achten, vgl. Pf. 56, 12: „auf Gott 
vertraue ih, nicht fürcht' ich mid, was follten mir Menſchen 
thun. — über Ade, 8. 3, die alterthümliche und dichteriſche, 
nur hier vorkommende vollere Form für IN, vgl. Ew. $. 109. 
Gegen die unnötbige Abfhwädhung der Bed. in fo ſpricht eben 
dieſe volle Form und die nachdruckliche dreimalige Wiederholung. 
Das lebendig erklaͤrt ſich hier, wie in Pf. 55, 16. Prow. 1, 12 
nur aus der Anſpielung auf ben Untergang. der Motte Korah, 
Num. 16, 32. 33, wo beides, das verſchlingen und. lebens 
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dig vorkommt, f. v. a. fo hätten fie uns verfchlungen, wie 
einft der gierige Rachen des Scheol die Frevler der Vorzeit les 
bendig verfhlang. — Die überfluthenden Waffer, V. A, fommen 
auch in den auffallend übereinft. Davidiſchen St. Pf. 18, 17. 
144, 7 als Bild der Feinde vor. Zu dem Bade — das 
nom die vollere Form, wie TR — vgl. Pf. 18, 5. — Die 
ftolzen Waſſer, V. 5, find hier um fo paffender, da von gei> 
ftigen Waſſern bie Rede ift. Es ift gar Fein Grund vorhans 
den, auf die zweifelhafte Bed. des Siedend und üÜberkochens zu⸗ 
rückzugehen, vgl. zu Pf. 89, 10. 

8. 6—8. — V. 6. Gelobet fey der Herr, daß er 
uns nicht gab zum Raube in ihre Zähne 8. 7. Un: 
fere Seele ift entronnen wie ein Bogel dem Strid des 
Boglers, der Strid ift zerriffen und wir find los. 
®. 8. Unfere Hülfe ift im Namen des Herrn, bes Schoͤ⸗ 
pfers von Himmel und Erde”), — Zu DB. 6 ogl. bie 
David. St. Pf. 28, 6: „gelobet fen der Herr, denn er hat ges 
böret die Stimme meines Flehens,“ und Pf. 31, 22: „gelobet 
ſey der Herr, denn er bat eine mwunderlihe Güte mir bewieſen 
in einer feften Stadt.” — Zu V. 8 Calvin: jam ad perpe- 
tuum ecclesiae statum extendit, quod ante erant experti fide- 
les. Parall. ift Pf. 33, 22. Der Name des Herrn ift ber 
Herr in dem Reichthum feiner Thaten. Zu dem zw. GI. vgl. 
9. 121, 2.*%) 


— ) Calvin.: jam ad gratitudinem pios hortatur et quasi verba illis 
ictat, 


”) Quther: „Alſo ſetzt er —* wider die große Gefahr und An⸗ 
fechtung Gott den Allmächtigen, und verſchlinget zugleich in einem Athem 
Alle Bosheit der ganzen Welt und der Hölle, gleichwie ein goxe Feuer ein 
Heines Tröpflein Waſſers verzehret.“ 
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Die ſchuͤtzende Gnade des Herrn liber die Seinen wird durch 
ein doppelte Bild, von den natürlichen Verhaͤltniſſen des Mit: 
telpunctes der Kirhe entnommen — das Volk, bes Herrn feft 
wie ber Berg Bion, umgeben vom Schutze des Herrn wie Jeru⸗ 
falem von Bergen — veranfhaulicht, und der Einwand, der ſich 
dagegen dus den Umftänden ber Zeit erhob, der heidniſchen Her: 
ſchaft, unter der das Wolf Gottes feufste, befeitigt durch die Hin- 
weifung auf eine beffere Zukunft, 8. 1—3. Auf dem Grunde 
der im erften Theile dargelegten Zuverficht wächſt im zweiten 
die Bitte hervor, daß der Herr den Guten, dem wahren Sfrar 
wohlthuen möge, und daran fließt fih die feierlihe Aut 
fchließung des falfchen Saamens von dieſem Heile der Zukunft, 
das in den Schlußworten noch einmal fiber Iſrael Herabgefieht 
wird, V. 4. 5. 

Die formelle Anordnung tritt nur dann ins Licht, wenn 
wir V. 1 als die beherrfchende Burg im Verhältniß zu diefem, 
und dem mit ihm zu einem Paare verbundenen folg. Pf. be 
traten, mas um fo näher Itegt, da bei der gangbaren Anord⸗ 
nung die beiden Bilder in 8. 1 und 2 zu unmittelbar aufein- 
anderftogen. Dann erhalten wir für die Sauptmafle in unferem 
Pſ. 4 V., im Cinflang mit der Vierzahl des Jehodah, die vier 
als die Signatur der Allfeitigkeit, nad dem Inhalte alfo hin⸗ 
weifend auf den allfeitigen Schug Gottes, vgl. bas: der Herr 
ift rings um fein Volk, in V. 2. Die vier V. zerfallen in 
zwei Str., jede von gleicher Länge. Die vier diefes Pf. und bie 
ſechs des folg., der mit ihm bie Vierzahl des Jehovah gemein 
fam hat, ſchließt fi zur Zehn zuſammen, die zu den zwei ©tr. 
unf. Pf. dort Binzutretenden zwei ergeben wieder die vier. — 
Mit dem Davidifhen Pf. 124 find unfere beiden zu einer Tri⸗ 
logie verbunden. Dem Inhalte nach ſchließen fie fi an biefen 
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eng an. Sie find gleihlam der Gegenruf, welcher durch Da- 
vids Fräftigen Ruf aus dem Herzen der Gemeinde Gottes nad 
dem Exil hervorgelockt murbe. 

Die Haupttendenz des Pf. ift wie in Pſ. 124 und 126 
die zu ftärfen und zu tröften; daneben aber tritt die ‚hervor 
zu warnen.?) Beftimmte gefchichtliche Verhaͤltniſſe treten uns 
entgegen. Die Gemeinde bat den Pf. zuerft gefungen unter dem 
Drude heidniſcher Herrſchaft, V. 3, aber in ihrem eignen Lande, 
von deſſen natürlichen Berbäftniffen die Bilder ihrer Feſtigkeit 
und des göttlichen Schuges entnommen worden, V. 1 und 2, 
kampfend mit manderlei Noth, welche zu Zweifeln an der 
ſchützenden Gnade Gottes veranlaſſen konnte, über die fie ſich 
bier im Glauben erhebt, einen guten Kern bejigend, V. 4, aber 
dabei eine böfe Schale, V. 5, nicht wenige äußerlich zu ihren 
Mitgliedern zäblend, melde, durd die Noth der Zeit an Gott 
ine geworden, die Bahn feines geoffenbarten Willens verlaffen 
"hatten. Ä 

Diefe Verbältniffe find genau die, welche nad der Befrei⸗ 
ung aus dem Exil in der Zeit des unterbrochenen Tempelbaues 
ftattfanden, vgl. zu Pf. 120. 126. Wie fhon damals, befon- 
ders in Kolge der getäuſchten Hoffnungen, das Verderben unter 
Sfrael wieder auffeimte, fehen wir aus den Weiſſagungen bes 
Sadarja, als deren Compendium in Tröftung und Drohung 
unfer Pf. betrachtet werden kann, Sacharja wird dur dieſe 
Sünder fhon zu neuen ernften Drohungen des Gerichtes ver: 
anlaßt, vgl. E. 5 und 11. Ehriftol. I, 12. 59. 

Im Einklange mit der Überfehrift, in welcher der Pſ. als 
Pilgerlied bezeichnet wird, ftehen die beiden Bilder in 8. 1 
und 2, welche ber Anfhauung Zions und Jeruſalems durch die 


*) Calvin.: interim tamen, ne promiscue quod hic dicitur ad se 
rapiant bypocritae, inter veros et falsos Israelitas discernit. 
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Pilger eine höhere Weihe geben, 3 das Natürliche ihnen zum Sym⸗ 
bol verflären follen. 


V. 1. Lied der Wallfahrten. Die auf den Herrn 
vertrauen, find wie der Berg Zion, der niht wanfer, 
ewig ſtehet. — Die Pfalmiften find eifrig bedacht, dem Blau: 
ben im Sichtbaren, das gegen ibn fo mächtig ankämpft, 
Stützen zu bereiten. So wird bier der Berg Bion zu einer 
ſolchen geheiligt, wer ihn fortan in feiner unerfchltterlichen Fe⸗ 
ftigfeit anfah, dem wurde dadurch die umerfchütterlidhe %eftigleit 
der Kirche zu Gemüthe geführt. Da der Bergleichungspunet 
nad der ausdrüdlihen Erklärung des &. nur das dem Zion 
mit den andern Bergen Gemeinfame, bie unerſchüͤtterliche Fe⸗ 
ſtigkeit ift, fo hätte an ſich auch jeder andere Berg genannt 
werben fönnen. Den Berg Zion zu wählen mwurbe der S. nur 
dadurch veranlaßt, daß er der äußere Sig der Kirche war. Cr 
vergleicht die Beſtaͤndigkeit der Kirche felbft mit der ihres äuße⸗ 
ren Siges, die Unerfchlitterlichkeit des geiftlihen Zions mit ber 
des leiblichen. Zerftört wird das Bild von den Älteren und 
neueren Ausll., melde unter dem Berge Zion felbft etwas Geift: 
liches, die Kirche verfiehen. Diefe wird vielmehr durch die be 
zeichnet, die auf den Herrn vertrauen, und ihre %eftigfeit mit 
der des. Äußeren Zion vergliden. Bei dem: die auf den Herm 
vertraun, kommt es nicht ſowohl auf den Affect des Vertrau⸗ 
end, als auf den Gegenftand beffelben an, f. v. a. bie vom 
Herrn geſchützt werden, das Bol des Herm. Das figen bildet 
wie unfer ſtehen den GBegenfag gegen das baniederliegen; 
fo an allen den &t., wo die Ausll. bie Wed. bewohnt oder ber 
wohnbar ſeyn annehmen. Cine figende Stadt, ein figendes 
Land, ein figendes Haus ift ein aufrecht ftehendes, nicht zu 
Grunde gerichtetes. So bier von einem Berge, der in uner 
ſchütterlicher Feſtigkeit fortbeſteht. Daß hier nicht mit Ewald 
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an die willkuͤhrlich angen. Bed. bewohnt ſeyn gedacht werden 
kann, erhellt von allem andern abgefehen ſchon daraus, daß das 
ewig figen durch das Fehlen der Copula als die der Negation: 
nicht wanfen, ohne weiteres entfprechende Pofition bezeichnet 
wird. Zu dem: nicht wanket, vgl. Pf. 46, 6, wo es von ber 
Stadt Gottes heißt: „Bott ift in ihrer Mitte, nicht wird fie 
wanken.“ Luther hat fälſchlich das nicht wanken und das 
ſigen auf die Vertrauenden bezogen: dic werden nicht fallen, 
fondern ewiglich bleiben wie der. Berg Sion, wogegen außer dem 
Singul. auch das finen fpridt. - 

B. 2. Um Jeruſalem ber find Berge; und der Herr 
ift um fein Bolf ber, von nun an bis in Ewigkeit. 
8. 2. Denn nicht ruhen wird der Scepter der Bosheit 
auf dem Loofe der Gerechten, auf daß die Geredten 
niht Hand anlegen an die Ungerechtigkeit. — Zu 8. 2 
ift zu vgl. was Robinfon Th. 2 S. 15 über die Lage Jeru⸗ 
falems fagt: „Auf dem breiten und hoben Worgebirge, das von 
beiden Thaͤlern (Joſaphat und Hinnom) eingeſchloſſen wird, liegt 
die heilige Stadt. Alle Hügel ringsum find höher: im 
Dfien der Dlderg, im Shben der fogenannte Berg des bäfen 
Rathes, der grade aus dem Thale Hinnom aufſteigt. Im Mes 
fin erhebt fih der Boden fanft zum Rande des großen Wady, 
wie oben befchrieben ift, während im Norden die Biegung eines 
mit dem Diberge zufammenhängenden Rüdens die Ausfiht auf 
eine Entfernung von etwa einer halben Stunde befchränkt.” 
Diefe Äußere Lage Jerufalems betrachtet der &. mit dem Auge 
eines Theologen, der ftets den Gedanken an die Nöthe, Kaͤm⸗ 
pfe und Siege der Kirche im Herzen bewegt, und überall im 
Äußeren die Abbilder derfelben erblickt, z. B. in jeder mächtig 
braufenden und ohnmächtig ſich brechenden Woge des Meeres 
das Bild der der Kirche feindlihen Weltmacht. Von ibm ans 
geleitet erblicten die Gläubigen fortan, wenn fie zu den Bergen 
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um Jeruſalem, dem äußeren Sig ber Kirche emporfahen, in ihnen 
die griftigen Berge des Schutzes Gottes. Parall. iſt Sach. % 
4. 5.°) Der Begriff de6 Volkes Gottes muß hier aus bem 
Vorhergeh. und Folg. beftimmmt werden. Ea iſt nicht das ganje 
Iſrael nach dem Fleiſche, denn die Boͤſen werden in B. 5 aus 
drücklich ausgeſchloſſen, ſondern es find die, welche auf ben 
Heyrn trauen, B. 1, die Gerechten V. 3, die Rechtfchaffenen 
und Guten DB, A, alſo die. Iſraeliten ohne Falſch. Die übrigen 
find ſchon nad der Erklaͤrung des Geſetzes ausgerottet aus dem 
Volke.“ Die (ächte und richtige) Scheidemg zwiſchen ſichtbarer 
und unſichtbarer Kirche gehoͤrt ſchon dem A. T. an. Dem Volke 
Gottes find in der aͤußern Erfheiuung unreine Veſtandtheile bei⸗ 
gemiſcht, welche feines Weſens nicht theilhaftig, und von feinem 
lebendigen Princip nicht beſeelt find. Dieſe haben keinen Theil 
on feinen Verheißungen. — D. S. begründet in B. 3 feinen 
porigen Ausfpruch, inden ex einen fcheinbaren Einwand wegräumt, 
ber dagegen aus dem Kreuze ber Gerechten, den Leiden entnom⸗ 
men werden Fonnte, welche unlängbar oft uͤber das Voll Gottes 
mgehen und unter denen es damals grade feufite. Diefe Leiden 
ſind nit bleibend. ‚Aus dem Drude ber Welt wird die Ge 
meinde dereinft wieder zu der herrlichen Freiheit der Rinder Bot: 
ges erhoben werden. Daß ber S. bier auf die große Frage der 
Zeit kommt, zeigt ſchon bie Länge des V. Daß OA bier nit 
Zuchtruthe, fondern. Scepter ift, als Sumbol der Herrſchaft, 





*) Luther: „Es iſt viel leichter zu Ichren, denn zu glauben, daß 
wir, fo wir das Wort Gottes bei und haben und glauben, mit görtlichen 
eiltanbe untgeben find. Wenn wir ſtühlerne und feige Mauern um und 
be hätten, fo würden mir ficher feyn, und dem Teufel Trog ‚bieten. Aber 

es Glaubens Eigenſchaft iſt es, nicht darauf pochen, was die Augen fehen, 
ſondern was uns das Wort zeigt. Mangelt uns alfo das Einzige, baß wir 
keine geiftlichen Augen haben, fondern, allem den fleiſchliches Augen nad 
folgen.” Berleb.: „Dies ik die befte und unüberwindlichſte Feſtung, 
darin kannſt du dich halten, ob der Zeind noch fo lange davor liegen ſollte, 
wenn du fie nicht felber aufgibſt“. 
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ul. ME 2, 9. 45, 7, erhellt aus der parallelen Bez. der heid⸗ 
nifhen Herrſchaft buch den Thron der Bosheiten in SP. 
94,20. Dann auch aus der Erwähnung des Loofes = bes 
Beſigthums; die Zuchtruthe trifft die Berfonen. Die Gerech⸗ 
ten, vgl. zu Pſ. 33, 1, find nicht ein einzelner Theil des Wolfe, 
fondern das ganze Wolf, aber mit Ausſchluß des Schein⸗Iſrael.“) 
Der Grund, den der &. für das von ihm verheißene goͤtiliche 
Verfahren anführt,. ift der,. Bott ſchont der Schwäche feiner 
Gläubigen, weil fie leicht, wenn ex. ber gottloſen Welt beſtändi⸗ 
ges Gluͤck, ihnen heftändiges Ungläd. gäbe, an ihm. irre und 
um Abfall, und. zur. Theilnahme an der Bosheit der Wöfen vers 
leitet werben koͤnnten, fpreckend: „nur umfonft reinigt’ ich mein 
Herz und mufch in Unſchuld meine Hände, Denn ih bin ger 
plagt immerfort umd meine Züchtigung ift alle Morgen da.“ 
Pf. 73, 13. 14. Das T MW mit I, Hand an jemand ader 
etwas legen, Gen. 37, 22. ©. 22, 7. 10. Man darf bei 
Any richt an die Selbſtrache denken, an bie Iſrael unter 
den damaligen Umſtaͤnden gar nicht denken Eonnte, ſondern es 
bezieht fich, wie ſchon der Gegenfag der Güte und Recht⸗ 
ſchaffenheit in ®. 4 zeigt, auf dns böfe Weſen in fein 

weiseften Limfange. **) Ä | 





*) Berleb.: „Die Kraft dee Sünden foll nicht immer fo mächtig 
fon in denen die ſich befehren und damider flreiten.” 

“) Luther: „Es fen nun die Anfechtung innerlich im Geiſte, oder 
Eußerlich im Fleifche, doch wird und der Gieg endlich durch Chriftum wiber- 
fahren, wie biefer fehr trößliche Vers zuſagt. Diefe Zufage aber ift beider 
feits uns, die wir leiden und denen, fo und verfolgen, unglaublih. Denn 
fat Tann dach fo falfch wie dieſes ſeyn, wenn du beine Bernunfe willſt um 
Rath fragen. Denn das Widerfbiel ik wahr. Lieber, ſiehe doch Chriſtum 
on, ift er am Kreuze nicht alfo verlaflen, daß die Ruthe und Seepter bei 
Gottloſen über ihm gewefen if Gleichergeſtalt if es mit den Propheten, 
Anofeln und andern Märtyrern zugegangen. Wenn wir nun unferen Augen 
folgen wollen, Reben die Sachen viel anders, denn wie die Worte lauten. 
Darum jeucht und der Heilige Geiſt gu feinem Worte und Gedanken, und 
beißet uns bebenfen, nicht was wir leiden und auf Erden fehen, fondern was 
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2.4.5. — 84 Thue Butes, Herr, den Buten, 
und die in ihrem Herzen rechtſchaffen. 8. 5. Die aber 
abweichen auf ihre krummen Wege wird ber Herr ge: 
ben laffen mit den Übelthätern, aber Friede fey über 
Iſrael. — Die Bitte in V. A geht ans dem Grunde der im 
erften Theile ausgefprochenen Zuverficht hervor, und im Hin 
tergrunbde ſteht ein: der Herr wird Gutes thun. So kanm fih 
in ®. 5 an den Imperat. das Fut. anſchließen. Mſichtlich wird 
das ZIO mit feinem Verbo verbunden, um auf den inmigen Su: 
fammenhang von Sem und Ergehen hinzuweiſen. Über er 
rechtſchaffen =- richtig befehaffen, vgl. zu Pf. 25, 8. 33, 1. Die 
der Norm, wie- fie für Sfrael in dem göttliden Geſetze gegeben 
war, angemsffene Beſchaffenheit wird bier nicht blos in Beyug 
auf. die Handlungen, fondern auch in Bezug auf die Herzen 
verfangt, vgl. Pf. 7, 13, an die fhon das Befeg die Anforde 
rang der unbedingten Liebe Gottes und des Nächſten ſtellt, ud 
denen es das: laß dich. nicht geläften, zuruft.. Dieſelben, welche 
bier unter den Namen der Guten und im Herzen vechifchaffenen 
erfeinen, werden in V. 5 Ifrael genannt, grade fo wie in 
Pf. 73, 1 Ifrael mit denen identifleirt wird, die veinen Herzens 
find. Es zeige ſich bier recht deutlich, wie fehr mit Unrecht man 
den Pfalmiften eine ſchlecht nationale Betrachtungsweife zur Laft 
gelegt bat, mie weit fie von dem Judiſchen MWahne entfernt find, 
daß das Yartum der Äußeren Abſtammung und Beſchneidung 
einen Borzug vor ben Heiden begrimde, ein Wahn, der’ unter 
andern Kormen auch in der Kriftlichen Kirche fi) erneuert hat. 
Die Schrift ſieht überalt nur auf das Herz. — Das MEN 





er im Himmel gebenfet. — — Aber hier iſt wohl darauf zu achten, daj 
wir Gott keine Zeit der Errettung ſollen ernennen. Gott laͤßt uns verſuches 
Bis aufs äußerfie. Wenn es nun ſo weit gekommen ik, daß nichts mehr 
derm eitel Verzweiflung vor Augen, alsdann errettet er ums, und gibt dat 
Leben im Tode und macht uns in der Vermaledeiung felig.” " 
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in B. 5 beißt eigene: abbeugen: machen, ' bie: Wie ober Die 
Shritte, = abbeuge. So Ref 30, 11..81..23,.11. Das 
nYphps ift Ace, wie er bei den Verbis der Bewegung ſteht. 
Es kommt nur noch Ride. 5, 6 mit dem bier ausgelaffenen 
MIN vor und bezeichnet dort gefriimmte Wege in Gegenfage 
gegen die grade forlaufende Heerſtraße, Nebenwege und Schleich: 
pfade. :Mit:.der graden öffentlichen Landſtruße wird bier ber 
Wandel nad dem Geftke Gottes verglichen, mit den Nebenwegen 
der Wandel nach den Luſten des .umientsuerten Herzens, vgf. 
Deut. 9, 16: „ihr: wichet .eilends‘ yon .dens Wege, den der Ber 
zu geboten,“ al. 2, 8.99) Das: er wirdfie geben :taffen 
mit, ift.'f. v. a. er wirb 06 ihnen eben:fo ergehen laſſen wie 
den Übelchätern. Sie haben fih im Thun den. Übeithätern. heis 
geteilt, fo:. wird Bott auch im Ergehen fie ihnen beigefellen, 
trotz ihrer . Freiheit vom Auferen . Gägendienfte und ihrer ‚Außer 
lichen Noligioſttaͤt aufidesen ‚Grund fo. Manche nach dem Erd 
kei unerneuertem Herzen ‚die Theilnahane an den. Verheißungen 
Gottes in Anſpruch nahmen, und ſich wunderten und murrten, 
wenn ihrs Hoffnungen nicht befriedigt wurden. Die übelthaä⸗ 
ter find rücht die Heiden, auch nicht die offenbar: Abtrümmi⸗ 
gen, im Gegenſagr gegen vie heimisch, Abtrünnigen, ſondern fie 
ſind die. ganze. Clafſe, vom dir ble Einzelnen. innerlich gu iht 
Gehoͤrigen ſich ocrgeblich in Bezug auf das Ergehen abzuſondern 
und. cin. befonbeuss Coos zu bertiten ſuchen, vgl. zu Pf... 26, 9 
3,:3 Das. Ifſrael, Hber. das zum. Schiffe: wie auch im Pf. 
128, .der: Friede heraltgewinſcht wird, wintretend in Folge der 
Beſenigung des Scaptas der Botheit / W. 3, iſt dad reint 
Bold Iftaels, was dd) Beſeitigung ber darch das Gericht ab⸗ 
iuthxende Sqhladen Mariah, not er EL 19: Brien 
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)L ampe: nervose hae dicantar ohligu « eorum, quia ex propril 
cordis ınalitia talia nascanter. ' 
Hengfienberg über die Pſalmen. IV. Th. 2. Aufl, 25 
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Friede, (it der Ser, den Fernen und den Haben, und id 
heile,” mit B. MA: nicht iſt wenre, fa wein on, ben 
Dbfen.“ 





Pſalm 126 _ 

Dankbar erkennt die Gemeinde des Seren was er bereits 
an ihr Großes gehan, wie er durch ihre Erloͤſung :;fie: mi 
jubelnder Freude erflle bat, B. 1—3. Sie bitter ihn, baf 
er fein fo ſchoͤn begonnenes Werk nicht fallen laſſen, und auch 
ferner ihres Eleudes ſich erbarmen möge, und ſpricht die feſte 
Hoffnung aus, daß ihr Schmerz in Graue verwandelt werben 
wird, B. Ab. 

Der Pf. über. deſſen Berhäinif zu dem vorigen die Einl. 
zn dieſem zu vgl.) paßt vortrefflich in die Simation, bie allen 
namenloſen Pilgerliedern zu Grunde liegt. Die große Errettung, 
bie die Gemeinde hinter (ch: liegen hat, nach B. 1-3, fm 
kaum: anders als in der Befreiung aus dem Bril gejucht 
werden, wenn gleich die beſtimmte Beziehung ‚auf diefelbe, die 
viele Ausll. in V. 1 finden, auf offenbar falſcher Erksärung he 
ruht, wie auch V. & nun: nach ſolcher die "Witze um MBolkendung 
ber Zurückfuhrung enthaͤlt. MB. A-6 beziehen ih auf die trau⸗ 
rigen ·Verhaͤltuiſſe, welche in der neuen Colonie vor Bol 
dung des Dempeibaus beſtanden. Die ſpeckellen Beziehungen 
find aber wie gewehalich nur life angedeutet: Die heiligen ©. 
waren lebhaft von dem Vewußtſern durchdruugen, daß fie fir 
die Kirche aller Zeitdss (augen : Der Pf. ſuidet ſtets arue Uhr 
wendung in Baftäuben der Airche, wo bie durch fruheres: Heil 
ertegten frendigen Hoffnungen zu Waffer zu werden drohen, iſt 
auch dem Einzelnen aus der Seele geſungen, bei dem nach 
den Zeiten der erſten Liebe die Sünde wieder mächtig su werden 
droht. Er leitet dazu an, daß man ſich. iu ber E bbenian Der; 
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gegenwaͤrtigung der bereits - empf an genen ‚made eine feſte 
Grundlage fuͤr Bitte. und Hoffnung : in- Baug u die - noch zu 
ettheilende bereit. | 1 

V. 1 B. — Bf. Ein Lied der Waltfahrten. Da 
der Herr ſich kehrte in der Bekehrung Zions, waren 
wir wie die Träumenden. B. 2. Da ward ünſer Mund 
voll Lahens und unſere Zunge voll Jubels, da fprach 
man-unter den Heiden: der Herr Bat Großes‘ ar die 
fen gethau. V. 3. Der Herr bat Großes en-un&'get 
tban, wir waren fröhlih. — Nach dem Vorgange von 
AUbenesta und Kimchi bezieht Luther die ‚gange Str. auf die 
zukünft ige Erloͤſung: wemn der verr — — erloͤſen wird, ſo 
werden wir ſeyn. Allein“ da die Fut. in B. 2 von Praͤier. m 
Anfang und zu Ende umfchloffen find, fo miiſſen ſie aus der 
Vergegenmärtiguing erffärt werden. Über DV mit dem 
Ace, zuchdlehren zu, vgl. zu PM. 14, 7.85, 5. Jeſ. 52, 8: 
„denn Auge in Auge feben fie, wie der Herr nad Sion jurůck⸗ 
kehrt.“ Das nur hier borfommmende MI (vg. in Ber auf 
die Form Ew. $: 246c.) ift gleichbedeutend mit Mar, Se. 
3,15: „durch Rüdfehr und Ruhe werdet Ihr errettet tver: 
den,” die Ruckkehr im geiftfihen Sinne, die Bekehrung. Ange— 
ſpielt wird in ſinmiger Weiſe auf die Häufig und gleich in V. 4 
vorfommenbe Redensart MI 22, welche, wie ſchon zu pf. 
14, 7 "gegeigt wurde, nie etwas anderes heißt als: zum Gefaͤnge 
niß oder zum Elende feines Volkes zurückkehren. Angedeutet wird 
durch bieſe Umbiegung, daß der Herr nur danun zum Elende 
feines Bolkes zuruckkehrt, wenn diefes ſich zu ihm bekehrt. Cr 
kehrt gleichſam nur zu der Ruͤckkehr feines Volkes zurlic, wie #6 
in der Grundft. Deut. 30, 2. 3 beißt: „wenn du zurijckkehrſt 
zu dem Herrn deinem Gott — — fo kehret der Herr dein Gott 
zurück zu deinem Gefängniß, und kehret zurück und ſammelt dich 

25° 
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ans allen Wölfen, wohin: der Herr bein: Gott dich zexfinetet hat.“ 
Damn:B::9 und 1025 dann unädfehes: wirb. der Herr ſich zu 
» freuen über dir — wenn du zurückkehren ‚wirft zu. dem Serru 
deinem Gott von ganzer Seele.” Auch anderwärts wird ber 
Änmige,. Bufaunmeybapg, von ‚Rüdfehg minr Herrn „und; Begnabis 
guug ‚häufig, Hexvoygrhoben, ngl., Dep: 4,38. 30 71Q,. 24. 22, 
59,0. Neh. A, „Man det .alja.;gar. keinen Bu wit 
aubreren Mus, aumnchmen, daſt TI2)E. gleiphebeutend. ſey it 
MA, wagegen ſchon bag entſcheidet, daßz die. heiden - Stäpame 
NA und. nie, miteinander -verpaehfelt. werden, noch; weni⸗ 
ger das. I in MMV zu ändern... In dem DIINZ? war zu⸗ 
Aleich die. Theodijee in Bezug auf, das frichere Leiden enthalten. 
Das; wir ‚waren wie die raͤumenden wird, gem. Hl; dae uns 
widerfahreng, Glück war. fo. groß, dafıztoir, anſeren eigenen Plage 
nit, trauend, Die. Wirklihfeit fir, einen Trqun higltan. Mr 
es heißt nicht, wir glauhten zu träumen, ſondern wir glichen 
Traͤumenden, und fo. können die Monte ſich nur auf den Eye 
der Freude beziehen, in ‚ber die Ervetteten wie außer ſich, ihrer 
Sinne nicht maͤchtig waren, und. Trunfenen ‚ober Taäumenden 
glihen:_ Dieſe Auffaſſung paßt au. befier in den: Zuſammen⸗ 
bang. Mit Darlegung, den früheren rende. beſchaftigt Fi bie 
gange erſte Str. Ihr tritt in der zweiten der ieige, Schmeti 
entgegen, deſſen Wendung von Gott erbeten und gehofft wis. Ihr 
Durh den Gebrauch des Fut. im. B.-2 darf man Gm ſo 
weniger zur Beziehung ‚anf ‚die Zukunft ‚nerleisen laſſen, da eine 
fpreielle Veraulaſſung m demf., in der Bezichung ‚auf die. ©. 
Hi. 8, 21 vorliegt: „nad. wird Gr; füllen mit Baden, deines 
Mund, und ‚beine Fippen. mit Jubel,” eine, Beziehung, die um ſo 


1. 
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u , Lampe: maxima certe gandii materia subnascitur piis, quando 
talis caplivitas solritur, ‚qune'non solim corporibüs sed .etiam' anfma- 
hue ipeubuit, re ER N » j J 
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näher lag, .da Hiob offenbar nicht blos Repräſentant ber einzel 
nen teidenden Gerechten, fondern zugleich cuch Typus der Geo: 
meinde ift, fo daß die ihm ertheilte Verheißung recht eigeutlich 
an Ir in crfüllung gegangen war. Wie die erſte, ſo hat auch 
die zweite Bersbälfte- eine atere Grundlage. Das eigenthümliche 
me me an iſt buchfläbl. aus Joel 2, 21.: Cs weiſt 
Bin auf bie Erfüllung ber dort bange vor dem Eintreten ber Noth 
ertheilten Verheißunge der Errettung aus derfelben. Aus bdiefer 
Bez. auf eine gewichtvolle Grundſt, iſt die Wiederholung der. 
Werte zu orkl. Die Feinde :erfcheinen in jener inter dem: Wilde 
der Heufchreckenſchwaͤrme. ‘Der Fiaimöf hat die durchſ chtige 
Hille durchſchanuat. : 

In der zweiten Str, V. A—6, zuerfi die Bitte in 8 4, 
dann die Hoffnung in 8. 5 und 6. — WB. A. Kebre zurhd, 
Herr, zu unferm Gefängniß, wie die Bäche im Süd⸗ 
lande. V. 5. Dir in Tränen ſäen, werden in Jubel 
ernten. V. 6. Sirigeben und geben in Weinen: tra⸗ 
gend den Saametnzug, fie. kommen: :und: fommen in 
Jubel tragend ihre: Gurten. — Wa’.der: allein richtigen 
El. der Rebensart: M AI m Bi: 4, nicht. bie Gefarigenen 
inrhdführen, oder das Gefaͤngnißz wenden, fondern zu der Ges 
fangenſchaft == den elenden Zuſiande girückkehren, vgl. zu B. 1, 
gewinnt man für. das zweiteGled ſofbet die paſſende Ergaͤn⸗ 
Amgz wie die Bäche (gieldfehren) ini Shblande.. oſt das 
dire. Suͤdland Canaans, ohne MWaſſerquellen, Joſ. 16, 19, und 
daher vin fo mehr anf. die Negenbaͤchr angewieſen, deren Ver⸗ 
flegen alles mit Trauer:erfüͤllt; vgl. in Bezug auf dieſe Regen⸗ 
bache Hi. 6, 15 fſ. Der Vergleichungspunct dk nach 8.1 —3 
und nad: 6 bie Frrude 'über das Wiedererſcheitien bes ſchmerz⸗ 
lich Bermißten. Ein Abnlihes Bild Pf. 68, 10, Kür MA 
wollenbie Maforergen II? leſen, was nur eine andere. Form 
ft. An anderen St. machen ſie es ungefihet. — Das Säen 
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und Ernten in B.:5 ift bildlihe Bezeichnung bee Unterneh: 
mungen und ihrer Urfolge Diefe ift herbeigeführt durch bie 
Bergfrihung in ber zweiten Hälfte des vor. V. Was in dem 
dlurren Süblande doch nicht felten gefdieht, daß die, melde in 
dürrer Zeit beim Berfiegen der Regenbaͤche in Kummer und Be 
forgniß ausfäen; .in Freuden ernten, udem die Megeibähe 
wiederfehren. und die Saat aufgehen machen und erfriſchen, das 
geſchieht im Reithe Gottes ſtets: die Unternehmungen, bie in 
kuͤmmerlicher Reit begonnen werben, gereinnen durch die Rückkehr 
des Herrn einen -frahlichen Ausgang. Obgleich das natürliche 
Verhaͤltniß zu Grunde kiegt, fo darf man doch nicht annehmen, 
daß die Worte zunähft in Bezug auf dieſes ausgefagt wurden 
und auf das bühere: nur: angewandt werden: demn auf das natlır: 
liche Verhaͤlmiß paßt nicht die unbedingte Allgemeinheit, in 
der: der Satz Hier hingeſtellt wird. Ga iſt bier vielmehr von 
vornherein: von dem geiftigen SAemanı die Rede. Dann darf 
mam nicht :überfehen „ıdaf ‚das: ‚die Sämıden, geiftig genammen, 
aus dem Zufummenhange, in dem: yur -oon: dem Wolfe des Herrn 
die Binde iſt, eine. Beſchränkung enthält: die Saäenden unter 
dem Volke Gottes, oder: wit Die Wir! ſen. In der Welt 
wird gar wich in Thrqaͤnen geſätr ohne in? Freuben zu ernten, und 
ihr.än falſche Aussendung, ſiatt des? dp Wiße, zugerufen, vnnu 
den. DB. den. Character eines falſchen Svoſtes an. Nach richti⸗ 
gem Becktäwdniß ſngt Paul Grehandt: „Sottes Kinder 
ſäͤen zwar traurig’ und. in: Thecnen, aber endlich bringt das Jahr 
danach: ſe⸗ fi: ſehnen; demt es fommır.:bie Erntezeit, In fie Gar⸗ 
ben sachen, da wird abes bittre Leid lauter Freud und. Lachen.“ 
Wie die Worte au Kenjenigen im Erflillung gingen, zu denen ſie 
aumächfh geſprochen wurden, wie die allgemeite fär- die Gemeinde 
net fo Iröftüihe. Wahrheit. fich an ihnen bewährte, jeigt Efr. 
6, 4R:"- ‚nad die Kinder Iſraci — =-Hiekten ‚Kinweihung: rs 
Hauſes Bones mit Ireuden. B 29: Us bieten daB Feſt 
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der ungeßluerten.- Brote fieben Tage mit Freunden; denn der 
Herr hatte. fie fröhlich getiucht, and das Herz des Königes zu 
Mar zur ihnen gewendet, daß fie geftärkt wurden ini Werke am 
Harfe des Herrn,” vgl. in Bez. auf die Einweißung der Stadt⸗ 
manern, Neh. E. 12, beſ. 9. 48: :-„umb. wurden deffelbigen 
Tages große Dpfer geopfert, und waren feählick; denn Gott hatte 
ihnen große Freunde gemacht, daß fich beides Weiber und Kinder 
freuten, ‚und. men börte bie Freude Jerufalems ferne.“ — Sub⸗ 
jet in.B. 6 iſt dr Säemann. Der Infin. abfol. bei den 
beideh Verbis bezeichnet das Fortdanernde des Schmerzes und 
ebenſo des Jubels, vgl. Ew. $. 280b.*) NT WR ift eigent- 
lid) der Saamenzug, das was der. Saäemamm wmit der Hand aus 
dem Sanmenbehälter heraucieht. In Am. 9,. 13. WM 0 
der Säemann, eig. der den Saamen ziehe, herauszicht aus : der 
Schachtel. Das "WID- bemnit in ber Bid: Das Ziehen au Hi. 
23, 18 wor, ‚die. Weisheit zieht ſtaͤrkoe (an der ——— als 
Palm,“ iſt gewichtiger ‘abs vereen. | 


Btalim 137... Fr j f 
„An Gottes Segen iſt alles gelegen, «in allein Thun des 

Menſchen kommit der gluͤckliche Erfolg nicht /ads "feiner Teigenen Bes 

mũhung, ſondern von ben Herrn, die‘ m der Inhalt ”). 

— — 

Richtis ſchon zatder „Der Hexoben mil * het Wahrung durch 
dad Wiederholen eines Wörtleins anzeigen, da er ſpricht: ſie gehen, ſie 
gehen. Denn des Weinens in kein Ende, ehe denn wir id die Grube ver⸗ 
ſcharrt werben, obgleich eine kurze Zeit fich zu erholen gegeben wird.“ 

Oalrin.: Proposlteo ei fhit, stultam honunum eonfidentiam 
retumlere, qui jiosthabitd Abo prudenila 'tantem aut viribus freti quid- 
via aggredi. audent. — . : Quidguid tentaveriut evanidam fore, nisi 
Profeetus a mesa gratia wcosdst.. — -— : Nam et partitio, quam fingunt 
multi, iniqua est, ut dimidiam laudis partem deo relinquens, qui stre- 
nur ve geasit, alteram sihi' — ‚sed .unam dei benedictionem im vigere 


in soliden ei regmeze ppeniak. i-! 
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Det Pf: zerfällt in zwei Ste, Bott genäht Wohnung, 
Schutz, Nahnmg, V. 1 und 2, Nachkommenſchuft B. 3—5. 
Beherrſcht wirdder Pſ. von der Dretzahl, als der Zahl 
bes Moſaiſchen Segens; dreimal Ichodah, in der erſten Ser. 
dreimal X, drei Dinge bei denen das eigene Mühen. nichts 
bilfe, in der zweiten Str. 3 8. | 
Die Überfihrift legt den On Salomoh bei, und die in⸗ 
niten Gründe dienen ihr zur Beſtätigung. Ven ben namens 
lo ſen Stufenpſalmen ift..er chararteriſtiſch unterſchieden, umd 
zwar alfo,. daß ee’ ſich als einter früͤheren Zeit angebörig kund⸗ 
gibt: es findet ſich fit ihn keine Spur der in jenen herrſchenden 
wehmüthigen Gedruͤckcrheit, die. Sprache ift kraftiger, und wähs 
rend fie: ſich durchweg auf das Gunze bir. Gemeinde bezehen, 
wird bier: der Einzelne -zu ver wahren Duelle des Heils bin: 
gewiefen. ::Zür Dalomeh paßt das Thema: des Pſ., der ſich gar 
anf dem haͤuslich⸗ buͤrgerlichen Gebiete haͤlt,) fo ſehr, daß über⸗ 
kirchliche Ausleger es verſuchten, den Bon ihnen vermißten kirch⸗ 
lichen Gehalt durch gezwungene Auslegung bineinzutragen.**) 
Für Salomoh als Verfaſſer nicht weniger als zu der Beſtimmung 
als Volks: und Pilgeslitd paßt der an das Weltliche anftreis 
fende Schluß des Pf, V..4A und 5. , Bir Salomoh funkt bie 
Übertinſtimmung mit „den. Proderbien, im denn ber Gedanke 
des Pf. häufig: wieperiehrt;""") waL-bef. die am genaueſten ‚par 
rallele Stelle Prov. 10, 22: „der Segen bes Herm, der mache 
reich, und Die: Mebeit fügt nichts King. je; ihm.⸗ Eine Anfpie- 
fung enblich auf die ‚perenigen Seht. Salomos in in 


) Cairin optime. eonrenit. Selompsem,. qui in sches Dolitieis i in- 
structus fuit pawdenfige spizitn, Ha nebus sibi netie.et canpertis dissere, 

") Lampe: qui hie in oecenomiche. politicaegue fahitstis-descrip- 
ttone subsistunt, aimjs kumiliter sentinsit de Pe. ‚pablioe sechesiae sei 
destinato. ‚ d 

) Tilönge dochrian de. —— * domfhectente de- 
que vanitate laborum absque auxilio dei ‚niimts fanailarts Baloarint. 
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deu: „alſo gibt er feinem Geliebten im Schlaf,“ in V. 2: kaum 
zu vtrkennen. Salomoh erhielt nach 2. Sam. 12,:25 den Na⸗ 
men Jedidjah, ber Geliebte bes Herrn, und ihm wurde nad 
1 Kin. 3,.5—-14 im Shlafe die Verheifung des Heiles zu 
Theil. Be 

Der Pf. ift zunächft für ſolche beſtimmt, die von ber Be⸗ 
deutung. neenfihlicher Anftrengumgen zu hoch halten, ein Frehler 
der. beſonders leicht die Glücklüch en beſchleicht.) Doch iſt er 
zugteich, indem er den goͤttlichen Srgen als die alleinige Duelle 
des Heiles bezeichnet, roich an Troſt für de Unglücklich en, in 
ihrer Thaͤtigkeit Gelähmten.. Gewiß wurde dieſe Seite bei dem: 
Gebrauche des Pf. in den Zeiten nach dem Exil, unter ben mars 
nigfachen Hemmungen, welche bit Samaritaner der neuen Colonie 
vereinten, beſondere ins Auge ſefaßt. 





V.1 and 2... V. 1. Ein Lied der Wallfahrten. 
Don Salemoh. Wenn der Herr ein Haus nidt baut 
fo mühten: ſich umfonſt daran feine Erbauer, wenn ber 
Herr eine: Stadt nicht behütet fo wachet umfonft. der 
Wächter .8. 2. Es iſt ench umfonft, die ihr. frühe euch 
erhebet, zögert zu figen,  effet das Bros der Mühen; 
alfo gibt er feanem Geliebten im Schlafe: — Daß in 
3. 1 vom einem eigentlihen Yausbau die Mede ift, nicht von 
der. Sorge: für das Wohl der Zamilie, zeigt ſchon die Zuſam⸗ 
menftellung. des Hauſes und ver Stadt, daun auch V. 2, in 
deffen Gebiet man ‚bei der uneigentlihen Auffaſſung bes Saus- 
baus herlibergreift. Das ID :gehört nicht zu VID (Latber: bie 
daran bauen), fondern zu yoy. Der Gegenſatz iſt im zweiten 
Bliede nicht der der öffentlichen gegen die Privatangelegenheiten, 
fonderf :der des Schutzes gegen bie Wohnung. Die Sicer- 





* Nicht ohne Brund bemerkt witing, das örgamentum fepe florem 
regni Judaich voratd, - - 
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beit dee Stadt kommt infofere in Betracht, als ‚fie bie Sicher 
beit der Einzelnen bedingt. Es werden ber Reihe nach dieje⸗ 
nigen Stüde durdgegangen, in denen bie Wohlfahrt des Einzelnen 
beſteht. Der Wächter ift wie Pf. 130, 6 der gewöhnlice Nachts 
wächter. Daß man nicht an alle denken darf, „die das Wohl 
einer Stadt beſorgen, alſo auch die Obrigkeiten und Raths⸗ 
herrn,“ zeigt ſchon das M, was nur wachen in dem Sinne 
von Wache halten heißt, vgl. Pſ. 102, 8. Prov. 8, 34. Der 
S. hat hier ſolche vor Augen, welche ohne Gott arbeiten und 
ſorgen. Daher hebt er nur die eine Seite hervor. Ganz anders 
würde er reden, wenn er folde vor Angen hätte, die in falſchem 
Bertrauen auf Gott traͤge die Hände. in den Schooß legen. 
Nicht die Arbeit, bie ja nah dem Sundenfall söntlider Ein⸗ 
fegung ift, und die Vorſorge wird verdammt, ſondern nur ber 
verderbliche, das Gebet ertöbtende Wahn, daß man ohne den 
göttlichen Segen irgend ettvas erreichen könne. — In V. 2 ift 
das Sigen, im Gegenfage gegen das aufftehen, ober fi erhe⸗ 
ben um an die Arbeit zu gehen, das Ausruhen: fie eilen 
an bie Arbeit zu fommen und sögem von ihr wegugthen, 
vo. Pf. 139, 2 Mage. 3, 63. Det. 6, 7. 11, 19 
Die Erkl. von dem Sigen bei der Arbeit (Luther: und ber: 
nach fange figet), bei der ef. 5, 11. verglihen wird, Bat aufer 
diefen St. auch das gegen fi, ‚daß figende Arbeit bei den ein 
fachen Iſraelitiſchen Verhaͤltniſſen ungewohnlich war. Das Brot 
ber Mühen iſt Brot, welches mer ſaurer Arbeit gegeſſen mich 
Die Worte ruhen auf Gen: 3, 17: in ſaurer Arbeit follft du 
fie (die Erde = ihren Ertrag) effen,. und V. 19: im Schweiße 
beined Angelichtes ſollſt du dein’ Brot effen, eine "Beziehung, 
weiche zeigt, daß bier nicht etwa cin Tadel übertriebener und auf: 
seibender Arbeitſamkeit ausgefprochen werben ſoll. Das 12 alfo, 
bemgemäß, Hi.9, 35. 1 Kön. 10, 12, was fie durd, ihre faure 
Arbeit vergeblich gu erreichen trachten. Das NIL für M ift 
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nicht Accuſ., fondern die Präpofition ift ausgelaffen, wie manch⸗ 
mal bei fehr Häufig vorfommenden Wörtern, 3. B. NP, AW, 
denen das 98 bier dichterifch gleichgeftellt wird. . Die Erfl.: 
er gibt Schlaf, ftatt im Schlafe (LXX. Vulg.) gibt einen uns 
yaffenden Sinn. Denn nit um den Schlaf handelt cs ſich, 
fondern um den Erwerb. Der Schlaf fteht nicht ber Arbeit 
an fi entgegen — diefe ift dem Geliebten Gottes, vgl. zu 
Pſ. 60, 7, gemeinfam mit dem Gottlofen; früh anfzuftehen und 
ſpaͤt ſich niederzufegen, Brot der Mühen zu eſſen ift die allge 
meine menfchlihe Beftimmung und Pflicht, ohne deren Erfüllung 
Niemand auf Segen boffen darf, gegen die Kaulbeit wird in 
den Proverbien nachdrücklich gecifert, vgl. 6, 9. 10. 31, 15. 27, 
und das ganze U. T. ift einem fchledhten Quietismus entſchie⸗ 
den entgegen — fondern der Arbeit als Duell des Glüdes 
und Wohlftandes. Die Frommen haben als Duell des Hei: 
les den Schlaf vor den Gottlofen voraus, dem fie fih nach treu. 
vollbrachter Arbeit überlaffen, ſie empfangen baffelbe ohne ihre 
Zutbun, über Nacht kommt ihnen der Segen, fie wiſſen nicht 
wie; während die auf ihre Arbeit gewieſenen nichts ausrichten, 
und all die ſaure Mühe umfonft haben. 

V. 3-5. — V. 3. Siehe die Babe des Herrn find 
Söhne, Rohr ift Leibesfrudht. B. 4. Wie Pfeile in der 
Hand des Helden, alfo find die Söhne. der Jugend. 
8. 5. Wohl dem, ber feinen Köder derfelben voll hatz 
die werden nicht zu Schanden, wenn fie mit ihren 
Seinden reden im Thor. — Das fiehe in ®. 3 weift bin 
auf ein neues und befonders angenfälliges Veifpiel fir den Sa, 
daß an Gottes Segen alles gelegen if. Der Kinder, in denen 
die Srömmigkeit von jeher eine Gabe des Herrn erkannte, vgl. 
Gm. 33, 5. 48, 9, wird zulegt gedacht, weil ihr Befig nur 
dann ein Glück ift, wenn ein ficheres Obdach und ein bequemes 
Auslommen, V. 1 und 2, bereits gewährt if. Mi MOM eig. 


— 
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das Erbe des Herrn, Mich.: sicut alias bona parentum in 
liberos destendunt, Prov. 19, 14. Das: Leibesfrucht, ſpielt 
an.auf Gen. 30, 2. Deut. 7, 13, mo grade unter Gebrauch 
diefes Ausdruckes der Kinderfegen allein von Gott abgeleitet 
wird. Der Ausdruck Lohn ift aus Gen. 30, 18, wo Lea in 
der Geburt eines Sohnes einen ihr von Gott eriheilten Lohn 
exblict und ihm demzufolge den Namen Iſaſchar beilegt. — In 
DB. 4 und 5 weiſt ber &. bin auf die Größe diefer göttlichen 
Gabe, den Werth einer blühenden Nachkommenſchaft. Söhne 
der Tugend find nicht jugendlihe, fondern in der Jugend ers 
zeugte Söhne, vgl. Gen. 37, 3: Jeſ. 54, 6. Solche find bes 
fonders fräftig, Gen. 49, 3, und befinden fi grade dann in 


der Blüthe der Kraft, wenn bie alternden Vaͤter ber Vertheidi⸗ 


gung bedürfen. Mit Pfeilen ‚werden fie verglichen, weil fie 
Schutz gegen die. Angriffe der Feinde gewähren. — Es ift um: 
nöthig bei dem: fie werden nicht befchämt, in B. 5, die Bäter 
ale Subject anzunehmen. Daß die Söhne nicht Beihämt wer: 
ben, nicht den Küngeren ziehen, : wenn fie die Sache der Väter 
führen, ift ganz geeignet, die Glinklichpreifung der letzteren zu bes 
grimden. Daß MS 3", reben..mit; wie Gen. 45, 15. Ey. 35, 
22. Das Thor ift der Dre der Geſchaͤfte, vgl. zu. Pf. 69, 13. 
Dort kommt :die Kraft der Söhne dem Rechte bed Vaters zu 
Hlulfe. Wie nothwendig dieß auch bei eigentlich gerichtlichen Ber: 
handlungen nod) war, zeigen viele St. 3. B. Hi. 5, 4. 


Stall 138, 

Dee Gedanke bes Pf. ift der, daß ber Bottesfurdt und 
Gerechtigfeit nimmer. ihr Lohn fehle. Wie der.vorige, wird auch 
er son ber Dreizahl beherrſcht: zwei Strophen, jede von drei V. 
und dreimal Sehovab. ' 

Subject” it nicht, wie Pſ. 127; der einzeine Gorresfändtige, 
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fondern die. ideale Perſon des Gottesfürchtigen, das gottesfürch⸗ 
tige Iftasl, das auch fonft häufig perfonificirt wird, 3. B. Kla⸗ 
gel. 3, 1. : Dieß erhellt aus dem: fchaue das Glück Serufas 
iems, in V. 5, dem Schluffe: Friede fey über Ifenel, B. 6, ber 
Thatſache, daß alle namenlofen Pilgerlieder .fich auf das Ganze 
der Gemeinde beziehen, wie überhaupt alle nacheriliſchen Pſalmen, 
unter deren. Zahl der Pſ. fchon durch die matte und gebrochene 
Rede, den Mangel ber Kraft und bes Schwunges verfegt wird; 
endlich darnus, daß alle Grundftellen ſich auf Sirael beziehen. 
In trüber und bebrängter Zeit ſchien der Gottesfurcht ihr 
Lohn. für immer entriffen zu ſeyn. Diefer Schein droßte fie zu 
laͤhmen. Ein Antidotum gegen die trübe Murblofigkeit, welde 
damals Iſrael beichleichen wollte, iſt unfer Pſ., su dem, nad 
der richtigen. Bemerkung von. Ziling, das achte Cap. des Sa: 
charja als Commentar betradhtet werden kann. „Glücklich, fage 
ih den. Umfländen, zum Troge, welche laut das Gegentheil aus: 
rufen, ift der Gottesfürchtige., Fuͤrchtet euch nicht, laßt es nur 
an euch nicht fehlen, an Got fehlts nimmer. Sing, bet und 
geh anf Gottes Wegen, verriht das Deine nur getreu, ſo wird 
de, Hoͤchſten reicher Segen bir jeden Morgen werden neu.“ 


En 


813. — V. 1.. Ein Lied der Wallfahrten. 
Wohl jedem..der den Seren fürdtet, der auf feinen 
Wegen wandelt. 9.2. Die Arbeit deiner Hände wirft 
du effen, wahl dir du.haft es gut. DB. 3. Dein Weip 
ift wie ein fruchtbarer Meinfiod im Innern deines 
Haufes, 'peine. Söhne find wie lzweige ringsum Deis 
nen Bil. — Jedem, B; 1, nicht blos dem gottesfürchtigen 
Iſrael der früheren Zeiten, fondern auch dem ber jegigen. Der 
Gottetfurcht wird ihre. Bewährung, der Mandel auf den 
Wegen Gottes, hinzugefügt, damit Niemand auf Grund des 
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bloßen Scheines derfelben den ihr verheißenen Lohn in An 
fpruch nehme. — Das .erfte GL von V. 2 fpielt an auf Deut. 
28, 33, vgl. Leo. 26, 16, wo dem bundesbrüdigen frael ge 
droht wird, daß Kremde bie Krucht’feines Landes und all feine 
Arbeit effen werden. In Be. auf das vogl. zu Pf. 118, 10. 
Den Conmentar bilder Sad. 8, 10 f. Das "TIER iſt am 
Deut. 33, 29. Das ID ſicht als Nentr. und vertrin die &t. 
eines Noms. — Zu V. 3 vgl. Sad. 8, 5: „und die Stra⸗ 
fin der Stadt werden voll feyn von Knaben und Mädchen 
fpielend auf ihren Straßen.” Ebenſo wird auch bier dem ſchein⸗ 
bar verfimmernden Iſrael ein zahlreicher, froͤhlich gebeihender 
Nachwuchs verheißen. Individuell gefaßt will die Verheißunz 
nicht recht paſſen. Über BAND, das Innerfte, ogL zu Pſ 
48, 3. Der grline Ölbaum als Bild frößliden Gebeihens aud 
Jerem. 11, 16. Pf. 52, 10. 

V. A—6. — B. 4. Siehe alfo wird gefegnet der 
Mann, der ben Herrn fürchtet. V. 5. Segnen wir 
dich der Herr aus Zion, und fhaue das Glück Jerw 
falems alle Tage deines Lebens. RB. 6. Und ſchaue 
deiner Kinder Rinder. Krisde über Iſrael. — Aut 
Zion, 8. 5, vgl. su Pf. 20, 3. Der Imper. ſchaue fieht in 
8. 5 und 6 im Sinne der Verheißung, wie Pf. 37, 3. 4 
27. 110, 2. Jernſalem ift der Lichtpunet des ganzen Landes. 
An fein Beil wird fchon im dem von David verfaßten Pf. 1% 
die Wohlfahrt des ganzen Volles geknüpft. :MBird Jeruſalen 
alfo bluͤhend gefhaut, fo muß Bas ganze Volk bithen. — Den 
Eommenter zu: ®. 6a. bildet Sach. &, 4: „noch werden figm 
Greiſe ımd Greiſinnen in den Straßen Jeruſalems, Ihren Stiab 
in ihrer Hand wegen Fülle der Sabre” JIn unglüdtähen Sei 
ten fterben die Wenfchen frühe dahin. Was Bier der idealen 
Perſon des gottesfuͤrchtigen Iſrael verheißen wird, ſollle In eine 
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Menge von Ginzelfällen zur Erſcheinung kommen. Zu 8. 6b. 
1. Pſ. 125, 5. 


Bfalm 129, 

Zahlreiche und ſchwere Wehrängungen find Über Ifrael er 
gangen, aber der Herr bat aus ihnen allen fein Volk errettet, 
8. 1—4. Aus dem, was er gethan, fließt der Glaube in 
V. 6—8 was er thun wird: fo herrlich auch Iſraels Keinde in 
der Gegenwart prangen, ihr Ende ift ihr Untergang. — ie 
die beiden vorigen Pf. ganz von ber Dreijahl, fo wird dieſer 
Pſ., wie auch Pf. 130, ganz von der Vierzahl beherrſcht: zwei 
Aheile jeder non vier ®., bie wieder paarweife zuſammengehoͤren. 

Des Pi. paßt fehr gut. in die Zeit, der alle. namenlofen 
Pilgerlieder angehören, in die nad) ber Ruͤckkehr ans dem Exil. 
Damals war die in.®..1— 4 bargelegte Erfahrung weit reicher 
als frliber; die Jugend des Volkes war nad B. 1 und 2 laͤngſt 
entfhwunken; die mittlere Stellung zwiſchen bereits gewähr, 
ter Errettung und noch fortwährender Bedrängung entſpricht gang 
der Situation Iſraels zu diefer Zeit. Doch würde man zu viel 
behaupten, wenn man fagen wollte, daß der Pf. für ſich betrach⸗ 
tet dieſer Zeit nothwendig angehören müffe.*) 

u 1. — 8. 1. Ein Lied der Wallfahrten. Sie 
haben mich oft gedränget non meiner Jugend auf, fo 
fage Ifrael: 8.2, Sie haben mich oft gedränger von 
meines Ingend auf, aber fie haben mich nit über: 
mocht. — 8.3. Yuf meinem. Rüden pflügten Pflüger, 
sogen lang ihre Furchen. 8. 4. Der Herr ift gerecht, 
ſchnitt ab bie Seile, der Böfen — DE MAI in V. 1 





°) Gegen David’s Zeit Lampe: Davidis temporibus non cangruit 
tum quia ecclesia loquens provectae aetatis est, tam quia tale hostium, 
gasle Kic describäter genus, in historia Davidis non occurrit. 
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wie Pf. 123, 4. 120, 6. Seine Jugend brachte Iſrael in 
Ägypten zu, vgl. Hof. 2, 17. Jerem. 2, 2. 22, 2. & 23, 3. 
Sage Ifrael, vgl. Pf. 124, 1. 118, 2. — Die Wiederhe: 
lung in B. 2 dient dem Zwecke, Bedrängung und Erret⸗ 
tung: immittelbar mitelnander zu verbinden. — "Die Pflüger 
werden in V. 3 genannt, weil; wie der Pflug bie Erde, fo die 
Beifel den Rüden aufreift. Lange Furchen == lange Striemen 
und Wunden. Für NSYD, Plur. von WBRD.Kurche, 1 Som. 
14, 14, wollen die Maſorethen ohne Urfache das fon gar nicht 
vorkommende MUYD leſen. Das u iſt nicht not: acous. ſon⸗ 
dern RT iſt eig. Länge zutheilen. — Die Erldfung Iſraelt 
wird in V. 4 don der Gerechtigkeit Gottes abgeleitet, die 
jedem das Seine gibt, den Gerechten Heil. Auf ſeinen Kern 
geſehen ‚and Ifrael zu der ihm feindlichen Heidenwelt in dem 
Verhälmif der Gerechten zu den Wöfen. Die Gehle: find nah 
Pſ. 2,.3 diejenigen, womit. Sfeael gebunden war, and. beekh 
nen die feindlihe Herrfchaft, den Seepter der Bosheit in PR 
125, 3. Mach A. foll das Wild des vor. B. Hier Forizefekt 
werden. Sie verfichen unter III die Pflugftride - Die Feinde 
find bereit im Pfluͤgen fortzufahren, und ver: Acer Fat. ihnen 
feinen Widerftand entgegenfegen; da ſchneidet Gott ihnen ploͤt⸗ 
lich die Pflugftride ab und trennt fo die Stiere vom Pfluge. 
Allein die Pflugſtricke mäßten näher bejeichnet ſeyn, und die 
Erkl. bat einen geſuchten Character. un 

B. 5-18: — V. 5. Es werden beſchämt werden und 
surhdweihen, alle die Zion baffen. Vob. Ste werden 
ſeyn wit Gras der Dächer,’ welches verdorret ehe man 
es aucrauft. — B. 7. Von welchem der Schnitter feine 
Sand nicht füller, nod feinen Arm dee Garbenbinder. 
V. 8. Umd die vorübergehen nicht fpreden: Ber Segen 
bes Heren fey über eu, wir fegnen euch im Namen 
des Herrn. — Die Fut. in V. 5 und 6 können entweder al 
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Wunſch, ober als Hoffnung und Zuverſicht ‚genommen 
werden. Der Unterfchied iſt ein unwoſentlicher. Denn auch der 
Wumſch würde aus dem Grunde der Zuverſicht hervorwachſen.“) 
— Der Ausdruck: Gras. der Daͤcher, in V. 6 iſt von Jeſaias 
entiehnt, €. 37, 27, wo er ſchon von den Feinden des Herrn 
und ſeines Volles vorkommt. Ihr: vergängliches Gluͤck wird 
paffend : bezeichnet bush: die Vergleichung mit dem Gtaſe, wel 
des auf ‘den. Hatten Diem des Drientes leicht Wurzel. faßt, 
bald aber weil: es: feinen Grund hat verdorrt. Es iſt ein Be⸗ 
weis lebendigen Glaubens, daß das diende Fleine Häuflein die in 
heer Herrlichkeit yrangende. Melt. unter. dieſem Bilde anfhauen 
fam.. Daß ne ſteht niperf. Sachlich entfpricht dem: che 
man. es autzieht, das: entfernt wird der Starke ohne Hand, 
in⸗HOR. 34, 230, und. das: ohne Hände, :in Dan. 2, 34. — 
V. T and 8 dienen ar dazu das Wild auszumalen, die Berächt: 
lichfeit jenes Gruſes 1er . Dächer, "daB fortan zum Embleme der 
Nichtigkeit der Feinde des Reiches Gottes geweiht war, recht vor 
Augen zu flellen. In B. 8 bie gewbhaliche Formel, womit die 
Berübergehenden die. Schnimer begrüßten,, ‚oder zwei nebeneinan⸗ 
ber beſtchende Geſtaltungen derſelben, bie hier. verbumden werden. 
An Gruß und Gegengruß, vgl.: Ruth2, 4, darf. man ſicher 
nicht deuken. Denn das Ganze, wird ben Worübergehenden - in 
ben Mund gelegt. . 





Bram A430. oo. 

Aus tiefer NG ſchreit! die Gemeinde zum Herrn, B- 1. 2, 
bittend daß diefer ihr nach feiner - Barmherzigkeit. ifre- Sünden 
vergeben möge, durd die fie ins Elend geftürzt worden, 8. 3 

Fa a EL rn 
*) Lampe: a praelerito kransit ad fotorain, quia haec fidei est {n- 


deles, ut experimenta fidelitetis dei in viis praecedentibus tognoscat. 
Hengftienberg über die Pſalmen. IV. Th. 2. Aufl. 26 
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und 4. Sie hat dns feſte Verrautn, daß ex dieß thun werde, 
und wartet, voll Glauben, in Sehnſucht der Erficlung feiner 
Verbeißung, V. 5. 6, und im dieſem gläubigen Warten auf dem 
Seren, ber reich an Huld iſt fin die Seinen und Ifrael erldien 
wird von allen feinen Simben, auszuharren ermabnt fie d. ©. 

An V. 1-6 redet. der ©, im Namen Ifrarle, in ®. 7 
und 8 zu Iſrael. Der Umerſchicd ift nar sin. formeiler, aud 
m 8. 1-6 iſt hinter dem ich das bu verborgen, der indi⸗ 
recten Ermahnung folge nur zum Schluffe die directe. Bel 
über diefen Wechſel bes. ich. und du die Einl. zu Pf. 91. Die 
Behre ift die: bie Gemeinde des. Herrn foll in ihrem Leibe nicht 
murren unb-zagen, ſendeen ihren bermbenisen Heren und Geb 
fand bitten, daß er ihr ihre Suͤnden vergebe und Die verdiente 
Strafe derfelben von ihr neue, und feßt vertnauen, daß er dief 
tbun werde. Das iſt ber Tönigliche Sieg, auf ‚dem man zu 
Freubigfeit im Beiden, unb aus bemfelken heraus sur. Demi 
| "gelangt. 

Die formelle Yurebenng iſt gang Mefeibe, mie im Pſ. 128. 
Wir haben zwei Strophen, jede: vom.d:8., die der Bitte um 
die der Hoffnung, und: jede Men: zerfällt smieter: kn zunel; Us⸗ 
terabtbeilungen‘ von zwei Werfen; Mit dem por. IM. suiaurmes 
bildet dieſer ein zweigecheiltes Cauyes, das ganz von bar Bis 
zahl beherrſcht wird: vier Strophen, jeder Pf. vier Weripuert, 
jede Strophe vier Werfe. Das dreifache Jehovah des vor. Pi. 
und das vierfadhe bier ſchließt fich zur Siebenzahl zufammen und 
mit dem breifahen Jehobaͤh Won: MM. 1W zur Zehnzahl. Die 
Zahl der Gotteenamen überhaupt in fen Pf. (viermal Je 
hovah, einmal Jah, dreimal Adonai) eich ber Zahl der 
Berfe. 

Der PM. paßt gam in die Eitustion, , der alle namenloſen 
Pilgerlieder angehoͤren: Iſrael beſindet ſich in tiefem Elende. 
Auf eine fpäse Zeit führt das Uni AMP, V. 2, nur noch in 
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der Ehronik, und das nm, x ®. 4, I, außen nr bei Daniel 
und Nehemia. f 





—— — 


2 ld, — 2 1. Ein Bien ber Walifahrien, Aus 
der Tiefe rufe ih dich, Harn W. 2. Herr, höre auf 
meine Stimme, laß. beine Ihren aufmerffom feun auf 
die Stimme meines Flahené. 8. 3. Weun du, Kerr, 
auf Mifferberen achten wihltſtz Herr, wer wird beftes 
bent W. 4. Dann hei din iſt die Vergebung, auf daß 
du geflüchtet. wardeſt. — Großes Blmb erſcheint nicht feb 
ten unter dem Bilde einen Waſſer tiefe, vgl. Pſ. 40. 69, 3. 15. 
34. 51, 10, Eu 97, 34,.unk an eine folhe ift auch hier wohl 
in deufen, ebgleich das wäher beſticcnende I oder DO fehle. 
Es mrgäns fh aus jenen hekannten aellen. Das DYPOYD 
lennnt ſonft immer von Waſſerſiefen vor. — Bu dem: auf 
die Stimme meines Flchent, V. 2, vgh Pſ. 28,.2. — B.1 
und 2 enthalten nur im Ullz. hie Aufforderung, daß Gott die 
ſlehentliche Witte erhoͤren möge, der Gegenſtand derſelben, die 
Bergebung der Shuden, wind erſt in B. 3 näßer bejeichnet.*) 
W "O2 heit nicht die Sünde bewahren, ſondern die Sünbe 
beobachten, auf ſie achten, Hi 10, 14. 14, 16, vgl. Pſ. 90, 
8: „denn umfere Miſſethaten ſtellſt du vor dich, unfere uners 
kannte Slude vor die Leuchte deines Angeſichtes.“ Das ftehen 
im Gegenfage gegen das Zufemumenfinfen des Schuldigen vor 
Angſt und furchtbarer Erwartung ber Dinge, bie da kommen, 
werden, vgl. Ghrifiol. zu Mal. 3, 2, oder auch ımtex der ſchwe⸗ 
rm Würde der gättlihen Strafe, vgl. Nah. 1, 6, f. v. a.: wer 
mäßle dann nicht zu Grunde sehen. — Das 2 behauptet in 


*) Calvin. qum mo —* * ecelegiae rl dichet, Bemo 
sine humili deprecstione in dei conspectam se oflerre audeat; praeser- 
tm ubi dominus severe nos tractat, schamus esmdein, quse hie editur, 
confessioneni a nolis axigi. 
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8. 4 feine gewoͤhnliche Web. Denm basi wenn du auf Wiffe 
thaten achten willſt, des vor. V. ift fe v. a. achte nicht auf 
meine Sünden und laß mich nicht zu Grunde gehen, es ift nur 
sine verkleidete Mitte‘ um: die Wergebung der Sünden 'und biefe 
wird bier begründet Als der Zweck ber Erteilung der Ber: 
gebung der Sunden wird -bie Bewirkung der‘ GBottesfurdt 
bezeichnet. Die Stindenvergebüng ft die herrlichſte Entfaltung 
der görflichen Hertlichtrit; die Schläge: feiner Liebe, ‚Barniberiig: 
keit und Treue (er hat den Seinen, vor denen bier allein die 
Rede ift, ‚fie sagefidjert) werden in ihr offenbar,’ umd das Ge 
miuͤth muß" dunch die Wahinehmung berfelben mit kindlicher Chr: 
furcht vor der Größe und Heiligkeit Gottes (dieſe wird durch die 
Furcht hier bezeichnet, Lampe: cum erim segvaler condo- 
Nationem, non armplies potest: ex ‚metu poenae procedere) 
erfüllt werden. Die bloße ſtrafende Gerechtigkeit wehrte 
die Gottesfurdht nicht beleben, ſondern ertbdten. Talv.: sensus 
jadici divini absque‘ spe venine horrorem incutit; qui odium 
necessario ex se generat. "- 
BV. 528. —8. 5. Ich harre des Herrn, meine 
Seele hatret, und ich Hoffe auf fein Wort. B. 6. 
Meine Seele (martet) auf den Herrn, mehr -afs wid: 
ter auf den Morden,: Wädter auf den Morgen. — 
9.7. Hoffe Ifrael, anf Ben Seren, denn’ bei dem Her 
ift die Hufd and viel Ertöfung bei ihm. 8; 8. Und er 
wird Iſrael erlöfen, aus allen ſein en Berſchuldungen. — 
Das: meine Seele harret, in B. 6, ſtaͤtker als das: ich harre, 
ich ſehne mig von Herzen. Das. Wort iſt nach Pf 109 
74.81. 32 ld. 147 das Wert der Berheißuing! De © 
harrt und hofft darauf, daß es ſich in ber Erflillung bewährt. 
— Zu’ Anfang von ®. 6 if das Verb. aus den vor. V. 3 
ergänzen. Das ID prac. Dem Mächter wird die Naht gar 
lang, fo dem Elenden die Naht des Leidens. ‚Scmrziiät 
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Sehnſucht Liebe die Wiederholung. Luther fälfhl.: - von einer 
Morgenwache bis zur andern. — Die Crlöfung von den Ver: 
(duldungen, B. 8, folge durch: Wefeitigung ihrer Folgen. 
Daß man dem WW nicht :die Bed Strafe, Beiden geben 
dürfe, reigt Kon » 8. un 


u, fe er m 131. : 

Das Voll des Herrn ſoll frei von -allen. Hochfliegenben Ges 
danken und hochfaheenden Eutwlirfen und Unternehmungen, in 
kindlicher Demuth ſein Heil nur vom ibm erwartn ſo iſt es 
geborgen. 

Die nationale Beriehung. des Pf. erhellt ans B. 3, wo 
Iſtael angeredet wird. Danad muß auch, der in VB. 4 und 2 
redend auftritt, nicht der G., ſondern Ifraet feyn.. Die An⸗ 
nahme, daß in V. 1 und 2 der S. feine Herzensſtellung dar⸗ 
lege und dann in 8. 3. ſein Volk zus einer. gueichen ermahne, 
bat die Ynalogien. gegen ih: wo ſonſt ein aͤhnlicher Wechſel 
des ich und dus finttfinder, iſt dee Unterſchied nur der einer ins 
directen und einer directen Paräuefe, fo daß das: mein Herz 
ift nicht hoch rc. hier der Bade nach ſ. ©. fam muß. als: Iſ⸗ 
tal, dein Herz ſey nicht hoch u. ſ. w., dgl. noch zum vor. P|. 
Dann wird die Annahme, einer: allgemeinen. Beziehung von V. 
1 und 2 ſchon durch die allgemeine Analogie der Pilgerlicher ers 
fordert: Endlich, V. 3 fordert. nicht etwa einfach auf zu der in 
V. 1 und 2 dargelegten Herzensſtellung, fondern er gibt zu dem 
Inhalte der beiden erften Verſe .eine weſentliche Ergänzung, fo 
daß es nicht angeht, 8. 1 und 2 felbfiftändig abzufchließen, dort, 
ohne Hochmuth, bier, glaͤnbig harrend auf den Herrn. 

Der PL wird. in der Überſchrift David beigelegt, - und er 
trägt ungeachtet . feines . geringen ‚Umfanges deutliche Merkmale 
dieſes feines Urfprunges an fih. Daß er in einer Zeit bes 
Gluͤcket und der Bluͤthe des Volkes verfaßt fein muß, zeigt die 
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Betheuerung des Fernfeyns von bodmeinhigen Gebanfen und Uns 

ternehmungen. Die Gefahr folder entſteht nur aus bem Glüde; 
in Zeiten des Elendes, wie die nah dem Babyloniſchen Grit, 
ſchwinden fie von ſelbſt. Dann iſt die. Einblihe Dennuh und 
Anſpruchloſigkeit, in lebendigem Glauben wurtelnd, die fi hier 
ausfpricht, grade für David characteriftifh, der hier, um Iſrael 
zu jeigen wie e6 feyn ſollte, nur fein "Inneres darzulegen brauchte, 
wie es wirklich war. Endlich bietrt V. 1 nahe Werkhrung mit- 
Davidiſchen Pſalmen dar. — Die Behaupeung, daß das: Iſ⸗ 
rael harre auf den Hera, in W 3m. BL. 7. des nacherlliſchen 
Pſ. 130 entlehnt fey, kehrt das Verhaͤltniß gradegu um. Ber 
nacherilifge Verf. ber namenlofen Pilperlider dat ohne Zweifel 
ſchon mit Rückſicht auf unferen demnaͤchſt in feinen Cyelus ein 
jureibenden Pſalm dieſe Worte aus Ihm tuwiehnt. 





V. 1. rm Lied der. Wallfahrten. Bon David. 
Herr, mein Herz if nit hoch and meine Nugen find 
nit ſtolz, und ih wandle nicht in großen Dingen 
und die mir zu wunderbar. B. 2. Fürwahr ich ebnets 
und ſchwichtigte meine Seele gleih einem Entwöhn: 
ten bei feiner Mutterz glei dem Entwöhnten iſt bei 
mir meine Seele. B. 3. Harre, Iſrael, auf den Herrn, 
von nun an bis in Emigfeit. — Nicht zu überſehen if 
die Anrede an den Herrn, womit gleich B. 1 beginnt, ſ. 2. a. 
Herr, der du erhaben bift und fieheft dem Niedrigen und ben 
Hohen kenneſt von’ ferne, Pf. 138, 6, ich verſchließe deine 
Gnade nit dadurch die Thlır, daß mein Herz hoch ift u. f. w. 
Der Hochmuth erſcheint Absrell als Product des Giinfes. Ge 
ſchon in Deut. 32, 15, on Ußas Heißt es in 2 Chem. 26, 
16: „und fo wie er fit ward, warb fein Herz hoch,“ von 
Hiskias in 2 Chron. 33, 25: „und Hiskias vergnit ſchlecht dit 
Babe, die ikea geworden, denn fein Herz ward hoch und es er. 
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sing über Ihn Zorn und Aber Judah und Jeruſalem.“ Der Hoch⸗ 
muth bat in dem Herzen feinen Sig, und gibt fi durch die 
Augen befonders kund. Vergk. die Davidiſchen Parallelſt. Pf. 
18, 28: „denn bu hikfſt dem elenden Bolfe und die hohen 
Augen niedrigeft bu,“ Pſ. 101, 5: „wer ftolge Augen bat ımb 
bohmüthig if}, den mag ich nicht. Das "Port mit 2 des Ten 
rains, auf dem man fich bemegt ober ergeht, nit: non in- 
gredior res magnas, Gefen., fondern: ich wandle nicht im 
ihnen, ich ergebe mich nicht darin, ich habe damit nichts zu fehafe 
fm. Das Pi. bezeichnet das fortgefegte Gehen, einhergehen. Zu 
wunderbar ift für einen jeden dasjenige, was über feine Kraft 
und Sphäre binausliegt. Das Bol Bottes Tann nimmer feinen 
Aufpruch auf Weltherrſchaft aufgeben: es iſt von den erften Ans 
fingen feines Dafeyns an durch Gottes Wort darauf hingewie⸗ 
fin. Uber ein anderes ift, befcheiben und demüthig hoffen auf 
das, was Gott zugefagt, ein anderes, auf eigene Band entweder 
nach hohen Dingen trachten, für die man fein Wort Gottes umd 
feine Verheißung hat, oder das was anf einem folden berußt, 
m erreichen ſuchen. Der Umerfchied wird uns an David ſelbſt 
anſchaulich. Freudig nnd dankbar nahm er aus Gottes Hand 
das Geſchenk der Koͤnigekrone an. Aber er widerftand jeder 
Berfuhung anf eigne Hand an fi zu reißen, was Gott ihm 
u feiner Zeit zuzutheilen verfprochen hatte. Cr wartete rubig 
bis Gore feinen Vorgänger ans dem Wege räumte. ferner, 
Davids Herz weibete ſich an den noch herrlicheren Verheißungen, 
bie er nach feiner Thronbefteigung erhalten hatte, wie 3. B. 
Pf. 18 zeigt, er war fern von der falfhen Demuth, melde das 
don Gott Angetragene ausſchlaͤgt. Aber er felbft regte nicht 
Hand und Fuß um vorſchuell die Erfüllung herbeizuführen. Cr 
beichränkte ſich überall nur auf die Wertheidigung und ließ ſich 
nie auf Eroberungskriege ein. Und wenn ihn einmal ber Hoch⸗ 
muth beſchlich, wie bei der Zählung des Volkes, fo kehrte er im 
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aufrichtiger Buße zu der- unbedingten Abhaͤngigkeit vom Herrn 
zu dem ſtillen Harren auf fein Heil zurück, vgl. zu Pf. SU. 
Das eine folde Herzensftellung der-wahre Weg zum SHeile, daß 
man zum Großen nur gelangt, wenn man nidt in Großen 
wandelt, das zeige uns - ebenfalls : Davids Beifpiel.”) — Ju 
B. 2 if das dehh DR als feierliche Verfiherung zu faſſen. 
Nur wer das bier Ausgeſagte betheuern kann, wird des darauf 
ruhenden Segens theilhaftig. Falſch Luther: wenn .ich meine 
Scele nicht ſetzte und ſtillte, ſo ward meine Seele entwoͤhnt. 
Das M gleichmachen, ebenen, Jeſ. 28, 25, mit Beſeitigung 
der falſchen Höhen, vgl. Jeſ. 40,4, Das beſchwichtigen 
besicht ſich nach dem Zufammenbange ſpeciell auf die Stillung 
ber Regungen ˖ des Sahmuthes. Der Vergleichungspunct zwi⸗ 
ſchen der Seele und dem Entwöhnten = dem kleinen Kinde, 
vgl. Jeſ. 11, 8. 28, 9, iſt die auſpruchsloſe Demuth; genau 
parallel ift Matth. 18, 3: „fo ihr nicht umkehret und werdet 
wie die Kinder,” und V. 4; „wer fih num .felbfi ermiedriget 
wie dieß Kind.” Wie ein Entwöhnter,. nicht etwa ebuc 
und beſchwichtigt, fondern daß fie gleich iſt, oder ich gleich bin. 
Die Mutter fiellt das Bild des klginen Kindes lebhafter vor 
Augen und fpeciell, wird. ihrer. gedacht wegen des by, über 
mir für bei mir, vgl... zu Pf. 42, 5. Nach der jegt gangbaren 
Annahme foll der Entwoͤhnte den Gegenfag bilden gegen da 
Säugling, mit feinem beftändigen unruhigen Verlangen nad der 
Mutterbruft. Allein nah dem Zufammenhange faun ber ©. 
nicht, wie bei diefer Erfl. angenommen wird, die Leidenſchafts⸗ 
und Begebrungstofigleit im Allg. ausdrüden wollen, ſondern nur 





*) Calvin.: et sane videmus, ut magnificos istes conatus, in qi- 
bus fastuose se jactaut filii seculi, frustretur dens. Per longos 540% 
discureus obequitant, versant totum mundum suo arbitrio et nihil in- 
tactum praetereunt, placent etiam sibi in suo acumine et industris; 
verum ubi in magnum acervum extulerunt sua consilia, repente evertilar: 
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die Freiheit ‚von ‘den beftigen Errzgungen, welde: der Hochmuth 
bervorsuft, worauf auch die Verbindung des Beſchwich tigens 
mit, dem ehnen, entiprachend dem raxsıwouv ermiehrigen, bei 
Matth. hinführt; os iſt nach dem Sprauchgebrauche nicht der 
eben Entmöhnte, fonbern bag Fleine unmiünbige Kind; das ums 
rubige Verlangen dauert aud «bei den Entwöhnten noch fort und 
die Freiheit non bemfelben ift nichts weniger als für fie characte⸗ 
iftifh, die Muttermilch wird nicht : fpeciell als Gegenftand 
dieſes Verlangrus bezeichnet und- wird von dieſen Ausll. here 
getragen. - In B. 3 tritt dem hochmüthigen Trachten . nach 
bohen Dingen auf eigene Hand has ftille und glaͤubige Harren 
auf den Herrn, der fein Iſrael nimmer verlaflen und vesfäumen 
wird, und fein Heil entgegen. Iſrael ‚fell von nun an bis in 
Ewigkeit auf feinen Gott harten; fo mwirb er von nun an bis 
in Ewigkeit fi an ihm verberrlihen. Denn welcher feine Zus 
verficht auf Bott jet, den verläßt er nicht, während er jerfireuet 
die hoffährtig find in ihres Herzens Sinn. 


Bralm 132. 

David bat fich eifrig bemüht und herzlich geforgt, dem Hei⸗ 
ligthum des Herm eine Stätte zu bereiten, V. 1—5. Und diefe 
Sorge hat ihr Ziel erreicht, DB. 6—Y. Das möge und das 
wird Gott ibm lohnen in der neuen Belebung feines abgeſtor⸗ 
benen Geſchlechtes und Reiches, treu ber Berbeißung, die er ihm 
auf Brund feines Eifers ertbeitt bat, V. 10—12. Denn er 
bat Zion erwaͤhlet, deffen Heil ungertrenulih an David’s Nachs 
lommenſchaft ‚gefnlipft it, und verfproden, daß David's Reich 
dort ſtete fortblühen und von jedem Unfalle herrlich erftehen foll. 
Der Pf. zerfällt in zwei Haupitheile, die Begründung der Bitte 
und Hoffnung, und die Bitte und Hoffnung felbft. 
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Den Zeiten ber neuen Bolonie wird der Pak ſchon 

durch feine Namenloſigkeit pugewieſen: alle namenloſen Pilger⸗ 
lieder gehören dieſen Jeiten an. Er 'participirt - ferner an dem 
allgemeinen Character biefer namenlofen Pſalmen, dem: nimm 
an die Bitt' von unferer Noth. Seinen Ausgangs⸗ und Angel⸗ 
punct bildet, ähnlich wie in Pf: 89, die Ernicdrigung des Da; 
vidiſchen Geſchlechtes umd Reiches. Auch in der Form trägt er 
ben Character der fpiten Be. Das Einzelne If leicht, die Ber 
bindung und der Juſammenhang nicht ohne Schwierigkeit. Das 
un Hier und das EN WU in B. 3, das: mir hörten 
fie, flir von ihr in B. 7, Könnte kaum bei einem Älteren vors 
fommen. 
Der Pf. lebt beſonders in Zeiten großer Erniedrigung ber 
Kirche witder auf. Gr lehrt fie in ſolchen Zeiten zu boffen, da 
nichts zu hoffen tft, um fo mehr, da die in ihm unter verzwei⸗ 
felten Umftänden auf Grund des Wortes Gottes ausgeſprochene 
Hoffnung auf die Erneuerung des Reiches David’s fo herrlich 
durch bie Erfcheinung Chriſti erfüllt worden iſt. 


V. 1—5. V. 1. Ein Lied der Wallfahrten. Gedenke, 
Herr, dem David aller ſeiner Mühſal. B. 2. Der dem 
Herrn ſchwur, gelobte dem Starken Jakobs. B. 3. Ich 
will niht kommen in die Hütte meines Haufes, nicht 
befteigen das Bager meines Bettes. B. 4. Ih will 
nicht Schlaf geben meinen Augen, noch meinen Au⸗ 
genliedern Schlummer V. 5. Bis ih eine Stätte 
finde für den Herrn, eine Wohnung für den Starken 
Jakobs. — Der Unfang ift aus dem Gebete Salomo's bei 
Cinweibung des Tempels 2 Ehron. 6, 42: „Herr Gott, weile 
nicht zur das Untlig deines Gefalbten, gedenfe der from 
mm Thaten, OYION vgl. 2 Ehren. 35, 26, Dapid's dei⸗ 
nes Knechtes.“ Auf die erfte Hälfte jener St. wird woͤrilich 
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m Unfang des zweiten Theiles in B. 10 angefpielt.*) Die 
Wühfal David’s (dis MWP Infin. nominasc. in Pü.) war 
eine innerlie. Der Herr hatte damals feine Wohnung. Das 
heilige Zelt war ohne Bundeslade, ein Leib ohne Seele, und die 
Bundeslade war zu Kirjath Jearim wie in ihrem Grabe nieder 
gelegt, ohne Cultus, faft verfeollen, vgl. zu Pf. 78, &. 378 ff. 
David felbft fagt 1 Ehron. 13, 3: „wir Gaben uns nicht ums 
fie gekümmert in den Tagen Saul's.“ David quälte fih ab, 
wie ex dem leidigen Übelftande ein Ende machen follte. Er 
wurde dabei bins und bergezogen von verfchiedenen Gedanken, 
er fürdhsete, noch möchte der Zorn des Herm nicht vorüber, 
nod die Zeit der Gnade nicht wieder angebrochen feyn, und biefe 
Furcht erbielt befonders nach dem Unfalle bei der erften Einho⸗ 
lung die Oberhand, vgl. 2 Samı.:6, 9: „und David fürchtete 
fi) an diefem Tage und ſprach: mie Fönnte zu mir fommen die 
Bade des Herrn.“ Indeß das berzliche Verlangen David’s, bie 
Wohnung feines Gottes in feiner Hauptftadt zu haben, wurde 
bald dieſer Furcht wieder Meifter, und ließ ihn nicht ruhen, bis 
er zu dem erfehnten Ziele gelangt war. Kaum war dieß Ziel 
erreicht, fo entftand David die neue Sorge für die Erbauung 
eines maſſiven Heiligthums, bei ber Gott die Abſicht wohlge⸗ 
fällig war, wenn er fie auch nicht gleich zur Ausführung 
fommen ließ. Zum Lohne für diefe treue Sorge um fein Haus 
ertheilte der Herr dem David die Verheißung der Beftändigfeit 
feines Haufes, welche von neuem zu erfüllen Er bier aufge 
fordert wird, zu einer Zeit, wo Er ihrer und ihres Grundes, 
des frommen Cifers feines Knechtes, ganz vergeffen zu haben 





9%) Während viele ältere Ausleger das Verhältniß umkehrten, hat fchen 
Lampe es richtig erkannt: licet certum sit, verba qusedam hujas Ps. 
tanquam a Salomone proposita 2 Chron. 6, 41. 42 oceurrere, inde ta- 
wen nihil aliad conficitur, quam Psalmi hujus compositorem Salomo- 
nem imitatam fuisee. 
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Holm. — Die Benennung: Battes: der Starke Jakebs, in 2. 
2 und V. 6 ift aus. en. 49, 26. — B. 3 und 4 iſt aus 
1 Eor.. 7, W. 40. zu erklaͤren: David wohnte in. feinem Hauſe 
als wohnte er nit, darin (vgl. 2 Sam. 7, 2.) nnd ſchlief un- 
ruhig. Belt flat dichteriſch für Wobuung. 

V. 6—9. B.6. „Siehe wir höorten von ihr in 
Ephratah, wir fanden fie im Waldgefilde. V. 7. Nun 
wollen wir bammen zu feiner Wohnung, anbeten vor 
feinem Fußſchemel. 8. 8. Erhebe dich, Herr, zu bei 
ser Ruhe, du und deine mächtige Lade. DB. A Deine 
Prieſter mögen mir Gerechtigkeit bekleidet werden, 
und beine Grommen jubeln.“ — Wir haben bier. Worte 
vor ums, die David ſprach als feine Sorge fir das Heiligthum 
‚des Seren ihr näcdftes ‚Ziel erreicht batte, bei der Einweihung 
des Heiligthums auf Zion, nad. Einholung der Bundeslabe. — 
Das: wir hörten von ihr, der Buudeslade, die zwar im Vorherg. 
nicht ausdrücklich genannt ift, fih aber den Bliden des Reben 
den und des Volles darbietet, B. 6, iſt ſ. v. a. wir mußten 
von ihr nur von Hörenfagen, niemand befam fie zu ‚Feben, fie 
war wie verfchollen, vgl. Si. 42, 6. Pf. 18, 46. Ephratah 
ift überall der alterthümlihe Name für. Bethlehem, und jede 
andere Erll. iſt als willführlih abuuweiſen. Dort hatte David 
feine Jugend zugebracht, während. berfelben wurde von der. un: 
fihtbaren Bundeslade nur gehoͤrt. Nah der. gangbaren 
Yunabme foll Ephratah hier flr Ephraim fiehen, und die Worte 
follen ‚fi auf den Aufenthalt der Bundeslade zu Siloh bezichen. 
Allein das. WEN, der Cphraimit, in Richt. 12, 5 u. a. a St. 
zeigt noch bei weitem nicht, daß Ephratah für Ephraim fichen 
kann, jenes ift eine reine Abkuͤrzung, die bier nicht finttfinden 
würde; das: wir hörten in Ephratah für.wir hörten daß fie fer 
ift fehr hart, Ephratah muß vielmehr der Drt ſeyn, mo von ihr 
gehört wurde; zu Siloh war die Bundeslade nichts weniger alt 
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verfhoffen, fie war vielmehr der Mittelpunct der ganzen Na⸗ 
tion, Über die Dignität, die fie dort befaß, wurde fie aud von 
David nicht erhoben; nah 8: 5 hatte der Herr im’ der Zeit, 
von der bier die Rebe ift, gar Feine Wohnung, in Siloh aber 
ftand die heilige Lade in dem beifigen Zelt. Das: wir fanden 
fie, weift darauf’ hin, daß die Bundeslade wie verloren war. 
Im Waldgefilde, zu Kirjath Searim, Waldſtadt, mo die 
Bundestade 'nach ihrer Wiederfehr aus dem Lande der Philifter 
deponirt wurde. "Dei Waldgefilbes wird ‘gedacht; weil die 
Bundeslade nicht in der Stadt ftand, -fondern in’ der Umge⸗ 
bung, 1 &am. 7, 1. 2 Sam. 6, 3. A, In 'Dunfel und'Ein⸗ 
famfeit vergraben. — V. 7 darf nit "mit Maurer ' auf 
die Bufammeenfünft des Volkes zu Kirjath Jeakim zur‘ Abholung 
der Bundeslade bezogen werden: denn dort hätte der Herr weder 
eine Wohnung, noch wurde er dort angebetet. Die Worte 
bejiehen fich vielmehr auf die Einweihungsfeier zu Zion. Über 
die Bundeslade als den Fußſchemel des Herrn zu Pf. 99, 5. — 
8. 8 ımd 9 find faft wörtlich entlehnt aus SalomoV Gebet bei 
der Einweihung des Tempels, alıf das der S. auch m BD. 1 
und 8. 10 anfpielt. - &s heißt dort in-2 Chron. 6, 41: „und 
jetzt erhebe dich, Herr, zu deiner Ruhe, du und deine mächtige 
Lade. Deine Priefier Hert, Bott, ſeyen mit Heile bekleidet, und 
deine Frommen mögen am Guten fich freuen.“ Was Salomoh 
damals wirklich geſprochen, wird hier bei aͤhnlicher Veranlaſſung 
dem David in den Mund gelegt. In dem: du und deine mäch⸗ 
tige Bade, weift David daraufhin, daß er mif Recht den Einzug 
der Lade in das neue Heiligthum als den Einzug des Herrn ſelbſt 
betrachtet: Die Lade war ‘fein leeres Symbol,“ ſondern ein Abbild 
und Unterpfand' des realenSeyns Gottes mit ſeinem Volke.) — 





be u sn 


“P Calvin.:'quia'non worimum, vel inane spectrum erat, sed reipsa 
monstrabat, deum ecclesise' suae propinqunm esse. 
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Die Bitte in B. 9 ſchließt fi unmittelbar an V. 8 an, um 
mentlich an die Bez. der Lade als der mächtigen.) Die Gerech⸗ 
tigfeit ift die factifche Gerechtſprechung und Rechtfertigung, die 
in der Heilsfpendung enthalten ift, vgl. gu Pf. 23, 3. 24, 
5. Bu voreilig bat man aus dem entſprechenden MWn in 
der Grundft., und EN in B. 16 gefhloffen, daß IS hier 
gradegu Heil bedeute. 

8. 10-12. — 8.10. Wegen Davids deines Auch: 
tee! Weiſe nigt ab das Untlig beines Befalbteni 
B. 11. Der Her hat David Wahrheit gefhmworen, dar 
von er nicht ſich wenden wird: ih will dir auf deinen 
Stuhl fegen die Frucht deines Leibes. B. 12. Menn 
beine Söhne auf meinen Bund adten werben, und 
anf meine Zeugniffe, die ich fie lehren werde, fo follen 
auch ihre Söhne auf deinem Stuhle figen ewiglid. — 
Daß nah: David deines Knechtes, in V. 10 ein Ausrufungi⸗ 
zeichen au fepen, zu ergänzen ift: erhöre unſer Gebet, Hilf unferm 
ende ab, oder and): erfülle dieſe feine Witte, bie in WC. 9, em 
bellt aus der Grundft. 2 Ghren. 6, 42: „Herr Gott, weiße nicht 
zurlic das Augeſicht deines Geſalbten, gedenle der Froͤmmigkeit 
Davids deines Knechtes⸗ wo ebenfalls zwei unabhängige licher, 
dann auch aus 8. 1, ber hier wieber aufgenommen wir. Was 
der Herr wegen David thun, oder wie ex wegen David feine 
oder der Gemeinde Witten erhören fol, wird mäher erſt in V. 11. 
12 angedeutet: es fehlt ein Sproß Davids und damit ber 
Haupteanal für Die göttlichen Segnungen, vgl. die Norte Salo⸗ 
mo’s in 1 Koͤn. 8, 25: „und jegt Herr, Gott Ifearis, halte dei⸗ 
nem Anechte David, meinem Water, was du ihm gefagt; dir, fol 
fein Dann fehlen nor mir, der auf dem Throne Iſraels ſigt. 

*) Calvin: nunc in genere precatur pro felici eetlesise statu, quod 
ex. proxima sententia dependet, quia non alium in fine babitet deus 
in medio nostri, quam ut bene et feliciter nobis sit, 
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Wegen Dadid ift nad dem Vorhergeh. und nach dem fiehen« 
den Gebeeuche dieſer Formel in ber Geſchichte ber: Könige Iſ⸗ 
ratls, 1 Kön. 11, 12. 13. 15, 4. 2 Kon. 8, 19, f. v. a. weil 
David dir durch feinen frommen Gifer, das Erzeugniß feines 
lebendigen Glaubens augenehm geworben, und bie Bemerkung 
Stier’s: „fege nicht irgend ein perſbnliches Berbienft des hiſto⸗ 
riſchen Davids voraus, ſoudern meint die dem David gewordene 
Guaremverheifung 1 Kin. 8, 24-26,” iſt abgumeilm. Daß 
ber Geſalbte des zweiten &L Fein anderer iſt als David, ers 
belt ans dem Paralleliemus, aus 38. 1 und W. 17, dann au 
ons der Gruiubſt. Yin einen lebenden König kann ſchon des⸗ 
halb nicht gedacht werden, da grade das Nichtvorhandenſeyn 
eines folhen dan Unsgangepunct des Pi. bildet. David hatte 
m Ber. gebesen. Bon einem andeen Gefalbten ift in ganzem 
Mi. keine Sp. Des Untlis des Geſalbten ift das bemüthig 
Dittende, vgl. u Pf. 84, 10. Mi dieſem fieht David in allen 
Noͤthen feines Geſchlechts und Volkes vor Bort, und Gott kann 
niunmen, feines Glaubens und frommen Cifer6 nergeffend, feine 
Gurbine abmweifen — Br: der ihr heilbringenden") Erfülluug 
der in V. 10: ausgeſprochenen Mitte darf die Gemeinde um fo 
weniger zwaifein, ba ber Gere ſich zu ihr durch einen theuren 
Eid anheiſchig gemacht hat: an ihr zweifeln hieße Bert laͤſtern. 
Er hat gefhmeoren, gleichſam in Antwor und Vergeltung 
des Schwures Davids. Des Schwures wird auch gedacht im 
Pf. 89, 4. 36. Dart klanmnert ſich ebenſo wie hier in trüber 
Zeit an dieſe Verheigung Sottes der Glaube an. Bu dem: 
Wehrheit, gl. 2: Sam. 7, 28, wo David: „du bift Gott und 
beine Worte fiad Wahrhezit.“ — :Die. Bedingung der Erhal⸗ 





*) Calvin: quia aptem ao Darkdi privatim sed toti eeclegise 
deus hoc modo prospexerat, nunc jubentur fideles bono animo esse, 
quod regnum inter wos erexerit 'deus won flaxum vel caducum, sed 
Cup sancla esael stahilitan. 
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‚ tung des Davivifcen Geſchlechtes wird in V. 12 hervorgeheben, 
um hinzenveiſen auf die Lhfung bes ſchenbaren Wiberſtrenes yon 
Idee umd Wirklichkeit, welcher vor: Augen lag. Er ER ſich da⸗ 
durch, daß! die Bedingung nicht: erflille wurde, Sobald aber 
dieß Hinderniß wegfältt, muß bie MWerheißung wieder in Kraſt 
treten. In der Geundſt. 2 Sam. 7 wird in 14 -und 15 
austrkdiid, geſagt, daß auch Die Miterfällung: der Bedingung 
wohl eine Suspenſion, nimmer aber eine Aufhebung br 
Verheißung Herbeiführen werde, die in alle Ewigkeit nicht um 
fräftig werben. kann. Über W tgl. ww. 4. 1830. Das Lehren 
ber Zeugniſſe Gottes, ſeines durch Moſes geoffenbarten Gefehes, 
ift ein innerliches, das duch den Geiſt geſchieht, vgl. Pf. 30.19. 
51. 143, 10: „lchre mic zu thun deinen Willen⸗ 9412 und 
beſonders Pf. 119, der ganz von dem Mesußefan: Inachbrungen 
iſt, daß in Haltung. der Gebote Bomes mit menſchlicher Kraft 
gar nichts gethan ſey, Daß Gott all; Gier dab Wollen und: das 
Bollbringen ſchaffen mılıfe. 

In V. 13 — 18 wind ver: Bicte um die —X de 
Devivifhen Geſchlechtes und ders Hoffnung auf dieſelde - eine 
Grundlage gegeben: durch die Hinwriſung auf die: gönliche Er⸗ 
wählung ons, deſſen Heil shit Dem des Davidtſchen Gefchlech⸗ 
tes unjertrenmlid) ·verbunden iſt. So wahr: Bert. Yon erwaͤhlt 
Sat, fo gewiß muß er audy-: David eimen Sproß erwecken, durch 
bein er feier dort concentrirten Gemeinde die Schaͤtze des Heiles 
zutheilt. « Denn dr Satz: außer David fein Heil-fler Yon, ſteht 
einmal für alle Ewigkeit fol. — B. 13. Denn der Herr hat 
Zion erwähler, .bat- es erforen. zu feiner Wohnung: 
V. 14. „Dieß iſt meine-Ruhe swiglid, hier will ich 
wohnen, weil id es erforen. V. 15. Seine Speiſe 
witt ich fegnem, feine Därfrigen "fertigen: mit Brot. 
8.16. Und feine Priefter will ih. mit Hejle Heiden, 
und feine Frommen follen jubeln. 8. 17. Dort Laff 
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ih fproffen Dadid, ein Horn, bereite eine Zeuchte mei: 
nem Gefalbten MM. 18. Seine Feinde will ih mit 
Schaam befleiden,: und Aber ihm .foll blühen feine 
Krone”, — Der. Sun won WB. 17 ift der: dort Taffe ih 
(in allen Zeiten ber Ohnmacht) David ein Horn fproffen, 
gewähre ihm neue Macht, richte zu (im allen Zeiten der Dun: 
Iikeit) eime Leuchte meinem. Gefatbten, ſchaffe ihm ftets 
Hei im Hagläd. Die. bier. ausgefprohene Verheißung fand ihre 
herrlichſfſe Srfüllung iu Chrifto, dennoch aber darf man ben 
Ausſpruch nicht ausſchließlich Meſſianiſch deuten, unter dem 
Herne und ber. Keuchte geradezu Chriftum verftehen. Dagegen 
fpricht die Grundſt. M. 18, 29, wo das Leuchten der Leuchte 
Bild des Bildes ift, ferner Ez. 29, 21: „an diefen Tage werde 
ih ein Som: ſproſſen laſſen, dem Haufe Iſraels,“ ſ. v. a. ih 
werde ihm Macht gewähren gegen feine Feinde — die Meſſ. 
SL. ift Rome: unguläffig, vgl. Hävernick — Pf. 75, 5 und die 
dort angef. St. Dazu kommt, daß die Verheißung, auf melde 
bier gefußt wird, nicht auf den Meſſias allein, fondern auf das 
game Dapisifhe Geflecht geht, wie dieß fchon aus 1 Kön. 
11, 36. erhellt. Da der Gefalbte David ift, erhellt ſchon aus 
eben dieſer Stelle: „und feinem Sohne will ich geben einen 
Stamm, damit.eine Leuchte fey David meinem Knechte immer: 
fort wor mir zu Iernfalem,” und den Parallelft. — Dem blü- 
ben in B. 48 wollen mehrere, die fih in den bildlichen Aus⸗ 
druck nicht finden Fönnen, willkührlich das glänzen fubftituiren, 
vgl. Jeſ. 28, 1. Die Suff. beziehen ſich auf David, der in 
feinen Mechlommen fortsegiert. 


Pſalm 1383. 
Der Pi. IR.ein Kob. der brüderlichen Eintracht, deren Lich: 


lichleit unter einem doppelten Wilde gefchildert wird. Tas fiche, 
HengRenberg über die Pſalmen. IV. Th. 2. Auſl. 97 
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womit er beginnt, zeigt daß der &. ein Lieblidhes Zuſammenſeyn 
der Brüder vor Augen hat, und davon Veranlaſſung nimmt, 
auf den Segen foldes Zufammenfeyns hinzuweiſen. Daß dieß 
Zuſammenſeyn einen religiöfen Mittelpunet bat, verſteht fi nad 
dem ganzen Character der Palmen von ſelbſt, und erhellt noch 
fpeciell aus dem priefterlihen Vergleich in V. 2. : Nah 8. 3 
bezieht er fi auf die Bereinigung des Volles zu Zion, wie fie 
feit David bei den großen Feten, namentlich dem Paſcha flatt: 
fand. Dazu ftimmt treffli die Überfchrift. — Der IH. bilde 
ein Seitenſtück zu Pf. 122, der dem Wolfe ein Herz zu der weum 
Hauptſtadt machen, oder vielmehr dem von Liebe zu ihr bereits 
erfüllten Herzen des Volkes Worte leihen fol. David bringt 
bier der Gemeinde die Herrlichkeit der lange entbehrten Gemein 
Schaft der Heiligen zum Bewußtſeyn, deren: Serftellung mit der 
Aufftellung der Lade in Zion begonnen hatte, nachdem fie wik 
rend der ganzen langen Zeit, in der diefe wie im Grabe in Kie 
jath Zearim gerubt hatte, unterbrochen geweien war: — Die 
Annahme, daß der Pf. fih auf die Eintracht der aus dem Cril 
Zurückgekommenen beziehe, beruht auf willkührlicher Verwerfunz 
der Überfchrift, und auf Verkennung des frifchen, originellen und 
fernigen Characters des Heinen Pf. Dagegen fpricht auch, daf 
der Zug der Wehmuth, der durd alle naderilifchen Pilgerlieder 
hindurchgeht, bier nicht anzutreffen if. Der Pf. ift offenbar aus 
einem befriedigenden Zuftande des Volkes Gottes bernorgegangen, 
auf dem das Auge des Sängers mit Entzücken weit. Dat 
Volk Gottes erfreut fih nah V. 3 des Lebens und des Se 
gens, in ber einen von dem &. beſonders hervorgehobenen Be 
ziehung und Überhaupt. 


8.1. Ein Lied.der Wallfahrten. Bon Dapit. 
Siehe wie gut und wie Lieblich ift es, daß Brüder auf 
wohnen zuſammen. V. 2. Wie das -gute Ol auf dem 
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Haupte, herabfließend auf:-den Bart, den Bart Aha: 
rons, der herabfließt auf ven Saum feiner Kleider. 
8.3. Wie Hermonsthau, der herabfließt auf die Berge - 
Zions; denn dort bat der Herr den Segen verordnet, 
Leben in Ewigkeit. — Brüder, ® 1, mwären- alle Rinder 
Ifraels untereinander, weit alle Söhne Gottes. Das auch 
ie micht zu überſehen oder abgufhwäden. Das brüderliche Ver⸗ 
haͤleniß Hatte ſtets Weftanden, aber was daraus folgen foll, daß 
fie ſich als Wrüder fühlten ımb als ſolche einträchtiglich bei⸗ 
fanimen waren, das war lange Beit vermißt worden. Die Ent: 
behrung ließ den fegt der Gemeinde zu Theil gewordenen Segen 
um fo mehr als ſolchen erfennen. — Das gute DI, ©. 2, iſt 
dad ‚heilige Salboͤl, gu deſſen Zubereitung: Er.”30, 22 ff. Antvei- 
fung gibt. Es beftand aus. Olivenöl, untermiſcht mit - vier der 
beſten Wohlgeruͤche. Das Praͤdieat gut bejleht fih nicht blos 
auf die phyfiſche Beſchaffenheit diefes Dies "Der &. betrachtet 
daſſelbe mit religiöfem Auge, und fo winde es ihm geeignet 
zum Wilde des herrlichſten und lieblidiften: es war Symbol des 
Beiftes Gortes, vgl. Chriftol. 2 zu Dan. 9, 24. -Bähr Symb. 
2&. 171. Zu dem: auf dem Haupte, vgl. Er. 29, 7. Lew. 
8, 12. 21, 10. Aharon ſteht bier nicht etwa für den Hohen: 
priefter, fordern gemeint ift der ehrwürdige Prieſtervater ſelbſt, 
deſſen Wurde de Güte des Dies noch mehtte. - Das Bild ift 
nicht afıs der unmittelbaren Auſchauung, fondern aus der Schrift 
entnommen, vgl. Ex. 29, 7. 40, 13. Von ber. Perfon Aharons 
abzugeben ift kein Grund, und es ift fogar fehr zweifelhaft, ob 
die ſpaͤteren Hohenpriefter gefalbt wurden, und nicht vielmehr die 
Salbung Aharons die erfte und letzte, für alle Zeiten gültige 
war. Zu der Güte des hohenpriefterlihen Salböls gehörte feine 
Reichlichkeit: herabfließend auf den Bart, durch die ſich die hohen⸗ 
priefterliche Salbung von .ber priefterlichen unterſchied. Nur bei 
Aharon wurde das DI reichlih Über das Haupt gegoffen: die 
27* 
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deſſelben, ber zugleich Verfaſſer aller namenlofen Pilgerpfalmen, 
gewiß mit Abſicht grade diefen Pſ. an bas Ende geftellt, oder 
ibm zugleich die Beſtimmung gegeben. ba, daß er den Beſchluß 
des Ganyzen bilde.). ug: 

Duß: der. Pf, in bedraͤngter Zeit gefungen wurde, jeigt die 
Aufforderung zum Lobe und ‚zur Anrufung des Herrn ‚ngl. bie 
Auslegung) und das: der. Schöpfes Himmels. und der Erden, 
des Schluffee, welches die Gemeinde im: ne iten Obnmahht 
auf die Allmacht ihres Herrn verweiſt. J 

Die wichtige Lehre, welche der .PE.. —— " Die, daß in 
ſchwierigen zind verzweifelten Ahuflänten. her Kirche Gottes, den 
Hern fegnen das Ban Mittel it. yon m seine zu 
werden. .: 

V. 1. Eiũ Lied der Waltfahrten. Siehe ſegnet 
den Herrn alt ihr Dirner des Herrn, die ihr ſteht in 
dem Haufe:des Herrn’ in ben Nachten. "2. Erhebet 
eure Hände zum Heiligthum, und ſeznet den "Herrn. 
V. 3. Cs ſegne dich ber Herr kus Zion, ber: Schöpfer 
Himmels und der Erde.“— Dis’ aus dein vor. Bf. nad: 
klingende ſiehr in V. 1 geigt, daß es fih tim eine inmmittefhar 
dorliegende Aufgabe hanbelt,“ um otwas mas wirklich! und auf 
der Stelle geſchehen fol. Das An ſich umbeftimmte: ihr "Diener 
des Herrn, was ai fh” any" von "dem ganzen! Wolfe gehen 
Konnte, erhäte feine nähere Beſtlinmung aus dem binzugefligten: 
die ihr ſtehet ꝛc. Daß nicht am die Ledlien zu’ benfem iſt, fon: 
dern an die Prieſier, zeigt die Anewort m’. 3: dad’ Wolf mu 
fegnen war ein Privilegium der Priefter. Den Herrn fegnen 
ift der Sache nad |. v. a. ihn loben md preifen. Das Wort 


) So fen £a mpe: forte ille, qui Sasciculam canficoram gradaus 
eollegit — — hoc canticum tanquam aptum epilogum addidit, 
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Baß den Pſ. dramatiſchon Character hat, darauf führt ſchon 
De Älbeigaitg vom Pli fegnetui |. w.; zum Singul., es ſegne 
dich in V. F, no: entſchiedener aber der Umſtand,“ daß der Se 
genswunſch in V. 3 nicht von denſelben Perſonen ausgeben 
Fann, wie die Aufforderung: den Herrn zu ſegnen in V. 1u. 2. 


Die Beſtimmmig derrebenden Perſonen : aber‘ Tann unmöglich 


dee Wilſtühr, dem Wirt umd Herrathen überlaſſen ſeyn. Sie 
muß fi mito Sicherheiti an: dem Pf. felbft. ergeben.) Wer 


‚nun in V. 1 und 2 redet, ĩdas rerhellt aus der Überſchrift, wo⸗ 


aach der Pſ. ein: Puigerlied ft Danach känn es nur die durch 
He-Pilgerzlige Teptäfentiete Gemern de Tem. Diefe redet die am 
Abend ige’ Hauft:: des Herrn vetfanimelten Diener des Herrii- an. 
Die Anrede in V. 3 fann nur an diejenigen gerichtet feyn, welche 
im vorigen angeredet haben, des Volk, und von denjenigen auf: 
gehen, ‚melde, an vorigen ‚apgprehet worden find, den Prieftern. 
Damit ſtimmt au der Inhalt, Iibereig, ‚der, woͤrtlich auf ben 
Waſaiſchem ur,von, den, Prieſtern zu— ſeshenden ‚Segen, anſpie⸗ 
lende Segeygwunſch. DL UT ET BEER TLETE; ER AEE BEI 2“ 
Dans apftaltet die Mpfuht ‚yon dem N. näher glfo: 
Die ‚Pilgerzge hegeben, ſich am Abend,ihrer Ynkynft in den 
Tempel, mad fordern big dort zur Zeit bes: Abendapfers verſam⸗ 
melten Diency d48 ‚Herrn ‚auf, in, ihrgn und bes Volles Namen. 
und ‚qus ihrer, Seele den Herxg au; loben; und, ihn, quzurufen. 
Bei folder ‚Bernluhsftellung ‚fun der, göttliche Segen nicht aus 
bleipep: So antworten alſo die.„Priefter, mit, der Anwünſchung 
und, Anklindigung deſſelben, Digſe ‚eignet ſich zugleich trefflich 
um Shluffe des ganzen, Pilgerbüchkeing,. fo daß der. Sammler 
TTrTmeiand pre 


ODamit find Annahmen wit die, bag der BE ein Rhelbeſen ſey 
womit ſich die aufjiehenden und die abziehenden Leviten von der Tempel⸗ 
wache begrüßten, oder ein Wachtlied der Leviten, womit ſie ſich zur Wach⸗ 
ſantkete ernfinterten, von ſelbſt beſeitigt, Annahmen, bie ſich zudem weder 
mit der Uberfchrift, noch mit dem Inhalt in Einklang bringen laſſen. 
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Es folgt eine Gruppe von 19 Pſalmen, gefimgen nach der 
glücklichen Vollendung des Tempels und währſcheinlich zu der 
Einweihung defielden, beftehend aus brei neuen Palmen zu 
Anfange und einem zu Ende, Pf: 146, ve in der Mitte at 
Davidiſche einſchließen. 

Die Graänzen der Gruppe find ſcharf badarch helanet daß: der 
erſte und der legte Pf. derfeiben Halfelujah zu Anfang und mı 
Ende bat, und auch außerdem Anfang und Schluß des erfien 
und legten Pf. auffallend. verwandt find. Daß bie acht mit bem 
Namen Davids bezeichneten Pf. Hier nicht vereinzelt ſtehen fin: 
nen, fondern nur eingereiht in einem Cyclus ans: fpäterer Zeit, 
erhellt aus der ausdrücklichen Erklärung der Sammiler hinter Pf. 
72, wonad von da an gar feine felbfiftändig ftehenden Dapidi⸗ 
ſchen Pfalmen mehr zu erwarten ſind. Und baf: ver Iiheher 
dieſes Cyelus fi nicht damit begnügt hat, Ben Dabibdiſchen 
Palmen eine Trilogie neuer Pfalnien vorantzuſchicken, fordert 
daß Pf. 146 noch einen Beſtandtheil des Cyclus bilder, drhelt, 
auch abgefehen davon, daß Pf. 146 deutlich und abfichtlich an 
Pf. 145 anfnüpft, fon aus ver Tharfache, daß alle andern 
gemiſchten Gruppen (Pf. 101-7. Pf. 10819, Pf. 12034) 
iu Ende ein Erzeugniß aus der Gegenwart darbieten. - 

Gemeinſam ift der ganzen Gruppe Pie Tendenz, das Boll 
Gottes zu troͤſten und zu erheben. In Pf. 185. 136 gefchieht 
dieß durch die Hinweifung auf die- heretlichen Thaten Goites in 
Natur und Geſchichte, welche die Ruͤckeht des Heiles für Iſtael 
verbürgen. Pf. 137 belebt die Hoffnung auf die bedorftehende 
Vollendung des Gerichtes iiber die Feinde, Pf. 146 ſtellt den 
Herm als den allmädtigen und treuen Helfer der Ieidenden Sei 
nen dar. Gemeinfam ift den beider erften Pſalmen ind dem 
legten Pf. der Gruppe, daß der Troft und die Ermuthigung in 
der Form des Lobes Gottes gefpendet wird. Die eingefloch⸗ 
tenen Davidifhen Pfalmen ſtellen die herrliche, David und 
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mit ihm zugleich dem Molke gewordene Verheißung bon dem ewi⸗ 
gen Konigthum feines Geſchlechtes an die Spige, begleiten das 
Davidifhe Geſchlecht und das Bolk tröftend durch alle Anläufe 
der Welt, welche diefe Verheißung zu richte zu machen drohten, 
und fchließen mit einem: feierlichen: Here Gott dich loben wir, 
für die endlihe herrliche Bewaͤhrung diefer Verheißung. Keiner 
Zeit lag bie Aneignung diefes Davidiſchen Pſalmenehelus näger, 
als der, in welcher der Davidifhe Stamm durch Serubabel Arms 
lich genug repräfentirt war, deſſen Niedrigkeit auch ben Propheten‘ 
der damaligen Zeit, Haggai und Sacharjah, Aulaß wurde, um 
fo feſter und inniger ſich an die herrlichen dem Davidiſchen 
Stamme erthrilten Verheißungen anzuklammern. au bas N 
here uͤbert das Zenalier zu Pſ. 137: | 


— — — nn 


Ai EEE Be ze} Bialm 135. 

Der S.ermahnt Alle, den Herrn zu loben, V. 14, und 
legt "behtn "feine Herrlichkeit dar, 'in der Natur, V. 6—7, in 
feinen Fhaten: fir Iſrael, 8. 8—12, die auch in Zukunft ſich 
wiederholen und feinem elenden Buftande ein Enbe maden wers 
den, 8. 13. 14, fiellt ihin die nichtigen Goötzen mir ihren ebenfo 
nichtigen Dienern gegenüber, V. 15— 18, und kehrt endlich zus 
rück zur Aufforderung zum Lobe Gottes, V. 19—21. 

Der Pf. zerfällt in drei Strophen, jede von ſieben Verſen. 
Die fiebeh wird in den beiden erfien, die ſich auch dadurch cor: 
tefpondiren, daß das Jehovah in jeder von beiden ſechsmal vor: 
fomms, durch die vier und brei getheilt, in ber zweiten durch 
die flnf und zwei. Das Jehovah findet fih dort dreimal. 
Ebenſo oft fommt in dem Pf. das Hallelujah vor, womit er 
beginnt und ſchließt. 
Es iſt unverkennbar. daß unſ. Pſ. an den unmittelbar vor⸗ 
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besgebenden anknüpft. Dem Inhalte nach verhalt er ſich zu 
ihm mie die, Ausführung zum Grundriß. Die Aufforderung an 
bie Knechte des Herrn, die im Haufe des Seren fiehen, Ihn 
zu loben, zu Anfang, correſpondirt Pf. 134, 1. 2, der Schluß 
in ®. 21 fteht in Beziehung. auf Pf. 134, 3.%) Es ift auch 
außerdem für den Pſalm charaeteriftifeh, daß er ſich ſtark an Fru⸗ 
heres aulehnt, beſonders an Pf. 115. Da dieſer der Zeit her 
Grundfteinlegung des zweiten Tempels angehört, Pf. 134 wahr 
ſcheinlich der. Zeit des unterhrochenen Tempelbaus, fo werden wir 
bier in der Zeit der neuen Eolonie jedenfalls noch etwaß :tiefer 
hinabſteigen muͤſſen. | 

Daß der Pſalm im Ungefichte der drohenden und drückeuden 
Weltmacht geſungen wurde, erhellt aus den Erweiſumgen Gottes 
in der Vergangenheit, bei denen der &. in 8. S—11 mit be 
fonderer Vorliebe verweilt. Der eigentlihe Zweck des Pf. tritt 
uns als der, zu tröften und zu ermutbigen, durch das Lob Got: 
tes allen Schmerz; und alle Furcht zu vertreiben, in 8. 13 und 
14 entgegen, wo auf dem Grunde besjenigen was der Her 
früher getban, fi die Hoffnung auf die zukimftige Entfaltung 
feiner Herrlichfeit zum Beſten feines Volles erhebt. Wie bie 
Schilderung. der Herrlichleit des wahren Gottes ihre Abſchen 
bat auf. das Heil Sfraels, fo die Schilderung der Nichtigkeit 
der Gögen ihr Abfehen auf die Ohnmacht ihrer Perchrer, vgl. 
V. 18. 





*) Schon Ampraldus bemerkt: istud commune habent hie Ps. et 
superior, quod utergue continet hortationem ad Jandandum dominum. 
Hoc alter ab altero discrepat, quod in superiore hortatio mera est el 
simplex, in hoc actionum quarundam dei, quae praecipua celebretione 
dignae sunt, commemoratione comitata est ac veluti suflalta: in illo 
horlatio dirigitur ad Levitas solos, in hoc praecipue quidem ad sacer- 
dotes et Levitas pertinet, sed ita tamen ut populum Israeliticum com- 
muniter complectatur. 
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B.47. — 8. 1. Hallelujah. Lobet den Herrn; 
(ober ihr Knechte des Herrn. V. 2. Die ibr ftehet im 
Haufe des Herren, in den Vorhöfen des Haufes. uns 
feres Bortes: V. 3. Lober ben Herrn denn ber Herr 
ift gut; lobfinget feinem Namen denn er ift lieblid. 
V. 4. Denn Jakob erwählte ſich der Herr, Sfrael zu 
feinem Kleinode. — V. 5. Denn id weiß daß der Herr 
geoß ift, und unfer Herrſcher mehr denn alle Götter. 
2. 6. Alles was er, will Bas thut er im Himmel und 
auf Erden, in den Meeren und alten Klutben.- 3, 7. 
Der die Dhnfte läſſet auffteigen von dem ‚Ende der 
Erde, Blige in: Regen, wandelt, Wind herausführt 
aus:feinen Rammern. — Das Hallelujah zu Anfang gibt 
mit einem Worte den Inhalt des Pfalmen an. Daß unter den 
Knehten.,des. Seren: ia P. 1 nicht. wie in Pf. 134, 1 blos 
die Nrigfer zu verſtahen find, fondern das ganze Volk, erhellt 
noch beftimamer als. aus der, Erwaͤhnung ber, Borhöfe in V. 2; 
aus dem Schluſſe, V. 19. 20, wo das Ganze, ber. Knechte des 
Herm in feine Theile zerlegt wird, Prieſter, Leviten und Gläu— 
bige. Mer Unterſchied non Pf. 134 iſt aber nicht von großer 
Bedeutung. Denn: bort fellen die Priefter aus der Seele der 
Glaͤubigen, den Herrn loben, und da auch hier die Priefter 
an. der Gpitze ftehen, zeigt V. 19. — V. A begründet bie 
an Ifrael gerirhtete Aufforderung zum Lobe Gottes. Gott bat 
Iſrael erwäͤhlt, und alfo unter ihm feine Güte und Herrlichkeit 
beſonders entfaltet, ſo daß es alfo vor allen andern Voͤlkern 
Stoff und Vexanlaſſung hat, ihn zu loben und zu preiſen. Was 
im Folgenden zum Lobe Gottes geſagt wird, ift vorzugsweiſe aus 
feinen befonderen Erweifungen in der Führung Iſraels entnom: 
men. Über MIO ‚ nicht Eigenthum überhaupt, fondern ein be; 
ſonders werthes und Eoftbares, von allem übrigen abgefondertes 
Eigenthum, vgl. Ehriftol. 3 S. 430. — Denn ih weiß, 
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V. 5, fo reihe Beweiſe hat er mir von ſeiner Herrkchkeit ges 
geben. — 8. 6: ruht auf Pſ. 115, 3,8. 7 auf Jey. 10 13. 
51, 16. — Bon dem Ende der Erde, V. 7, vgl Pf. 6t, 
3, der Erbe bis zu ihren Außerfien Enden, der ganzen Erde, die 
ſich nirgends ſeiner Machtwirkung entziehen Immt,: wa. Gar. 10, 
4. Serem. 51, 31. Der Big wird in Regen ‚gewandelt, infe 
fern das Gewitter ſich in Regen auflöft. — * 
BIN — V. 8. Der die Erſftgeburten ſchlug 
in Ügypten, beides der Menſchen und’ des: Viehes. 


8. 9. Und fandte Zeichen und: Wunder in dir, Agnp | 


tenland, gegen Pharao und alle feine Anehte. B. 10. 
Der viele Boͤlker ſchlug, und tödtete mächtige Königt. 
V. 11. Sihon der Amoriter König und Dg BER: Roͤnig 
von Bäafän, und alle Königreihe Kangans. n.B. 1% 


Und gab ihr Land zum rbb, zum Erbe Ifräel geinen 





Volke. — 8.13. Here, dein Name wahrer? Lwiglich, 


Herr, dein. Gedächtniß währer-für und Part ii 14. 
Denn ber Herr wird richten fein Volk, ünd wird ihn 
getenen feiner Knechte. — "Das: in deiner Mitte, Again, 
in V. 9 iſt dem: in deiner Mitte, Jeruſalem, Pſ.76, 19 


| 


nachgebiißet. "Dein Name; B.!18, welchet üntergehen, and 


bein Gebaͤchtniß, welches verbleichen wuͤrde, wenn du nicht 
durch neue "Lhateh der Allımacht - unb Liebe die auffriſchteſt· 


V. 14 ruht mit abſichticher Wortlichkeit auf Deut 3286 HM 


ben: es wird ihn gereien feiner Knechte, dgl. zu Pf. 90, 88. 
8. 15-4. — B. 15. Die Gotzen det Beiden ’find 
Silber und Gold, Werk der Meinſchenhänbe.“ V. 16. 
Mund Haben fie und teden nicht, Augen haben 'fikund 
fehen nicht. Vi 17. Dhren haben fie und hören nicht, 
und ift auch Eein Ddem in ihrem Munde. 8. 1% Gleid 
ihnen ind bie ſolche machen, alle bie auf fie ver 
teauen..— V. 19. Ihr vom Haufe Ifraels fegnet den 
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Herım, ihr nom. Haufe. Abarone ſegnet den Herem. 
2. 20. Ihr, opm Haufe Levis fegnas den Herxn, die 
iz den Seren. fürchtet ſegnet dan Herrn B. 21. Ger 
fegnet fey der Herr aus Zion, der zu Zerufalegı wohnet, 
Sallelujah. — 8. 15—18 ruhen wörtlid und mit einer 
bedauenderen Abweichung nr: in, B. 17b., welche bie. neben ber 
Aphingigfeit Frattfindende..Kreibeit befunden ſoll, auf. Pf. 113, 
4 ſ. —.,Bleih ihnen, DB, 18, eben fo. ‚uühtig und ohnmaͤch⸗ 
tig. — Bar V. 19. 20 egl. Pſ. 115, 9—11. 118, 2-4. 
Eigenthumlich⸗ iſt bier. nur die befogidere Nennung der: Leniten. + 
Der Schluß, 3. 21, fpielt an auf den Schluß. des vorherg. PL 
Dart: er fegme dich aus Zion, bier: er fen gefeguu aus Zion. 
Bon der Seätte, son ber der Segen, geht auch der Zobpreis aus 
Denn Zion ift die Stätte, mo die Genteinde des Herrn wit ibm 
zuſgumenwohnt. Zu dem: der Wohner Serufalens, vgl. Pf. 76, 3. 


—— — — ———— 


9 Pſalm 136, J 

Die ſehr nahe Berührung dieſes Pſ. mit dem vorigen ent⸗ 
ſcheidet für die Einheit des Verfaſſers. Wie jener ſucht auch 
er durch die Hinweiſung auf die herrlichen Erweiſungen Gottes 
in Natur und Geſchichte die Hoffnung der Gemeinde Gottes zu 
beleben, und aus der Geſchichte werden dieſelben Thatſachen her⸗ 
vorgehoben. Eigenthuͤmlich ift ihm der in jeden Verſe wieder 
lehrende Grundton: denn feine Huld währet ewiglich, der durch 
biefe Wiederholung tief in die Herzen eingebrüdt werden ‚follte, 
Unbegründet ift dic Annahme, daß diefer Refrain von einem 
weiten Chor der. Leiten gefungen worden fey, wie denn dibers 
haupt von ſolchen mechfelnden Chören die Pſalmen feine geſicher⸗ 
tm Beifpiele darhieten. Nach, Pf. 135 find bei dem.Kobe Got: 
tes die Prieſter, die Zeniten und die Gottesfürchtigen betheiligt, 
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und es ift am natürlichſten anzunehmen, daß bei dem Refrain 
das Boll mit einftinnnte, vgl. die Einl. zu Pf. 118. Enmom— 
men ift diefer Refrain, wie der ganze :erfte Bers, pin Andeſ ans 
Pi. 118, 1. 


V. 1-3; — V. 1. Preifer den Herrn, denn er if 
gut, denn feine Huld währer ewiglich. B. 2. Preifr 
den Gott der Götter, denn feine Huld währet ewig 
lich. V. 3. Preifet:den Herrn der Herren, denn feine 
Huld währen ewiglich. Wei der Huld des Herrn ift fre 
cell an feine Huld gegen fein Wolf zu denken. V. 2 und d 
zuben auf Deut. 10, 17: „denn der Herr euer Bon ift der Get 
der Gbtter und der Herr ber deren. “ Afidrlich in die Drei 
sabl des preifer. 

V. 4—9. — B.4 Der große Wunder thut alleine, 
denn feine Huld währet ewiglid. 2.5. Der bie Him 
met [Huf mit Einſicht, denn 1. 8. 6. Der die Erd: 
über den Waffern ausgebreitet bat, denn 1. 8. '. 
Der große Lichter fhuf, denn ıc. V. 8 Die Sonn 
zur Herrfchaft am Tage, denn ꝛc. V. 9. Den Ron 
und die Sterne, zur Herrſchaft in der Nacht, denn x. — 
Das: dem’ feine Huld währe ewiglich, bezieht fich, wie dr 
@ingang zeigt, Überall auf das zu Ergänzende: preifet den Herm. 
Es ift der Gedanke, der überall hinzutreten muß, wenn bie gm 
Ken Thaten des Herrn tröftende Kraft, weiflagende WBebeutung 
getvinnen follen. Waͤhret die Huld des Herrn ewiglich, und muß 
fie fi ftets von neuem an feinen im Elende ſchmachtenden 
Wolke entfalten, fo enthält Alles, was er vor Jeiten gethan, eine 
tröftliche Verheißung für bie Zukunft. — Zu dem: tiber den 
Waſſern, V. 6 vgl. zu Pf. 24, 2 

V. 10-15. — ' 8. 10. Der Sgupten Kitas an ide 
ren Erfigebarten, denn x. V. 11: Und berausfährtt 
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Iſrael aus ihrer Mitte, denn ꝛc. V. 12. Durd mäch⸗ 
tige Hand und ausgeredten Arm, denn c. V. 13. Der 
das Schüfmeer in Stücke zerſchnitt, denn x. V. 14. 
Und ließ Iſrael hindurchgehen, denn x. V. 15. Und 
Pharao und fein Herr ſtieß in das Schilfmeer, denn ıc. 

B. 16-22. — B. 16. Der fein Volk leitete in 
der Waſte, denn x. 8. 17. Der große Könige fhlug, 
denn ıc. 8. 18. Und tödtere mächtige Könige, denn ıt. 
8. 19. Sihon, der Amoriter König, denn ıc. V. 20. 
Und Dg, den König von Bafan, denn ꝛc. V. 21. Und 
gab ihr Land zum Erbe, denn 1. V. 22. Zum Erbe 
Ifrael feinem Knechte, denn ıc. 

V. 23-26. — 8. 33. Der in unfrer Erniedrigung 
an uns gedachte, denn ıc. V. 24. Und uns erlöfte von 
unferen Widerfadhern, denn ıc. V. 25. Der Speife 
gibt allem Kleifche, denn 1. V. 26. Preifet den Gott 
des Himmels, denn feine Huld währe: ewiglid. — 
8. 23 .und 24 beziehen fih nad dem unmittelbar folgenden Pf., 
nah Pf- 115, 12. Pf. 107, 16. 18. 26 auf die Erlöfung aus 
Babel. — Die Freigebigfeit Gottes gegen alles Fleiſch, in. 
8. 25, zeige, daß er unmöglich feine Erwählten im @fende 
ſchmachten laſſen kann, vgl. Pf. 104, mo das hier nur Ange: 
beutete ausgeführt wird.*) — Der Gott des Himmels in V. 26 
iſt der Almachtige. 


) Calvin.: Tandem paternam dei providentiam extendit pro- 
wiscue mon modo ad totum kumanum genus, sed ad cuncta animantia, 
ut mirum non eit tam providum ac beneficum esse patrem erga ele- 
ctos suos, qui ne bobus quidem et asinis, corvis et passeribus consu- 
lere gravatur. Quum ergo brutis animalibus longe praecellant homines, 
et ipai inter se longe differant, non propria dignitate scd adoptione 
dei, ratiocinatur a minori ad majus propheta, non posse satis extolli 
inomparobilem dei erga domesticos suos graliam. 


— — 


/ 
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| Pſalm 187. 

Der PM. zerfällt in drei Strophen, jede von drei Verſen. 
Die beiden erſteren ſchildern Sfraels. tiefe Ixaner waͤhrend ber 
Zeit feiner Megführung aus .dem Lande des Seren, in ber aller 
fröhliche Gefang verftummte, denn wie hätte es wohl fen von 
Zipn, der Stätte feines Gottes, an dex feine garze Seele Hänge, 
fingen und fi freuen Eönnen?. Die dritte Sie. ruft Got⸗ 
te6 Race ‚herab über die Urheber und Befoͤrderer foldyen Beides, 
zuerft das feindliche Brudervolk Edom, dann Wabel, die eigentliche 
Zerfißrerinn, die jegt in ihrer eignen Berftörung den Lohn ſchon 
empfangen bat, aber noch ſchwereren Gerichten entgegengeht. 

Der eigentlihe Gedanke des Pf. Legt in der letzten Str. 
Die beiden erften follen die in ihr ausgeſprochenen Wünſche und 
Bitten nur einleiten und motibiren. 

Mit den beiden vorigen Pf. fließt fich dieſer zu einer Tri- 
logie zufammen. Jene ſollen die Hoffnung auf Ifraels Heil be 
(eben, diefer die Hoffnung auf die Vollendung bes Gesichtes über 
feine Feinde, deren Ausbleiben für Iſrael nicht weniger verſuch⸗ 
lich gewelen wäre, wie das des eigenen Heiled. Beide Momente 
werben fehr häufig ummistelhar miteinander verbunsen, nament 
lih in.den von unſerm Pſ., wie die ‚folgende: Unterfuchung zeigen 
wird, nur durch den Zeitraum weniger Sabre getremien WMeoiſſa⸗ 
gungen des Sacharja. 

Daß der Pf. nach der Rückkehr aus Babel gefungen wurde, 
zeigt das: wir ſaßen, wir weinten u. ſ. w. in 8. 1—3, vgl. 
auch in dem unmittelbar vorhergehenden Pſ. B. 23 u. 24. Noch 
tiefer herab aber werben wir durch ein anderes Dadum geführt, 
die Bezeichnung Babels als der zerſtörten in V. 8. Obgleich 
bie erfie Einnahme Babels: unter Eurus den Grund legte zu 
ihren fpäteren völligen Ruin, fo war doch mit ihr felbft noch 
keine Berftörung verbunden. Manern und Thore blieben umver⸗ 
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fehrt. Erſt bei der zweiten Eroberung durch Darius Hyſtaspis, 
welche in Kolge einer Empörung der Stadt nad) zwanzigmonat⸗ 
licher Belagerung wahrſcheinlich im bten Jahre des Darius, 
alſo 18 Jahre ſpaͤter erfolgte, vgl. Prideaur, Geſchichte der 
Inden Th. 1 &. 342 ff. der franz. uͤberſ, wurden Babylons 
hundert Thore zerftört und feine prächtigen Mauern niederge: 
riffen, in die entodlferte Stadt mußten Weiber aus andern Voͤl⸗ 
fern eingeführt werden.*) Auf dieß Creigniß muß ſich das Prä⸗ 
dicat begiehen. Denn e6 war dieß die erfte und die leßte eigent⸗ 
lie Zerftörung. Nachher verfiel die Stadt von felbft immer 
weiter bis zu ihrem völligen Untergange, vgl. Befenius zu 
Jeſ. 1 ©. 470. 

Wir haben alfo ben Zeitpunet aufgefunden, vor dem der 
Palm nicht gefungen feyn fann. Auf der anderen Seite aber 
müffen wir auch bei eben diefem Zeitpuncte ftehen bleiben, und 
dürfen nicht tiefer in die Zeiten nad dem Epril hinabgehen. Wir 
baben hier noch die egilifhe Generation vor uns. Zwar das: 
wir faßen, wir meinten u. f. w. für ſich allein ift bafür noch 
nicht entfcheidend, aber auch alles Andere zeigt, daß die Reden: 
den nicht folde find, die vom Erif nur durch Hörenfagen muß: 
ten. Der eriliihe Zuftand fteht dem Volke nody lebhaft vor der 
Seele und im Vordergrunde feiner Anfhauungen; noch frifch 
und noch nicht durch fpätere Leiden abgeſchwaͤcht ift das Ange: 
denken des von Edom und Babel Erlittenen, Babel und Edom 
find noch lange nicht bei der Äußerften Tiefe des Elendes ans 
‚gefommen, die göttlihe vergeltende Gerechtigkeit muß ſich noch 


— — — — 


*) Vgl. Herodot B. 3 C. 159: Basvlar Méiv vur oõũto To devre- 
qoy“ alqe ßy. Aquorioc dR entò va dxgarnae zur Badvluriov, Touro udr 
0ptur T6 Teiyos Tregueile, xal Tüs ulas Nücas anionade. TO ap g0- 
tegov Hay Küopos riv Bapuluva, dmoinse Touzew oudiepor. roũto di, 
6 Jugeios zuy ardpwv Tours xopupaious nalısıa ds reagıllous arearol- 
TION. ' 

Hengflenberg, über die Pſalmen. IV. Ih. 2. Aufl. 28 
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weiter an ihnen entfalten. Erdlich, der im beben Grade erregte 
und zuverſichtliche Tom zeigt, daß in der Gegenwart ein Ereig⸗ 
niß vorlag, dasjenige, worauf durch das Präbicat: du zerflörte, 
ausdrücklich hingewieſen wird, wodurch bie Hoffnung auf die 
Vollendung des von den Dienern Gottes angekündigten Gerichtes 
maͤchtig belebt wurde. 

Es ift zum Verftänduig unferes Pſ., fo wie der beiden vor 
bergehenden, von Bedeutung, daß man fi die Lage der Dinge 
im Anfang der Regierung des Darius vergegenwärtigt. Pur 
Drientiring wird dasjenige hinreihen, was in ber Chriſtol. 2. 
&. 26 ff. zu der Viſion Sad. 1, 7—17 bemerkt wird: „daß 
die Engel abgefandt werden um den Zuftand der Erde zu er 
fpähen, und daß fie dann die Antwort bringen, die ganze Erde 
ſey rubig, bat den Zweck den Gedanken zu ſymboliſiren, daß e⸗ 
jetzt Zeit ſey, zur Realifirung der Verheißungen für das Bun 
besvolf und der Drohungen fiber feine Feinde. Es herrſchte im 
jweiten Sabre de Darius allgemeiner Friede; alle MWBölfer dei 
früheren Chalddifhen Reiches erfreuten fi eined rubigen, ur 
geftörten Glüdes. Selbft die Babylonier hatten fi) von dem 
Nachtheilen, weiche ihnen die Einnahme ber Stadt durch Cor 
gebracht hatte, bald wieder erholt; die Stadt war reich und 
blübend geblieben. Nur allein Judaͤa, der Sig des VWolkes 
Gottes, bot einen traurigen Anblick bar; die Hauptſtadt Ing 
noch meift in Trümmern, feine fchlgenden Mauern umgaben fit, 
dem Zempelbau batten ſich bisher Schwierigkeiten entgegenge® 
fiellt, an deren Beſiegung das entmuthigte Wolf auch jegt ned 
nachdem es ihn einige Monate vorher auf die Crmabnung dei 
Saggai wieder begonnen, verzweifelte; die Zahl der Bewohner 
war nur geringe, der größte Theil des Landes lag noch wüſte. — 
Es gehörte ein großes Maaß bes Glaubens dazu, um uni 
ſolchen Umftänden nicht an Gottes Wahrhaftigkeit oder an feintt 
Allmacht irre zu werden. Seine Verheifungen an das Bunde* 
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voll waren durch die Rückkehr deſſelben aus dem Exil dem 
ſchwachen Unfange nah erfüllt; feine angekündigten Gerichte 
iiber Babylon gingen weiter als auf eine bloße Einnahme der 
Stadt, und auch diefer Anfang ihres Gintretens wurde dadurd) 
den Blicken wieder entzogen, daß ſich die Stadt Immer mehr 
wieder erholte. Den ale theofratiihe Thaͤtigkeit laͤhmenden Ver: 
fuhungen, melde dieſer Zuftand mit fich führen mußte, zu be 
gegnen, it der Zweck biefer Weiſſagung.“ In dem 6. Jahre 
des Darins wurde der Muth Ifſraels durch eine doppelte Begeben- 
beit gehoben, zuerſt bie glüdliche Vollendung des Tempels, 70 
Jahre nach feiner Zerftörung, deſſen Einweihung „mit Sreuben“ 
begangen wurde, vgl. Efr. 6, 16, daun die Eroberung Babylons, 
wodurd die Stadt ihrem geweiffagten gänzlihen Untergange um 
ein gutes Theil näher gebracht wurde, 70 Jahre nad ber Ser: 
ſtoͤrung Serufalems. Diefe beiden Greigniffe bilden den Aus 
gangspunet für unfere Trilogie von Pf. Auf Grund verfelben 
erhebt fi in ihmen die freubige Hoffnung auf das Heil Sfraels 
und auf das Gericht Über feine Feinde. Inter ihrer Voraus⸗ 
jegung erklärt fih von felbft der freubige und muthige Ton, 
wodurch fie fih von der Wehmuth und Gedrücktheit der Defabe 
von Df. aus den Zeiten des unterbrochenen Tempelbaues (die 
namenlofen Pilgerlieder) unterfeheiben. 


V. 16. — V. 1. An den Wafferfirömen Babels, 
da faßen wir und weinten, wenn wir an Zion gedad> 
ten. V. 2. Un die Weiden die darinnen, hingen Wir 
unfere Zithern. V. 3. Denn dort verlangten von uns 
die uns gefangen hielten Worte des Befanges, und 
von unferen Geraubten Freude: „finget uns von Zion 
Liedern.” — 8. 4. Mie könnten wir fingen das Lied 
des Herrn, im fremden Lande 8. 5. Wenn ih dein 
vergeffe Serufalem, fo vergeffe meine Rechte. B. ©. 

98 + 
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Meine Zunge müffe an meinem Gaumen leben wenn 
“ih deiner nicht gedenfe, wenn ih Zerufalem nidt er: 
bebe auf den Gipfel meiner Freude. — Daß Babel, 8. 1, 
nicht die Stadt, fondern das Reich ift, zeigt B. 2. Die Ströme 
Babels find der Eupbrat und Tigris, der Chaboras, um den 
die Colonie wohnte, in der Czechiel wirkte, der Ulai oder Euläus 
Dan. 8, 2 u.a. Die Frage: warum figen fie an ben Str 
men, darf weder durch die Bemerkung befeitigt werden: Babylon 
war ein ftromreiches Land, denn es war bieß nicht in dem Gral, 
daß es ohne weiteres nad feinen Strömen bezeichnet werden 
könnte, noch darf fie dur bloßes Sins und Herrathen, ohne 
feften Grund in dem Gontert beantwortet werden. Die eigen 
thumliche XThätigfeit der Kinder Iſrael beim Ligen an den 
Strömen ift das Weinen. Der Grund des Sigens kann alfo 
nur in einer inneren Beziehung des Weinens zu den Strömen 
gefucht werden. Diefe Beziehung ift auch nicht ſchwer aufjufin: 
den. Alle Sprachen kennen die Thränenbädhe, Thraͤnenſtroͤme, 
dgl. in der Schrift z. B. Klagel. 2, 18: „laß berabfliegen gleich 
dem Bache Thränen Tag und Naht,” 3, 48, auch Hi. 28, 11, 
wo umgekehrt das Kliegen der Ylüffe ihr Weinen genannt wird. 
Die Kinder Ifrael fegen fih an die Ströme Babels, 
weil fie in ihnen das Abbild und Symbol ihrer Thrk 
nenftröme erbliden. Gewiffermaßen analog find Dean. 8, ?. 
10, 4, wonach Daniel feine Gefihte an großen Strömen bat, 
denn der Grund liegt auch bort in einer inneren Beziehung dee 
jenigen, was feine Seele bewegt, mit feinem Aufenthalt: die 
großen Wafler find ihm, entfpredend dem Meere in GC. 7, 2, 
Symbol der Völfermaffe, mit deren Bewegung und Kampf er 
ſich befchäftigt, vgl. zu Pf. 46, A. 93. Dagegen gehbren die 
vielfach verglichenen &t. Ez. 1, 1. 3, 15 gar nicht hieher, Denn 
ber Chaboras kommt dort nicht fpeciell als Drt der Weiſſagung 
in Betracht, fondern feine Nennung dient nur zur geographifhen 
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Bezeichnung der Wohnſitze derjenigen, unter denen ber Prophet 
wirkte. Das DIE hebt das Traurige des Aufentbaltsortes bers 
vor. Die Erinnerung an Zion ift Feine patriotifhe im gewoͤhn⸗ 
lihen Sinne, es kommt nicht fowohl als bürgerlihe, wie als 
geiftlihe Hauptftadt des Volkes in Betracht, als der Drt, wo 
der Herr mit feinem Volke zufammenmwohnte. Bon Zion getrennt 
feyn, hieß von Gott, dem Buell alles Lebens und aller Freude, 
getrennt feyn, vgl. zu Pf. 42. 43. Wie follten die nicht weis 
nen, die aus feiner heiligen Gemeinschaft ausgeſchloſſen waren? 
Bott verloren, Alles vrrloren. — Die Weiden in 8. 2 find 
durch die Ströme herbeigeführt worden, Das Suff. in MINI 
seht auf Babel. Die Zithern kommen als Begleiterinnen fröß: 
lichen Gefanges in Betradht.°) Diefer muß außerhalb Zions 
verfiummen, weil nur dort die Gemeinde ſich der Nähe ihres 
Gottes erfreut, dieſe Kreude aber die Bedingung jeder andern 
Freude if. Wer diefe ihr geraubt, darf ihr fortan nicht mehr 
von Freude reden. Es klingt wie Hohn, wenn es aud gut ges 
meint iſt. — Das vielfach gemarterte D in V. 3 ift nicht auf 
den Inhalt dieſes V. zu befchränfen, fondern geht auf V. 3—6 
im Berhklenig zu VB. 2: Wir ließen unfere Zithern ruhen, denn 
unfere Dränger verlangten zwar ˖ von uns Gefang und Spiel, 
wir aber weigerten uns.defien. Das M beißt fchon an fih 
nicht Lied überhaupt, fondern Gefang, Kobgefang, vgl. u Pſ. 

42, 9. 83, 1. Hier tritt noch dazu die nähere Beſtimmung 
durdy das parallele MICW, Freude. Gemeint find die fröhli⸗ 
hen Lieder, wie fie zu Zion befonders an den Feſten gebraͤuch⸗ 
lich waren. Das Verlangen folder Lieder ift nicht als „hoͤh⸗ 
nende Korderung roher Sieger um fich darüber Iuftig zu machen‘ 





*) Michael.: Cithararam olim in solennioribus gaudiis usus erat, 
Gen. 31, 27. 1 Sam, 10, 5. 2 Sam. 6, 5, unde earum cessatio ingen- 
teın et publicum luctum describit, Es. 24, 8, Ez. 27, 13. Apoc. 18, 22, 
Hi. 30, 31. Thren. 5, 15. 
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.ju betrahtn. Dean warum hätten fie denn grade fröhlide 
Lieder, Freude verlangt, bie Klagelieder wären dazu nod ge: 
eigneter geweſen, auch ift in der Antwort feine Beziehung auf 
folche böfe Abficht, nur das wird in ihr besvorgehoben, daß man 
außer Zion nicht fingen und ſich freuen koͤme. Vielmehr geht 
das Verlangen aus dem Wunſche hervor, daß Ifrael fih im 
fein Loos finden, daß es des alten und mahren Zion® vergeflen 
nıöge, das man ihm genommen und nicht wiederzugeben ent 
ſchloſſen mar, und ſich in der Phantaite ein neues in Babel auf: 
bauen, und fü in dem Lande feiner Verbannung heimiſch fühlen 
möge. Man vgl. wie der König von Affur Sfrael das bitter 
Exil füß zu machen fucht Jeſ. 36, 17. Das HI ift dei. 
Korm für uw. Dieß beißt aunmer geraubt, gefangen, vgl 
su Df. 76, 6, auch Micha 1, 8, wo der Prophet das Loos bei 
in die Gefangenfchaft wegguführenden Volkes vorbildet, vgl. das 
93 in B. 16. Wie unmöglich es ift; das MM befriedigend 
zu erffären, fo lange man von der unbegründeten. Boransfegung 
ausgeht, daß es active Bedeutung babe, erhellt ſchon daraus, 
daß feiner diefer vielfachen Verſuche fih zu allgemeimerer Gelb 
tung zu erheben vermocht har. In dem: die uns gefangen weg⸗ 
geführt, und: unfere Gefangenen, liegt eime Sinweifung auf bie 
Mngereimtheit der Forderung: fie vertangen etwas, deſſen Ge 
währung fie felbft unmöglich gemacht. Es ift nicht anders, als 
wenn man Einen zum Singen aufforberte, ben man felbfi vor: 
ber die Kehle zugefhnint. — B. 4-6 enthalten die Antwort 
auf die Korberung der Söhne Babels, ohne an dieſe felbit ge 
richtet zu fern. Das: wir aber fprachen, ift hinzuzudenken. Dat 
Kied des Hersu, V. 4, das fröhliche, wie die Babylonier © 
verlangt hatten, im fremden Lande, wo uns zu weinen 
ziemt, V. 1, nice zu fingen, mit Berkäugnung Zions als un⸗ 
ſerer wahren geistlichen Heimath. Der Grund der Ablehnung 
wird in V. 5. 6 nod deutlicher angegeben: ins. fremden Kandt 
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u fingen umd ſich zu freuen waͤre ein fchmähliches Vergeſſen 
Bions. Dana find Auffaſſungen wie bie: „die waͤre eine 
ftrafbare Entweihung geweſen“ ohne weiteres abzumeifen. Bon 
ſolchem Aberglauben findet fi) auch nirgends eine Spur, bie 
Iſraeliten haben gewiß vielfach ihre heiligen Lieder (nur nicht 
die froͤhlichen) im fremden Lande gejungen, eine Reihe derf. ift 
fogar im fremden Lande ‚gedichtet worden. — Bei dem: fo 
vergefie meine Rechte in V. 5 muß das zu Grgänzende durch 
ven Gontert gegeben fen. Dana wird man. nicht erklären 
dürfen: fo vergeſſe mich, mas zudem auch gar feinen guten 
Sinn gibe, fondern vielmehr des Saitenfpisles, U. 2, denn von 
dieſem, 09 die Mechte dazu gebraucht werden follte oder nicht, 
handelte es ſich. Daun iſt auch die Strafe dem Vergehen ana: 
log, wis Si. 31, 33 — wenn id, die Rechte zum fröhlichen 
Saitenſpiele mißbrauchend, dein vergeffe Jeruſalem, fe vergefle 
an Safe meine Rechte der edlen Kunſt —, mb B. 6 ſchließt 
ſich trefflich an, meine gemißbrauchte Hand verliere die Faͤhig⸗ 
keit za fpielen, meine zum froͤhlichen Geſange gemißbrauchte 
Zunge-die Fähigkeit zu fingen. — Das: Kleben der Zunge 
am Gaumen, 8. 6, als Ber. völligen Verſtummens aud Hi. 
>9, 10. Wenn ich dein nicht gebenfe, fröhliche Lieder fin- 
gend. Das Haupt oder der Gipfel der Freude ifh das Fach⸗ 
wert gleichſam, wo Jeruſalem untergebradt wird. Der Sache 
nad) bilder es ſelbſi den Gipfel, vgl. Jeſ. 2, 2. Geswungen 
mehrere: wenn ich Jeruſalom nicht höher fege als meine hoͤchſte 
Freude, INT in der Bed. das Vornehmſte. 

2. 7-8. — 8.7. Gedenke, Herr, den Söhnen 
Edoms den Tag gerufatems, die da fprehen: rein ab, 
tein ab bis auf den Grund non ihr. V. 8. Tochter 
Babeis, du gerfiörte, wohl den der dir vergilt, deine 
Babe die du ung gegeben. V. 9. Wohl, dem, der 
deine jungen Kinder nimmt und zerfhmettert fie an 
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den Stein. — -In Bezug auf die Echadenfreude Edoms beim 
Untergange Jeruſalems und feine Strafe vgl. bie Weiſſagung 
des Dbadja, Klagel. 4, 21. 22. Jerem. 49, 7—22. Cjech. 
25, 12 ff. Sein Haß war um fo verantwortlicher, weil es 
durd nahe Bande der Berwandtichaft mit Ifrael verbunden war. 
Der Herr hat ihnen jegt ſchon längft des Tages Jeruſalems 
gedacht: fie find fpurfos verſchwunden. Der &. bittet nur um 
das, was der Herr felbft wiederholt ausgefprochen, was in ben 
ewigen Gefegen der vergeltenden göttlichen Gerechtigkeit begrüms 
det liegt.) Das Pi. von MV eig. entbloͤßen. Der Ausdrud 
fcheint aus Hab. 3, 13 entnommen. — Bei der eigentlichen Ur⸗ 
beberin von Iſraels Elend und Schmerz, Babel (vgl. in Bu. 
- auf das: Tochter Babel zu 45, 13) weiſt der S. durch dab 
Prädicat: du zerfiörte, darauf hin, dag der Anfang der Rache 
Gottes fig. [hen ergriffen hat, und knüpft daran den Wunſch 
ihrer Vollendung. Zu Ende von V. 8 ift ein Doppelpwiret zu 
denfen. Die Zerſchmetterung der Kinder ift die Vergeltung für 
die Gabe, die fie Iſrael gegeben und die nach den ewigen Ge 
fegen der göttlichen Vergeltung nochwendig auf den Geber zu⸗ 
rückkommen muß, vgl. Sef. 13, 16, denn ..eben das hatten ie 
Iſrael gethan, fie die fpäter, vor: dem Augen des ‚Singers, in 
grauſamer Unmenſchlichkeit des Naͤchſten und Liebſten nicht ver 
ſchont hatten.”*) Statt den S. anzuklagen, ſollte man ſich 
*) Calvin.: notandum est; ‚proph. hic ad maledictiones et diras non 
temere prorumpere, sed divimum psse: praeconem’ confirmandis prioribus 
vaticrniis. — — Nunc spiritug, instipety ‚precatur deum proph., ut reipsa 
ostendat non frustra hoc fuisse pracdietum. Et quum dicit, recordare 
Jchova, promissionis ntemorikn revötat- in animos- piörum, ut deum 
vindicem fore persuasi, exitum4patienter. et moderate exspeotent. 
Del. Prideaux t. 1. p. 344: Dans cetie vue (die Belagerung 
auszuhalten) ils prirent la resohition ta pfus desesperde et la plus bar 
hare, dont on eüt janmis oul porler. Pqur faire durer phıs ‚Inngtemp! 
leur provisions, ils resolurent d’externiner toutes les bouches inutiles. 


Ts rassemblerent donc toutes les femmies et tous les enfans'et les Atran- 
glerent. Tout ce qui ne pouvoit samir & In guerre fatımis a worl. 
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vielmehr erbauen an feiner energifhen Erkenntniß der göttlichen 
vergeltenden Geredtigkeit, die ganz fo wie bier auch von dem 
Herm gelehrt wird in Matth. 7, 2. Denn mas bier gefagt 
wird, iſt nur Indivibualifirung. des dortigen Ausipruches: mit 
dem Maafe, damit ihr meffet, foll euch gemeffen werden. Das 
jartefte ‚menfchlihe Mitleid wird dur dieſe Anfchauungsweife 
nit ausgefhloffen. Das MIT ift vielfady gemartert wor: 
den, es kann mur heißen: du zerftörte, nicht du Verwüſterin, 
nicht du zu verwüftende, und fi) nur auf eine bereits gefche: 
bene Verwuſtung beziehen, nicht: die ich im Geifte ſchon als 
verwüfter fehe, denn das müßte. näher bezeichnet werden. Über 
OA vgl. u Pſ. 7, 5. 


Es folgt in Pf. 138—145 ein Cyclus von Davidiſchen 
Palmen, hervorgerufen durch das Sinnen Davids über die Vers 
heißung in 2 Sam. 7 und durd die cura posteritatis, welche 
ihn erfüllte. Er begleitet in ihm die Seinen durch die Geſchichte 
und bietet ihnen den rettenden Anker dar in den. Stürmen, bie, 
wie er aus feinem eignen Lebensgange erfamıte, ihnen bevorftan« 
den. Mir haben bier ein propbetifches Vermaͤchtniß Davids, 
correfpondirend feinen legten IBorten in 2 Sam. 23. Daß dieſe 
Palmen die Reihe der Davidiſchen beſchließen, iſt gewiß nicht 
iufällig, fondern fteht im Einklange mit ihrem inneren Character 
und der Zeit ihrer Abfaffung. 

In Pf. 138 ftellt David den Seinen bie Verheißung vor 
Augen. Bf. 139 führt er fie ermahnend und tröftend vor den 
allgegeumärtigen Gott. In Pf. 140 faßt er näher mit ihnen 
die vorliegenden Umftände, die Keindeögefahr, ins Yuge.. In 
MM. 141 ſtaͤrkt er fie gegen die inneren Gefahren, womit bie 
äugere Noth fie bedrohte. In Pf. 142. 43 zeigt er ihnen, wie 
fie fi zu verhalten haben, wenn es mit.ibnen aufs Außerfte 
gefommen. SM. 144 bildet den Übergang von den Bittgefüngen 
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zu dem Lobgefang, womit in Pf. 145 das Ganze beſchloſſen 
wird. Es findet offenbar eine Correſponden; firtt zwiſchen M. 
133, dem Jubel Über bie Verheißung bes Her, ımd Pf. 145, 
den Jubel Über ihre Erfüllung; die Klage und Bitte wird vom 
Soden uud Danken eingefchtoffen. ‚ 

Die Zuſammengehörigkeit diefer Pf. wird theitweiſe auch 
von denjenigen erkannt, bie fa des Haltpunctes der Bberfchrik 
ten beranbt haben. So fagt Ewald von Pf. 1468-43: „ein 
Reihe von Liedern fo Ähnlichen Inhaltes und fo fehr gleihe 
Farbe, daß man kaum zweifeln kann, fie fen deſſeiben Die 
ters.” KRöfter ſtinmt bei und fügt hinzu: „ich halte fie für 
einen Nachtrag altdavidifcher Lieder. Denn ſtatt dee liturgiſch 
breiten Weiſe der bicherigen Pfalmen werden wir bier auf ein 
mal wieder in den lebhafteſten Wechſel der Empfindungen, wie tt 
Pf. 3 ff. herrſchte, zurückverfetzt.“ Hipig bemerkt zu Pf. 140: 
„bie drei. felgenden Pfalmen find ganz ähnlicher Art, und feb 
nen ungefähr unter deufelben Jeitverhaͤltniſſen von Einem Did⸗ 
ter verfaßt zu fen.“ | 

72 Davidifhe Pf. find vorangegangen. Diefe acht brie 
gen die Geſammtzahl auf achtzig. Man kann vielleicht Pf 
138 als bie beherrſchende Burg betrachten, und die übeig blei⸗ 
bende Heptade duch die drei und vier theilen. Der Abſchuit 
würde dann durch die ausführliche Überſchrift im Pf. 142 be 
zeichnet. 


Btalm 138, 

Der &., nad der Überfhrift David, preift den Heren für 
die hohe und herrliche Verheißung, die er ibm im feiner Huld 
ersbeilt, mit feiner Wahrheit für ihre Erfültang bärgend, B 
1—3, verfändet, daß dereinft, nah der Erfüllung Ihn alt 
Könige der Erde wegen diefer Verheißung preiſen werden, © 
4—6, und ſpricht, auf diefe Verheißung geſtützt, die freudige 
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Zurerfiht aus, daß er bis ans Ende der Welt fiegreih durd) 
alle Noth hindurchgehen, und feinen Yeinden fiberlegen fern 
werde, 8. 7 und 8. — Der Pf. zerfällt in drei Str., die beis 
ben erften von drei, bie legte vom zwei B., die aber zuſammen 
ſechs Glieder haben. V. 2, der den großen Gegenftand des Lies 
des bezeichnet, tritt durch feine Länge ſtark hervor. 

Der Pf. gehört in den Complexus derj. Davidiichen Pſ., 
die durch die Verheißung in 2 Sam. 7 hervorgerufen wurden 
und auf ihr beruben, Pf. 18. 21. 61. 101—3. 110, vgl. Pf. 
72. 8% 132. Daß die bier gefeierte Verheißung feine andere 
ift als eben diefe, liege Har am Tage. Hier wie bort handelt 
es fih um ein Verheißungsheil von Überfchwenglicher Größe — 
die Bögen, die nichts AÄhnliches vorweiſen koͤnnen, müffen be 
ſchaͤmt ſich davor zurückziehen, V. 1, der Herr bat ſich dadurch 
mehr verherrlicht, wie durch alle feine fruͤheren Großthaten, V. 2, 
alle Könige der Erde werben dereinſt deshalb den Herrn preifen. 
Herner, bier wie dort handelt es fi nicht um ein einzelnes 
Heil, ſondern um eine Heilskette, welde bis in die Ewigkeit 
reiht, B. 8. Endlich, die Verheißung bat bier wie dort den: 
felben Inhalt. Diefer wird bier in 8. 6 und 7 näher bezeich⸗ 
net: Gott erhoͤhet den niedrigen. David über alles Hohe, belebet 
ihn in aller Nord, wirft alle feine Keinde danieder. 

Bezicht ſich der Pf. auf die Verbeißung in 2 Sam. 7, fo 
kann in Bezug auf die Nichtigkeit der Überfchrift, welche ihn 
David beilegt, Fein Zweifel fen. Denn der, wolchem die Ber: 
heißung zu Theil geworden, tritt bier redend auf. Kür Dapid 
ſpricht auch die für ihn fo characteriftifhe Verbindung von ftol: 
zem Muthe, vgl. bef. B. 3, und tiefer Demusb, vgl. V. 6. 
Dazu kommt endlich die nahe Berührung mit Davidifchen Pf., 
befonders denen, die ſich ebenfalls auf die Verheißung des ewi⸗ 
gen Konigthums beziehen, und mit dem Danfgebete Davids in 
2 Sam. 7, deſſen Schluß namentlich: „und nun, Herr, Gott 
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das Wort, das du geredet über deinen Knecht und über fein 
Haus, das erfülle bis in Ewigkeit und thue wie du geredet,“ 
auffallend mit dem Schluffe unferes Pf. übereinftinmet. 

‚In den Zeiten des tiefen Verfalls von Davids Geſchlecht 
mußte diefer Pf. für Iſrael fehr tröftlic feun. Er verbürgte 
ibm, daß bereinft dies Geihleht und mit ihm. das Volk vom 
Tode zum Leben erfiehen werde. 





u 1-3. — V. 1. Bon David. Jh will did preis 
fen von ganzem Herzen, vor den Gdttern wilt ich dir 
lobfingen. V. 2. Ih will anbeten zu deinem heiligen 
Tempel und preifen deinen Namen wegen deiner Huld 
und deiner Wahrheit, denn du baft berriih gemadt 
über allen ‚deinen Namen dein Wort. V. 3 Da id 
rief baft du mir geantwortet, gibft mir in meiner 
Beele ſtolze Kraft. — Zu V. 1 vgl. PM. 18, 50. 101, 1, 
wo der Kobpreis fih auf denfelben Gegenftand bezieht, dann 
7, 18. 54, 8. 57, 10. Das: von ganzem Hergen, wie Pf. 9, 2, 
weift bin auf die üherfchtwengliche Größe der empfangenen Wohl: 
tbat, melde das ganze Herz mit Danf erfüllt, nicht etwa blos 
aus eingm ‚einzelnen Winkel denſ. bervorrufe Dem entfpridt, 
ebenfalls die Größe der Wohlthat bezeichnend, das: vor den 
Göttern, diefe auffordernd, ob fie ihre Gottheit durch die Auf: 
weifung gleichen Heiles darthun fönnen, das fie ihren Dienern 
gewähren. Das Heil, das zu .einer folhen Demonstration und 
Verhoͤhnung Anlaß und Berechtigung gibt, muß ein überſchweng⸗ 
lich großes fern. Verwerflich find die Erkl.: vor den Engeln 
XX. Vulg.), die nie den Namen Elohim führen, und vor 
Gott, ber ja angeredet wird, und zudem in dem ganzen Pf. 
Jehovah genannt wird. Ws Erweis der wahren Gottheit bet 
Herrn gegen die Bögen betrachtet David auch in dem Dank: 
gebete 2 Sam. 7 die Thatſache, ngl. befondere W. 22: „darum 
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bift du groß, Herr, Bott, denn Niemand ift dir gleich und fein 
Gott außer dir,” dann das‘ mehrfach dort vorkommende Jeho⸗ 
vah Elohim, ſ. v. a. Jehovah, der du nad) Ausweis diefer 
Thatſache und alles Anderen, was bu für Iſrael gethan und 
desgleichen jene nichts aufweiſen Fönnen, vgl. V. 23, Deut. 
4, 7. 34, allein wahrer Gott biſt. Gegen die Erfkirung: vor 
Gott, fpriht auh Pi. 135, 5. Daß d. S. den Herrn anredet 
ohne ihn zu nennen, zeigt, daß wirklich feine ganze Seele von 
ihm voll ifl. — Bu dem: ich werde anbeten zu deinem heiligen 
Zempel, V. 2, vgl. die wörtlich übereinſt. Parallelft. Pf. 5, 8. 
Diefe zeigt, daß bier nicht an den Himmel gedacht werden darf. 
Parallel ift dort: „ich werde kommen zu deinem Haufe“ Huld 
und Wahrheit werden wie hier verbunden in Pf. 25, 10, die 
Huld, weiche die Verheißung erteilt, die Wahrheit, melde fi 
in ibrer Erfüllung bethätigen wird und diefelbe zum voraus ver: 
birgt, vgl. 2 Sam. 7, 28: „du bift Bott und deine Worte 
find Wahrheit. “ Über allen deinen Namen, über alles, 
wodurch du dich bis dahin fundgegeben. Das Wort des Herrn 
iſt fein Verheißungswort, vgl. Pf. 18, 31. Dus Wort Herrlich 
maden, ift nicht etwa „es aufftellen als bewährt durch die Ers 
füllung“ fondern nad Pf. 18, 51 f. v. a. eine berrlihe Ber: 
heißung ertbeilen, vgl. das „alle dieſe Größe,” maximum hoc 
et summum beneficitum, Mich., 2 Sam. 7, 21. Es ift ſehr 
viel damit gefagt, daß die Ertheilung der Verheißung über alle 
die früberen berrlichen Thaten des Herrn unter feinem Wolfe, 
mit denen dad David zugefagte Heil au in 2 Sam. 7, 22 fi. 
verglichen wird, binaus erhoben wird. Es wäre eine lächerliche 
Hyperbel, wenn man an eine andere Verheißung denken wollte 
als an die in 2 Sam. 7. Nur Gleichftellung mit den früheren 
Zhaten des Herrn wird bei dem großen aber immer doc, ver: 
einzelten Heile ausgeſprochen, welches Pf. 48 feiert, vgl. ®. 11. 
In dem Gebete Davids in 2 Sam. 7 ift die Einzigartigfeit 
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deffen was Gott an ibm gethan der Grundgedanke. Zurhers 
Überf.: denn du Baft deinen Namen Über alles herrlich gemacht 
durch dein Wort, zerreißt willlührlich den Zuſammenhang bes 
“2 mit 0% und ergänzt ebenſo willlährlid ein durch. — 
Das erfte GI. von V. 3 ift nah den Paralleift. Pf. 21, 3. 5. 
61, 6 zu erflären, wonach bie Berheifung in 2 Sam. 7 fir 
David eine Gebetserhörung war: er bat Gott in feinen Na 
fonımen fortzuleben, und diefer Wunſch wurde von Gott über 
reich erfüllt. Wie das erfte GI. das daß der Erhörung, fo be 
zeichnet das zweite näher das wie: Gott bat Davids Gerle 
durch die Verheißung ber ewigen Herrſchaft feines Stammes 
und der Beſchuͤtzung deffelben gegen alfe Anläufe der Welt mit 
Kraft und Muth erfüllt. Das IM in Hiph. flo; machen, dat 
TI Xce., an Kraft. Der hohe Muth Daviss ift kein folder, 
der vor dem Kalle kommt, denn er ruht auf Bott, feinem 
Worte und feiner Kraft, vgl. Pf. 18, 30: „in die ftärp ich auf 
Schaaren und in meinem Gott erfpring’ ich Mauern.” Luther 
(wenn ich did anrufe, fo erhöre mid und gib meiner Serk 
große Kraft) bat den Sinn d. B. ganz verfehlt. 

B. 4-06. — 8.4. Preifen werben did, Herr, alle 
Könige der Erde, wenn fie bören die Worte deines 
Mundes. 83.5. Und fingen auf den Wegen des Herrn, 
dag groß ift Die Ehre des Herrn. V. 6. Denn erha—⸗ 
ben ift der Herr, und fiehet auf den Niedrigen, und 
fennet den Hohen von ferne. — Dem gegenwärtigen 
Preiſe eines einzelnen Königes tritt bier der zukünftige aller 
Könige der ganzen Erde zur Seite. Was unter den Worten 
des Herrn in V. 4 zu verftehen ſey, ift aus 8. 2 zu beftim 
men. Danach ift nit an die Lehre Jehovahs, fondern an 
feine David ertheilte Verheißung zu denken. Daß man de 
Morten nicht ohne weiteres die Erfüllung fubfkituiren darf, 
verficht ſich von felbft. Doch macht die Werheifung erft nah 
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ihrer Erfuͤllung, wenn fie die Geſchichte mit der Weiſſagung vers 
gleichen können und die herrliche Bewährung des Wortes Gottes 
vor Augen haben, folhen Eindrud auf die Könige. Die Könige 
find als folhe zu denken, die zum. Dienfte des wahren Gottes 
befebrt find. Die zeigt die Natur der Sahe (von Anderen 
ift fein ſolcher Lobpreis gu erwarten), V. 5 wird cs ausdrüdlich 
gefagt, und auch nah andern St. ſteht David bie zufünftige 
Belehrung aller Könige der Erde zu dem Herrn feit, vgl. Pf. 
68, 30: „wegen deines Tempels über Serufalen werden dir 
bringen Könige Sehen. — — 8. 32: Kommen werben 
Ragnaten aus Ügupten, Kuſch läßt eilen feine Hände zu Bott,“ 
MM. 102, 16: „und fürchten werden Heiden den Namen des 
Heren, und alle Könige der Erde deine Ehre,” nad) weldem 
Pf. grade die Erfüllung der David ertheilten Verheißung, das 
berrlihe Werk der Erhöhung des erniedrigten David, das Haupt: 
mittel ſeyn wird, deſſen fi) der Here bedient, die Herzen der 
Könige zu fich zu ziehen. — Danach ift m V. 5 bei dem: auf 
den Wegen des Herrn, auf ihnen einhergebend, hinzuzudenken: 
auf die ſie eben durch die Wahrnehmung dieſes herrlichen Wer⸗ 
kes geführt werden. Der Weg des Herrn iſt der feiner Norm 
entfprecdende und ihm swohlgefülige Wandel. Die Erkl.: und 
fingen von den Wegen des Herrn, denn groß u. f. w., iſt zu 
verwwerfen, weil die Verba des fingens nie, und aud die Verba 
des fagens nur höchſt felten mit 2 des Begenftandes verbunden 
werden. Man würde wohl gar nicht auf fie gefommen fern, 
wenn nicht die Verkimdung einer bereinftigen Bekehrung aller 
Könige der Erde zu dem Herrn unbequem gewefen wäre. — In 
V. 6 bilder die Erbabenbeit des Herrn den Grund, meshalb 
er den Niedrigen erhöht, den Hohen ftürzt, nicht: und dennoch, 
fondern: und deshalb. Der Niedrige ift als ein folder zu 
denken, der zugleich fee Niedrigfeit fühlt, ebenfo ift bei dem 
Hohen dat: in feinen Augen, binzugudenfen, vgl. Pf. 101, 5. 
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Der Sache nah ift der Niedrige David ober ber Davidifche 
Stamm, der Hohe bie fi) wider ihn erhebende Weltmacht, vgl. 
3. 7. Denn, wie die Erhöhung des niedrigen David über alle 
feine ftolgen Feinde zeigt, der Herr in feiner Erbabenheit ſiehet 
ben Niedrigen, den alle Welt von ihm vergeffen glaubt, und 
erhöhet ihn, und erfennet den Hohen von Kerne, von ber 
fernen Himmelshöhe, in welche der Stolze ibn Hineinbannt, und 
ftürzt ihn, fo daß der Niedrige über ihn triumphiren kann, wie 
im Borbilde David über Saul. Der Vers ift Acht Davidifch, 
vgl. Pf. 18, 28: „denn du bilfit dem elenden Wolfe und bie 
hohen Augen erniedrigft du,’ 2 Sam. 6, 22, wo David fpricht: 
und ich will noch geringer werden denn alfo, und will niebrig, 
bw, ſeyn in meinen Augen, und mit den Mägden, davon bu 
geredet haft, zu Ehren kommen, Pf. 131, 1. 

8. 7. 8. — 837 Wenn ih wandle inmitten der 
Noth fo beledeft du mid, gegen den Zorn meiner 
Keinde firedeft du aus deine Sand, und erretteft mid 
mit deiner Rechten. B. 8. Der Herr wird vollenden 
für mid, Herr deine Huld währer in @wigfeit. Die 
Werke deiner Hände wolleft du nicht laffen. — Zu dem: 
wenn idy wandle, in ®. 7 vgl. Pf. 23, 4.*) Zu dem: du 
belebeft mich, Pf. 30, 4. 71, 20. Das MWM ift zweite 


) Schön bemerft Calvin.: Hic declarat David, quomodo sibi deum 
fore servatorem confidat: nempe qui mortuo restituat vitam, si opus sit, 
Qui locus notatu dignug est, Nam, ut delicata est care, cuperet quis- 
que nostrum extra telorum jactum securus degere; itaque nihil minus 
tolerabile, quam certare cominus cum mortis metu. Imo simulac 
discrimen aliquod objectum est, sine modo exhorrescimus, acsi angu- 
stiae nostrae omnes dei salutes prohiberent. Atqui haec vera fidei re 
gula est, in mortis tenebris cernere vitae lucem, nec tantum inniti dei 
gratiae, quae nos ab omni incommodo eximat; sed quae nos singulis 
momentis in media morte vivificet. — — Unde sequitur, deum ita 
exercere filios suos continua militia, ut alterum in sepulchro pedem 
habentes, trepide sub ejus alas confugiant, ut tranquillitate fraantur. 
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Perſon, wie 2 Sam. 22, 3, und das "01 Xceuf., vgl. Pf. 
- 17, 14. 60, 7. — Bu dem erſten Gl. von V. 8 vgl. Pf. 57, 
3. Phil. 1, 6. Der Anfang ift alles was der Herr bisher an 
David gethan, mit Einſchluß der ihm ertbeilten Verbeißung. 
Die Vollendung hat ihren Gipfel in Chriſto, in dem David 
zur Weltherrſchaft erhoben wrırde. Zu dem: beine Huld währet 
ewig, vgl. 2 Sam. 7. 19. 26. Pf. 103, 17. Die Werte 
(nicht die Thaten) der Hände des Herrn bejeichnen alles, was 
er bis dabin für David zu Stande gebracht, von feiner Errettung 
aus den Hinden Saul's an bis zur Ertheilung der Verheißung. 
Gott läßt keins feiner Werke liegen, am wenigften ein fo herrlich 
begonnenes. So wahr er Gott ift, muß er es herrlich zu Ende 
führen. | 


Pſalm 139 . 

Gott, du der Allwiſſende und der Allgegenwäͤrtige, erfors 
ſcheſt mich und kenneſt mid, 8. 1—12. Denn du haft mich 
gebildet, 8. 13— 18. Bor dir, dem mein Herz offen liegt, bes 
theure ich, daß ich feine Gemeinſchaft mit den Böfen habe, viels 
mehr fie von Herzen haſſe, und bitte dich, daß du mir die von 
dir zugefagte ewige Huld gewähreft, vom der ich mich nicht durch 
meine eigne Schuld ausgefchloffen habe, V. 19—24. — Der 
Pf. zerfällt In viermal drei DVerspaare. 

Daß der Pf. nicht zufällig neben dem vorigen feine Stelle 
erhalten bat, daß er vielmehr innerlih mit ihm zuſammengehoͤrt, 
das erhellt am beftimmteften aus dem Verhaͤltniſſe des: „leite 
mi auf ewigem Wege,“ des Schluffes hier, zu dem: Herr 
beine Huld (gegen David und fein Gefchleht) währe ewig, in 
dem Schluffe von Pf. 138. Außerdem weift auf biefen Pf. noch 
das PINND in V. 2 zurüd, und ebenfo V. I—12 vgl. mit 
B. 7 dort. 
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Wird dieß Verhältniß richtig erfannt, fo geftaltet ſich bie 
Anfiht von unfern Pf. alfo. Der vorige Pf. preift den Herm 
wegen der Verheißung ewiger Huld, die er David ertheilt. Hier 
tritt David, der Überall fich tief durchdrungen zeigt von der Cr: 
kenntniß, daß nur die Gerechtigkeit des Heiles theilhaftig 
werden kann, vgl. zu Pf. 26, vor den Serm, und betbeuert vor 
ibm, dem Herzenskündiger, daß er nicht durch feine Schuld bie 
Verheißung unfräftig gemadt babe. David redet bier nid 
blos aus feiner eignen Perfon, fondern aus der feines ganım 
Stammes, und fo ift der Pf. eine indirecte Paränefe an feine 
Nachfolger auf dem Throne, und zugleih an das Wolf, deſſen 
berrfchender Geiſt durch fie repräfentirt wurde. Des Herm Hull 
währet ewig, fo ruft David ihnen zu, aber bütet euch, daß ih 
in Feine Sünde williget, noch thut wider Gottes Gebote. Dem 
nur wenn ihr euch getroft der Prüfung bes Allwiſſenden unters 
werfen, wenn ihr zuverfichtlich zu ihm das „erforſche mid und 
erfenne mein Herz“ ſprechen Könnt, dürft ihr boffen am diefem 
Heile Theil zu Haben. Wenn ihr dagegen böfe fend, fo dürft 
ihr nimmer hoffen der ftrafenden Hand des Allgegenwaͤrtigen je 
entfliehen, vgl. ®. 7 und 8. 

Die Betrachtung ber göttliden Allwiffenheit und Allgegen⸗ 
wart bat aber nicht blos diefe von den Ausll. meiſt einfeitig 
hervorgehobene) ermahnende Bedeutung — auf dieſe gefehen 
entfpricht in der Davidifchen Trilogie Pf. 101—3 genau Pf. 101, 
und die Einf. zu dieſem Pf. ift nothwendig zu vgl.; bort find 





) Calvin.: ut sibi nebulas omnes, quibus se fallaciter major pars 
mundi involvit, discutiens, bypocrisin purget ex corde suo, Amyt. 
Si homines essent de illa satis persuasi sique ea dei proprietas eorum 
oculis satis constanter obversaretur, longe cautiores essent in admin 
stratione vitae suae Jongeque eflicacius deterrerentur a peccando. Et 
ea re hie Ps. inter omnes excellere dicitur, quod si eum perpetuo me 
ditaremur, dei timorem in animis nostris ingeneraret, 
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auch die Übrigen Analogieen aus den Davidifhen Pf. beiges 
bracht —; fie hat auch tröftende Bed., und die Verfennung 
diefer bat der Auslegung großen Schaden gebradht, und zu fal: 
ſcher Auffaffung einer Reihe von Stellen verleitet, wo fie bes 
ſtimmt bervortritt, vgl. def. B. I—12, V. 13—16. De S. 
gründet auf das: dus erforfcheft mich und erfenneft mich, in dem 
das practifhe Reſultat ziehenden Schluffe nicht bios die Witte: 
„erforſche mich Gott und. erfenne mein Herz,” fondern auch die 
andere: „leite mich auf ewigen Wege.” Der Allwiſſende kennt 
nit blos unfere Schuld und Unſchuld, er fennt aud bie 
North der Seinen, der Allgegenwärtige ift nicht bios mit feiner 
Strafe ber die Abtrünnigen überall bei der Hand, fondern auch 
mit feinem Heile für die Treuen. 

Diefe beiden Beziehungen find gefichert, verweriich dagegen 
iſt eine dritte von Mehreren angenommene: David fordere Gott 
zum Gericht auf Üiber die Boͤſen. Der S. bat es in dem gan⸗ 
zen Pf., und namentlid im Cingang und Schluß, welde die 
Summe enthalten, durchweg nur mit ſich zu thun und eine 
folhe Wendung nad außen würde den Character deſſelben vers 
legen, um fo mehr, da er nur von den Böfen als folhen, nicht 
etwa von feinen bosbaften Feinden redet; V. 19— 22, worin 
man fie finden will, enthalten vielmehr eine Betheuerung der 
Unfchuld des &. in der Korm einer Losfagung, von den Böfen 
und ber Grflärung feines aufrichtigen und herzlichen Haſſes 
gegen ſie. 

Der Davidiſche Urſprung des Pſ. wird, außer durch die 
Überſchrift, auch durch feinen Inhalt und feinen Zuſammenhang 
mit MM. 138, dann auch durch die mannigfache ſonſtige Berüh⸗ 
rung mit Davibiſchen Pſ., durch die Tiefe und das Grundkraͤf⸗ 
tige der Empfindung bezeugt. Man bat fi) dagegen auf meh⸗ 
rere vorkommende Ehaldaismen berufen, aber biefe finden ihre 
Erklärung in B. 6 und in V. 18 ımd 17. Durchdrungen von 
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der Erhabenheit feines Gegenftandes meider der &. auch in ber 
Korn das Gewoͤhnliche, Alltaͤgliche. 


V. I—6. — 8.1. Dem Sangmeifter von Dapid 
ein feines Lied. Herr, du erforfheft mich und kenneſt. 
8. 2. Du Fennft mein Sigen und mein Aufftehen, du 
verfteheft meine Gedanfen won ferne — B. 3. Meinen 
Meg und mein Lager bemerfeft du, und biſt vertraut 
mit allen meinen Wegen. V. 4. Denn es ift fein Wort 
auf meiner Zunge, ſiehe Herr, du weißt es Alles. — 
V. 5. Hinten und vorn umlagerfi du mid, und legeft 
auf mich deine Hand. B.6. Soldes Erfenntniß ift mir 
zu wunderlid, erhaben und ich kann nidt daran. — 
WB. 1 enthält die Sımmme des ganzen Pf. Dei dem: du erfen- 
neft, ift nicht gradegu mich zu ergängen — auch in V. 23 ſteht 
nicht das Suff., fondern: mein Herz —, fondern alles was bier 
überhaupt zu erkennen ift, was bier zur Sache gehört; bie Aus⸗ 
führung ift im Folg. enthalten, wo da6: bu erfenneft, wieder auf: 
genommen wird. Gben um auf dieß Verhältniß binzumweifen 
entbebrt das: du kenneſt, bier des Objectes. Gegenftand bes 
Erforfhens und Kennens ift nicht blos die Schuld ober Un⸗ 
ſchuld des &., obgleich diefe zunächſt ins Auge gefaßt wird, vgl. 
in Bezug auf diefe die Paralleift. Pf. 44, 22. Hi. 13, 9, fon 
dern auch feine Lage und Stimmung: Gott kennt auch „bie 
Noͤthe der Seele,” „er weiß dein Leid und heimliche Graͤmen, 
auch weiß er Zeit dir's zu benehmen.” — Das Sigen in®. 2 
das Ruben, das Aufftehen, das fih erheben um an bie Ars 
beit zu geben, vgl. Pf. 127, 2, f. v. a. was id) bei der Ruhe 
und bei ber Thätigkeit denke, fühle, rede, handle und wie es 
mir ergeht. So gefaßt ift auch die Erwähnung bes Gedanfens 
im zweiten GL gay paſſend. Das [12 mit ) Einſicht haben 
in Bezug auf etwas. Das 3° in der Wed. Gebanfe nur bier 
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und 8. 17, in der dritten mehrfach daflır angef. St. Hi. 36, 33 
ftebt e8 in der gew. Bed. Freund. "Das: von ferne, fol nad 
mehreren fo viel ſeyn als: lange ehe fie mir in ben Sinn kom⸗ 
men. Wllein daß man vielmehr erklären müffe: der weite Raum 
zwiſchen Himmel und Erde fegt deiner Erkenntniß feine Schran⸗ 
fen, erhellt aus Pf. 138, 6, von welcher St. man die unfrige 
bei dem nahen Verhaͤltniß beider Pf. zu einander nicht losreißen 
darf, und aus Serem. 23, 23: „bin ich ein Bott der Nähe, 
fpriht der Herr, und nicht ein Bott der Kerner” Schmid: ita 
ut si in coelo sim non norim ea, quae in terra fiunt, vgl. 
B. 24. David fpridt bier den Gegenfag aus gegen den Wahn 
der Gott in den Wollen bannenden Gottlofigkeit in Hi. 22, 
12—14: „Wohnet nicht Gott in des Himmels Höhe, und ſchaue 
die Sterne an, wie body fie find. Darım fprihft du: was 
weiß Gott, follte dur das Dunkel er richten? Die Wolken 
find ibm Hülle und er fiehet nicht, und auf des Himmels Woͤl⸗ 
bung ergeht er ſich.“ Das Senn Gottes im Himmel ift nad). 
der Anfhauung der Schrift Feine Weichränfung Gottes, fondern 
eine Bezeichnung feines abſoluten Weſens: nicht blos obgleich, 
fondem aud weil Gott im Himmel ift, ift er nicht fern von 
einem jeglichen unter uns.) — Das Ya in B. 3 ift dichtes 
riſche, ih im Chald. wiederfindende Form f. TI. Dieß heißt 
nie das Liegen, immer da6 Lager, der Ruheort. Dazu paßt 
auch MAR, nit das Geben, fondern der Weg, ber didhterifche 
Ausdrud für das im zweiten GI. ftehende gewöhnliche "N. 
Meinen Weg und meinen Ruheort für mich wie ih auf dem 
Wege und am Drte der Ruhe gefinnt und geftimmt bin, was 
ich da thue und leide. Aud bei den Wegen ift nicht blos an 
die Thaten zu denfen, fondern auh an das Grgeben. Das 


) Calvin.: deum non esse coelo inelusum, ut se otio oblectans 
(sicut Epicuraei fingunt) res humanas negligat, sed quamvis longe ab 


eo peregrinemur, eum tamen non longe abesse. 
\ 
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IT, eig. fihten, ſteht dann dichteriſch fir prüfen, erfennen. 
Luthers uͤberſ.: biſt du um mich, gründet ſich auf die falſche 
Rabb. Ahleitung des MT von I Kranz. — Die Begründung 
(denn) wird in V. 4 nur dur die weitere Ausführung gege 
ben. Nur nah unrichtiger Auffeffung des Worigen wird bier 
Höberes gefagt als dort. Man darf nicht erklären: denn es ift 
noch fein Wort, vielmehr fteht, wie Luther ſchon richtig ar 
kannt bat, das: fiehe Herr, du weißt es alles fir das du Her 
nicht alles wiſſeſt. — Ju V. 5 fohreitet der S. aus dem Ge 
biete der Allwiſſenheit fhon in das der Allgegenwart über, ein 
leiſer und leichter Übergang, da nad der Anfhauung der Schrift 
die Allwiſſenheit Gottes in feiner Allgegenwart wurzelt. Zu 
den: hinten und vorm, tritt in dem letzten Gl. das: von ob; 
fo daß ich überall von dir umgeben und umfangen bin, nidt 
thun kann und nichts leide ohne von dir gefehen zu werden und 
überall in deiner Gewalt bin, der räcdenden und ber beifenden 
An Luthers Überf.: du fchaffeft e6 was ich vor ober hernach 
thue, wird das "WE, belagern, umlagern, nad) dem Vorgange 
von LXX. und Vulg. fälfhlih als gleichbed. mit "EN, bilden, 
genommen und auch das MN und DIP willkührlich aufge 
faßt. — Che der &, weiter fortfchreitet in der in WB. 5 begom 
nenen Darlegung der göttlichen Allgegenwart bricht er in ®. 6 
in Bewunderung diefer überſchwenglichen und alle menſchliche 
Erkenntniß Überfteigenden göttlichen Herrlichkeit aus, vgl. Roͤm 
11, 33. Die Tertesl. it IRIR, das Femin. von RR, wun 
berbar. Die Maſorethen wollen dafür das Fem. der ungeſicher— 
ten Form NOIR fubftituiren. Ein ähnliches ſchlechtes Kri Richt 
13, 18. Bol. zu dem: es ift mir zu wunderbar, Deut. 30, 11, 
worauf vielleicht angefpielt wird, Prov. 30, 18. Das Erken⸗ 
‚nen fol nah mehreren Ausll. das göttliche feyn, allein dann 
würde entweder das uff. oder der Art. ftehen. Gemeint iſt 
vielmehr das menfhlihe Erkennen der göttlichen Allwiſſenheit 
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und Allgegenwart, das immer unendlich hinter feinem unendlichen 
Gegenftande zurücdbleibt uud vor ihm anbeten muß obne ihn 
durchdringen zu können. 

V. 7-12. — B. 7. Wo foll ih hingehen vor bei: 
nem Geifter Und wo foll ih binflichen vor deinem 
Ungefihte 8.8 Wenn ih den Himmel erfteige, fo 
bift du dort, und will ih bie Hölle zu meinem Lager 
machen, fiehe fo bift du da — V. 9. Nähme ih Flü: 
gel der Morgenröthe, wollte wohnen am Ende bes 
Meeres, 8. 10. So würde aud bort deine Hand mich 
leiten, und beine Rechte mid faffen — V. 11. Und 
fpräge ih: ja Kinfternig wird mid zermalmen, und 
jur Naht ward das Licht um mid, B. 1%. So verfins 
ftert audy die Finſterniß nit vpr. dir, und bie Nacht 
leudtet wie der Tag, Firſtexniß iſt mie das Lie — 
8. 7 und 8 fchneiben durch. die Verweiſung auf die göttlihe Alls 
gegenwart dem Simber alle Hoffnung ber Bettung ab. Hinzu: 
zudenken ift: wenn ich Urfache hätte, dein richtendes Auge und 
deine rächende Hand zu feheuen und mich vor ihnen zu verbers 
gm. Bu vgl. ift Am. 9, 2: „wenn fie (die Sünder) durch⸗ 
breden in die Hölle, fo wird von dort meine Hand fie nehmen, 
und wenn fie emporfteigen in den Himmel, fo werd ich von dort 
fie heruntexholen.“ Der Geiſt des Herrn, feine in der Melt 
taltende Kraft und Gegenwart, vgl. zu Pf. 106, 33, die Ges 
ſchichte der Schöpfung, und Pf. 33, 6. Nicht richtig mehrere: 
bee Geift, der alle Dinge erfennt. Das NUN ift Denomin. 
von MUT, Lager, Bette, zum Bette machen; ganz wie bier Jeſ. 
58, 5 und das Hoph. Jeſ. 14, 11. Efih. 4, 3, vgl. Ewald 
$. 122b. Der Accuſ. NE erklaͤrt ſich hiernach von felbft. 
Zu vgl. ift Hi. 26, 5. 6. — Zu B. 9. 10 vgl. Pf. 55, 7—9: 
bitte ich Flügel gleich der Taube, fo wollte ich fliegen und 
wohnen. Siehe ich wollte weit fliehen, übernachten in ber 
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Wüfte. Eilen wollte ich zu einer Anfucht mir, vor raſchem 
Winde, vor Sturme.“ Diele ſehr Abnlidy Stelle zeigt, daß 
als das Motiv der Flucht nicht der Wunſch ber Entfernung 
von Bott, fondern der den Keinden zu entfliehen zu denlen if. 
Auf daffelde Reſultat führt auch dat: beine Hand würde mid 
leiten, wobei nur an eine freundliche Leitung gebadıt wer: 
den Fan, vgl. Pf. 73, 24. 23, 3. 5, 9. 27, 11 m. v. a. St, 
und in unferm Pf. ſelbſt V. 24. (Falſch alfo wiele: mans 
tua, ex qua elabi conarer.) Auch die Rechte ift als die hülf 
reiche zu denken, vgl. Pf. 18, 17. Daß in beiden Glicdern: 
beine Hand würde mid leiten, und: deine Rechte würde mid 
faffen, Gottes Allgegenwart zum Trofte für den Hülfloſen, fein 
bar von feinens Beiſtande ganz auszeſchloſſenen gewendet wir, 
ber wo er auch fen mag, ſicher doch im dem Bereiche Gottes 
ift, erhellt noch deutlich aus der Beziehung, in der fie zu ®. 7 
des innig verbundenen pr. 138. fiehen: „gegen den Born mein 
Feinde ftredeft du aus beine Hand und retteſt mich miit beim 
Rechten.” Hiernach gehört alſo W. 7, wo von dem lichen 
‚vor Gott geredet wird, nicht zu dem ganzen Abſchn. @. 7— 12, 
fordern nur zu V. 8, mit dem. er. zu einem Paare verbunden 
it. Die -Morgenröthe Soma hier nad ber Schnelligkeit in De 
tracht, mit der ihre Strahlen von. einem Eude der ‚Erde bit 
zum andern gelangen. Eines ſolchen anßerordentlichen Befoͤrde 
rungsmittels bedürfte e6 um das feme Ziel zu erreichen, zu dem 
auf gemöhntihen Wege nicht zu gelangen if. Man liberfegt 
befier: naͤhme ich (vgl. das hätte ih im Pf. 55, 7), als cr: 
böbe dh, mit Bgl. von Ezech. 10, 16. 19. Um die Flügel 
erheben zu Pönnen muß man fie doch erſt haben. Das Endt 
bes Meeres ift zugleih das Endo der Erde. Da ber äußerfit 
Punct in der Breite bier der Außerfien Tiefe umd ber äußerfien 
Obhe in V. 8 zus Seite trist, um den Gedanken auszudrücken, 
daß in dem ganzen Univerſum fein Yunc, wo Gott nit gegen⸗ 
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wärtig, fo ift bier der Sprachgebrauch, wonach DY auch bie 
Weſtſeite bebeuset, nicht in Anwendung zu bringen. — V. 11 
und 12 erhalten ihr Licht, fobald man nur bei der Erfl. des 
DEN fi an den geſicherten Sprachgebrauch Hält, und nicht 
bins und herfährt um e6 einer vorgefaßten Meinung anzupaffen. 
Das FIN Heißt an den beiden andern St., wo es vorkommt, 
Gen. 3, 15, Hi. 9 17, unläugbar zermalmen, und diefe 
Bed., welche die LXX. (xaraxarnıer) und die Vulg. (concul- 
cabit) aud hier beibehalten, wird man ganz paflend finden, fos 
bald man nur in der Erf. der beiden vorigen V. nidht das 
Richtige verfehlt und fi überhaupt nicht darauf gefegt bat, daß 
der ©. von der göttlihen Allgegenwart durchaus nur einfeitigen 
Gebrauch mahen fol. Die Zinfterniß kommt hier nicht info: 
fern in Betracht, als fie des Menſchen Herz und Thun vor dem 
Blicke Gottes verhüllen, oder auch ihn feiner rächenden Hand 
‚entziehen könnte, wie in Hi. 34, 21. 22. Jerem. 23, 24, fons 
bern fie kommt infofern in Betracht als fie, in der Mäuber und 
Midrder ihre Weſen treiben, der Gefahr blosficht. Gemeint ift 
neben ber Finſterniß im eigentlihen auch die Kinflerniß in dem 
fo häufigen figirlichen Sinne, vgl. Jeſ. 50, 10: „wer im Duns 
kel wandelt ohne Licht, der vertraue auf den Namen des Herm 
und ftlge ſich auf feinen Gott,” fo daß die Worte in Pf. 138, 7: 
wenn ich wandle inmitten der Noth, genau parallel find. Dein 
allfehendes Auge, beine allmädtige Hand ift auch im” tiefften 
Dunkel, darin fein Menſchenauge fieht, Feine Menfchenhand greift, 
wirffam: du, der Allgegenwärtige, für den, wie fein Gegenfag 
von Himmel und Erde, Erde und Hölle, der Heimarh und des 
Endes der Erbe, fo auch Fein Gegenfag von’ Licht und Yinfter 
niß befteht, bift bei mir wenn ich wandere durch das Thal des 
Tobesdunkeld und erretteft mid daraus. Was man gewöhnlich 
direct in unferer St. finder, laͤßt fich freilih auch aus ihr ab» 
leiten. If Gott die in Dunkel gehüllte hülfloſe Unſchuld 
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nicht verborgen, fo auch nicht bie in Dunkel fih Hüllende Schuld. 
Das IN, nur, hat hier die Wed. einer Verfiherungspart., vgl. 
Bf. 59, 12. 68, 7. 22. Es weiſt darauf hin, daß bie zermals 
mende Kraft des Dunkel ganz außer Zweifel geftellt zu feyn 
fcheint. Das zweite GL. überfegt Luther: fo muß die Nacht 
auch Licht um mich ſeyn. Nah 8.9 und 10 aber beginnt man 
den Nachſatz beſſer erft in ®. 12. Das Liht um mid, das 
Licht das mich ſchützend umfing. — Über TENN In V. 12, 
immer dunkel machen, verbunfeln, nie dunkel werden (Luther: 
auch Finſterniß nicht finfter ift bei dir) vgl. zu Pf. 105, 28. 
Bor dir, fo daß du nit hindurchſehen koͤnnteſt. In Be. auf 
das doppelte 2 zu Ende vgl. Ew. $. 347. 

V. 13—18. — 8. 13. Denn du Haft meine Nieren 
in deiner Gewalt, du wareft über mir in Mutterleibe 
V. 14. Ich preife dich darüber daß ih gar fehr aus: 
geseihnet bin, wunderbar find deine Werke und das 
erfennet meine Seele wohl. — V. 15. Es war dir meine 
Stärfe nicht verbolen, da ih im VBerborgenen gemadt 
ward, da ih gewoben warb in den Tiefen der Erde. 
8. 16. Deine Augen ſahen mid, da ih noch unbereis 
tet war, und auf dein Buch waren fie alle gefchrieben, 
die Tage die nod werden follten und derfelben keiner 
da war. — V. 17. Und wie foftbar find mir,, Gott, 
deine Gedanken, wie ftark find ihre Summen! B. 18. 
SH will fie zählen, ihrer ift mehr denn des Sandes, 
id erwache und bin nod bei dir. — Das deun in V. 13. 
bezieht ſich nicht fpeciell auf das unmittelbar Vorhergehende, 
fondern auf den Grundgedanfen, ber fih durch V. 1—12 hin 
durchzieht: du erforfcheft mich und kenneſt mich. Die wird 
daraus erwiefen, daß der Menſch ſchon von den erften Anfängen 
feines Dafeyns an Gott angehörte, daß er fich in feiner erſten 
Bildung verberrliht, daß er ſchon damals alle feine Scidfale 
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vorberbeftimmt bat. Wie könnte einem ſolchen Weſen Bott je 
fern, wie könnte fein Herz ihm verborgen, wie fünnte feine Noth 
ibm unbelannt, gleichgültig oder unzugänglich feyn!’) Cs 
ſcheint, daß das, denn du bier, auf das du in V. 2 zurüdfieht. 
Die Nieren werden genannt als der Sig drr Begierden und 
der Empfindungen, bie Stelle wo bie fündige Leidenfchaft 
wüthet und wo aud der Schmerz feinen Sig aufihlägt. Dies 
fen Punet bat Gott in feiner Gewalt, als der Schöpfer des 
Menfchen, wie im folgenden weiter ausgeführt wird, und fo 
fann ihm nichts verborgen ſeyn, was in biefer geheimen 
Merkftätte vorgeht. Das TIP Heißt immer befigen, innehas 
ben, nie fhaffen. Das ION geben LXX. Vulg. Pesch. 
wieder durch: du haft mich bededit oder befhügt, Luther: du 
warft über mir. Sept wird gewöhnlich erklärt: du haft mid 
gewebt ober gewoben, mit Bgl. von Hi. 10, 11. Allein das 
798 heißt immer bededen, und kommt, was entſcheidend ift, 
in diefer Web. in bem eng verbundenen folg. Pf., V. 8., vor. 
Diefe Bed. ift bier auch ganz paflend. Das Deden und 
Schügen befteht nad dem Yolg. in der Obhut und Fürſorge über 
den in ſich völlig ohnmaͤchtigen Lebenskeim. Wer diefe getragen, 
sie könnte dem je das Werk feiner Hände undurdfichtig, fremd 
und unzugänglih werden, vgl. Di. 22, 10. 11. Hi. 10, 12. 
Wen fündige Luft oder wen Verzweiflung an Gottes Allwiſſen⸗ 
beit und Allgegenwart irre zu machen ſucht, der gebe zurück 
zu feinem Urfprunge und er wird ſich ſchaͤmen und anbeten. — 
V. 14 bilder nit etwa „einen Nebengedanken,“ fondern je 
berrliher die Bildung des Menfchen ift, defto ftärfer der Beweis 
für Gottes unbedingte Allwiffenheit und Allgegenwart, defto 
ſchlagender die Inftanz gegen diejenigen, welche fi der Sünde 


*) Viel gu einfeitig und beſchränkt Calvin: nec mirum esse si eum 
non fallant flexuosi cordiam nostrorum recessus, qui nos adhuc clausos 
matris utero tam clare intgitus est. 





460 Pialm 139, 15. 


bingeben, wähnend daß Gott nicht fehe und nicht richte,*) oder 
fi) der Verzweiflung üiberlaffen, fprechend: mein Weg ift ver: 
borgen vor Gott, vgl. Hi. 10, 9—11. Die Wurzeln xp 
und MIR werden nie vermwechfelt, vgl. zu Pf. A, 4. 17, 7, aber 
fie find nah Schreibung und Bedeutung verwandt. Das 
MIND, in Davids Munde auh PM. 65, 6. 2 Sam. 7, 23 
und fonft, ſteht bier adverb. wie PNINHEI in Hi. 37, 5. — 
Das DUY, ®. 15, heißt in den beiden andern &t. wo e6 vor: 
fommt unläugbar Stärfe, eben fo aud die weibliche Form. 
Diefe Bed. iſt alfo audy bier beizubehalten. Meine Stärke aber 
fteht dichterifh für mein Gebein, DYP, das ja auch vom ber 
Stärke benannt worden, mit Sinzunahme vielleicht der Sehnen, 
die neben den Knochen die Stürfe des Körpers ausmachen, vol. 
Hi. 10, 11: „mit Knochen und Sehnen haft du mich durds 
webt.“ Sie war vor dir nicht verborgen, denn bu Haft fie mir 
bereitet, indem du mich mir Knochen und Sehnen durchwebteſt. 
Durh die Tiefen der Erde wird der Scheol bezeichnet, vgl. 
Di. 63,.10. Da von einer Präeriftenz des Menſchen im Scheol 
nirgends eine Spur vorkommt, bier aud von der Förperlihen 
Bildung des Menſchen die Rebe ift, während dem Scheol jeden: 
falls nur die Seele angehören koͤnnte, der &. es endlich bier 
tberall mit den Borgängen im Mutierleibe zu thun Bat, vgl. 
3. 13, fo muß eine abgefürzte Vergleichung fiattfinden: an 
einem Drte, fo dunkel und verborgen wie die Tiefen der Erde. 
Ahnlich ift Pi. 1, 21: „nackt Fam ich aus dem Mutterleibe und 
nackt werd’ ich zurlickkehren dorthin,” in einen dem aͤhnlichen 
Zuſtand. Da der Vergleichungspunkt in dem parallelen: im 
Verborgenen, ausdrücklich angegeben wird, ſo iſt die Behaup⸗ 
tung abzuweiſen, die Vergleichung deute „auf das Todtenreich 
als auf die Geburtsſtätte eines Auferſtehungslebens“ Bin. — 


*) Calvin.: Inde enim tam secura carnis indulgentia, quis non 
satis expendimus, quam mirifice nos formarerit coelestis artifex. - 
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Das DNA in V. 16 von der noch unausgebildeten embryonifchen 
Maſſe. Das Suff. in o53 fteht anticipirend und bezieht ſich 
auf die Tage. Wem dieß zu bart erfcheinen follte, der wird 
mit Hupfeld unter D53 den Knaͤuel des Lebensfadens verftes 
ben und darauf das Suff. beziehen müflen. Denn die anderen, 
Auffaffungen find zu gewaltſam und geswungen. Das "X 
(hier Pi.) fteht auch fonft mehrfach von ber göttlichen Vorher⸗ 
beftiimmung, im Gegenfage gegen bie Uusführung und das wirk⸗ 
lihe Eintreten. Die Tage kommen bier theils an fih in Bes 
tracht, vgl. Hi. 14, 5: wenn feine Tage feft beftimmt find, die 
Zahl feiner Monden bei dir u. f. w., theild nad) den Schickſalen, 
die an ihnen den Menſchen treffen follen, vgl. Pf. 56, 9. Und 
war nicht einer unter ihnen, den von bir vorbeftimmten 
Tagen. Es ift nicht ber Mühe werth zu unterfuhen, was bie 
Maſorethen mit ihrem Krt 77 wollten. Die tröftlihe Tendenz 
des Pfalmes tritt hier deutlich hervor. Iſt unfer ganzes Dafeyn 
von Anfang an von Bott vorkerbeftimmt, wie könnte dann wohl 
je etwas uns treffen, wobei er nicht feine Hand im Spiele hätte, 
was er nicht fähe, wobei er nicht zu feiner Zeit helfend eins 
ſchritte. — Die Gedanken Gottes in V. 17, die erforfchend und 
erfennend, richtend und helfend über allem walten, das auf Er⸗ 
den lebt. In Bezug auf das: koſtbar = herrlich vgl. zu Pf. 
45, 10. 36, 8: „wie koſtbar (berrlich) ift deine Güte, Gott,“ 
eine der unfrigen nahe verwandte &t., um fo mehr, da unter 
den Gedanken aud) bier die heilenden und beifenden eine bebeus 
tende Stelle einnehmen. Gegen die Erkl.: wie fofibar, wie 
ſchwer zu erreichen, wie ſchwierig find, entſcheidet fchon der Pas 
rallelismus. Ron den vier Bliedern der beiden Verſe entfpre 
hen fi, wie Ewald treffend bemerkt hat, 2 und 3, 1 und 4. — 
In dem zweiten Gl. von 8. 18 yreift der ©. nicht etwa feinen 
Eifer in der Gemeinfhaft mit Gott und in dem Sinnen über 
feine Gedanken, fondern den herrlichen Reichthum dieſer Gedanken 
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felbft, die ihn alfo feſſeln, daß er gar nicht von Gott loskom⸗ 
men kann, daß Gott nicht blos fein Taggedanfe ift, fondern auch 
fein Traum bei Nacht. Gin Sinnen, das felbft durdy den Schlaf 
nicht unterbrohen wird, das aud die Träume ſich dienſtbar 
madt, muß durch einen mächtigen Gegenftand angeregt fern. 
Verwandt find Pf. 16, 7. 63, 7. 

V. 19—24. — 8. 19. Wenn bu nur tödteft, Bott, 
den Böfen, und ihr Männer des Blutes weicher von 
mir. V. 20. Die dih nennen zum Verbrechen, bintra: 
gen zur Lüge als beine Widerſacher. — 8. 21. Sollt 
ih nicht haffen, Herr, deine Haffer, und die fid em: 
pören wider dich verabfheuent V. 22. Ih haſſe fie 
in rehtem Ernfte, Keinde find fie mir. — V. 33. Er: 
forfhe mid, Gott, und erfenne mein Herz, prüfe mid 
und erfenne meine Gedanken. 3.24. Und fiehe ob bei 
mir Schmerzensweg ift, und leite mid auf dem Wege 
der Ewigkeit. — Da das DN, 8. 19, nie WBunfchpartifel 
ift, vgl. zu Pf. 81, 9, fo ift hinzuzudenken: fo foll es mir lieh 
feyn, ich gebe fie dir germ preis, oder etwas Ähnliches. Daf 
der S. fi mit dem Untergange der Böfen zufrieden erklärt, 
zeigt wie wenig er ihre Gefinnung theilt, und bereitet die zuder⸗ 
ſichtliche Aufforderung: erforfhe mi, ort, und erfenne mein 
Herz, in V. 23 vor’) Männer des Blutes, ein David 
geläufiger Ausdrud, vgl. 5, 7. 26, 9. 55, 24, Stellen, die man 
nur anzufehen Braut, um zu wiflen, was man von ber Be 
merfung: „Blutmenſchen, wegen ihrer Blutlibationen“ zu halten 
hat. Zu dem: weicher von mir, f. v. a. ſcheret euch weg, ich 
babe nichts mit euch zu ſchaffen, ift nicht Pf. 6, 9. 119, 115 
zu vgl., fondern Hi 21, 14: Und fie (die Bbſen) fpraden u 


) Calvin.: acsi i diceret libere et ingenne se prodire ad dei tribe- 
nal, quia non sit unus ex sceleratis dei contemtoribus nec quidqus@ 
habeat cum ipsis negotii. 
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Gott: weiche von uns, und Mattb. 7, 23. Luther fälfhlic: 
und die Blutgierigen von mir weichen müßten, als ob ber ©. 
bier Gottes Hülfe gegen die Boͤſen in Anſpruch nähme, wos 
burd der ganze Gedankengang des Pf. zerftört wird. — In 
®. 20 ſteht INDY von ON, mit ausgeworfenen N, wie 
2 Sam. 19, 14. Die did fpreden, mit dichteriſcher Kühn: 
heit für die deinen Namen ausfprechen, vgl. 40, 11. Daß man 
erklären muß: zum Verbrechen, zur Beförderung deff., nicht vers 
brecheriſch (Luther: läfterlic) zeigt das zweite GL. In dieſem 
ſteht NYWI durch eine dichterifche Verſetzung, vgl. Pf. 8, 7, für 
NED. Es ruht unverkennbar auf Er. 20, 7, worauf auch Pf. 
24, A anfpielt: nicht Bintragen follft du der Lüge den Namen 
bes Herrn, d. h. du follft ihn mit der Lüge unvermengt laffen, 
ihn nicht zur Bekraͤftigung einer Lüge ausſprechen, vgl. zu Pf. 
24. Danach nun ift hier aus dem erften GI. das Suf. zu er 
gänzen, dich hintragen zum Lug und Trug. Die beiden. GI. 
fiehen in demf. Verhältniß zu einander, wie die beiden Glieder 
von Pf. 24, 4, nur daß dort die Stellung eine umgefehrte ift: 
welcher nicht Kimträgt der Lüge feine Seele, und nicht ſchwoͤret 
zum Truge. Als deine Keinde (das "W Feind in 1 Sam. 
28, 16 und Dan. 4, 16, nicht Jeſ. 14, 21), denn Keind des 
Herrn ift jeder, der ihn mit der Sünde vermenget und zum 
Mittel für feine ſchlechten Zwecke erniedrigt. Luthers Überf.: 
und beine Keinde erheben ſich ohne Urfache, fcheitert ſchon daran, 
daß das XLI mie ſich erheben heißt. Übrigens wird natürlich 
nur eine einzelne Äußerung der Verderbtheit der Wöfen bier her⸗ 
ausgegriffen, um fie als folhe zu cdaracterifiren. — Das: follt 
ih nicht haſſen, in V. 21, ftellt den Haß als etwas dem 
treuen Knechte Gottes durchaus Natürliches, fih bei ihm von 
felbft Verftchendes und fomit ein nothwendiges Merkmal. des 
Gnabdenftandes Bin, f. v. a. wie Eönnt ih wohl anders als 
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haffen.*) ÜSer DOYPN, adgeffint aus BEIPND, 191. Em. 
$. 160a. — In 8. 22 überfegt Luther fehr verfehlt: darum 
find fie mir feind, flatt: darum find fie Feinde mir, achte und 
betrachte ich fie als folhe, weil Gottes, find fie auch meine 
Feinde, was allein in den Zufammenhang paßt. — Bei folder Ge⸗ 
finnung, wie er fie in ®. 19 — 22 ausgefprochen hat, bei fo her⸗ 
licher Abkehr von den Boͤſen und dem MBöfen, barf der &. Gott 
getroſt auffordern ihn zu erforfchen und zu prüfen, bis in feines 
Herzens Tiefen hinein, V. 23. Er weiß daß diefe Erforſchung 
und Prüfung, der er ohnedieß unterworfen ift und ſich in feine 
Weiſe entziehen kann, V. 1, ein für ihn günſtiges Nefultat lie: 
fern muß. — Das ZUV, 8. 24, beißt [were Arbeit, fo 
ef. 48, 5 — meine Arbeit für der Göge, den ich mühfam vers 
fertigt, parallel: mein Schnigbild und mein Gußbild — dam 
Muͤhſeligkeit, Schmerz. Der Schmerzensweg (Luther fälſchlich: 
ob ih auf boͤſem Wege bin) iſt der Weg, der zum Schmerje 
hinführt. Ein ſolcher Schmerzensweg, eine ſchmerzliche Lebens⸗ 
bahn und Führung — der Weg in den Pf. durchaus gemwöhn 
lich nidt von dem Verhalten, fondern von dem Ergehen, vgl 
Pf. 1, 6 — gebührt denen, deren Ger; von dem lebendigen 
Gott abtritt und bie in der Bosheit ihres Herzens wandeln, vgl 
Bf. 16, 4. Ob er an mir, ob Grund zu einer folchen Führung 
bei mir vorhanden ift, was, fofem 3. 19-22 Wahrheit ent 
alten, nicht der Fall fern kann. Den Gegenfap des Schwer 
zensweges bildet der Weg der Ewigkeit, der Weg, ber zu 

*) Calvin.: dei contemtores sibi dieens fuisse odio, suam integri 
tatem hoc elogio profitetur: non quod purus faerit ipse ab omni de 
licto, sed quod pietati colendae addictus, omnem impietatem ex animo 
detestatus sit. Neque enim satis in cordibus nostris viget pietatis stu- 
dium, nisi ex se odium scelerum generet, quale hic praedicat David. 
Deinde ei in nobis ardet zelus ille domus dei, cujus Ps. 69, 10 memi 
nit David, inezcusabile est nostrum frigus, dum scilicet tacite patimur 


non modo violari ejus justitiam, sed sacrum ejus nomen petulanter ab 
impiis calcari. 
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Ewigkeit hinfuͤhrt. Angeſpielt wird auf den Schluß des vorigen 
Pf.: Her, deine Huld (gegen mich) währer ewig, ſ. v. a. auf 
bem Wege, ber zu der von bir mir verheißenen feligen Ewigkeit 
(der unumterbrochenen Dauer und Blüthe des Dabidiſchen Stam⸗ 
mes und Reiches) binführt, bie ich nicht u meine e Schuld 
verſcherzt habe. | 


PR falm 140. 

Cine Fünfzahl „von Werfen bildet dert Anfang, und eine 
Fünfzahl von V. den Schluß des Pf. Eis wird beide Male 
getheift durch die drei. ımd zwei. In der Mitte eihe Str. von 
drei V., das eigentlihe Herz des Pf., ausgezeichnet durch bie 
Bierzahl des Namens Jehovah, an die fich: die Dreizahl in Ans 
fang und Schluß zur Stebenzahl anfhlieft.: -- -- 

V. 2—6 ſchildert in zwei Anfägen nach furzer Witte Die 
Bosheit der Feinde und die Gefahr, die dem &. von ihnen broßt. 
Die Mittelftzopge, V. 7—I, trägt die Noth zu Gott. Der 
Schluß ſpricht in zwei Anfägen die fefte Hoffnung auf den Un⸗ 
tergang ber Feinde und das Heil bes. Bebrängten aus. Anfang 
und Schluß, Ro und Rertäng , fließen ſich zur Zehnahbl 
zuſammen. 

Für’ die Davidiihe Abfaſſung wreicht außer der ͤberſchrift 
bie durchzaͤngige Abhängigkeit von Davidiſchen Pſ., und nur 
von ſolchen, in Verbindung mit kräftiger Driginalität, welche 
nicht erlaubt, dieſe Abhaͤngigkeit aus Nachahmumg abzuleiten, 
vielmehr darauf hinflihrt, daß -fie’ähren Grund in dei Streben 
Davids hat, alle früheren Baͤchlein des Troſtes nnd der Erhe⸗ 
bung tn ein Wette zuſammenzuleiten. Daß der Pf. in enger 
Berbindung niit feinen Umgebungen fteht, daß and er fi auf 
die zußlinftigen Schidfale des Davidifhen Stammes bezieht, ers 
heilt daraus, daß er mit ihnen bie Fräftige Gedrungenheit der 
Sprache, die Borliebe für feltene Wörter und überhaupt den 

Hengfenberg Äder die Pſalmen. IV. Th. 2. Wofl. 30 
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höheren Ton gemeinfam bat, fo wie. auch mehrere Cinzelheiten, 
danız aus der Grwäßuung der Kriege in V. 3 und ber Waffen 
‚suftung in 8. 9 welche bie Beides auf Privatverhaͤltniſſe 
ausefchließt. 

David haut, nachdem er den angefochtenen Seinen die Wer: 
heißung vor Augen geftellt und ihnen alfo den rechten Anker u 
den Stürmen der Zeit dargebracht hatte, Pf. 138, fie dann er: 
mahnend und töftend zugleich wor. den allwiſſenden und allge 
geneärtigen Gott geführt, Pf. 139. Jetzt faßt ex mit ihem 
näher die vorliegenden Umſtaͤnde, die furchtbar drohende Fein 
desgefahr ins Auge und lehrt fie diefelbe im Lichte Gottes be 
traten. 

Ebenſo wie hier triumphirt David auch in 2 Sam. 3, 
6. 7 über die zufünftigen im Geifte vorausgefehenen Feinde fi 
mes Stammes und Reiches, und auf der Borausſetzung feinen: 
dem Eöniglihen Haufe und Zion bevorſtehender Leiden und Ge 
fahren ruhen ebenſo wie dieſer Pf. auch Pf. 18 und bie beiden 
Zeilogien Pf. 101-3 (vgl, Cinl. in Pf. 102) und Pf. 108 
bie 110. Mer felbft fo wie David im Kreuge gelibt ift, febf 
ſolche Erfahrungen von der Wosheit der Menſchen gemacht hat 
ber kann fi in Bezug auf die Zukunft feines Gefchlecdhtes nim 
mer phantaſtiſchen Slnfionen eines ſtets ungetrühten Glüdel 
überlaffen, ber ift zufrieden damit, wenn der Herr es nur ca 
Ende alles herrlich Hinausführt. | 

- Der alten Meinung, daß ber Pf. fig auf das Verhaͤltnij 
‚Davids zu Saul beziehe, liegt eine gewiſſe Wahrheit zu Geunde 
Bon dieſem Verhältniß hat David hier, wie auch in Pſ. 10 
die Karben entlehnt: in Saul, dem gewaltigften und boehafteſtes 
Feinde der Bergangenheit, erblidt er den Typus der zufänftige 
Feinde feines Stammes. Wir finden namentlich auch hier Dei 
ſtarke Hervortreten der Verlaäumdung und falſchen Auklage, 1a) 


Palm 140, 13. | 467 


für die Sauliſchen Pſalmen fo characteriſſiſch iſt. Außerdem 
lehnt ſich im Einzelnen unf. Pf. grade an dieſe Pf. befonders an. 





8.1. Dem Sangmeifter ein feines Ried von. David. 

B. 2-0. — V. 2. Crlöfe mid, Herr, von böfen 
Menfden, vor dem Manne der Bewalttbaten behüte 
mid. V. 3. Die Böfes gedenfen im Herzen, jeden 
Tag fi verfammeln zu Kriegen. B. 4. Sie fhärfen 
ihre Zunge glei der Schlange, Diserngift ift unter 
ihren Lippen. Selah. — 8.5. Bewahre mi, Herr, 
vor den Händen des Böen, vor. dem Manne der Ges 
waltthat behüte mi, die meinen Bang gedenfen. um» 
sufloßen. 8. 6. Die Hohen verbergen Fangſeile mir 
und GStride, breiten Nege aus am Pfade, Zallen le⸗ 
gen fie mir. Selah. — Der Mann der Gewalttbaten im 
B. 2 ift eine ideale Perfon, wie auch in Pf. 18, 49: „von dem 
Manne der Gewalttbar (in 2 Sam. 22, 49 wie bier, der ſtär⸗ 
tere Plural DIODM) erretteft du wich.“ Doch bat ber &. dort 
und eben fo wahrſcheinlich aud Hier dabei befonders Saul vor 
Augen, den Typus aller zufünftigen Zeinde Davids, weil.ber ges 
fährlichfte und boshaftefte in der Vergangenheit. In Pf. 52. 
z. B. wird der Charater Sauls ganz ähnlich gefchildert, wie 
hier der Character des Mannes bes Gewaltthaten. Zu RAumn 
vgl. Di. 12, 8. — Das TB in B. 3 in ber Wed. ih verſam⸗ 
mein, wie 66, 7. 59, 4. Die anderen Erkl. ſind ſchon auf Grund 
diefer beiden Parallelſt. zu verwerfen, die grade bei einem Pf. wie 
der unfrige von befonderer Bed. find. Die Erkl., fie erregen 
Kriege, = ID, ift zudem ſprachlich nicht gefihert, und bie 
Erkl.: fie bewohnen Kriege, für in bellis toti sunt, iſt geſucht 
und ohne Analogieen. Das monso, Kcarf., zu Kriegen, 
fteht nur von Kriegen im eigentliden Sinne, nit von Zänfes 
rein. — In dem erften GI. von V. 4 zeigt die Parallelſt. 

30° 
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Pſ. 64, A: „welche ſchärfen gleich dem Schwerte ihre Zunge,” 
daß man nicht erfl. darf: wie die Schlange ihre Zunge ſchaͤrft, 
fondern nur: mit gleicher Giftigfeit wie die Schlange, wie die 
fer Wergleichungspunet im zweiten Gl. ausdrücklich angegeben 
wird. Zu diefan vgl. Pſ. 58, 5. Eigenthumlich ift bier nur 
das fonft nicht vorkommende AUDI. Zu dem: unter ihren 
Bippen, vgl: das: umter. feiner Zunge, Pf. 10, 7. — Der An 
fang des zweiten Anſatzes in V. 5 wird, außer dem vorhergeh. 
Selab, auch dadurch bezeichnet, daß er fih mit geringen A 
weichungen an ben Anfang des erften in V. 2 anſchließt. Su 
dem legten Gt. vgl. Pf. 56, 14 — Die Hohen m DB. 6 mi 
fen zur auf PM. 138, 6.) Das Bild vom Nege und be 
Falle it David beſonders beliebt, vgl. Pf. 31, 5. 57, 7. 64,6. 
148, 4. Die Aufhäufung aller Benennungen Bier dient zur 
Bufammenfaffung afles deffen was früher Tiber feindliche Nat 
ftellungen gefagt und geklagt worden war. David fieht die 
Vergangenheit mit ihren Schreckniſſen in der Zukunft wieder 
aufieben. Uber die Vergangenheit bat ihn auch gelehrt, wo di 
Hülfe zu ſuchen iſt. 

8. 7—9. — V. 7. Ich fprede zu bem Herrn: da 
bit mein Gott, vernimm, Herr, die Stimme meine 
Flehens. 8. 8. Der Herr, Gott ift meine Heilsftärk, 
du bededeft mein Saupt am Tage der Waffenrüftung 
8.9. Gewähre nit, Herr, was der Bbfe begehrt, 
feinen Willen nicht reihe ihm dar, fie werden ſich 
erheben. Selah. — Das erfie GI. von 8. 7 woͤrtlich M 
31, 15. Im erften SL. dert: ich vertraue auf dich, Herr. Zu 
dem zweiten Gl. vgl. Pf. 5, 2..28, 2.6. — Zu dem erſten 


*) Calvin: jam ex nomine WM, quod altos et superbos He 
"braeis significat, colligimus, nom agi de gregariis hominibus, sed qei 
autoritate praediti sperabant, nihil eibi fore negotii in dejiciendo pa‘ 
pereule bemine, 
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St. von V. 8 vgl Pf. 62, 2. 12. Meine Heilsftärke, 
meine Kraft, auf bie ih, im mir- felbft ohnmaͤchtig, allein die 
Hoffnung meines Heiles gründe. Bu dem:. dus dedeft- — das 
Präter. bezeichnet die in die Zukunft bineinzeichende Vergangen⸗ 
heit — vgl. Pi. 5, 12. 139, 413: Das’. Haupt; : weil bort 
der Schlag tödtlih, nal. 1 Sam. 28, 2 und zu Pf.. 60, 9. 
Der Waffentag ift der Schlachttag. — Zu dem exften. Gl. 
von ®. 9 vgl. Pf. 27, 12: „gib mid nicht hin der Luft mei⸗ 
ner Feinde“ Zu OD: nel 31, 14. 37,12. Bu dem: fie 
würden fish erheben oder erhöhen, vgl. Pf. 66, 7, und was die 
Sache betrifft Deut. 32, 27. 1. | 

8 10 —- 14. — 8. 10. Das: Haupt meiner Umge: 
bungen — das Leid ihrer Lippen wird fie bedecken. 
2. 11. Geworfen werden Koblen auf’ fie, ins Feuer 
wird er fie ftürgen, in Wafferflutben, daß ſſie nit 
auffteben. V. 12. Der Mann der Zunge wird: nicht 
gedeihen im Lande, der Mann böfer:Gewalttbat, ex 
wird jagen ihn Stoß auf Stoß. — 2. 13. Ih weiß, 
der Herr ſchaffet das Recht des Elenden, das Gericht 
ber Dürftigen. V. 14. Ja die Gerechten werben prei- 
fen deinen Nanıen, die Rechtſchaffenen fißen vor. beis 
nem Angefihte — In %. 10 bildet das Haupt der Feinbe 
mit feiner verderblichen Bedeckung den Gegenfag gegen das 
Haupt des Sängers mit feiner gnädigen Bedeckung in ®. 8. 
Um dieſen Gegenfag bervorzubeben, wird das WIN im Nomin. 
absol. vorangeſtellt. Das IIOD ift Pur, von IOP, Umgebung, 
die bier nach dem Zuſammenhang eine feindfelige, vgl. 2 Kön. 
23, 5, nit Partic. in Hiph., denn dieß hat tranfit. Bed., vgl. 
Serem. 21, 4. Das Leid ihrer Lippen ift das Leid, das fie 
mir durch ihre verläumderifhe Bosheit gu bereiten fuchten. Ge⸗ 
nau- parallel ift Pf. 7, 17: In dem legten Worte ift bie Tex⸗ 
tet. VOR22, ohne Jod. Das Vav dient nur dazu, auf bie 
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Randlesart, welche die regelrechte Korm gibt, aufmerffam zu 
maden, nad ber Regel Hillers: Joth medianum in alterı 
lectrone 'quiescens post chirec aut tzere, in altera defectum, 
in symbolo vel in Vav convertitur vel transponitur, tgl. in 
Bf. 64, 11. — Das WWW, in ˖ V. 11, fie neigen fir man 
neigt, oder wirft Berab, vgl. Pf. 55, 4, vertritt, wie fo oft, di 
Stelle des Paſſiv. weiches in der Randles. fubſtituirt wird. Koh: 
Ten, vgl. Pf. 18, 13. 14. Während in dem erften GI. nur die 
Strafe ſelbſt gefhildert wird, tritt im’ dem zweiten der Urheber 
derſ., der Herr beftimmt hervor. Dem Feuer treten paſſend 
tiefe Waffer zur Seite, vgl. Pf. 66, 12. Jeſ. 43, 2. De 
:anr bier vorkommende NIYSND it nah Vergl. des Arab. vn 
‚folgen zu erllären, und nit von tiefen Gruben in der Erk, 
mit Luther u. U. — Den Gegenfag gegen ben Mann der 
Zunge. in ®. 12 bildet ber Mann der böfen Gewaltthat, 
und durch biefen Gegenfag wird die: Zunge näher als die boͤſe 
charaeteriſirt.) Schon deshalb darf das "1 nicht: gegen die 
Aecente von DOM losgetrennt werben. Zu dem: er wird nid 
gedeihen, vgl. Pf. 101, 7. 102, 29. Subjett in WE iſt da 
Herr, ebenſo wie in DTM in V. 11, vgl. Pſ. 35, 6. — 3 
8.18 vgl. Pf. 9, 5.9 — Zu dem: mit beinem og 
2 1 * Pr 10, 11. 61, 8. 
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Der- &. bittet den Heren am Kraft zum Widerſtand ge 
die ‚ inneren Gefohren, womit ihn bie Anfechtung durch de 


* Calvi in.: ostendit. tam perfidiae et astutise quam violentise de 
ditos fuisse hosted suios atijue ita leonam simul et vulpiam fuisse similer 

) Calvin.: me nuac emnes misertm 'existimant, quia exposiit 
impiorum libidini, non statim dei manu restituor: me tamen despe 
ratio non obruet: quia proprium dei munus esse scio pꝛoperan cas 
sam suscipeie. 
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Feindſchaft der Welt bedrohte, ‚gegen die Verfuchung sam Mur⸗ 
ren wiber Gott und ſeine Führung, und zum Übertritt auf bie 
Bahn der glüuͤcklichen Sünder, V. 1—4. Gr bringt fi in 
8. 5—7 die. Brände zum: Bewußtſeyn, welche gegen ſolche 
Berfuchung waffnen fonnten: was. er bisher. gelitten, ift huld⸗ 
reiche und milde Zuͤchtjgung bes gerechten Gottes, und zu feiner‘ 
Zeit wird das Blan fü wenden, die Feinde wird Verderben 
treffen, der Tod des S. fich in Leben wandeln. . Er bittet endlich 
in ®. 8—10 deu. Heren, daß er. folche Hoffnungen in Erfüllung : 
gehen laſſe, daß er ihn erzetten, die Feinde ſtügen möge. . . ' 

"Das Ganze vollenket fih in der Zehnzahl. Dieſe jerfaͤllt 
ig die Sieben, getheilt durch vier und buch, und bie drei. der 
Name Jebovab dreimal. | 

Die Überfchrift, weiche ben Pf. David vefpricht erhäit Bei 
ſtätigung dur; den nahen Auſchluß un bie Davidiſchen Pf. in: 
Berbindung mit unbedingtes Originalltät. Die prägnante Kürze: 
der Sprache voͤthigte felöft De Wette zu dem Ausſpruch: „mik:; 
Hi. 10 Halte-ih ihn für einen ber Alteften.“ Daß der Pf: 
wie der ganze Cyclus, dem er angehört, fi auf groͤßene Berkklts 
niſſe bezieht, als die eines. Privatmannes, zeigt V. 6. 7, bes 
‚Abe Nichte und das „unſere Gebeine.“ Giogreeiht in diefen“ 
Eydus wird er aud dadurch, daß V. 9 und 10 an den hoxigent. 
H. anknupfen, V. 6 ſich auf Pf. 138, 4 bezieht, endlich durch 
die dieſem Cyelno eigentbümsliche Vorliebe u ſeltene Worte und 
ungewoͤhnliche Formen. 

Den Mittelpunct des Pſ. bilden V. 3 und 4, ein dee: 
letgztere, worauf ſchon gleich die unverbältnigmäßige Länge Adff.- 
binfichet... David will ſeine Nachfolger auf dem. Throne und: ihre; 
Volk fhärken gegen bie; ſchweren inneren: Verſuchugen, weiße: 
das bevorſtehende Kreuz mit fich führte, Berfuhungen, die ibm 
felbft in feiner leidenvollen Bergangenheit hart zugefegt hatum, 

und deren Gefährlichkeit er. aus eigner Erfahrung kannte. 
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2. Bet —. V. 1. Ein feines. Lied von David. 
Herr, ich rufe dich, eile mir, vernimm meine Stimme 
da:ich rufe zu dir. V. 2. Es gedeibe miein Kleben als 
Rauchopfer vor dir, die Hebe meiner Bände als Speife: 
opfer bes Abends. V. 3. Sege, Herz, eine Hut meinem 
Munde, bewache die Thür meiner Lippen. V. 4. Reige 
mein Herz niht zu böfem Ding, zu verüben Hanbiun: 
gen in Frevel mit ven Übelthätern; und nicht mög: id 
effen von ihren Lederbiffen. — B. 1 und 2 bilden den 
Eingang, nicht zu dem gemgen Pf., fondern zu V. 3 und 4. Dem 
nut: dort finb hinter ben Bitten. Borfüge verborgen, von denen 
das“ zweite: Gl. von DB. 2"redet. Auf daffelbe Reſultat führt 
auch die formelle Eintheilung des Pſ., wonach V. 1 und 2 mit 
B.i3 nd. 4 ng verbunden find, während fie ale Eingang zu 
dem ganzen Pſ. eine Strophe für. ſich bilden würden. Zu. bau: 
ich rufe dich, B. 1, vgl. 17, 6. Zu dem: eile mir, welches 
zeigt, daß: die Verſuchung, gegen die in V. 3 und 4 um. Schuz 
geheten: wird, dem-B. hart zuſetzt und eben: im Begriff iſt ihn 
zu Aberibältigen, vgl. Pſ. 22, 20. 70, 2. 71, 12. Zu dem: 
vermnimm meine Stimme, Pſ. 140, 7, zu dem: da ih rufe, 4 
ir! Das AN, V. 2 iſt nah Pf. 140, 12 im der Bi: 
es ebethe, zu nehmen, Luther: mein Gebdt müffe vor dir saw 
gen. Man darf nicht erklären: wie ein Rauchopfer, jondern als 
(gafiges) Rauchopfor, geiſtiger Wethrauch. Der angenbeit 
ſüß duftende Weihrauch iſt in der Schrift das Symbol der 
Bere: de Glaͤabigen,“ welches lieblich vor Gon It, dgl 
Appa 6, 3.:8, 3. 4. Luc. 5, 10. War. 3. S. 646. De 
Sir Wer aufrals Ausleger der Symbolikdes Mofaiſchen 
Od ,.'in.-der das täglich: Morgens und Abends darzubtin⸗ 
gende RauchopferEy 30,72 ſ., das ˖ Gebet abſchattete und dit 
Glttabigen in "die Pflicht an den‘ Segen deſſelben ‚erinnert: 
Wer beteie;"biadpte bem Seren die Subſtanz diefes Ranchopfert 
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dar. Mit der Darbringung des wahren Rauchopfers verbindet 
er bie des wahren Speifeopferd. Das Speiſeopfer, die dem 
Herrn von den Seinen barzubringende Nahrung, ift in dem 
Geſetze die ſymboliſche Darftellumg der guten Werfe, die unter 
feiner Beftalt von den Gläubigen verlangt und gelobt wurden, 
vgl. zu Pf. 40, 7. Ein Herz, bereit zu guten Werfen, bietet 
der ©. dem Herrn in. 3 und 4 dar, mo er um Kraft zu fols 
hen, um Bewahrung vor dem Berruge der Sünde bitte. Das 
DI NND wird jest gewöhnlich, nah dem Borgange von 
Luther: meiner Hude Aufheben, von.der Erhebung der Hände 
als Geftus des Gebetes verftanden, man muß aber vielmehr . 
erflären: die Hebe oder das Gefchenf, die Gabe meiner. Hände. 
Die Bed. Geſchenk ift für NNWD gefihert, und Bier um fo 
mebr beizubehalten, weil auch A urfprünglich diefe Bed. 
bat, und weil das MNWD fpeciell gebraucht mird von dem - 
Speifeantheil, den man anderen darbietet, vgl. Gen. 43, 34. 
2 Sam. 11, 8, wie auch die Minchah eine ſolche Speifegabe 
iſt. Die Bed.: das Erheben, kommt fonft nirgends vor, und 
das Wort kam fie ſchon der Form nach kaum haben. Endlich, 
als fahliher Grund entſcheidet, daß das Erheben der Hände, 
das Gebet, mit dem Speifeopfer nichts zu thun hat. Es fragt 
fi, warum Bier grade das Speifeopfer des Abends genannt 
wird. Diefe Frage ift mehrfach falfch beantwortet worden, na⸗ 
mentlich von - denen, die nach dem Vorgange Kimchis anneh⸗ 
men, ber Pf. fen gegen Abend geſungen worden, im Wider⸗ 
fpruche gegen den Character des ganzen Pfalmencyelus, welcher 
den Gedanken an ſolche Specialitäten ausfchließt. . Auf die rechte 
Spur leitet hier nun fhon die Thatſache, daß überall, wo im 
den Büchern aufler dem Pent. des Speifeopfers mit einer naͤhe⸗ 
ren Beitimmung gedacht ift, nur das abendliche genannt wird, 
vgl. 1 Kön. 18, 29. 36, wo, was wohl zu bemerfen, das 
abendlide Speifeopfer als das Speifeopfer ſchlechthin bezeichnet 
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iſt, Dan. 9, 21. Eſra 9, 4. 5. Weiter führt uns die St. 
2 Kön. 16, 15: „und der König Abas befahl Urias dem Prie⸗ 
fter und ſprach: auf dem großen Altar bringe dar das Brand: 
opfer des Morgens und das Speifeopfer des Abends.” Danach 
wurde, wie es fcheint, beim Morgenopfer das Brandopfer als 
ber hervorſtechende Theil betrachtet, das Speifeopfer nur als 
feine Zugabe und das Ganze nad) dem erfteren benannt, dage⸗ 
gen beim Ubendopfer fab man das Speifeopfer ale den hervor⸗ 
ftehenden Theil an — die guten Werke haben erft am Ende 
des Tages ihre rechte Stelle — und benannte das Banze nad 
ihm. Hiernach bildet das Speifeopfer des Abends Hier nid 
den Gegenfag gegen das Speifeopfer des Morgens, ſondern 
es vertritt die Stelle des Speifeopfers üͤberhaupt. — In V. 3 
bittet der &. um Bewahrung Igegen die Gefahr der Berfündi 
gung dur) Worte, welche die Anfechtung mit fi) führte, in 
B. 4, der Berfündigung dur Thaten. Dean Commentar zu 
V. 3 liefert Pf. 39, 2 und was dort bemerkt worden. Danach 
bandelt es ih nit, wie Calvin u. U. meinen, von harten 
Reden gegen die Feinde, fondern von ungeduldigem, unehrerbie 
tigem Murten gegen Gott, einem Rechten gegen ihn, Außerung 
des Zweifels an feiner Macht, Gerechtigkeit und Gnade. Die 
Gruͤnde, die ihn von foldem Murten gegen Gott abhalten 
mußten, wozu das menſchliche Herz gar fehr geneigt iſt, bie 
Erkenntniß, daß das Leiden verdiente und väterliche Zich⸗ 
tigung, die Ausfiht, daß zu feiner Zeit die Boͤſen ein Gabe mit 
Schrecken uehmen werben, fein Leid dagegen eine reiche Erute 
der Freude tragen, bringt fih der &. in V. 5—7 um Be 
wußtfenn. Das MOD, nur bier, Wade. Das TUI der 
Imper. in Kal mit He parag. und Dagefh euphan. wie Prot. 
4, 13. Das 97 fieht nur Bier für MIN, Thuͤr (yal. Micha 
7, 3: bewade die Thüren deines Mundes). Mehrfach mird 
m der Poeſte bie männliche Form flatt der fonft geobhufähen 
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weiblichen gefegt, und. umgefehrt, fo gleih das Mypð in ®. 9. 
Man darf aus dem didhterifhen Vorkommen folder Formen 
nicht fchließen, daß fie in der Sprache gangbar geweſen. Dies 
fetbe Freiheit nehmen fid die Dichter auch bei den Verb. in 
der Bildung fonft ungebräudlicher Gonjugationen, 3. B. das 
Hithpo. in V. 4, vgl. zu Pf. 18, 27. — Zu dem: neige nidt, 
in ®. 4 vgl. zu Pf. 119, 36. Ausleerend und abfchtwächend 
Viele: ne imclinari sinas oder propensum fieri permittas. Bei 
den Boswilligen neigt Gott wirklich das Herz zu boͤſem Dinge. 
Die Schuld bleibt aber immer ihnen und ihrem böfen Willen. 
Das Herz wird genammt als der Duell der Handlungen. Denn 
von biefen: ijt in dieſem DB. die Rebe, ebenfo wie in dem vori⸗ 
gen von den Reden. Bei dem „böfen Ding“ und den „Hand 
lungen in Bosheit“ darf man ja nicht etwa fpeciell an die Mache 
gegen die Feinde denfen. Die Vgl. zahlreicher Parallelft. in den 
Df., 1 B. Pf. 37. 49. 73, und die Betrachtung der legten 
Worte diefes V. felbft zeigt, daß vielmehr von einem Abfall zur 
Bosheit iberhaupt die Rebe if. Wer an Gott irre geworben; 
weil er feine gerechte Bergeltung vermißt, dem liegt die Ders 
ſuchung fehr nabe, daß er ſich felbft fein Heil zu fchaffen ſuche, 
ohne fich ferner in den läſtigen und binderlichen Schranken des 
göitligen Gefetzes zu halten, vielmehr überall erliftend und er 
raffend. Die Lieblichkeiten der Böfen, oder ihre Leckerbiſſen 
(das MOISO mur Hier) find nidt etwa „ihre verführerifchen 
Heben,“ auch nicht die „zeitlihen Genüffe und Ergötzungen“ 
als ſolche; fordern das Glück und Wohlleben, das fie ſich durch 
ihre Übelihaten erwerben, und deſſen Anblick fo. leicht zur Theile 
nabıne an bdenf. verleiten kann, vgl. die malerifhe Schilderung 
diefer -Lieblihfeiten der Bbfen in Pf. 73. Wie Hier unter 
ben Bilde liebliher Speifen, fo erfcheint dort in B. 10 die 
Gluͤck unter dem Bilde eines reichlihen Trankes, der von den 
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Durftigen eingefhlürft wird. Luther unrichtig: daß ich nit 
effe von dem, das ihnen geliebet. 

V. 5—7. Die Gründe, auf denen die hinter den Bit: 
ten der erften Str. verborgenen heiligen Entſchlüſſe und Ge: 
Löbniffe des S. beruhen. — 8.5. Es ſchlägt mid der 
Gerechte in Huld und züchtigt mid, DI des Sauptes 
niht mweigere mein Haupt. . Wenn nod, fo bete id 
gegen ihre Bosheiten. 8. 6. Es werden binabgeftürzt 
in des Kelfens Gewalt ihre Richter, dann bören fie 
meine Worte, daß fie lieblid. 8. 7. Wie wenn man 
beim Pflügen fpaltet die Erde, alfo find zerftreut un: 
fere Gebeine am Rande der Hölle. — Das PIE in®.5 
eig. Gerechter, Gott (auf den fhon Amyr. rihtig das PL 
bezog) in der Eigenfchaft als Gerechter oder nad feiner Gerech⸗ 
tigfeit. Diefe entfaltet er darin, daß er bei den Seinen: ben 
Eifer durd die Huld mäßige und fie nicht vernichtendem Uns 
glück preisgibt, welches nur den Böſen gebührt, ſondern väter: 
licher Zuͤchtigung, vgl. das: erhöre mich nad) deiner Gerechtig⸗ 
keit, in Pf. 143, 1. Das DON, welches zu beiden Verbis 
gehört, ift Ace., melcher die Art und Weiſe des Schlagens und 
Zuͤchtigens näher befchreibt, vgl. Jerem. 3t, 3, wo dag "TON 
grade fo ſteht, Em. $. 279c. Die Zichtigung geht zwar im 
mer von dem Principe des Zornes aus, aber hinter dem Jorne 
ift für die Gerechten die Huld ‚verborgen, die Die Auferung des 
Zornes felbft herbeiführt, und darüber macht, daß fie nicht bie 
Gränze liberfchreitet,, welche die Gerechten und die Böfen von 
einander fcheidet, vgl. die Ausführung des bier nur Angebeute⸗ 
ten in ber Rede des Elihu Hi. 36, 5 ff. und im N. T. Hebr. 
12, 6. Dieß ganze erſte GL. ruht auf 2 Sam. 7, 14. 15: 
„Ich werde ihm Bater ſeyn und er wird mir Sohn ſeyn. Wenn 
er feblet, fo zuͤchtige ich ihm mit. Menfchenrurhe und mit 
Schlägen der Dienfchenkinder. Aber meine Huld ſoll von ihm 
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nicht weichen, wie ich fie weichen ließ von Saul, den ich wei⸗ 
hen ließ vor dir” (vgl. über den Sinn d. St. u Pf. 89, 
33. 34, wo ebenfalls eine Beziehung auf fie ftattfindet.) Aus 
diefer Grundft. ift der Sache nach auch das der unfrigen eigen: 
tbümliche nn ‚, Hopfen, ſchlagen entlehnt. Denn es fußt darauf, 
dag in ihr die Züchtigung unter dem Bilde der Schläge er: 
fheint. Die Ber. auf jene Grundft. ift infofern wichtig, ale 
fie Zeugniß ablegt für die Nichtigkeit unferer Deutung diejes Pf. 
und des ganzen Pfalmeneyelus von den Scidfalen des Davi⸗ 
difchen Stammes. Das DI des Hauptes ift immer das DI, 
womit man ſich bei feftlihen Gelegenheiten vor der Mahlzeit 
zu falben pflegte, das Kreudendf, vgl. Pf. 23, 5. 45, 8. 104, 
15. Matth. 6, 17. Das "II ift Zut. Hiph. von N für 
N, vgl. Ew. $. 224b. Das NW Hat überall nur eine 
Bed., düe des abbaltens, in der es auch in Pf. 33, 10 vor: 
fommt: „der Herr bielt ab die Gedanken der Voͤlker,“ von der 
Grreihung ihres Zieles, ſ. v. a. er machte fie zunichte. Jede 
Erkl. ift alfo als willführlich zurückzumeifen, die das Wort bier 
nicht in dieſer Bed. nimmt. Der Sinn der Worte: DI des 
Hauptes nicht meigere mein Haupt, ift der: eben weil ich durch 
das Gewoölk des Zornes hindurch die Sonne der göttlihen Huld 
erblide, weil ih mich nicht denn Schmerze und der Verzweiflung 
überlaffen, nach Weife der Welt, wenn die Hand des Allmdch: 
tigen auf ihr ruht ſondern ich will und fann und foll inmitten 
der Trlibfat fröhlich ſeyn, das ift mein Föftliches Privilegium, 
deſſen ih mich nimmer begeben will. Solches Ausfprechen der 
Freude mitten’ im Leibe ift Act Davidifch, vgl. Pf. 4, 8: „bu 
gibſt Freuden in mein Herz, mehr als zur Zeit, da ihres Kor- 
nes und Moſtes viel iſt,“ 63, 4. 42, 9. Die Worte beziehen 
fi auf das Eſſen der Lieblichkeiten oder Leckerbiſſen der Böſen 
zu Ende von V. 4. Der &. hat auch im Leide noch feine 
Freude, fein feftliches Mahl, fo daß er nicht nad ihren flndigen 
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Genüſſen zu traten braucht, ihnen ihre male parte gern über: 
laffen kann, vgl. M. 4, 8. In dem legten SL. find die NW 
nicht Keiden, fondern Bosheiten, vgl. Bf. 140, 3: „welde 
ausdenken Bosheiten im Herzen.” Das: wenn noch, ift nicht 
aus dem Vorherg. zu ergänzen: wenn noch er mich züchtigt, 
fondern aus dem Kolg.: wenn noch ihre Bosheiten fortgehen, 
wenn fie das Maaß der väterlichen Züchtigung überfchzeiten. 
So ift mein Gebet, vgl. über das 3 Em. $. 335, fo habe 
ih wider fie eine mächtige Waffe in dem Gebete zu meinem 
Gotte, der zwar die Boͤſen als Zuchtruthe für die Seinen ge 
braucht, aber ftets zu feiner Zeit das: bis bieber und nicht weis 
ter fpricht, vgl. Pf. 69, 14. 109, 4. Unfer V. bat das Schid: 
fal gebabt, vielfach mißverftanden zu werden. Ganz verfeblt iſt 
die Überf. von Luther: der Gerechte ſchlage mich freundlich 
und ſtrafe mich: das wird mir ſo wohl thun als ein Balſam 
auf meinem Haupt, denn ich bete ſtets, daß ſie mir nicht Scha⸗ 
den thun. Ebenſo die überſ. von De Wette u. A.: mich ſchlage 
der Gerechte, Liebe iſt's, er ſtrafe mich, Salbe des Hauptes, 
nicht weigere ſich mein Haupt; wiederholt er: doch mein Gebet 
iſt wider ihre Bocheit, ſ. v. a. von Freunden dulde ich gem 
etwas Unangenehmes zu meiner Beſſerung, aber die Voſheit ber 
Feinde fann ich nicht ertragen. Gegen den Zufammenbhang, in 
den ein folcher Gedanke wie hineingefchneit wäre, gegen bie Ac 
cente und die natürliche Berbindung der Worte: DI des Hau 
tes nicht weigere mein Haupt, gegen bie Bed. bes ohn, das 
nie vom „Schlagen mit Worten, dem Zabel” vorkommt, gegen 
die Grundftele in 2 Sam. 7; ftatt des \ in nIDM müßte 
dann eine ftürfere den Gegenfag ftarf hervorhebende Part. ſtehen. 
Andere Willkührlihfeiten übergehen wir, da ihre Widerlegung 
ſchon in der pofitiven Begründung unferer Erkl. gegeben iſt. 
An die legten Worte von B. 5: fo ift mein Gebet gegen ihre 
Bosheiten, Enüpfen fih ®. 6 und 7 an, welde den Erfolg dieſes 
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Gebetes, den Sturz der Böfen und das Heil der Gerechten be 
fchreiben, und damit der Anfehtung den zweiten Stab barrei- 
hen. Das DOW in V. 6 heißt loslaſſen, danım herabfallen 
laffen, berabwerfen, vgl. 2 Kön. 9, 33, wo es von der Sefabel 
vorkommt. Das "I beißt fo gewiß in der Gewalt wie das 
YTD in ®. 9 aus der Gewalt. Die Richter werden alfo vom 
Helfen (mas nicht ausdrüdtich gefagt wird) auf den Kelfen oder 
gegen den Seifen, FHO IR, Pf. 137, 9, gemorfen, fo daf 
der Kelfen fie empfängt und zermalmt, vgl. 2 Chron. 25, 12, 
wo in einem Kriege gegen Edom, wie es feheint, von unferer 
St. eine unreife practiihe Anmendung gemacht wurde. Die 
Richter Euther falfch: ihre Lehrer müffen geftürzt werden) 
find die Inhaber der Weltmacht, die fi gegen das Reich Da: 
vids, empören, vgl. Pf. 2, 2. 10, wo in V. 9 auch ebenfa wie 
bier den Keinden des Reiches Davids Zermalntung gedroht wird. 
Die zweite Hälfte fpielt an auf Pf. 138, A: „preifen werden 
dich, Herr, alle Könige der Erde, wenn fie hören die Worte 
deines Mundes.” Meine Worte, womit ich fie einlade zur 
Unterwerfung unter den Gefalbten des Herrn, vgl. Pf. 2, 10 
bis 12. Durch Schaden Hug geworben, werden fie diefe bisher 
verachtete Rede Hieblih finden. Subject in WO find bie 
Keinde des Reiches David, auf die fih das Suff. in: ihre 
Richter, bezieht. Daß fie lieblih für als liebliche — In V.7 
iſt das: gleich einem der pflügt und fpaltet, f. v. a. wie wenn 
man bein Pflügen fpaltet die Erde. Das "ID kommt in Pf. 
53, 6 in der Bed. zerftruen, und zwar aud in Verbindung 
mit den Gebeinen vor. Das WI an ber Mündung oder Of: 
nung, Joſ. 10, 18. 22. Prov. 8, 3. Die Gebeine find gleich 
fanı Hingeftreut an der Mündung des Sceol, in welche die 
Seelen binabgefahren find. Mehrere verftehen unter dem Munde 
des Scheol feinen verfchlingenden Rachen, vgl. Zef. 5, 14, Mid.: 
ad os usque mortis devoraturae. ber der Scheol vers 
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Genüffen zu trachten braucht, ihnen ihre male parta gern über 
laſſen kann, vgl. PM. 4, 8. In dem legten SL. find die NW 
nicht Leiden, fondern Bosheiten, vgl. Pf. 140, 3: „welthe 
ausdenken Bosheiten im Herzen.” Das: mern noch, ift nicht 
aus dem Vorherg. zu ergänzen: wenn nod er wich züchtigt, 
fondern aus dem Kolg.: wenn noch ihre Bosheiten fortgeben, 
wenn fie das Maaß der väterlihen Züchtigung überſchreuen. 
So ift mein Gebet, vgl. über das 7 Em. $. 335, fo habe 
ich wider fie eine mächtige Waffe in den Gebete zu meinem 
Gotte, der zwar die Boͤſen als Zuchtruthe für die Seinen ge 
braucht, aber ftets zu feiner Zeit das: bis bieder und nicht wer 
ter fpricht, vgl. Pf. 69, 14. 109, 4. Unſer V. bat das Schid⸗ 
fal gehabt, vielfach mißverftanden zu werden. Ganz verfehlt if 
bie Überf. von Luther: der Gerechte ſchlage mich fremelid 
und firafe mich: das wird mir fo wohl thun als ein Ballım 
auf meinem Haupt, denn ich bete ftets, daß fie mir nicht She 
den thun. Ebenſo die Überf. von De Wette u. A.: mic ſchlage 
der Gerechte, Liebe ift’s, er firafe mich, Salbe des Hauptet, 
nicht weigere fi mein Haupt; wiederholt er: dod mein Geht 
tft wider ihre Bosheit, f. v. a. von Freunden dulde ic) gem 
etwas Unangenehmes zu meiner Beſſerung, aber die Vosheit der 
Zeinde kann ich nicht ertragen. Gegen den Zuſammenhang, in 
den ein folcher Gedanke wie hineingefcpneit wäre, gegen die 36 
cente und die natürliche Verbindung ber Worte: DI des Haus 
tes nicht weigere mein Haupt, gegen bie Bed. bes Dar, du 
nie vom „Schlagen mit Worten, dem Tadel” vorkommat, gegen 
die Grundftelle in 2 Sam. 7; ftatt des J in NIRM mäßt 
dann eine ftärfere den Gegenfag ſtark hervorhebende Part. ſtehen. 
Andere Willkührlichkeiten übergehen wir, da ihre Miderlegung 
ſchon in der pofitiven Begründung unferer Erkl. gegeben ifl. — 
An die legten Worte von V. 5: fo iſt mein Gebet gegen ihn 
Bosheiten, knüpfen fih ®.6 und 7 an, welche den Erfolg diefet 
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Gebetes, den Sturz der Böfen und das Beil der Gerechten be 
fhreiben, und damit der Anfechtung den zweiten Stab darrei⸗ 
hen. Das DOW in DB. 6 heißt loslaffen, dannn berabfallen 
laſſen, herabwerfen, vgl. 2 Kön. 9, 33, wo es von der Sefabel 
vorfommt. Das "III heißt fo gewiß in der Gewalt wie das 
YTD in 8. 9 aus der Gewalt. Die Richter werden alſo vom 
Zellen (mas nicht ausdrücklich gefagt wird) auf den Felſen oder 
gegen den Felſen, PRO IR, Pf. 137, 9, geworfen, fo daß 
der Kelfen fie empfängt und zermalmt, vgl. 2 Chron. 25, 12, 
wo in einem Kriege gegm Edom, wie es ſcheint, von unferer 
St. eine unreife practifche Anwendung gemaht wurde. Die 
Richter (Luther falih: ihre Lehrer müffen geſtürzt werden) 
find die Inhaber der Weltmacht, die fi) gegen das Neid Da- 
vids empören, vgl. Pi. 2, 2. 10, wo in ®. 9 auch ebenfa wie 
bier den Keinden des Reiches Davids Zermalnning gedroht wird. 
Die zweite Hälfte fpielt an auf Pf. 138, A: „preifen werden 
dich, Herr, alle Könige der Erde, wenn fie hören die Worte 
deines Hundes.” Meine Worte, womit id fie einlade zur 
Unterwerfung unter den Gefalbten des Herrn, vgl. Pi. 2, 10 
bis 12. Durch Schaden Hug geworben, werben fie dieje bisher 
verachtete Mede lieblih finden. Subject in WOW find bie 
Feinde des Reiches David, auf die fih das Suff. in: ihre 
Richter, bezieht. Daß fie lieblih für als Lieblihe. — In V.7 
iſt das: glei) einem der pflügt und fpaltet, f. dv. a. wie wenn 
man beim Pflügen fpaltet die Erbe. Das "ID Eonmt in Pf. 
53, 6 in der Bed. zerfirmen, und zwar auch in Verbindung 
mit den Gebeinen vor. Das DH an ber Mündung oder Öff 
nung, Joſ. 10, 18. 22. Prov. 8, 3. Die Gebeine find gleich 
fam .bingeftreut an der Mündung des Scheol, in welde die 
Seelen binabgefahren find. Mehrere verfichen unter dem Munde 
des Scheol feinen verfchlingenden Rachen, vgl. Jeſ. 5, 14, Mid: 
ad os usque mortis devoraturae. ber der Scheel vers 


ſchlingt wohl die Beifter, nit aber die Gebeine. Der Sim 
des DB. ift der: mie bein Pflügen die Verwundung ber Erde 
nicht der legte Zweck, fondern nur Mittel ift zu einem erfrenlis 
hen Nefultate, nur dazu dient, daß bie Erde ihren Ertrag gebe, 
alfo, in gleich mohlthätiger Abficht, oder damit aus der Verlegung 
neues Leben entftehe, find auch unfere Gebeine bingeftreut. Waͤh⸗ 
rend die Keinde vom Leben zum Tode, 8. 6, werben wir vom 
Tode zum Leben geführt. Wir haben Bier den erften Keim von 
Jeſ. 26, 19. Ez. 37. Wie wenig haltbar die von ber gege 
benen abweichenden Auffaffungen des W. find, welche in ihm 
nur einen Abdruck ſchmerzlicher Klage finden, erhellt ſchon aus 
Bemerkungen, wie die von De Wette: „auf den vorigen Wunſch 
folgt diefer Gedanke unbequem,” und aus ben mannigfaden 
sillführlihen Erklärungen des 72 zu Anfang von V. 8, welde 
durch diefe Auffaffungen bervorgerufen find (Higig: ja, Ewalt: 
jedoch, Tholud: aber, Stier: dennoch, Maurer läßt ihm 
feine gewöhnlihe Bed. denn, will es aber auf V. 4. 5 be 
zieben!).. Daß der Inhalt des V. ein erfreulicher und tröflli: 
her ſeyn muß, wird erfordert durch den Zuſammenhang mit 
dem Borigen, und ebenfo mit dem Folgenden. Die Bittt, 
welche in V. 8 auf bie in unferem V. enthaltene Ausfage ge 
gründet wird, geht auf Erhaltung des Dafenns, und von dieſer 
muß alfo auch in der Ausfage die Nede ſeyn. Wie die Bitte 
in ® 8-10 einen doppelten Gegenftand hat, die eigene Er⸗ 
haltung und das Verderben der Feinde, ſo auch nach unſerer 
Auffaſſung die Ausſage. 

V. S—10. — 8. 8. Denn zu dir, Herr Gott, find 
unfere Augen, auf dich vertraue ih, gieße nicht ans 
meine Seele. V. 9. Bemwahre mih vor des Strides 
Gewalt den fie mir gelegt haben, und vor den Kal’ 
[en der Übelthäter. 8. 10. Mögen fallen in ihre Nepe 
die Böfen, allefammt bis ich vorübergegangen. — 
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Zu dem erften Gl. von V. 8 vgl. Pf. 25, 15, zu dem: auf 
dich vertraue ih, Pf. 31, 2. Das MW In Niph. ausgegofe 
fin werden, Jeſ. 32, 15, in Pi. ausgiegen, Gen. 24, 20, und 
edenfo in Hiph. und zwar grade fo wie bier von ber Seele 
Jef. 53, 12: „weil er feine Seele zum Tode ausgegoffen.“ 
Der Ausdruck ift auf die Seele von dem Blute Übergetragen, 
barin die Seele. Die Seele oder das Leben ift hier nicht das 
bes Individuums, fondern des Stammes, und damit zugleich 
des Volkes, defien Griftenz in der feines Gefalbten wurzelte, vgl. 
Kagel. 4, 20. Luther falſch: verftoße nit. — Daß das 
Fut. in B. 10 als Wunſch zu nehmen ift, und nicht als Bor: 
herverfündigung, erhellt aus dem Zufammenhang mit dem Vor: 
hergehenden. Das Suff. in VDD bezjieht ſich auf die ideale 
Perfon des Wöfen: in ihre eigenen Nege, vgl. Pf. 140, 10. 
7, 16. Bei A, die Zeinde allefammt, vgl. 40, 15, ift aus 
dem erften Gl. zu ergänzen: mögen fie bineinfallen. Der Sache 
nad) richtig hat Luther dieß vielfach) gemarterte "MN zum erften 
Gl. gejogen. Bis id vorübergebe, Vulg. donec transiero, 
nämlih unbefhädigt bei den Netzen. Das dur ihre eigenen 
Machinationen berbeigeführte Verderben der Feinde foll bis zu 
ihrer totalen Niederlage fo lange fortgehben bis David völlig be: 
freit worden. 


Pſalm 142. 

Die überſchrift lautet: eine Unterweiſung von David. 
Da er in der Höhle war. Gebet. Über sem, Unter: 
tweifung, vgl. zu Pf. 32, 1. Als urfprünglic wird diefe Be⸗ 
zeichnung bier erwieſen durh den Schluß des Pf., ber ihr 
entfpredhend auf die allgemeine Bedeutung des zunädft David 
perfönfich Angehenden binweift, entiprechend dem Verhaͤltniß von 
8. 8 zu der Überfärift in Pf. 32. Das: in der Höhle, bezieht 
ſich nicht auf eine beſtimmte Höhle, fondern weift nur darauf 
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bin, daß der Pfalm Hoͤhlengedanken enthält, vgl. zu Pf. 57, 1. 
Über MYON, nicht Gebet überhaupt, fondern Wittgebet, Flehen, 
vgl. zu Pf. 102, 1. 141, 5. 

Daf die im der Überſchrift bezeichnete Situation nicht die 
eigentliche Veranlaſſung des Pſalmes war, fondern daß David 
bier nur was er damals erfahren zur Erbauung Anderer anwen⸗ 
det, erhellt noch beftimmter als aus dem: eine Lnterweißung, 
an der Spitze der Überfchrift, woraus das Folgende: ba er in 
der Höhle war, feine nähere Beſtimmung erhält, aus ber That: 
ſache, daß der Pf. fi mit den Übrigen des Eyclus, dem er ein 
gereibt ift, nahe berührt, vgl, 3. B. V. 4 mit 141, 9. 140, 6. 
143, 4, und die Auslegung. 

David erblidt in feiner verzweifelten Lage, ba er in de 
Höhle war, ein Worbild der zufünftigen Lage feines Geſchlecht 
und der Gemeinde. Seine Höhlengebanfen legt er ihnen als 
eine Unterweifung vor. Wenn es mit ihnen, dieß ift die Sit 
tion, aufs Anßerfte gelommen*) — und dahin wird's kom 
men, denn den Söhnen wird’ nicht anders geben wie dem 
Vater, au fie werden ihren Saul zu beftehen baben — daun 
follen fie dennoch nicht verzweifeln, fondern vor dem Herrn ihre 
Klagen ausfhätten. 

Das Ganze vollendet fi) in der Siebenzahl, getheilt durch 
die A und 3. Der Name Jehovah kommt dreimal vor, zweimal 
zu Anfang der erften und einmal zu Anfang der zweiten Str. 


V. 2—5. — B. 2. Ich ſchreie zum Herrn mit mei 
ner Stimme, id flebe zum Herrn mit meiner Stimme 
B. 3. Ich ſchütte meinen Kummer vor ibm aus, zeige 
an vor ibm meine North. V. A. Weil mein Geift er 
mattet ift bei mir, und du meinen Pfad kenneſt: auf 


*) Amyr.: hoc demum est redactam esse ad incitas, cam nalla 
omnino ex parte apes auxilii se ostendit, 
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dem Wege, ben ih wandeln foll, verbargen fie Stride 
mir. 8. 5. Schaue zur Rechten und fiebe, da will 
mid Niemand kennen, verloren ift jede Zuflucht mir, 
Niemand kümmert fih um meine Seel. — Zu dem 
up in 8. 2 vgl. Pf. 3, 9. Zu dem Herrn, ber einft ben 
Ahnherrn fo herrlich erhört, da er rettungslos verloren war. Zu 
dem zweiten Gl. vgl. Pf. 30, 9. — Zu 8. 3 vgl. ®. 1 des 
von David verfaßten Pf. 102: „Geber des Elenden, wenn er 
betrübt ift und vor dem Herrn ausſchüttet feinen Kummer,“ 
Pf. 62, 9. 64, 2.”) — BB. & gibt an, was den &. veranlaft, 
bittend und flebend den Herrn anzugehen. Es ift dieß die feiner 
verzweifelten Lage entfprechende tiefe Niebergefchlagenbeit in Ber: 
bindung mit der Überzeugung, baß Gott feinen Weg, und, wie 
weiter ausführend und näber beftimmend gefagt wird, die Ges 
fahren, die ihm auf demfelben drohen, Eennt,**) vgl. Pf. 1, 6. 
Andere heben nad dem Borgange von Luther den Zuſammen⸗ 
Hang diefes B. mit dem vor. auf, und nehmen das Yin MN 
als Zeihen des Nachſatzes: wenn mein Geift bei mir ermattet 
ift, fo Eennft du meinen Pfad, für fo tröfter mich der Gedanke, 
daß du kennſt. Über POP vgl. zu Pf. 102, 1. 107,5. 77, 4. 
In Bez. auf das 93%, bei mir, vgl. zu Pf. 42, 5. Daß man 
erkl. muß: den ich wandeln foll, nicht: den ich wandele, zeigt 
Pſ. 143, 8. — Die Rechte wird in V. 5 genannt, weil fie, 
mit der gehandelt wird, der paflendfte Plag ift für den, der 
Einen. erfolgreih bindern und unterftügen will, vgl. zu Pf. 
109, 6. 121, 5. Da ift Niemand ber mich Fennt, Eennen 


*) Calvin.: effundere cogitationem et tribulationem nuntigre per 
. plexis anzietatibus opponit, quas intus coquunt miseri homines, et qui- 
bus se exurunt, dum malant frenum mordere, quam confugere ad deum: 
vel insanis clamoribus, quos in aerem projiciunt alii, qui ex paterna 
dei providentia nihil solatii concipiunt, 

*") So ſchon Amyr.: dum involvitur apud me spiritus meus; et tu 
nosti semitam meam: via quam ambulo etc, 
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will, ſie thun Alle fremd und Niemand leiftet mir Beiſtand, vgl. 
38, 12. Der Andi diefer Mäglichen Hülfloſigkeit, die nad 
B. 4 vor Bott den Afhwiffenden aufgededt liegt, muß Ihn be: 
wegen, daß Er als Norhhelfer auftritt. „Wenn gar fein Ein: 
ger wehr auf Erden, deſſen Hülfe du darfſt trauen, alsdann 
will Er dein Zröfter werden, und zu beinem Beſten fchauen.” 
Das DVD, Zufludt, wie 59, 17. 

B. 6-8. — V. 6. Ih freie zu dir, Herr, fprede: 
du bift meine Zuverſicht, mein Theil im Lande der Les 
bendigen. B. 7. Merk auf mein Kleben, denn ih bin 
fehr dünne geworden, errette mid don meinen Ber 
folgern, denn fie find mir zu mädtig. WB. 8. Führe 
meine Seele aus dem Kerfer, dag man preife deinen 
Namen, mih werden umringen die Gerechten, wenn 
du mid beſchenkefſft. — Dee Anfang der zweiten &tr. in 
8. 6 nimmt den Anfang der erften wieder auf. Zu dem: du 
bift meine Zuverfiht, vgl. Pf. 62, 8. 71, 7. Zu dem: mein 
Theil, ſ. v. a. mein Helfer und NHeilsipender, vgl. zu 16, 5. 
73, 26. Zu dem: im Lande ber Lebendigen, zu 27, 13. 52, 7. 
— Zu dem: merk auf mein Ziehen, V. 7, vgl. 17, 1. 61, 2. 
Das: ich bin fehr dünne geworden, vgl. Pf. 79, 8, ruht wit 
es ſcheint auf Nicht. 6, 6: „und Iſrael ward fehr dimme vor 
Midian.” Bu dem: errette mid von meinen Verfolgern, vgl 
Pſ. 7, 2. Die Anfpielung auf diefe St. läßt das: du, der du 
einft dieß felbe Gebet fo herrlich erhört haft, zwiſchen den Zeilm 
lefen. Zu dem: denn fie find mir zu mächtig, vgl. Pf 18, 18. — 
Zu dem: führe heraus aus dem Kerfer, vgl. Pf. 25, 17: „aus 
meinen Bedrängniffen führe dus mich heraus,” und Pf. 149, 
11: „du wirft berausführen aus ber Noch meine Seele.” Über 
ben Kerker als Bild der Noih und des Elendes, zu Pf. 107, 10. 
Vielleicht wird auf die Gedichte Joſephs angefpielt,” ſ. v. a. 
führe mich heraus aus der Noth, wie im Vorbild eiuſt Joſepb 
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aus dem Kerker befreit ward, vgl. zu Pf. 105, 17 ff. Meine 
Seele, die geängftete, B. 4, und gefährdete, Pf. 141, 8. Daß 
man das: zu preifen deinen Namen, vgl. Pf. 7, 18. 140, 14, 
erklären müſſe: daß man preife, ich in Gemeinfhaft mit: den 
Gerechten, nicht mit Luther: daß ich preife, zeigt das Folgende. 
Das NND heißt in Hiph. nur umringen, vgl. Hab. 1, 4. 
Prov. 14, 18, und ebenfo auch in Pi., vgl. Pf. 22, 13, mit 
alleiniger Ausnahme von Hi. 36, 2, wo es nad Aram. Sprache 
gebr. ficht. Das 1I bezeichnet die zärtliche Theilnahme, mit der 
fie ihn umringen, fi dit an ihn herandrängend. Die Hinweis 
fung auf die Theilnahme dee Gerechten an dem ihm zu erweis 
fenden Seile, ift bei David ftehend, vgl. 3. 8. Pf. 40, 17. 35, 27. 
Üser 903 mie 939, beſchenken, vgl. au Pf. 13, 6. 103, 10. 
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‚Dee Pf. vollender fi in ber Zwoͤlfzahl und zerfällt in zwei 
Saupttheile, jeder von 6 Werfen, getbeilt durch das Selah, der 
erfte (nad vorläufiger Bitte in B. 1. 2) enthaltend die Dar: 
legung ber Noth und die Klage, der zweite enthaltend die Bitte 
und Hoffnung. Die 6 wird wieder durch die 3 getheilt, fo daß 
das Ganze in vier Strophen zerfällt, jede von drei Werfen. Der 
Anzahl der Strophen entſpricht das vierfache Jehovah, das fi 
mit dem dreifachen des vor. Pf. zur Siebenzahl zuſammenſchließt, 
einmal zu Anfang der erften und einmal zu Anfang ber zweiten 
Hälfte. Ebenſo die Anzahl der vorläufigen Bitten in V. 1 und 
2. Der Verszahl der einzelnen Strophen entſpricht bie dreifache 
Grwähnung ber Huld des Seren, und die ebenfalls dreifache 
feiner Gerechtigkeit und Treue. Der Eintheilung in zwei Hälf: 
ten entſpricht es, daß der ©. fi zweimal in B. 2 und 8. 12 
als den Knecht des Herm bezeichnet. Der Verszahl des Gans 
zen entſpricht der zwoͤlffache Ausdruck der Bitte und Hoffnung 
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ins zweiten Theil, in jedem V. ein zweifacher, mit Auenahme von 
8.7, wo drei Bitten, und von 8. 9, wo nur eine — in jeder 
Strophen6 Bitten, entfprehend der Verszahl der beiden Haupt: 
theile. Die Schilderung der Noth im erften Theile, V. 3—6, 
bietet zehn Momente dar, abwechſelnd in jedem 8. 3 und 2, in 
der erfien Strophe 3, in der zweiten 7, nad) der einen der beiden 
gewöhnlichen Gintheilungen der zehn. Ebenſo bietet der zweite 
Theil eine zehnfache Begründung der Bitte und Hoffnung bar, in 
jeder Strophe eine fünffadye, nad) der andern der beiden gewoͤhn⸗ 
lichen Eintheilungen der Zehn, 2. 2. 1. — 1.2. 2. 

m Einklange mit der Überfhrift zeige der Pf. überall 
Davids Geift*) und Davids Ausdrucksweiſe. Cr ift fait gan 
aus Klängen der Klage, Bitte und Hoffnung zuſammengeſetzt, 
die ſchon in früheren Davidiſchen Pfalmen (nur in ſolchen) er: 
tönt waren und ſich tief in die Herzen eingefenft hatten. Diefe 
Haren Bäclein werden von allen Seiten in das Bette dieſes 
ruhig fließenden Pf. geleitet, welcher in den kuͤnftigen Seiten ber 
Bedraͤngniß des Davidiſchen Reiches den ermatteten Seelen Cr: 
quidung gemwäßren follte. Wei aller Abhängigkeit trägt der Pf. 
durchweg den Character der Driginalitit, nicht blos da, wo die 
Abhaͤngigkeit aufhört, wie in bem für die Kirche fo wichtig 
geroordenen V. 2, dem unfer Pf. feine Stellung unter ben Bf 
pfalmen verdankt, unter deren Zahl er nach feiner vorwiegenden 
Tendenz eigentlih nicht gehört, in V. 10, ber zweiten Nälfte 
von ®. 9, dem eigenthümlichen Ausdruck: das matte Band, in 


*) Elanf: „Wer David Eennt, ber findet auch bier jene Buße m 
Gott, jene Demuth, jenes Schmachten nach Gott, jenes feſte Zuflucht bes 
ben bei ihm und Anrufen feiner Hülfe und Errettung von den Geinden um 
feinee Güte willen, neben jener Ergebung, jenes Verlangen nach feiner hei⸗ 
ligen Führung, jene Erfahrung an dem Herrn und Zobpreifung aus Erſeh⸗ 
rung, jene Suserficht zu feiner heiligen Gerechtigkeit und jenes bemüthise 
und erhebende Bewußtſeyn des Herrn Knecht zu feyn, weiche dem David ſo 
ganz eigen find.” 


Palm 143. 487 


V. 6, die ewig Todten m V. 3, fondern aud in den abbängi- 
gen Stellen felbft, der finnigen und kunſtvollen Weiſe ihrer Zus 
fammenftellung, die nur von bemfelben ausgehen konnte, deſſen 
Bruſt diefe Klänge urfprünglih entquollen waren. Nirgends 
eine Spur von einer „matten Zufammenftoppehing;” Alles Em: 
pfindung und Leben. Dabei die Ruhe und Haltung eines folchen, 
der nicht felbft unmittelbar im Gedränge der Anfechtung fi bes 
findet, fondern von einer hohen Warte ‚auf daſſelbe herabſieht, 
und für die bedrängten Seinen, wie einft Mofes auf dem Berge, 
bittet und ihnen vorbetet.”) 

Daß der Pfalm nicht von feinen Umgebungen losgeloͤſt were 
den darf, erhellt fhon aus feinem Zuſammenhang mit Pf. 142, 
vgl. 8. A mit ®. A dort, ©. 8 mit 8. A, 8. 11 mit ®. 8. 
Daß David fih fo nahbrinflih zu Anfang und zu Ende als 
Knecht Gottes bezeichnet, vermittelt den Zuſanmenhang mit 
2 Sam. 7, wo in Davids Danfgebete diefe Bezeichnung faft in 
jeden Berfe vorkommt. 


8 1—b. — 8. 1. Ein feines Lied von David. 
Serr, höre mein Gebet, vernimm mein Kleben, in deis 
ner Treue erhöre mich, in deiner Gerechtigkeit. 8. 2. 
Und gehe niht ins Gericht mit deinem Knete, denn 
vor dir ift fein Lebendiger gerecht. 8. 3. Denn der 
Feind verfolget meine Seele, zermalmer am Boden 
mein Leben, machet mid wohnen an dunfeln Örtern 
gleich den ewig Todten. — V. 4. Und ermatter ift bei 
mir mein Geift, mein Herz ift mir beftürzt in meinem 
Leibe 8.5. Ich gedenke der Tage der Urzeit, id denke 
nad über all bein Thun, finne über das Werk deiner 


*) Venema bemerkt über den Character des Pf.: tota est ad deum 
versa oratio et affectus pii ac flagrantis desiderii plena, sed plana ac 
fachlis, licet emphatiea nec luminibus orba, 
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Hände. B.6. Ich breite meine Hände aus zu dir, meine 
Seele ift dir wie mattes Land. Selah. — In B. 1 wird 
die Srhörung auf ein doppeltes Fundament gegründet, die Treue 
und die Gerechtigkeit Gottes, entfprechend ber doppelten Bitte in 
der erften Vershälfte. Die Berufung auf die Treue fept vor: 
aus, daß der &. fefte Verheißungen Gottes empfangen bat, vol. 
2 Sam. 7. Die Gerechtigkeit gibt einem eben das Seine, 
den Gerechten — und nur folde durften es nach Pf. 139 
wagen, bie Worte diefes Pſ. in den Mund zu nehmen — troß 
ihrer Schwachheitsfiinden, deren Vergebung felbft Werk ber 
göttlihen Gerechtigkeit ift, vgl. zu Pf. 51, 16, Heil, den Boͤſen 
Verberben. Wie bier werden die Gerechtigkeit und die Treu 
verbunden in P. 36, 6. 7. — Gehe nicht ins GBeridt 
mit beinem Knechte, 8. 2, auf Grund der den Deinen bei 
ihrer Gerechtigkeit, welche die unerläßlihe Bedingung bes Heiles, 
doch immer anklebenden menſchlichen Schwachheit. Der &. hatte 
in ®. 1 an bie göttlihe Gerechtigkeit appelliert. Die Berufung 
auf diefe bat das Bewußtſeyn um die perfönliche Gerechtigkeit 
zu ihrer Grundlage, vgl. zu Pf. 17, 1. Mit dem Gedanken an 
diefe aber ftellt fih ganz natürlich -aud der an ihre große ar: 
gelbaftigkeit ein, und der &. nimmt bier für diefe die Nachſicht 
und Vergebung des Herrn in Anſpruch, bie feinen Knechten 
nimmer entzogen werden Tann, bie er ihnen grade nad feine 
Gerechtigkeit gewähren muß, vgl. zu Pf. 19, 13, niche weil fie 
fie fordern Fönnten, fondern weil er fonft fein eignes Weſen ver 
läugnen würde. In's Gericht gebt der Kläger mit dem Beklaz⸗ 
ten, Hi. 9, 32. 22, 4, bier aber ift der Klaͤger zugleich Richter 
und erfeheint als folder im zweiten Gliede. Gott geht factiſch 
mit denen, die ſich gegen ihm vergangen haben, ins Gericht, 
durch die Verhängung vernichtender Strafe. Das: mit beinem 
Knete enthält die Begründung der Bitte, mit feinen Knechten 
kann Gott nicht in das Gericht gehen, er züchtigt fie wohl 
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aber er übergibt fie dem Tode nicht. Kein Lebendiger, auch 
nicht dein Knecht, welcher ftets noch der Vergebung feiner Sim: 
den bedarf, vgl. zu Pf. 32, und verloren gehen müßte, wenn 
du fie nicht gewaͤhrteſt. Nenn aber der Gerechte kaum und nur 
dadurch, daß er zu der vergebenden Barmherzigkeit Gottes feine 
Zufluht nimmt, errettet wird, wie wird es dem Sünder und 
Gottlofen ergeben, 1 Petr. 4, 18. Unfere St. bat fhon auf 
dem Gebiete der Schrift bedeutende Gindrüde hervorgerufen. 
Auf ihr ruht eine ganze Reihe ähnlicher Ausfprühe in dem 8. 
Sioh, 5. B. 9, 2. 14, 3. 15, 14, dann. Röm. 3, 20. — Das 
denn in 8. 3 begründet die vorberg. Bitten, nicht blos bie in 
V. 1, fondern aud die in ®. 2. Denn das: gehe nicht ins 
Gericht, ift der Sache nad f. v. a. gib mich nicht megen meis 
ner Schwachheiten dem Untergange preis: errette mid, jetzt, lafle 
mich nicht untergehen, denn ich bin dem Untergange nahe. Zu 
den beiden erften Gl. vgl. Pf. 7, 6. Der S. muß trog feiner 
Unſchuld, vgl. Pf. 139, erleiden mas nad, jener Grundft. bleis 
bend und befinitiv nur den Schuldbeladenen treffen darf. Die 
weibl. Form MM, in der Bed. Leben nur dichterifh, findet ſich 
in diefer Bed. auch in einem anderen Pf. aus der David. Zeit, 
Pf. 78, 50. In Be. auf die dunkelen Örter im britten GL. 
vgl. zu Pi. 88, 7. Was bier nur kurz angedeutet ift wird bort 
in ®. 4—7, einer auch fonft mannigfach abhängigen Stelle, 
weiter ausgeführt. Woͤrtlich entlehnt ift dieß dritte Gl. in 
Klagel. 3, 6. Als Commentar zu dem: Todte der Eiigfeit, 
oder ewig Todte (Clauß: „melde in der langen dauernden 
Naht des Grabes und des Todes liegen, aus welder feine 
Wiederkehr in biefes Leben ftattfindet‘”) dient das: „deren du 
nicht mehr gedenfeft und fie von deiner Hand abgefchnitten find,“ 
Pf. 88, 6, f. v. a. die für immer aufgehört haben Gegenftand 
deiner Liebenden Zürforge zu fen. Mehrere: wie die längft 
Berftorbenen, aber ob längft oder jlngft macht feinen Unterfchied. 
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Luther falſch: wie die Todten in der Welt. — Zu dem er⸗ 
fin GI. von 8. 4 vgl. Pf. 142, 4. Das DOW, geiftig ver 
ftört, beftürzt feyn, vgl. Pf. 40, 16. — Nah dem Rufanmen: 
hange kann die Erinnerung an Gottes beilfpendende Thätigkeit für 
die Seinen in der Vergangenheit, an die Wunder ihrer Crrets 
tung nicht eine hoffende feyn (Mehrere: sperans quod mihi 
etiam nunc ita sis facturus), wie in Pf. 44, 2—4, fondern 
nur eine wehmüthige, wie in Pf. 22, A—6. Denn wir befin 
ben uns bier auf dem Gebiete der Klage. Auch in ber ab 
bängigen St. Pf. 77, 6 dient die Erinnerung an die Vergangen⸗ 
beit nicht zur Milderung, fondern zur Steigerung des 
Schmerzes. Zu dem zweiten und dritten Gl. vgl. die abhängige 
St. Pf. 92, 5. — Das zweite SI. von V. 6 ruht auf Fi. 
63, 2: „es dürftet nach dir meine Seele — — in einem dürren 
Lande, und ermattet ohne Waſſer.“ Wie mattes Land u 
dem Negen fich verhält, fo meine Seele zu bir, und gu beb 
nem Seile. Das Verbältniß wird nur ganz allgemein bezeichnet. 
Die nähere Ber. wäre: wie mattes Land nad) dem Regen bür: 
ftet, fo dürftet meine Seele nad dir. „Mattes Band miſcht 
lebendig das Wild, indem eigentlich nur MEY WEI, eine matt, 
ſchmachtende Seele,” Stier. 

V. 7—12. — 8. 7. Eile, erböre mid, Herr, mein 
Beift ift erfhbpft, verbirg dein Antlig nicht vor mit, 
fonft werde ih gleich denen die in die Hölle fahren. 
B. 8. Laß mid hören am Morgen deine Huld, denn 
auf di vertraue ih, thue mir fund den Weg, darauf 
sh geben‘ foll, denn zu dir trag’ ih meine Seele. 8.9. 
Errette mich von meinen Feinden, Herr, zu dir berg 
ih mid. — 8.10. Lehre mid deinen Willen zy thun, 
benn du bift mein Gott, dein Geift, der gute, leite 
mid auf ebnem Lande. 8.11. Wegen deines Namens, 
Herr, wirft du mid beleben, in deiner Gerechtigkeit 
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wirft bu berausführen aus der Noth meine Seele. 
8. 12. Und in deiner Huld wirft du vertilgen meine 
Feinde, und vernichten alle, die meine Seele befehden, 
denn ih bin bein Knecht. — Zu dem: eile, erböre mid, 
in ®. 7 vgl. 102, 3. 69, 18. Zu dem: (demm) mein Geift 
ift erfhöpft, durch das ſchwere, Iangwierige Leiden, Pf. 39, 11: 
„buch das Streiten deiner Hand bin ich erfchöpft,” zu der 
jweiten Hälfte Pf. 102, 3. und 28, 1, Die Bitte wird in beis 
den GI. darauf gegründet, daß es mit dem &. aufs Äußerſte 
sefommen. Wo dieß der Kall ift bei den Knechten Gottes, da 
fann die göttlihe Hülfe nicht länger ausbleiben. _ An DB. 8 
und 9 ſtützt fih die Bitte auf das Herzlihe Vertrauen des &. 
zu Gott, nach dem: denn welcher feine Zuverſicht auf Gott fegt, 
den verläßt er nicht. Zu dem: laß mich hören, V. 8, durch 
eine tharfächlihe Rede, eine Hulderweiſung, vgl. Pf. 51, 10, 
zu dem: am Morgen, Pf. 59, 17. Daß in dem: thue mir 
fund den Weg, darauf ich geben foll, nicht von fittlicher Leitung 
die Rede, fondern der Weg der Weg des Heiles ift, zeigt Pf. 
142, 4 und die Grundſt. Pf. 25, 4.) Das: auf did ver 
traue ih, und das: zu dir trag’ ich meine Seele, ift aus Pf. 
25, 1. 2. — Zu dem: errette mich von meinen Zeinden, ®. 9, 
vgl. 59, 2. 142, 7. Das zweite GI. wörtl.: zu dir hin bedede 
Oder verſtecke ih mid, das MOD fich bededen, Gen. 38, 14. 
Deut. 22, 12. Son.'3, 6. Der ungewöhnliche und fremdartige 
Ausdruck ift hervorgerufen durch die Bez. auf die St. Pf. 27, 5: 
„denn er verbirgt mich in feiner Hütte zur Zeit des Unglüde, 
er verftecht mich in dem’ Verſtecke feines Zeltes,“ und Pf. 31, 21: 


— — — 


) Calvin.: quod sibi patefieri viam petit, qua ambolet, ad anxie- 
tates referter. Significat enim se haerere quasi attonitum, ut pedem 
Movere nequeat nisi aperto divinitas exitu, quasi diceret: domine, 
Omnia animas meas dasideria ad te feruntur, ergo in rebus tam per- 
plexis consflium mihi expedias. ö 
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„bu verbirgft fie in einer Hütte vor dem Streite ber Zungen.” 
Das MOD Bier ift das verfeßte MOD dort. Die Anfpielung 
weift darauf bin, daß Bott den bergen muß, ber bei ihm fih 
birgt. Gew. wird ‚erfl.: denn dir entdeck ich mich, oder vertrau 
ih mich im Geheimen an. Allein das: zu jemanden Bin ver: 
decken, für ſich ihm entdecken, ift febr hart — das parallele: id 
vertraue, ich trage meine Seele, in V. 8 zeigt, daß aud hie 
von dem Dertrauen die Rede feyn muß — und was foll das 
beißen: im Geheimen anvertrauen, es handelt ſich bier nit 
um.ein „beimlih Grämen,“ fondern die Noth des &. lag all 
Welt offen.“ — In 8. 10 finden viele Ausll. nur die Witte 
um fittliche Kraft, andere nur die Bitte um Heilsfpendung. Bei 
den Auffaflungen ftehen Schwierigfeiten entgegen. Nicht ohne 
Zwang wird man das erfte BI. anders als von ſittlicher Unter 
mweifung und Kraftipendung verftehen können, vgl. Pf. 40, 9, 
nit ohne Zwang audh*in dem „ guten Geifte”“ den Geift ver 
kennen, der den Gutwilligen Gutes thun lehrt. Ebenſo aber if 
es unmdglid unter dem Leiten in ebenem Lande etwas Anderes 
zu verftehen, als die äußere Bewahrung und Beglüdung. Schon 
das Leiten an fich ift fiehend von der Zeitung auf der Wahn 
des Heiles, vgl. 3. B. Pf. 139, 10. 24, und die Davidiſchen 
Parallels und Grundftellen für die ganze Redensart laffen bar 
über gar feinen Zweifel übrig, vgl. 5, 9. 27, 11 und 26, 12: 
„mein Zuß fteht auf der Ebene,” wo die Ebene einem ſchwierigen 
Terrain entgegenfteht, voll von fteilen Klippen und Abgründe | 
Die Erkl.: Gradheit der Sitten, Gerechtigkeit, ift alfo entſchie⸗ 
den abzumeifen. "Die beiden Erkl. entgegenfiehenden Schiierip 


2) Das Richtige erkannte ſchon Calvin: Quidam sic resolvunt, ud 
David expositum se videns mille mortibus contalerit se sub tegumes 
tum umbrae dei ac sub tutela ejus latuerit. Quae expositio mikl vide 
tur probabilis: certe magis eam amplector, quam alteram, quae 
argutiam nonnullis placet, Davidem non esse vagatum huc et illuc, sed 
uno deo teste contentum, seorsum et occulte em inrocasse, 
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keiten werben bei folgender Auffaffung vermieden. Davids eigents 
lihes Abfehen ift anf die Heilsfpendung gerichtet, auf die im 
Borberg. und Folg. alle feine Bitten gehen. Aber er zeigt fich 
überafl tief von ber Überzeugung durchdrungen, daß die Grund: 
lage des. Heiles die Gerechtigkeit, daß es nimmer kommen ann, 
wo diefe Grundlage fehlt, ebenfo nothwendig kommen muß, 
wo diefe Grundlage vorhanden if. Er weiß dabei, daß bier 
mit eigner Kraft nichts gethan ift, vgl. 3. B. Pf. 19. 51. &o 
bittet er alfo hier, weiter ausholend, daß der Herr ihn (inner 
lich) lehren möge feinen Willen zu thun, überzeugt, daß diefer 
erfien Babe die zweite des Heiles nothwendig folgen müfle; fo 
bittet er, daß der gute Beift Gottes ihn gut machen, und damit 
auf der Bahn des Heiles leiten möge. Man muß erfl.: bein 
Beift, gut, ſ. v. a. welcher ein guter ift, oder und zwar der gute, 
entgegengefegt dem böfen Geiſte, in deſſen Gewalt dur ein 
gerechtes Verhängniß Saul gegeben wurde, und ber ihn in 
Elnde und Berderben fortriß, vgl. 1 Sam. 16, 14. 15. 18, 
10, und entfprechend dem heiligen Beifte in Pf. 51. Der gute 
Geift ſchafft Gutes im’ denen, welchen er zu Theil wird. — 
Das: wegen deines Namens, V. 11, ift ſtehend bei David, vgl. 
23, 3. 25, 11. 31, 4. 109, 21. Zu dem: du wirft mich bes 
leben, vgl. Pf. 138, 7. Zu dem:. nach deiner Gerechtigkeit, 
B. 1 und Pf. 31, 2. Zu den legten Worten, Pf. 142, 8. 25, 
15. 34, 18. — Zu dem erften GI. von ®. 12 vgl. Pf. 31, 
17. 18, 41. Das MISST, das Präter. als Ausdrucd der Zus 
berfiht, zu der der S. von der Bitte durch die. Mittelftufe der 
Hoffnung (die Fut. im Vorherg.) emporgeftiegen iſt, weit 
finnreih hin auf Deut. 7, 24.°) 





5 Su dem: beun ich bin dein Knecht, Calvin: Servum dei se no- 

‚ nequaquam officia sua jactat, sed potius commendat dei gratiam, 

eni hoc acceptum referri debuit. Neque enim proprio marte vel indu- 
stria acquiritar haec dignitas, ut censeamur inter dei servos, sed a gra- 
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Dank fey dem Herrn, meinem Helfer in aller Noth, 8. 1 
und 2, Dank, daß er ſich eines armen Sterblichen alfo angenom: 
men, ®. 3 und 4, Herr, zeige dich mir jegt als Nothheifer in 
der Errettung von den Böfen, meinen Feinden, V. 5 und 6 un) 
8. 7 und 8. Dir dan id für die Hülfe, die mir im Glauben 
gewiß ift, 8. 9 und 10. Sa, erxette bu mich aus der Hand der 
Söhne der Fremde, und laf deinen Segen auf bein Volk zurüd: 
fehren, 8. 11 und 12 und ®. 13 und 14. Den Beſchluß Bil 
der ein Epiphonem in V. 15. 

Der Pf. wird von der Zehnzahl und von der Siebenjzahl 
beherrſcht. In zehn V. vollender ſich der erfte Theil des zwei 
getbeilten Ganzen. Diefer enthält in V. 1 und 2 zehn Präbi 
cate Gottes, drei und fieben, getbeilt durch die vier und drei. 
Ebenſo zehn Aufforderungen an Gott in V. 5—7, genau fo wer: 
theilt wie die Prädicate. Auf diefe Bedeutung der Zehnzahl für 
den erſten Theil wird in ®. 9 ausdrüdlih hingewieſen. — Das 
Ganze enthält,  abgefehen von bem wie gemöhnlih außer de 
formellen Anordnung ftehenden Epiphonem, fieben Strophen, jede 
von zwei Werfen. Sieben Segnungen werden im zweiten Theile 
erbeten, vier in B. 12. 13 (kräftige Söhne, fehöne Toͤchter, 
volle Vorrathskammern, zahlreiche Schaafe), und drei in V. 14 
(beladene Rinder, fein Bruch und Abgang, fein Geſchrei). — 
Die Zahl der Gottesnamen viermal Jehovah und einmal Fir 
bim, entſpricht der Zahl der Verſe des zweiten Theiles (das Cie 
bim für das Epiphonem) und der Strophen des erften Theile. 

Sm -Einflange mit der Überfchrift tritt David in dieſem Pf. 


tuita ejus electione pendet, qua nos in suorum numerum et ordinem 
antequam nati sumus, accensere dignatur. — — Tantundem hoc valet 
scsi dei se clientem faciens, ejus patrocinio vitam suam permitierek 
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redend auf, vol. befonders V. 2, der allein hinreicht, die An- 
nahme, daß bier Iſrael rede, zunichte zu maden, das: ber 
mein Wolf unter mid zwingt, kann mit diefer Annahme nur 
duch gewaltfame Operationen in Einklang gebracht werden. Auf 
David als Verf. führt auch die Aneignung von Pf. 18. Es 
ift eine voillführlihe Annahme, daß bier auf Sfrael Üübergetragen 
werde, was dort urfprünglih von David ausgefagt worden. 
Die Beftätigung, welche bier die Überſchrift aus dem Inhalte 
erhaͤlt, kommt zugleich dem ganzen Cyclus zu Gute, dem unſer 
Pf. angehört. — Gegen David als Verf. bat man beſonders 
die „Spuren der Leetüre” geltend gemacht. Allein man hätte 
näher zufehen follen, um welche Lectüre es ſich bier handelt. 
Es find nur Davidifche Pfalmen, welche bier zu Grunde gelegt 
werden. Daß es aber grade zu Davids Eigenthümlichkeit ge: 
bört, aus feinen früheren Erzeugniſſen die Grundlage zu neuen 
zu entnehmen, erhellt aus einer Fülle von Thatſachen, vgl. Einl. 
zu Pſ. 108, die, ſofern ſie we irgend zweifelhaft feyn follten, 
grade durch unfern Pf., der nur von David verfaßt ſeyn kann, 
einen feften Stügpunft erhalten würden. Dann ift die Art und 
Weiſe der Benugung ins Auge zu fallen: diefe ift Überall eine 
geift- und finnreihe, nirgends eine Spur von einer todten Her- 
übernahme. Daß an eine foldhe nicht gedacht werden Fann, daß 
die Aneignung des früheren nicht aus geiftiger Ohnmacht ber: 
vorgegangen ift, fondern auf tieferen Gründen beruht, erhellt 
auch aus der Betrachtung bes zweiten Theiles, wo die Abhaͤn⸗ 
gigfeit völlig aufhört, und wo felbft die Gegner der Dapidi- 
(hen Abfaſſung den Fräftigen dichterifhen Geift der Davidifchen 
Zeit nicht haben verfennen können. Sie greifen zu dem ſchlech⸗ 
ten Nothbehelf, der S. babe dieſen Theil aus einem weit Älteren 
verlorenen Gedichte entlehnt. 

Die Situation ift die einer Bebrängung durch mächtige 
auswärtige Zeinde. Da diefer Pf. auf Pf. 18 rubt, der von 
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David gegen das Ende feines Lebens, nach Überſtehung alle 
Kriegsgefahren gefungen wurde, fo kann er nicht auf perſonliche 
Verhaͤlmiſſe Davids bezogen werden, vielmehr verfegt fih Da 
vib bier, wie in dem ganzen Eyelus, in die Zukunft feines Ge 
ſchlechtes. 

Unſer Pf. bildet den Übergang von den beiden Bittgeſan 
‚sen, Pf. 142. 3, zu dem Lobgefange Pf. 145. Das Gemöll 
bes Unglückes fängt ſchon an fi zu verziehen, und die Sonne 
des Heiles ift dem Durchbruche nahe. 8. 9 und 10 zeigen, daß 
der &. fhon an der Schwelle des Lobens und Dankens ſieht. 
Das Schreien aus der Tiefe bat aufgehört, gleich der Anfang: 
gepriefen ſey der Herr u. f. w., ift fiegesmutbig, und leitet dat: 
ih will preifen deinen Namen, in Pf. 145, 1 ein. 


V. 1—10. — 8. 1. Bon David. Gelobet fen ber 
Herr, mein Kels, der meine Hände unterweifet zum 
Kampfe, meine Zinger zum Kriege V. 2. Rein 
Huld und meine Burg, meine Veſte und mein Grrerter 
mir, mein Schild und auf den ih traue, der mein 
Bolf zwingt unter mid. — 8. 3. Herr, was if der 
Menſch daß du ihn erfenneft, der Sohn des Sterb 
lien daß du ihn achteſt! V. 4. Der Menſch gleidet 
der Eitelkeit, feine Tage find wie ein flüchtiger Schat: 
ten. — V. 5. Herr, neige deine Simmel und fahrt 
herab, rühre die Berge an daß fie rauchen. 8. 6 
Blitze mit Bligen und zerftreue fie, fende deine Pfeile 
und verwirre fie — V. 7. Sende deine Hände aus 
ber Höhe, erldfe mi, und errette mid von vielen 
Waſſern, aus der Sand der Söhne der Fremde. 9.5 
Deren Mund Trug redet, und deren Rechte eine Redtt 
ber Lüge — 8.9. Bott, ein neues Lied will ich fin 
gen dir, auf dem Pfalter von sehn Saiten willig fein 
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jptelen bir. _®. 10. Der Heil gibt den Königen, ber 
erlöfet David feinen Knecht von böfem Schwerte — 
Das: gelober fei mein Fels, V. 1, ift aus Pf. 18, 47, vgl. 
V. 3; das zweite Glied ruht auf Pf. 18, 35. Dort ift nicht 
von David als Individuum, fondern von den ganzen Davidi⸗ 
(den Stamme die Rede. Danach darf man aud Bier nicht 
überfegen: unterwies, fondern nur unterweifet. Der &. legt 
in ®. 1 und 2 ein fefles und folides Fundament in der Hinwei⸗ 
fung auf das Berbältniß, in dem er zu feinen Gott ftebt. Dar: 
auf gründet fi, nachdem er in ®. 3 und A die Tiefe der götts 
lihen Serablaffung gepriefen, in ®. 5 ff. die Bitte, daß er dieſem 
Verhaͤltniß, wie es theils durch die bisherige Grfahrung, theils 
durch die Verheißung in 2 Sam. 7 feſtgeſtellt worden, gemäß 
handeln, daß er feine Feinde niederfhmettern möge. — Der 
S. nennt in 8. 2 Gott feine Huld, weil er gegen ihn nichts 
als Huld ift, vgl. das: mein Huldgott für mein gnädiger Gott, 
in Pf. 59, 18. Die fünf folgenden Prädicate, und alſo die 
Hälfte der zehn Prädicate in V. 1 und 2, find aus Pf. 18, 3, 
wo ſich die Prädicate Gottes ebenfalls, wie in dieſem V., in 
der Siebenzahl vollenden. Zu "ONnD wird bier ebenfo wie in. 
dem Terte in 2 Sam al hinzugefügt, vgl. Th. I. &. 392. 
Das: und dem ich traue, ift abgekürzt aus dem: mein Gott 
it mein Hort, auf ben ih traue, dort. Die Bezeichnungen 
Gottes in Pf. 18, 3 enthalten nicht nur den Ausdrud des 
Dankes flir das Vergangene, fordern aucd den der Hoffnung 
auf das Zukünftige, fie bezeichnen ein ftehendes Verhältniß, aus 
dem das zukünftige Heil ebenfo nothwendig hervorgehen wird, 
wie das vergangene daraus hervorgegangen ift, und fo darf man 
auch bier nicht erklären: der Herr war: fondern nur: der Herr 
ift. David hatte den großen Bortheil, daß er das was bereits 
erreicht war, in Feiner Weiſe von feiner Kraft und Klugheit ab: 


leitete, fondern allein von der Hülfe Gottes. Darin wurjelte 
Hengftenberg, über die Pſalmen. IV. Th. 2. Aufl. 32 
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die Lebendigkeit feiner Hoffnung in Berug auf die Zukunft feines 
Geſchlechtes. Das letzte SI. rubt auf Pf. 18, 44: „du erretteft 
mid aus des Volkes Anfeindungen,” wo in 2 Sam. DJ, mei: 
nes Volkes, und V. 48: „und Völker zwingt unter mid.” Das 
WMy, mein Volk gefihert durch 2 Sam., macht nur Schwierig⸗ 
feit, fobald man die Davidifche Abfaflung Iäugnet, und um jeden 
Preis die Anficht durdfegen will, daß in unferm Pf. Ifracl 
redet. Dann muß man fich zu der unglüdlichen Annahme „einer 
feltenen Pluralform” (vgl. dagegen zu Piv 45, 9) ober eins 
Schreibfehlers verſtehen. Die Beziehung auf beide St. zugleich 
zeigt, daß bier unter dem Volke Davids Überhaupt feine Unter: 
tbanen zu verftehen find, vgl. Pf. 2, wo gefchildert wird, wit 
Gott das Volk des Geſalbten unter ihn zwingt. Zu dem Volle 
Davids gehört auch nah Pf. 18 ein weites Heidengebiet, 
und daß an dieſes bier vorzugemeife zu denken ift, erhellt daraus, 
daß unfer Sag offenbar bie Grumdlage bildet für die fpätere 
Bitte um Sieg gegen die „Söhne der rende.” — Das Br: 
bälmig von V. 3 und 4 zu B. 1 und 2 bar fon Calvin 
ganz richtig und tief erfannt,*) während neuere Ausll. mit ihrer 
Auffaffung: „gepriefen fey Jehovah, der mir hilft — der Menſch 
ohne Gott ift hülflos“ (mo fteht das?) ganz vom Richtigen 
abgeisrt find. David, nachdem er gefagt, was Gott ihm ifl, 


*) Amplificat comparatione dei gratiam. Ubi enim tam praeclare 
secum actum esse narravit, convertit in se oculos et exclamans rogat: 
guisnam ego sum, ad quem deus se demittere dignatur? Sermo quiden 
generalis est de toto genere humano: sed haec circumstantia notanda 
est, quod reputans quam sordida sit et abjecta sua conditio, dei gratiam 
magis commendat. — — Monemur interea quoties obrepit nostri oblivie. 
ut nos ‚putemus esse aliquid: sola vitae brevitate retundi debere omnen 
arrogantiam et fastum. Nam quum de hominum fragilitate disserit sen 
ptura, simul conjungit, quae necessario annexa sunt. Nam quum me 
mento evanescat vita nostra, quid reperietur in nobis firmem? Discer 
dum praeterea est, nunquam satis probe a nobis expendi dei graliam, 
nisi in mentem nobis veniat nostra conditio: quia tunc vere tribulte 


deo quod suum est, ubi agnoscimus indiguis eum benefacare. 
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bedenkt, nah dem Vorbilde Jakobs: Herr ih bin zu gering 
aller Huld u. f. w. was er ift, und indem er feine, indem er 
die menfhliche Nichtigkeit überhaupt ins Auge faßt, tritt ihm 
die anbetungewürdige Größe der göttlihen Gnade erft in das 
rechte Licht, und kann er fie mit voller Innigkeit in fein Herz 
(hließen. Die Demuth ift die Mutter der Zunerfiht. Daß 
diefe Auffaffung die richtige ift, erhellt aus der Grundft. Pf. 8, 5, 
und aus dem Anfange von Davids Gebet, 2 Sam. 7: „iver 
bin id, Herr, Bott, und was mein Baus, daß du mid fo weit 
gebracht Haft, und das ift bir noch zu wenig, Herr, Gott, und 
du haft dem Haufe deines Knechtes nod von fernem Zufünftis 
gen geredet, und alfo verfährft du mit dem Menſchen, Herr, 
Sort.” Erkennen ift f. v. a. Notiz nehmen. Zu dem erften 
GL von V. 4 vgl. Pf. 62, 10. 39, 6. 7, zu dem zweiten GI. 
HM. 103, 15. 102, 12. Weſſen Daſeyn in fo enge Grängen 
eingefchloffen ift, der kann auch innerhalb derfelben nichts Gro- 
Be6 und Herrliches feyn, nichts haben, das ibn der göttlichen 
Huld und Gnade würdig machte. — Was der Herr fir David 
ift, das möge er jegt durd, die That bewähren. Darum bitten 
die beiden Str. V. 5. 6. und 7. 8. Das erfte Sl. von V. 5 
ruht auf Pf. 18, 10: „und er neigte den Himmel und fuhr 
herab.“ Das Präter. dort liefert eine trefflihe Grundlage‘ für 
den SImperat. bier. Was der Herr einft, in der Bedrängniß 
durch Saul, für ihn getban, das liefert die Bürgfchaft für das, 
was er hier zu thun gebeten wird. In Bez. auf das zweite 
Gl. vgl. zu der abhängigen St. Pf. 104, 32. Die Berge 
fommen aud bier in Betracht als Symbol der Reihe. — ®. 6 
ruht auf Pf. 18, 15: „und er fandte aus feine Pfeile und zer 
ſtreute fie, Blige Chier der Sing. PS, wie in 2 Sam.; ber 
S. Bat durdigängig beide Terte vor Augen, was auch darauf. 
hinflihrt, daß fie beide von David herrühren müffen) viel, und 
verwirrte fie.” Die Anfpielang ruft auch bier auf der Anſchau⸗ 

32° 
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ung, daß alfe Gottesthaten Weiffagungen find. Das nur bier 
vorfommende Berbum PD ift wahrſcheinlich für unfere St. ge: 
bildet. — 8.7 ruht auf Pi. 18, 17: „er ſendet aus der Höhe, 
nimmt mich, zicht mich aus vielen Waſſern.“ Eigenthümlich 
ift bier das: deine Hände, und das MISR, fonft aufthun, bier 
in der feltenen, fonft nur in den Dialecten vorkommenden Bed. 
befreien. Die Söhne der Fremde find aus Pf. 18, 45. 46. 
— Zu dem erften GI. von V. 8 vgl. Pf. 12, 3. Al, 7. Rei 
der Rechten denkt jeder zunädft nit an den Eid, fondern 
an den Handſchlag, 2 Kön. 10, 15, und darauf führt Hier auf 
der Parallel., da aud der Trug des Mundes, wie in ben an 
geführten Parallelft., in falſchen Sreundfchaftsverficherungen be 
ſteht. Zu vgl. ift das: „die Söhne der Fremde heucheln mir“ 
in Pf. 18, 45, verbergen unter dem Scheine der Liebe ihren Haß. 
Diefe Schilderung des Characters der Söhne der Fremde beruht 
auf reichlichen perfönlihen Erfahrungen, welche David gemacht. 
— % 9 ruht auf Pf. 33, 2. 3: „lobfinger ihm auf dem 
Pfalter von zehn Seiten. Singer ihn ein neues Lied.” Das 
neue Lied foll bier dem Herm danken für die neue Gnade, die 
David im Glauben bereits erhalten: die Bemeinde Gottes, welde 
im Glauben das Zufünftige anticipirt, befigt das große Privile 
gium, ſchon vor der wirklich ertheilten Hülfe Gott danken und 
ihn loben zu koͤnnen, vgl. zu Pf. 75. Überall, wo von einem 
neuen Liede die Rede ift, wird dasjenige gemeint, wo feiner er: 
waͤhnt wird, und fo ift auch bier das neue Lied zunächſt unfer 
Bf. ‚ der glei mit „gelobet fen“ beginnt, und von triumphis 
render Zuverfiht voll ift, fo daß hinter den Bitten überall der 
Dank bervorblidt, der endlich in der legten Str. ganz frei ber 
vortritt. Die Kortfegung und Vollendung aber des meues Liedes 
liegt in Pf. 145 vor. Die Erwähnung des Pfalters von zehn 
Saiten, vgl. zu Pf. 33, enthält eine Sinweifung auf die formelle 
Anordnung des Pf.: auf jede Saite ein Vers. — Das: de 
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du den Königen Heil gibft, 8. 10, ift nah Pf. 33, 16: „dem 
Könige Hilft nicht feine große Macht,“ f. v. a., von dem, und 
nicht aus ihrer eignen Kraft, alles Heil fließt, das den Königen 
zu Theil wird. Es bilder die Vorftufe zu dem zweiten Gliede: 
der du, wie von dir alles Heil kommt das den Künigen, ben 
vernieintlihen Göttern der Erde zu Theil wird u. f. w. Man 
darf nicht mit der Vulg. überſ.: der du erlöfer haft, fondern 
nur: der du erlöfeft. Die Erlöfung ift eine forigehende, vgl. 
V. 1. 2, und bier ift von derf. in Bezug auf eine noch künf⸗ 
tige Gewährung die Rede, das TIER fpielt an auf das NND in 
B. 7 und 11. Schon wegen des parallel. IN kann das Par: 
tie. nur das Praͤſens bezeichnen. Daß das: David feinen Knecht, 
ſteht für mich feinen Knecht, erhellt deutlih genug aus dem: 
von David, der Überfchrift, und aus B. 1 und 2, wonach kein 
anderer als David hier redet. Der S. nennt feinen Namen 
David, damit es von vornherein klar ſey, daß das von ihm 
nach der Überſchrift verfaßte Lied auch von ihm handle. Genau 
fo redet David von fi in der dritten Perfon in Pf. 61, 7. 
63, 12, und befonders Pf. 18, 51. 2 Sam. 7, 26. Das: 
feinen Knecht, nlıpft an an Pf. 143, 2. 12, und "enthält den 
Grund der Errettung. In Ber. auf das Schwert vgl. zu 
HH. 22, 21. 

V. 11—15. — %. 11. Erlöfe mih und errette mid 
aus der Hand der Söhne der Fremde, deren Mund 
Trug redet und deren Rechte eine Rechte ber Lüge. 
V. 12. Daß unfere Söhne feyen wie die Pflanzen, 
fräftig aufwadfend in ibrer Jugend, unfere Zödter 
wie die Erfer, ausgebauen wie die Paläfte — 8. 13. 
Daß unfere Vorrathskammern voll ſeyn, darreihend 
eine Art nad der andern, unfere Schaafe zu taufens 
den anwadfen, zu zehntauſend auf unferen Gaffen. 
8. 14. Daß unfere Zugochſen belaftet find, fein Brud 
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und fein Berluft, und kein Geſchrei in unferen Stra: 
Gen. — 8. 15. Wohl dem Bolfe, den es alfo gehet, 
wohl dem Volke, deß der Herr fein Gott if. — De 
Anfang der zweiten Str, V. 11, ift aus B.7 und 8. — Das 
TWIN in V. 12, in der Wed. fo daß, vgl. Deut. 4, 40. Em. 
$. 3272. Danah muß alles, was in diefem 8. und im den 
folg. vorkommt, Folge der Errettung von den Keinden, 
B. 11 fen. In Kriegszeiten bleiche Gefihter und kümmerliche 
Geftalten, binfiechende und Hinfterbende Kinder. Bemerkungen, 
wie die von Amyraldus: omnıa ista sunt.a Christianis po- 
tissimum ad benedictiones spirituales referenda, Haben ihre 
Wahrheit, würden aber in Zeiten, wie die des bdreißigjährigen 
Krieges, wenig Anklang gefsnden baden. Gin falfcher Spiri⸗ 
tualismus bat mehrere namhafte Ausll, fogar zu der monftröfen 
Annahme verleitet, daß V. 12—14 eine Nede der weltlich ge 
finnten Sremden fen! Daß die Bergleihung mit den Pflanzen 
fi auf den frifchen fräftigen Wuchs bezieht, zeigt das my, 
nicht educati, fondern groß, Fräftig gemacht oder geworden. Wir 
diefes fih auf die Söhne bezieht, fo muß das MISBOMD ſich 
auf die Töchter beziehen, nicht auf die Ecken oder Eder, vgl. 
das PT in Sad. 9, 15 (fälfhlih mehrere Edfäulen), aut 
gehauen — wie ausgehbaum. Die Vergleichung bezeidmet bie 
Schönheit. Der Palaft iſt das Allgemeine, die Eden das Be 
fondere: nah dem Bilde oder Borbilde (vgl. das MWIN in 
Pf. 106, 20) eines fehönen Palaftes mit feinen fchönen Erkern, 
denn Glanzpuncte feiner Schönheit. Der Bergleich ift fo einfad 
wie möglich und von Karyatiden u. dgl. gar nicht die Rebe. — 
Das in 8. 13 Art, Gattung. — Das 95d in 2. 14 heißt 
immer tragen, in Pi. alfo tragen machen, belaften, in Pü. be 
laftet fenn. Die Dchfen wurden nit nur zum Pflügen, zum 
Dreſchen, zum Ziehen (mas bier auch ſchon mit in Betracht 
fommt), fondern auch zum Lafttragen gebraucht, vgl. 1 Ehron. 
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12, 40, welche &t. recht geeignet ift, den Sinn unf. Worte zur 
Anfhaumg zu bringen. Beladene Dohſen fegen eine reihe Fülle 
des Ertrages voraus. Die Erkl.: unſere Rinder feyen trädtig 
feitert fon an dem einen Grunde, daß das AIR gar nicht 
die Ochſen oder gar die Ninder im Allg., fondern nur die ans 
gelernten Dchfen bezeichnet. Ganz willkührlich ift die Erkl.: 
unſete Fürften mögen aufrecht ſtehen. Neben den Schaafen 
erwartet man wohl die Schfen, wie Pf. 8, aber nicht die Füuͤr⸗ 
ften; das Mir beißt gar nicht Kürft Überhaupt, ſondern ift die 
eigentbinsliche Bezeichnung der Chomitifchen Kürften, und kommt 
nur bei Sacharjah, in der. Zeit der abgefterbenen Sprache, ka⸗ 
tachreſtiſch in allgemeiner Bed. vor, 9, 7. 12, 5. 6. vgl. Chriſtol. 
z. d. St.; die Bed. aufrecht ftehen iſt aus der Luft gegriffen. 
Was im erften Gl. poſitiv gefagt wird: Alles die Hülle und 
die Flille, wird in den beiden lepten negativ gefagt: Feine ſchmerz⸗ 
lihen Berlufte. Das VFob fieht nie vom Einbruch, immer vom 
Bruche im pafl. Sinne, auch Hi. 16, 14. Hier, wie Nicht. 
21, 15. 2 Sam. 6, 8, ift Bruch, Riß — Schaden, Geier: 
infortunium, quo felicitatis nostrae integritas laceratur, 
Nichts Ausgehendes ift nad der Verbindung mit TB, mit 
dem 68 ein Glied bildet, und nah dem Folg. f. v. a. fein Ab: 
gang oder Verluſt. Cs ift nicht geftattet, dabei ein beftimmtes 
Nomen zu ergänzen. Kein Gefhrei, fiber Bruch und Abgang, 
vgl. Jeſ. 24, 11: „Geſchrei ift über den (fehlenden) Wein auf 
den Straßen.” — Das Epiphonem in V. 15 ruht auf Pf. 33, 
12. Das Verhältniß der beiden Gl. zu einander, welches von 
Luther ganz verfannt ift, der zu Anfang des zweiten ein aber 
einfdhaltet : aber wohl dem Volke, wird Klar, wenn man zu Ende 
binzudenft: denn dem gebet es alfo, mit- dem, wenn auch durd 
biefe Träbfale, doch endlich sum SHeile.*) 





*) Ven.: subjungitur beatitudinis populi his bonis gaudentis cele- 
bratio, simul fons monstratur bujus felicitatis. 
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Pſalm 145. 

Der Pf. ift das Lob» und Danftied des Haufes David und 
der Gemeinde nad überftandenem: Leiden. Er ift parallel dem 
Pf. 103. Der Pf. ijt ein alpbaberifcher, und danach muß der 
Gedanke an eine firenge Gliederung der Gedanken von vornherein 
aufgegeben werden: fie darf fi in einem alphabetifchen Pi. 
gar nicht finden. Die alphabetiſche Anordnung ift genau, nur 
ift der Buchſtabe 2 leer ausgegangen. Es verdient faum der Gr: 
wähnung, daß in der Ales. Verſion diefe Anomalie durd Ein: 
(haltung einer Nuuftcope®) befeitige if. Mach der ganjen 
Beſchaffenheit der Aler. Berfion überhaupt, „und fneciell der de 
Pſ. ift von vornherein Har, was von diefem Zufage zu denken 
ift, von dem alle anderen alten überſ. nichts wiſſen, zu dem die 
Veranlaſſung fo nahe lag, und zu dem man ſehr wohifeil ge 
‚langt ift: er iſt aus V. 17 emlehnt, und das mioros, TON, 
aus der Nunſtrophe des alphabetifhen Pf. 111. Der Grund 
der Anomalie ift derfelbe, der die Abweichungen von der alpha: 
‚betifhen Drdnung in dem. ebenfalls von David verfaßten Pf. 37 
bervorgernfen bat. Neben der alphabetifchen Anordnung beab: 
ſichtigte der &. die Eintheilung des Ganzen in drei Strophen, 
jede von fieben Berfen, und da mußte einer der zweiundjwanjig 
Buchſtaben des Alphabetes leer ausgehen. Bon fieben zu fieben 
DB. finder offenbar ein Abfag flat, befonders deutlich zu Ente 
der erften ficken V. 

Der Dreizahl der Strophen eniſpricht die dreifache 
Dreisahl des Namens Jehovah, und ebenfo die Dreizahl ber in 
dem Pf. gepriefenen herzlichen Gigenfchaften Gottes: Groͤße, 
Güte, Gerechtigkeit. 

Im Cinflange mit der Sichenzahl der Berfe jeder Sır. 


) moros 6 Kougsos dv Tois Aöyaıs atrou xal Omıos dv zacı toi ie 
yoıs avrov. 
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ſpricht der S. ‚fiebenmal den Borfag aus, Gottes Herrlichkeit 
zu preifen (fechsmal in V. 1—6, einmal in ®. 21), — Die 
Yusfage, daß die Srommen den Herrn preifen werben, kommt 
zehnfach vor. 

In der überſchrift: Lobgefang son David, ſteht die nur 
bier als Bezeichnung eines Pf. in ber überſchrift vorkommende 
MIN (entfpreend dem in Pf. 68 und a.), vgl. Pf. 33, 
1, in deutlicher Beziehung auf die MEN in Pf. 142, 1. 143, 
1. In dam Reihe Davids: folgt ſtets auf die MIDM eine 
nunn ‚ auf das: aus tiefer Noth ſchrei ich zu dir, das: Herr 
Gott dich loben wir, und: nun danket alle Bott. Die Wieder 
kehr des MIN in dem Schlufverfe zeugt für die: Uefprünglice 
feit der überſchrift, an der ſchon die zarte Bej. auf die nban 
nicht zweifeln Lißt. 


— — 





V. 1—7. — V. 1. Sb will did erheben, mein 
Gott, du König, und preiſen deinen Namen immer 
und ewig V. 2. Smmerfort will ich dich preifen, und 
loben deinen Namen immer und ewig. :B. 3. Groß 'iſt 
der Herr und fehr herrlich, und feine Großthaten find 
unergründlid. 8. 4. Ein Geſchlecht lobpreift dem 
andern beine Werfe, und deine Krafttbaten verfün- 
den fie V. 5. Über deine ſchöne Draht und Herrliche 
keit, und über deine Wunder will ih finnen ®. 6. 
Und von dem Gewaltigen deiner furdhtbaren Thaten 
reden fie, und deine Großtbaten: will ih verkünden. 
B: 7. Das Gedächtniß deiner großen Büte feiern fie, 
und jubeln über deine Gerechtigkeit. — Zu dem: ih will 
dich erheben, ®. 1, vgl. Pf. 30, 2: „ih will dich erheben, 
denn du haft mich erhöht.” Das letztere ſteht auch bier im 
Hintergrund. Zu dem: du König, f. v. a. du, der du wahr: 
baftig unfer König bift, der du den KRönigen Heil gibft und 


' 
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deinen Knecht David erretteft, Pf. 144, 10, vgl. Pf. 20, 10. 
24, 8. 10. 29, 10.°) David fühle ſich gluͤcklich, daß er die 
Anrede: du König, nit bloß vernehmen, daß er fie auf 
felbft gebrauchen darf. Er würde verzweifeln, wenn dem nicht 
fo wäre. Zu dem zweiten Gl. vgl. Pf. 34, 2. Die Beziehung 
auf die Anfänge der beiden Pf. ift gewiß nicht zufällig. Das: 
immer und ewig iſt vielfad ungenfigend erklärt worden, Tal: 
vin: etiamsi plura secula victurus esset, Geier: tam ın 
hac quam in futura vita. Das Richtige ergibt fi von 
ſelbſt, fobald erfannt wird, daß David bier nicht als Indi⸗ 
viduum redet, fondern ald Nepräfentant feines Stammes. Als 
folder bat er die Gewähr ewiger Fortdauer, ewigen Genufles 
der göttlichen Huld, vgl. M. 138, 8, und fo lange fein Dafem 
in der Huld Gottes, foll auch fein Preis währen. — Bu dem 
erften Gl. von ®. 2 vgl. Pf. 68, 20, zu dem zweiten Pf. 69, 
31. — In 3. 3 wird der reihe Inhalt des Namens Gottes 
näher bezeichnet. Das erfte Glied ift in Pf. 48, 2 wörtlih 
berüibergenommen und dort mit Unführimgszeichen zu verſehen. 
Über das HOMO vgl. zu Pf. 18, 4. Über das 793, nie 
Größe, immer Großes, vgl. zu Pf. 71, 20, fein Großes — feine 
großen Thaten, entfprehend den Werfen und den Kraftibaten 
in B. 4. Zu dem: umergründlih, vgl. Pf. 40, 6: „id will 
fie (deine Wunder) verfünden und ausreden, fie find nicht zu 
‚zählen.” — Die Kut. in ®. A, und ebenfo in B. 6. 7 find 
nah V. 10. 11 nicht als Bezeichnung desjmigen, was gefchehen 
foll zu nehmen (gew.: verberrlihe, follen fie verfünden), fon 
dern als einfache Ausſage, deſſen was geſchieht. Hingemielen 
wird auf die Fülle und den Reichthum der Thaten Gottes umd 
die darin liegenden Fräftigen Impulſe zum beftändigen Lobpreiſe. 
Ru dem erften Gl. vgl. Pf. 19, 3. Die Werke Gottes find 


*) Calv.: regem suum vocando se et terrenos principes omnes 
cogit in ordinem ne qua terrena altitudo ohscuret dei gloriam. 
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bier, weie in V. 17 die Großthaten feiner Huld und Geredyig- 
kit. — Zu dem erſten Gl. von V. 5 Beier: vocabulorum 
hocce cumulo inexplicabilis dei beatitudo ac majestas deli- 
neatur. Bemerkungen wie die: „in folcher Aufbiufung von 
Synonymen zeigt ſich die finfende poetiihe Kraft,“ liegen nabe, 
wenn man ſich nicht in Davids danferfülltes Her; und fein Rins 
gen nach einem angemeflenen Ausdrude für feine übermächtige 
Gmpfindung finden kann. Zu ihrer Zurüdweifung aber genügt 
Pf. 18, 3. 62, 8. In Be. auf das: die Sachen ber Wunder, 
vgl. Pf. 65, 4. 105, 27.— Das Kri NT, der Sing., in 
8. 6, ift aus der Bol. von 8. 3, und der falfhen Meinung 
mtftanden, daß das MIX Größe heiße. Für das Kihib ſpricht 
das parallele MIND, das: beine Großtbaten, kehrt zum Ans 
fange von B. 3 zurück, und zeigt, daß alles mitteninne Liegende 
unter den allgemeinen Begriff der Größe Gottes gehört. Un 
dieſe fchliegen fih dann in V. 7 die Güte und Gerechtigkeit, 
ſo daß die Dreisahl der in dem Pf. gepriefenen herrlichen Eigen⸗ 
(haften Gottes fhon im der erfien mehr einen einleitenden Cha: 
racter tragenden Heptade vollftändig vorfommt.. — Das "I" 
SO in 8. 7 ift eine Art von Nom. compof.: VBielgüte. Über 
AD, die Güte — das Gutſeyn, des Herrn, vgl. su Pf. 20, 13. 
Daß das ZI Adject., zeigt Pf. 31, 20. ef. 63, 7. Das 
ar, eig. hervorſprudeln laſſen, Pf. 19,.3. 59, 8. Das ]9" 
mit dem Accuſ. auch fonft bei David, Pf. 59, 17. 51, 16. 

V. 8—14. — V. 8. Gnädig und barmperzig ift 
der Herr, geduldig und von großer Büte. 8.9 Gut 
ift der Herr gegen Alle, und erbarmer fi aller feiner 
Werke. V. 10. Es preifen di, Herr, alledeine Werte, 
und deine Krommen loben did. V. 11. Von der Ehre 
deines Königreiches ſprechen fie, und reden von deis 
ner Gewalt. B. 12. Indem fie kundthun den Men: 
Ihenfindern feine Machtthaten, und die herrliche 


‘ 
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Pracht feines Reiches. 8. 13. Dein Reid ift ein ewis 
ges Reich, und deine Herrfhaft währer für und für. 
B. 14. Der Herr erbält alle die da fallen, und ridtet 
auf alle Bebrugten. — Ru 8. 8 vgl. Pf. 103, 8. Statt 
des AI” dort bier 3, mit Anſpielung auf V. 3 und 8. 6: 
der Größe Gottes im gewöhnlichen Sinne, — feiner Allmakı, 
entfpricht die Groͤße feiner Liebe. — Gegen Alle, 8.9, oda 
"gar Alles, vgl. das zweite Gl., wie viel mehr alfo gegen bie 
Seinen, auf die ſich Überall der Preis der allgemeinen Güte 
Gottes besteht. Zu dem zw. Gl. vgl. Pf. 103, 13. Sein 
Werke, auch die jungen Raben, Pf. 147, 9, wieviel mehr denn 
feine Werke im Reihe der Gnade, Pf. 138, S, das von ihm 
eingefegte Davidifhe Königthum. — Es preifen di, 2. 10, 
entweder mit dem Wunde, ober doch dur ihr Dafenn felbf, 
vgl. Pf. 19, 2 ff. Pf. 103, 22. — Zu dem: deines Reiches, 
8. 11, vgl. Pi. 103, 19. Dana) ift das Neich Gottes feine 
MWeltregierung. Die Herrlichkeit derfelben tritt befonders darin 
bervor, daß er das Rei feines Gefalbten über alle Weltreiche 
erhebt, vgl. Pf. 138, 6. — Dein Reid ift ein Neid aller 
Ewigkeiten, ®. 13, und fo muß aud das Reich deines Ge 
falbten ein ewiges fen, und wird alle vergänglichen Weltreiche 
überdauern, fo hoch fie fi) auch aufblähen mögen. Auf unl. 
&t. rubt Dan. 3, 33. 4, 31, wo Nebucadnezar wiedergibt, wol 
er von Daniel, dem eifrigen Forſcher in den alten heiligen Schriſ 
ten, vgl. 9, 2, empfangen. — Zu dem erfien Gl. von ®. 14 
vgl. Pf. 37, 17. 24. Die beiden Partic. vertreten bie Et. der 
Nomina, daraus erklärt fi das u „ gewählter als der Accuſ, 
weicher in ber fpäten Nachbildung Pf. 146, 8 gefegt wird. Alle 
Kallenden, alle Gebeugten, nämlich unter den Frommen. 
V. 15—21. — 3. 15. Aller Augen warten auf big, 
und du gibft ihnen ihre Speife zu feiner Zeit. ®. 16 
Du tbueft auf deine Hand, und fättigeft alles Leben: 


Palm 145,.15—-17. 509 


dige mit Erwünſchtem. 8. 17. Geredt ift der Herr 
in allen feinen Wegen, und fromm in allen feinen 
Werken. V. 18. Nabe ift der Herr Allen, die ibn an: 
rufen, Allen, die ihn in Wahrheit anrufen. V. 19. Er 
tbut was die Bottesfürdtigen begebren, und böret 
ihr Schreien und bilft ihnen. V. 20. Der Herr be: 
wahret alle die ihn lieben, und alle Böfen vertiiget 
er. V. 21. Das Lob des Herrn foll reden mein Mund, 
und es preifer alles Kleifh feinen heiligen Namen 
immer und ewig. — V. 15 ift faft woͤrtlich entlehnt in Pſ. 
104, 27. Aller, feiner Werke oder Creaturen, V. 9, alles Les 
bendigen, V. 16. Wie folkte er, der alles Berlangen auf Erben 
ftillt, feine Erwaͤhlten vergeblich auf fih warten laſſen? — Dem 
NN, im V. 16, entſpricht in der abhängigen St. Pf. 104, 28: 
„sie werben mit Gut gefättigt,” das DO; das erfiere muß alfo 
ebenfalls dasjenige bezeichnen, womit jie gefättigt werden, vgl. 
auch Pf. 103, 5. Daß man erfl. muß: mit Wunfh — dem 
was fie wünfdhen, zeigt V. 19, cine &t., deren Bel. um fo 
näher liegt, da auch bier das eigentliche Abfehen auf die Bots 
tesfürchtigen gerichtet ft: wie follte, der Alle fättigt mit Er⸗ 
wünfchtem (vgl. Yet. 14, 17: Eumımlav rgopig al eikpgoouung 
rag xogbias Humv), die, welche ihn fürchten, leer ausgehen 
laffen. Die Grundft. ift Deut. 33, 23: „Naphthali ift fatt von 
Erwünſchtem,“ NEN IIW, wo nad dem Character der meiften 
dortigen Segenſprüche auf einen einzelnen Theil des Volkes 
Gottes fpeciell angewandt wird, was von dem Ganen gilt. — 

er TON, 8. 17, vgl. su Pf. 4, 4 Die Liebe Gottes 
gegen die Seinen wurzelt in feiner Gerechtigkeit, nach der 
er jedem das Seine zutheilt, und Bemerkungen wie die von 
Beier: notetur inexplicabile tum justitiae tum clemen- 
tiae divinae teımperamentum, verfehlen das Richtige. Es iſt 
nicht der bibliſchen Anſchauung gemäß, gleih an Strafe zu 
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denfen, fobald man von Gerechtigkeit hört. — Zu V. 18 
vgl. Pf. 34, 19.7. Die Wahrheit bilder den Gegenfag gegen 
die Lüge, den Schein, die Heuchelei, ift die wahre, innerlidhe und 
berzlihe Gerechtigkeit. — Zu 8. 19 vgl. Pf. 34, 16. 37, 
40. — An die St. derer, die den Herrn fürchten, in V. 19, 
treten in 8. 20 die, welche ihn lieben, zum Beweiſe, daß die 
Furcht feine knechtiſche, fondern eine Eindliche ift. 


— — — — 
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Gluͤcklich Iſrael, daß es nicht wie die Heiden auf Menſchen, 
fondern auf den Herrn feinen Bott traut, 8. 1—5, denn er 
allein kam und will beifen, ift ein Ertetter der Elenden und 
regieret in Ewigkeit, V. 6-10. — Die Zehnjahl der V. wird 
durch die fünf getheilt. Der Prädicate Gottes find zwölf, viers 
mal drei. Der Name Jehovah kommt dreimal vor in der erften 
Hälfte, dreimal in 8. 7, und dreimal in den Übrigen V. ber 
zweiten Hälfte. 

Daß der Pf. den Schluß der mit Pf. 135 beginnenden 
Dodekade bildet, wurde ſchon früher gezeigt. Daß er mit den 
vorhergehenden Davidiſchen Pf. nicht gleichzeitig ift, mit denen 
ee durch die Anlehmmg von ®. 8 an 8. 14 des unmittelbar 
vorhergehenden Pf. abfihtlih in Verbindung gefeßt wird, fon: 
dern ihnen nur angereibt, erhellt aus dem Aufhoͤren des dort 
durchgängigen Rubens anf Davidiſchen Pf., und aus den Spu⸗ 
ren des fpäten, naderilifchen Zeitalters, dem Hallelujah, das nie 
in Pf. fi findet, die den Namen Davids tragen., vgl. Enl. zu 
Bf. 104, wo es zuerft vorkommt, und Pf. 105, der Entlehnung 
von V. 1 und 2 aus dem im Babyl. Eril abgefaften Pf. 103, 
von 8. 3 aus Pf. 118, der bei der Brundfteinlegung des Tem: 
pels abgefungen wurde. Auf die Abfaffıng des Pf. in eimer 
Bet der Erniedrigung bes Wolles Gottes führt der Character 
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der Präbtcate Gottes, welche alle geeignet find, die Elenden aufs 
jurichten, die Betrübten zu moͤſten, und ihnen ein Herz zu ihrem 
Gotte zu machen. — Das Richtige in Bezug auf die Zeit der 
Abfaſſung erfannten fon die LXX. mit ihrem von Vulg. und 
Syr. wiederholten: Haggaei et Sachariae. Doch ift ‚darauf 
nicht viel zu geben, da fie bdiefelbe überſchrift auch bei den fols 
genden Pſ. haben. 

8. 1—5. — 8.1. Hallelujah. Lobe meine Seele 
den Seren. V. 2. Ich will loben den Herrn dieweil 
ih lebe, lobfingen meinem Gotte, fo lange ih nod bin. 
3. 3. Bertrauer niht auf Kürften, auf den Menfden: 
ſohn dem fein Heil. 8. A. Gebt fein Ddem aus fo 
fehrt er gurüd zu feiner Erde, an dem Tage geben zu. 
Grunde feine Gedanfen. V. 5. Wohl dem dep Hülfe 
der Gott Jakobs ift, deß Hoffnung auf den Herrn 
feinen Bott ſteht. — Wie das Hallelujah, fo ift auch das: 
lobe den Herrn meine Seele, in DB. 1, aus Pf. 104. Ebenſo 
rubt auf demf. Pſ., V. 33, der B. 2. — Zu ®. 3 ugl. PE. 
118, 8. 9. Nach diefer Grundft. find die Fürſten als heidni⸗ 
Ihe zu denfen, die Inhaber der Weltmacht, und die Anrede ift 
nit an Ifrael gerichtet, das bier felbft vedend auftritt, fondern 
an die Melt, vgl. Pf. 75, 5. 6. Die Abmahnung von etwas, 
wozu die Sfraeliten in den Verhaͤltniſſen der Zeit gar feine Ber: 
anlaſſung - hatten, bat auch etwas Krembartiged. In dem zwei⸗ 
ten GI, wird die Thorheit des Vertrauens auf die Fürſten ges 
jeigt durch die Hinweiſung auf die hinfällige Gattung, zu der 
auch fie gehören, fo fol fie au prangen mögen. Dem fein 
Heil, weder für ſich noch für andere; der Menſch, fen ex Bett⸗ 
ler oder König, hat fein Heil in fi, fondern muß es erft von 
oben empfangen, vgl. Pf. 144, 10. — Zu 8. 4 vgl. Pf. 104, 
29: „du fammelft ihren Odem, fo verſcheiden ſie, und kehren 
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zuriick zu ihrem Staub. “Die Beziehung auf biefe St. kann 
nah dem eigentbümlidhen: zu feiner Erde nicht zweifelhaft fern. 
Nach diefer Grundft. ift nicht zu erfl.: es geht aus, ſondem: 
geht aus. Die Gedanken, die mit dem fterbenden Menfchen zu 
Grabe geben, find feine ftolzen Anfchläge.”) Mit diefen wird 
auch die auf fie gefegte Hoffnung zunichte — Glücklich der, 
8. 5, — glücklich ih, Im Gegenfage gegen die Welt. Das 
MD ift nach der Grundft. Pf. 118, 7 zu erfl.: unter feiner 
Sülfe für unter der Zahl feiner Gebülfen. UN, eig. der Starke, 
im Gegenfage gegen die menfchlihe Schwachheit und Himfül: 
ligkeit. 
V. 6—10. — . 8. 6. Der gemacht bat Himmel und 
Erde, das Meer und alles was darinnen ift, der Wahr: 
heit hält ewiglid. V. 7. Der Recht fhaffer denen fo 
Gewalt leiden, der den Hungrigen. Brot gibt. Der 
Herr Idfer die. Gefangenen. B. 8. Der Herr Öffne 
der Blinden Augen, der Herr richtet auf die Gebeug— 
ten, der Herr lieber die Gerechten. 9. 9. Der Herr 
behütet die Kremdlinge, Waiſe und Wittwe richtet er 
auf, und den Weg der Böfen beuger er. 8. 10. Der 
Herr regieret ewiglid, dein Gott, Zion, für und für. 
Hallelujah. — Mit B. 6 beginnt die Begründung des TWIN 
in Hinweiſung auf das, was der Herr den Seinen ift und den 
Seinen gewährt, zuerft, in Entfaltung desjenigen, was in dem: 
der Gott (Starke) Jakobs, und Jehovah fein Gott liegt, feine 
Kraft ihnen zu heifen, nach feiner in der Weltſchoͤpfung be 
wiefenen Allmacht, gegen die die hoͤchſte irdiſche Macht lauter 
Dhnmacht, dann fein Wille. Der letztere wird dem Rolle, 
das fo tbeure Zufagen und fo herrliche Verheißungen hat, durch 


*) Calvin.: sicat phreneticus ille Alexander Macedo, quum audi- 
ret plures esse mundos, deflevit se nondum uno potitum esse, paulo 
post autem sercophago contentus fait. 
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feine Wahrheit, vgl. zu Pf. 85, 11, verbirgt. — Zu dem 
aften SL. von 8. 79 vgl. Pf. 103, 6. Auch bier ift: den 
Bedrüdten, f. v. a. den Seinen in aller Bedruͤckung. Zu dem 
zw. Gl. vgl. Pf. 37, 19. 107, 5. 9. Die Hungrigen re 
präfentiren überhaupt alle Hülfsbebürftigen. Die Gefeffelten, 
im eigentlichen Sinne, und ebenfo die im Kerfer des Elendes, 
M. 107, 10. — Das erfte GI. von B. 8 fpielt an auf Jeſ. 
35, 5. Die Blinden Öffnen, fteht bier für ihnen die Augen öff⸗ 
nen, was um fo leichter anging, da das MPR durdaus ge: 
wöhnlih (nah Stier 21 Mal) von den Aug vorkommt. 
Die Blinden find die natürlih Blinden, und die welche den 
Weg des Heiles nicht fehen können, die Math: und Hülflofen; 
die Blindheit als Wild der Rath» und Hülflofigfeit Deut. 28, 29. 
Jeſ. 59, 10. Hi. 12, 25.) Das zweite Gl. ift aus Pf. 145, 
14. — In Be. auf die Kremdlinge, Wittwen und Waifen als 
Repräfentanten der personae miserabiles, V. 9, vgl. zu Pf. 
68, 6. 7. Im Hintergrunde flieht: und alfo aud fein elendes 
Bol. Der Weg ift da6 20086, das Schidfal, vgl. zu Pf. 1, 6. 
Er beugt ihr Loos, f. v. a. er verfegt fie in einen herabge⸗ 
fommenen Zuftand. — Cs ift wohl nicht zufällig, daß V. 10 
mit dem zehnten Buchſtaben des Alphabetes anfängt. Das erfte 
Gl. ift aus Er. 15, 18. Das ewige Königthum Gottes ſteht 
im Gegenfage gegen die kurze Dauer der Weltreihe. Das Bolf, 


) Calvin.: alias species enumerat tam potentiae quam bonitatis 
dei, quae totidem nohis sint bene sperandi argumenta. Ad hunc scopum 
tendunt omnia, opem dei contemtissimis quibusque expositam fore ac 
paratam: ideoque obstaculo non fore nostras miserias, quominus nos 
juvet: imo hoc ferre ejus naturam, ut pro cujusque necessitate ad fe- 
rendam cuique opem propensus sit, 

*) Calvin.: Itaque quoties destituimur consilio perplexique hae- 
remus, confusi denique jacemus et attoniti, acsi incumberent mortis 
tenebrae: discamus deum ormare hoc elogio, ut caligine discussa nobis 
oculos eperiat, 

Hengflenberg über die Pſalmen. IV. Th. 2. Aufl. 33 
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das einen ſolchen König Bat, kann die Sache ſchon anfehen, und 
darf nicht gleich versagen, wenn nicht alles nach Wunſch geht. 
Ende gut Alles gut. 


Daß die vier folgenden Pſalmen zuſammengehoͤren, erhellt 
aus dem Hallelujah zu Anfang und zum Schluſſe eines jeden, wo: 
durch fie fi zugleih an den Schluß des vorigen Eyelus anfdlie 
fen; aus dem unbedingt freudigen Tone, ohne Hintergrund ber 
Wehmuth, im Unterſchiede von allen anderen Pfalmen aus ber 
Zeit nach dem Eril, der unfere Pfalmen ſchon durch ihre Stel: 
lung und ebenfo durch ihren ganzen Character und Inhalt zuge: 
wiefen werden; aus der eigenthümlichen Verbindung des Lobes 
Gottes aus der Natur mit dem Preife feiner Gnade gegen fein 
Volk; endlih daraus, daß durd alle fi die Beziehung auf ein 
großes, Iſrael wiederfahrenes Heil hindurchzieht. - 

Der Ausgangspunct tritt befonders deutlich in dem ben 
Cyelus eröffnenden Pf. 147 hervor. Als Veranlaffung erfcheint 
dort Jeruſalems Befeftigung und feine Sicherung nad) außen. 
In Pf. 148, 14 die Emporhebung des Volkes und die Kraͤfti— 
gung feines Muthes. In Pf. 149 ein großes Heil, welches 
der Herr feinem Wolf gewährte. Diefer Pf. und ber folgende 
geben die Beftimmung fund, bei einem großen Dank: und Sr 
denfefte im Tempel gefungen zu werben. 

Ale diefe Beziehungen finden ihre Grflärung fobald auge: 
nommen wird, daß hiefe Pf. für die Einweihung der Mau— 
ern unter Nehemias gefungen wurden, von der Neh. C. 12 
gehandelt wird. . Was Zerufalen vor Nehemias war — Ei 
offenes, fpärlich bewohntes Dorf, allen Unbilden der Nachbam 
ausgefegt — und durch ihn wurde, die Größe der durch feine 
Vermittelung Zudah gewordenen Gnade, wurde in Th. 2 de 
Chriſtol. &. 524 ff. ausführlich dargelegt. Gehören diefe Pi 
der Zeit des Nehemias an, fo erflärt es ſich von ſelbſt, daß 
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bier auf einmal der Ton der Wehmuth ſchwindet, der durch alle 
früheren nachexiliſchen Pf. auch neben der Freude bergebt, bier 
wieder das Volk fich recht feines Dafeins froh zeigt. Der Zufam: 
menhang des in Pf. 148 bervorgebobenen Momentes der Kräfz 
tigung des Muthes des Volkes und der Emporbebung deffelben 
mit dem in Pf. 147 erwähnten Bau der Mauern erhellt aus 
Neb. 1, 3: „die Übriggebliebenen — — dort in ber Stadt find 
in großen Elende und in Schande, und die Mauer Serufalens 
ift durchbrochen und ihre Thore find mit Feuer verbrannt,“ wo 
das: fie-find in großem Elend und in Schande, zu dem: die 
Mauern find zerftört u. f. w., in dem Verhältniß von Wirkung 
und Urſache ſteht, vgl. auch Neh. 2, 17, wo das Bauen der 
Mauern Serufalems und das feine Schmach mehr fern in ur: 
fahlihe Verbindung gefegt wird, dumm €. 6, 15. 16, wo die 
MWirfung des vollendeten Mauerbaus auf die ummohneuden Sei: 
den geſchildert wird: „Und die Mauer ward fertig. — — Und 
da alle unfere Feinde das hörten, fürchteten fich alle Heiden, die 
um uns her waren, und der Muth entfiel ihnen, denn fie merk; 
ten, daß dieß Werk von Gott war.“. 

Bei der Annahme. jener Veranlaffung erklärt fih auch der 
friegerifhe Ton, der uns in Pf. 149 entgegentritt. Beim Mauer: 
bau Hatte Judah zum erften Male feit der Chaldäiſchen Zerſtö⸗ 
rung und mit glüdlihen Erfolge wieder das Schwert gegen 
die Heiden in die Hand genommen. Zugleich wirft diefer Pf. 
Licht auf die Entftehung von Gerüchten unter den Heiden, wie 
die in Neb. 6, 6. 7 erwähnten. — Mit Pf. 146 fiimmt aufs 
fallend überein: das Gebet der Leviten in Neh. 9, 6: „du haft 
gemacht den Himmel und aller Himmel Himmel, mit all ihrem 
Heere, die Erde und alles was darauf ift, das Meer und Alles 
was barinnen ift, ımd du erhäftft das Alles, und das Heer des 
Himmels betet did au.” Mit Pf. 147, 19 vgl. Neh. 9, 13. 
14. 10, 29. Mit Neh. 12, 27: ‚und bei der Einweihung der 
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Mauern Zerufalems holten fie die Leviten von allen Orten und 
brachten fie nad, Serufalem, zu halten Einweihung in Yreuden 
mit Danfen, mit Singen, mit Cymbeln, Harfen und Pal: 
tern,“ vgl. Pf. 147, 7. 150, wo alle drei Juſtrumente genannt 
werden; mit V. 35 und 4, wonach bei dem Einmweibungsfefte 
die Trompeten von den Prieftern geblafen wurden, Pf. 150, 3. 
Der frohfodende und jauchzende Ton der vier Pf. findet feinen 
Commentar in Neb. 12, 43: „Und fie opferten an diefem Tage 
große Dpfer, und. freuten fi), denn Gott hatte ihnen große Freude 
gegeben, und auch die Weiber und die Kinder freuten ſich, und 
es ward gehört die Kreude Serufalems bis in bie Gerne. 


Bfalm 147. 

Der eigenthuͤmliche Gegenftand diefes Lob: und Dankliedes 
find die Wohlthaten, die der Herr eben feinem Volke ertheilt hat. 
Doch werden au bie fibrigen Erweiſungen der Herrlichfeit Got: 
tes mit im den Kreis des Lobes hineingezogen, weil das Cinzelne 
nur aus feinem Zufammenhange mit dem Ganzen die rechte 
Beleuchtung, die Seele nur in der Betrachtung des großen Gan⸗ 
jen den rechten Schwung erhäft.*) 

Der Pf. befteht aus zwei Decaden. Die cine, getheilt 
durch die fünf, liegt in V. 2—11- dor. Die zweite wird gebil: 
det durch die drei Werfe des Einganges und Schluffes, V. 1 umd 
8. 19. 20, und durch eine Strophe von fieben B., geheilt 


) Calvin.: invitat h. Ps. fideles ad deum laudandım duabus de 
causis, quod scil. in generali mundi gubernatione et singulis coeli ac 
terrae partibus refulgeänt ejus potentia, bonitas, sapientia et reliquae 

‚ virtutes, praesertim vero quod ecclesiam, quam gratis elegit, peculiari 
gratia foveat et tneatur, collapsam etiam restituat, et dissipatam colligat. 
Wobei nur das auszufenen, daß die beiden Gegenftände bes Liedes ſelbſtſtändig 
md gleichberechtigt nebeneinandergefellt werden, während das erfie Moment 
ſich in einem rein dienenden Verhältniſſe au dem aweiten befindet. 
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dur) die drei und vier, DB: 12—18. Jah und Jehovah kommen 
fiebenmal vor. 

Die gefhichtlichen einfaipfungepuncte, welche der Pf. dar: 
bietet, find folgende: das Wolf ift aus der Zerftreuung geſam⸗ 
met, B. 2, Serufalem gebaut, V. 2, befeftigt und gegen alle 
feindlichen Anlaͤufe gefihert, 8. 13. 14. Gegen die Maccabäi- 
ſche Zeit entfcheider, wenn auch ®. 13 und 14 für fi betrachtet 
nothdürftig aus 1 Macc. 13, 10 erflärt werden fönnte, jeden 
falls der Zufammenbang, in den bier die Befeftigung Jeruſalems 
mit der Sammlung des Volkes aus der Zerſtreuung gefegt wird. 
Ein folder Zufammenbang war nur in der Zeit des Nehemias 
vorhanden (ſchon Grotius: optime congruit in tempora Ne- 
hemiae): die Führung Gottes, welche mit der Zurücführung des 
Bolfes begann, deren bier nur gleich im Anfange, und nicht in 
der eigentlihen Darlegımg der veranlaffenden Umſtände des Pf. 
in V. 12—14 gedacht wird, erhielt in der Herftellung der Mau: 
ern unter Nehemias (erft mit diefer war die Stadt wieder ge: 
baut, vgl. Neh. 2, 5, wo Nehemias zu Artarerres; „fende 
mih nach Zudda zur Stadt der Gräber meiner Väter, daß ich 
fit baue,’ 7, 4) ihren Abſchluß. In der Zeit der Maccabäer 
lag die Zurlickführung aus dem Cril viel zu fern , um in den 
Kreis des Liedes ‚hineingegogen werden zu können. Wir braus 
hen alfo gar nit anf die allgemeinen Gründe zurückzugeben, 
welche gegen dad Vorhandenſeyn Maccabäifcher Pf. fprechen.*) 


3.1. Hallelujah, denn es ift gut zu befingen un: 
fern Gott; weil er lieblid, ziemet Lob. — Abſſchtlich 
werden bier drei Pfalmenanfänge in eins zufammengefaßt. Das 


*, Man vgl. mit V. 2 und V. 13 und 14 Jeſus Sirach 49, 13: WVas- 
niou in) zold TO urmmöswvor, sov Äyslgayzos nie zer Kentundse 
za) 0s1j0a#r0o; wulag za) worlous xal dweysipavsos za -olnoreda Auar, 
eine &t., in ber auf B. 13 unf. Pf. befimmt angefpielt zu werden feheint. 
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erſte Gl. ruht auf Pf. 92, 2, der Anfang des zweiten auf Pf. 
135, 3: „lobet den Heren, denn der Herr ift gut, lobfinget fei: 
nen Namen, denn er ift lieblich“ (vgl. über die Lieblichkeit 
des Herrn zu Pf. 27, 4), und die lesten Worte find aus Pi. 
33, 1: „frohlodet ihr Gerechten in dem Herm, den Rechtſchaf⸗ 
fenen ziemet Lob.“ Die Erklärnng: weil dieß (das Singen) 
lieblich, Lob fih ziemet, überfieht die zweite Grundfielle, zerhadt 
auf unangenehme Weiſe das zweite Gl., und nimmst an, daß das 
zweite 2 dem erften coorbinirt fen, eine Annahme, wit der man 
ſehr vorfihtig fern muß. Das DT Infin. Pi. mit MI pargg-; 
NOT, wie Pf. 7, 18. 


8. 2—11. — 82-6. — V. 2. Der Herr baut 


Serufalem, fammelt die Zerfireuten Iſraels. ®. >. 
Er, der beiler die zerbrohenen Herzens find, und 
verbindet ihre Schmerzen. B.4. Er beſtimmt ber 
Sterne Zahl, nennet bei Namen ſie alle. V. 5. Groß 
ift unſer Hert und reich an Kraft, unbegreiflich ift 
feine Einfiht. V. 6. Der Herr ridhter die Sanft: 
müthigen auf, und erniedrigt die Böfen bis zur Erde. 


— Der S. beginnt in V. 2 fogleih mit feinem eigentlichen 
Gegenftande, dem was der Herr an feiner Gemeinde getban 


Das zweite Gl. ruht auf ef. 11, 12. 56, 8. Mas ber Pre 
pbet von ber Damals noch fernen Zerfireuung, und der ned 
ferneren Sammlung aus bderfelben geweiffagt, das Liege jegt 


erfüllt vor Augen, vol. Pf. 107, 3.°%) Bei dem Abſchluſt 


der Heilsperiode, wie fie mit der Errettung aus dem Exile be 


gann, und mit der Aufrihtung der Mauern unter Nebemit 





) Calvin.: Haec consolatio hodie nobis occurrere debet in LM 
funesta ecclesiae laceratione, quae passim cernitur, ut speremus eloclos 
orines, qui insiti sunt in Christi corpus, quamvis misere dispersi sin! 
quasi Iacera membra, colleetum tamen iri in fidei unitatem: et mulilım 
ecclesise corpus, quod quotidie discerpitor, restituendum esse use IR 

'tegritati, quia opus sunm prorsus interoidere dens non sinel. 
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embigte, tritt dem Volle Gottes das Ganze bes Heiles vor bie 
dankbare Seel. — Zu V. 3 vgl. Pf. 34, 19. 103, 3. Jeſ. 
61, 1. Das fheindar allgemein Ausgefprochene erhält die Be⸗ 
fdyränfung auf die Gemeinde de3 Herrn dur den Zufammens 
bang mit dem Borberg., an das es ſich ſchon formell anlehnt. 
Die Schmerzen als geiftige Wunden. — In V. 4 wendet 
fi) der S. von der Betrachtung des Werkes Gottes auf Erden 
zum Himmel, damit er in dem Erfleren um fo Earer erkannt, 
der Dank um fo herzlicher, die Hoffnung auf das fernere Heil 
um fo inniger werde. Daß der Pf. es eigentlich einzig und allein 
mit dem zu thun bat, was der Herr für fein Wolf gethan uub 
was biefes ferner von ihm zu hoffen hat, erhellt. ſchon aus der 
Art und Weiſe, wie bier, was ſich auf die Naturmacht Gottes 
bezieht, von demjenigen rings umſchloſſen ift, was auf fein Ber: 
hälmiß zu feinem Wolke geht. Das ID fieht Hier wie Gen. 
13, 16. Num. 23, 10 (vgl. meine Schrift über Beam S. 91 ff.) 
Jeſ. 65, 12, in der urfprünglihen Wed. beftimmen, die durch 
das "BOD erfordert wird, weldes die Bed. zählen ausichließt. 
Doch ift hier nicht die Rede von der Beſtimmung der Zahl ber 
Sterne vor ihrer Erſchaffung, fondern von der Zählung der ers 
ſchaffnen, welde nah Gen. 15, 5, worauf angefpielt wird, 
außerhalb des menfhlihen Gebietes liege. Dem Zählen ſteht 
das Nennen zur Seite, welches das Durchſchauen der Eigen: 
thümlichleit der Sterne vorausſetzt, deren Nefler der Name. Die 
Grundlage der ganzen St. bildet Jeſ. AO, 26: „ber berausfihrt 
gezählt ihr Heer, fie alle bei Namen nennt, wegen der Fülle der 
Kräfte und weil er mächtig an Stärke (vgl. V. 5) wird keiner 
vermißt.” Wie dort auf das Verhältniß des Herrn zu den 
Stemen zum Trofte für fein elendes Volk hingewieſen wird, 
vgl. 8, 27: „warum dem fprichft du, Jakob, mein Weg ift 
verborgen vor dem Herrn“ u. f. w., fo Bier zur Belebung bes 
Dankes bei dem erretteten. — Zu B, 5.ngl außen Sei. 40, 26 
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auch 8. 28: „unerforſchlich ift feine Einſicht.“ Die Einſicht 
Sottes fommt bier infofern in Betracht, als ihm nad ihr eine 
. unendlihe Külle von Mitteln und Wegen zu Gebote ſteht, den 
Seinen zu helfen. — 8. 7—11. — 3. 7. Antworter dem 
Herrn mit Lobgeſang, fpieler unferm Gotte auf dem 
Dfalter. V. 8. Der den Himmel mit Wollen bededet, 
der der Erde Regen bereitet, der Gras aus Bergen 
fproffen läßt. 8.9. Der dem Vieh fein Futter gibt, 
den jungen Raben, welde rufen. 8. 10. Er hat nidt 
Luft an der Stärke des Moffes, noch Gefallen an den 
Schenkeln des Mannes. V. 11. Der Herr bat Gefal: 
len an denen, die ibn fürdten, die da harren auf feine 
Huld. — Alles dit bier zum Preiſe der Huld des Herm, 
die fih fo eben an der Gemeinde erwiefen. Diefe reiht aber 
den Beweis der Huld des Herrn, den fie erhalten, ein im den 
ganzen Kreis feiner Liebesthaten, die bis zu ber allergeringfien 
feiner Ereaturen binabfteigen, und fo wird er inniger empfunden, 
und mit dem Danfe au die Hoffnung gefräftigt. In ben 
" Kreis der Huld des Herrn gegen die Seinen läuft aber das 
Ganze ebenfo aus, wie es von ihm ausgeht. Antworter (vgl. 
zu Pf. 119, 172) dem Herrn, der uns fo freundlich in feine 
Heilsfpendung angeredet bat. — Die Wolfen kommen in ®. 8 
nur infofern in Betracht, als fie den Regen, das Mintel bei 
Segens, erzeugen. In Bezug auf die Frage: warum grade 
bie Berge genannt werden, vgl. zu der Grundft. Pf. 104, 13. 
— Ru dem erfin GI. von 8. 9 vgl. Pf. 104, 14. 297. 2. 
Die jungen Raben fommen hier sheils als ein unnlges und 
mnangenehmes Thier in Betracht, theils wegen ihres Kraͤchzens,) 
- das. den himmliſchen Verſorger zur Shlfe aufzurufen ſcheint. 
Man darf nicht mit Luther gradesu überf.: die ihm anrufen 


“ *) Bochart.: corvus vocem clamosam habet et obstreperam tt 


quam importuni Bagitatotis. on 
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doch foll allerdings das Krächzen „als unbewußter Hülferuf 
um Schöpfer” angefehen werden, vgl. Hi. 38, AT, wo die 
jungen Raben zu Gott fchrein, Pf. 104, 21. 145, 15. — 
®. 10. 11 ruben auf Pf. 33, 16—18. Das Roß ficht wie 
dort als Gatiungsbegriff, Ihm gegenüber der Mann. An den 
Schenteln des Mannes, und ihrer Stärke, diefe Ergänzung 
ift aus dem erften GI. zu entnehmen, vgl. auch das: durch feine 
große Kraft, in Pf. 33, 16. Wie herrlich ift Gottes Huld! 
Im Gegenfage gegen die Welt, die ihre Liebe nur der Kraft 
jumenbet, von ber fie Wergeltung und Gegendienfte erwarten 
kann, bat Er nicht am der in ihrer Kraft prangenden Heiden⸗ 
welt Gefallen‘, fondern an dem in feiner Ohnmacht am Boden 
liegenden, aber gläubig zu ihm emporblickenden Iſrael, das er 
aus dem Staube der Niedrigfeit aufrichtet, wie er jeßt eben bes 
gonnen, vgl. V. 12 ff. j 

V. 12—18. — V. 12. Preife, Serufalem, den Herrn, 
lobe, Zion, deinen Bott. V. 13. Denn er hat .befeftigt 
die Riegel deiner Thore, gefegnet deine Kinder darin: 
nen. V. 14. Der deiner Gränze Krieden fhafft, di 
färtiger mit dem Fette des Weizene. — 8. 15. Der 
feine Rede fender auf die Erde, gar ſchnell läuft fein 
Wort. V. 16. Der Schnee gibt wie Wolle, Neif wie 
Aſche freut: V. 17. Er wirft fein Eis wie Biffen, 
wer kann bleiben vor feinem Krofter V. 18. Er fender 
fein Wort und macht es ſchmelzen, läßt wehen feinen 
Wind, fo riefeln Waffer. — In B. 13 und 14 zuerft die 
Sicherung nad) außen, dann der Segen im Inneren. Zu 8. 14b. 
dgl. Pf. 81, 17. — In V. 15— 18 wahrſcheinlich nicht bios 
Hinweifung auf die in der Natur nicht weniger wie in ber Flh⸗ 
rung feines Volkes fi offenbarende Allmadıt Gottes, fondern 
zugleich allegorifhe Darftellung diefer Kührung, fo dag der ©. 
in der Naturwirkung die Abbildung der Gnadenführung erblickt, 
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im Schnee, Reif und Froſt ein Abbild der nunmehr überftande 
nen Leidengeit, in dem Frühling, V. 18, ein Abbild bes jegt 
zurückkehrenden Heiles, vgl. die ähnlichen bildlihen Darftellungen 
in Pf. 107. In 3. 15 werden die Rede und das Wort Gottes 
als Diener dargeftellt, die er auf die Erde fender feinen Willen 
zu vollführen. Ihr fchnelles Laufen bezeichnet die raſche Folge 
des Gefchehens auf das Wollen. — Die Bergleihung bezeich⸗ 
net in ®. 16. 17 überall die Leichtigkeit, mit der Gott das 
Größte vollbringt, nicht anders wie ber Menſch das Kleine, einige 
Floͤckchen Wolle fliegen läßt, etwas Aſche ausfireut. Genommen 
wirb ‚dasjenige, was mit dem Schnee, dem Reife, dem Eile 
eine gewiſſe Ühnlichfeit darbietet. Die großen Eisſchollen werden 
mit den kleinen Brodſtücken verglihen, die der Menſch feinen 
Hausthieren vorwirft. Das: mer kann beftehen vor feinem Froſie! 
hatte Iſrael fhmerzli erfahren. — Das Suff. in DODN, V. 
18, geht auf den Schnee, den Reif und das Eis. Der Wind 
ift der Thauwind. 

3.1 W. — 3. 19. Er verkündet Jakob ſein 
Wort, Iſrael feine Satzungen und Rechte. V. 20. So 
that er feinen Heiden, und Rechte kennen fie nidt 
Hallelujah. — Dieß Epiphonem weiſt bin auf den Grund 
der beionderen Kürforge Gottes für Sfrael, die fih von neuem 
thatſaͤchlich kundgegeben. Iſrael ift das Volk der Dffende: 
rung, das einzige Volk auf der weiten Erde, das unter de 
Herrſchaft des göttlichen, im Gelege Moſe's in Geboten ausge 
prägten Willens ſteht. Die Heiden kennen, als die, fo ohne 
Gott find, in der Welt überhaupt feine Rechte, V. 20b. (Lus 
her fätichlih feine Rechte). Denn was fie fo nemen, ift nur 
der Schatten desjenigen, was wirklich biefen Namen verdient, ein 
teübes Gemifh von Recht und Unrecht. 


— — — — — 
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Btalm 148. | 

Die Beranlaffung des Pf. liegt vor in dem Schluffe dei 
felben. Danach ift er durch eine große Wohlthat Gottes her⸗ 
vorgerufen, wodurch er fein Volk aus dem Staube der Niedrigs 
feit emporgeboben, und es von neuem mit Kraft und Much 
erfüllt hat. Das dankerfüllte Herz des Volles ift dadurch geöffe 
net für alle übrigen Crweifungen der Herrlichkeit Gottes und 
preift diefe in der Weile, daß es Alles im Himmel und auf 
Erden, was die Spuren von Gottes Herrlichkeit an ſich trägt, 
auffordert ihn zu loben. Bei dem Himmel wird mit den Ens 
gen begonnen und durd die Zwifchenfiufe der Geftirne zu den 
Wolken übergegangen. Bei der Erde wird mit dem Tiefſten, 
dem Meere angefangen, um fo paflender, da im erfien Theile 
iufegt von den oberen Waflern. die Rede gewefen, dann aufs 
geftiegen zu dem Höcften, den Erfcheinungen in der Luftregion, 
B. 8, darauf was auf der Erde, von dem hoͤchſten Puncte, den 
Bergen beginnend, zulegt der Menſch. 

Der Pi. befteht aus einer Hauptmafle von zwölf V., ges 
theilt durch die ſechs, enthaltend bie Aufforderung zum Lobe 
Gottes an alle Greaturen, und einem Schluß von zwei V., die 
Beranlaffung des Pf. angebend, fo. daß das Ganze 14 8. bat. 
Die Aufforderung zum Lobe Gottes fteht im Ganzen zwölfmal, 
im erften Theile neunmal, dreimal drei, im 1. V. dreimal. 

V. 1—6. 8. 1. Hallelujah. Lobet den Herrn aus 
den Simmeln, lobet ihn in den Höhen. V. 2. Lobet 
ihn alle feine Engel, lobet ihn alle feine Heere. V. 3. 
Lobet ibn Sonne und Mond, [ober ihn alle leuchtende 
Sterne 8. 4 Lober ihn ihr bödhften Himmel, und 
ihr Waffer, melde KÄber vem Himmel. 2. 5. Die fol: 
ten loben den Namen des Herrn, denn er gebot und 
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fie wurden gefhaffen. V. 6. Und er ftellte fie bin für 
immer und ewig, gab ihnen ein Geſetz, das fie nim- 
mer überfohreiten. — Dem: aus dem Himmel, 8. 1, ftcht 
das: von der Erde, in ®. 7 entgegen. Cs beftimmt zumädft 
nur den Ort, don wo das Lob ertönen foll, die Lobenden wer: 
ben erft nachher genannt. — Die Heerſchaaren Gottes, in 
8. 2, find Sonne, Mond und Sterne, die in 8. 3 einzeln ge 
nannt werden, vgl. zu Pf. 103, 21. In dem erfim Gl. die 
geiftige, in dem zweiten die materielle Abtheilung der himmliſchen 
Diener Gottes. Die letzteren loben Gott durch ihr Daſeyn 
felbft,*) vgl. zu Pf. 103, 21. Eigenthümlich iſt hier nur die 
Aufforderung zum Lobe Gottes. Aber diefe drückt mur das 
Mohlgefallen des S. aus an demjenigen, mas obnedem gefdicht. 
— Die Himmel-der Himmel find in V. 4, ebenfo wie in Deut. 
10, 14. 1 Kön. 8, 27, wo fie neben den Simmeln überhaupt 
fleigernd genannt werden, Pf. 63, 34. Neb. 9, 6, die hoͤchſten 
Simmel. Die Erkl.: ihr Himmel allenthalben, Luther, omnia 
coelorum spatia utut vasta et infinita, Maurer, bat feine 
Rechtfertigung im Spradhgebraude. Man bat um fo weniger 
Grund, die Hindeutung auf eine Abftufung der himmliſchen Re 
gionen, vgl. 2 Cor. 12, 2, bier zu befeitigen, da eine ſolche 
indirect fhon in der Erwähnung der Engel, der Geftirne und 
der Wolfen liegt, welche doch nicht ein und berfelben Region 


" zugetheilt werden können. Die Waſſer über dem Himmel 


können nad) der Grundft., Gen. 1, 7, nur die Wolfen fegn, 
dgl. zu Pf. 104, 3. Andere himmliſche Wafler kennt die Schrift 
nicht, fie weiß nichts von „dem allerhoͤchſten feuerwaͤſſrigen 
Hrher.” Steht es alfo feft, daß im erften Gliede die hoͤchſten 


) Calvin.: Sol enim tam fulgore suo quam calore aliisque sit- 
guaribus donis, an non opificem euum celebrat? Stellse, cam pere- 

cursum suum coelosque ornando terram illustrant, an non eliam 
ebuccinent dei landes? 
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Himmel genannt werden, im zweiten die Wolken, fo auch, daß 
der Parallelismus kein fononymer ift, fondern daß die hoͤchſten 
Regionen des Himmels und die niedrigften fi einander ger 
genüberſtehen. Der bloße Simmel im Gegenfag gegen ben höch⸗ 
ften Simmel fann nur der niedere fen. — Deren, welche den 
Herrn loben follen, find 6, im Einklange mit der Verszahl der - 
Halbftropfe. In V. 5. 6 wird auf die Gründe hingedeuter, 
weshalb fie loben ſollen. — Das erftie GI. von 8. 6 ſchließt 
nach dem zweiten jede Beränderung in dem Gefchaffenen aus, 
die gegen den Willen des Schöpfers geidieht, von dem ſich die 
Schöpfungsftüde in alle Ewigkeit nicht emaneipiren können, vgl. 
iu Pf. 102, 27. Zu dem zweiten Gl. vgl. Hi. 38, 10: „und 
ih gab ihm (dem Meere) ein unveränderlich Gefeg, und fegte 
Zhore und Riegel,“ und Hi. 14, 5, wo in Bezug auf die Les 
bensdauer des Menſchen gefagt wird: „du haſt gemacht fein 
Geſetz, das er nicht Überfchreitet.” Aus der Anfpielung auf die 
legtere St. ift wahrſch. der Singular "MIN hervorgegangen, 
bei dem bie genannten Schöpfungsftüde in eine Einheit zufanıs 
mengefaßt werden. Das Gefeg ift nad dieſen Paralleift. die 
Dafeynsiphäre, die jedem Schoͤpfungsſtück angemwiefen ift und in 
der es durch die göttliche Allmacht erhalten wird, wie 3. B. die 
Sterne ihre Bahn verfolgen müflen, die oberen und die unteren 
Waffer ftets gefchieden . bleiben. In Bezug auf die Beziehung 
des NV auf die Schöpfungsftüde, vgl. noch Pf. 104, 9, 
Serem. 5, 22. 

V. 7—12. — 3.7. Lobet den Herrn von der Erbe, 
ihr Draden und alle Fluthen. V. 8. Feuer und Has 
gel, Schnee und Dampf, Sturmmwind der fein Wort 
ausrihtet. V. 9. Berge und alle Hügel, Fruchtbäume 
und alle Gedern. 2. 10. Das Wild und alles Vieh, 
das Berege und alle befiederte Bögel. V. 11. Die 
Könige der Erde und alle Völker, die Zürften und 
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alle Richter der Erde 8. 12. Jünglinge mit den 
Aungfrauen, Alte mit den Jungen. — Derer, melde den 
Seren in Waſſer und Luft loben follen, find fieben, derer, welche 
auf dem Lande, viermal vier — die vier die Signatur der Erde. 
— In Bug auf die WIN in ®. 7 vgl. zu Pf. 74, 13. 
Grund ihrer Nennung ift, daß fie in ihrer riefigen Größe Got: 
tes Schoͤpfermacht befonders laut predigen. Demfelben Zwecke 
dient die Schilderung des Leviathan im Buche Hiob. — In 
V. 8 werben Feuer und Rauch, die fonft unzertrennlich ver: 
bundenen, getrennt, um dem euer den Falten Hagel, und dem 
ſchwarzen Rauch den weißen Schnee zum Begleiter zu geben. 
Die Begleitung des Feuers zeigt, daß unter dem Feuer nicht 
die Blige verftanden werden dürfen, die, zudem näher bezeichnet 
feyn müßten. Mopp if’ nach der Begleitung des Feuers, nad 
Gen. 19, 28. Bf. 119, 83, und nah der Bed. des Derbi, da 
‚gewöhnliche Rauch, nicht Nebel, nit einmal Hoͤherauch — alt 
wäre der Pf. in Weftphalen gefchrieben! Der Sturmwind, 
der bei allem feinem wilden, fcheindar feiner Regel und keinem 
Gefege untertworfenen Ungeftum, doch nicht weniger wie die En: 
gel, Pf. 103, 20, Gottes Befehle ausrichtet. — Die Eedern 
werden in 8. 9 genannt, weil fie Gottes Schoͤpfermacht durd 
ihre Größe und Stattlichkeit befonders laut predigen, deshalb in 
Pſ. 80, 11 die Cedern Gottes genannt. — Die Könige 
werden in V. 11 am der Spige der Menſchen“) genannt, weil 
fib an ihnen Gott befonders verberrliht bat. Sie find aba 
nit allein .ein fpredhender Beweis der Größe Gottes, vielmehr 


Alle, bis zu den Geringften hinab, zeugen von feiner Herrlich 


keit. — Die Alten, V. 12, in deren langem Leben eine langt 


*) Amyrald.:. Tandem proph. venit ad homines, ques ita musert 
et dignitate, v. 11, sexu et netate, v. 12, distinguit, ut omnes tames 
indiscriminate et universe cohortetur. 
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Reihe von Denkmalen der göttlichen Größe vorliegt, die Jun: 
gen, deren frifche Kraft ein factifches Lob Gottes ift. 

V. 13. 14. — 8. 13. Sie follen loben den Namen 
des Herren, denn fein Name allein ift erbaben, mit 
feiner Pracht ift Erde und Himmel gekrönt: V. 14. 
Und er erhöhte das Horn feinem Volfe, den Ruhm 
allen feinen Frommen, den Kindern Sfrael, dem Volke, 
das ibm nahe. Hallelujah. — Das: Erde und Simmel, 
in ®. 13, zeigt, daß das: fie follen loben, nicht blos zu B. 7 
bis 12, fondern zu V. 1—12 gehört, vgl. Pf. 104, 27. Zu 
dem- zweiten SI. vgl. Pf. 8, 2. — Er erhöhte das Horn 
feinem Volfe, B. 14, das früher in den Staub gefenfte, Hi. 
16, 15, vgl. zu Pi. 92, 11. Statt: er erhöhte den Ruhm 
allen feinen Heiligen, den bis dahin mit Schmach beded: 
ten, Luther fäfhlih: alle feine Heiligen follen loben. Das: 
dem Volke das ihm nahe, vgl. Levit. 10, 3. &. 42, 13, gibt, 
wie in Pf. 147 die V. 19. 20, den Grund der göttlihen Wohl⸗ 
tbat an. Das Volf, das ihm nahe, Tann der Herr wohl eine 
Heine Zeit verlaffen, aber er muß fi ſtets wieder mit großen 
Gnaben feiner annehmen. 


Btalm 149. 


Der S. fordert in ®. 1—5 das Volk zum Danke auf 
für ein großes Heil, das ihm zu Theil geworden, und fpricht in 
3. 6—9, auf die jegige Schilderhebung deſſelben ſich gründen, 
die Hoffnung des dereinftigen Sieges über die knechtende Heiden; 
weit aus. — Der Pf. beficht aus einem Eingange von einem 
B., und zwei Strophen, jede von vier B. Das Jehovah und 
Tab viermal. 
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V. 1. Hallelujah. Singer dem: Seren ein neues 
Lied, feinen Ruhm in der Gemeinde der Frommen. — 
Seinen Ruhm, welden er dadurch fi) eriworben, daß er den 
Ruhm feiner Frommen erhöht, Pf. 148, 14. Abſichtlich knüpft 
alfo der Anfang d. Pf. an den Schluß bes vorigen an. 

V. 2—5. — 8. 2. Ifrael freue fi feines Shoͤ— 
pfers, die Kinder Zion ſeyn fröhlich über ihren König. 
V. 3. Sie mögen loben feinen Namen im Reigen, mit 
Pauke und Pfalter zieren ibm. DB. 4. Denn ber Hert 
hat Wohlgefallen an ſeinem Volke, er ſchmücket die 
Sanftmüthigen mit Heil. V. 5. Frohlocken mögen bie 
Frommen in Ehren, jubeln auf ihren Lagern. — Bel: 
nes Schöpfers, 8. 2, der fi als foldher in der Heilsfpen: 
dung bewährt hat.*) — MBeil er fie mit Heile geſchmücket hat, 
V. 4, fo follen fie ihm den Lobgefang zieren, ®. 3, ihm ber 
lich lobfingen. — Daß das DWIY, 8. 4, nicht Elende, fon 
dern wie immer Sanftmütbige heißt, erhellt aus dem Gegen: 
fage der Böfen in Pf. 147, 6. Zu dem MN ngl. Pf. 147, 
10. 11. — Das: in Ehren, B. 5, bezeichnet, wie Pf. 112, 9, 
den Zuftand, der fie zum Krobloden veranlaft. Die Ehre, derm 
fie ſich jeßt erfreuen, bildet den Begenfag gegen die Schande, mit 
der fie Bisher bedeckt waren, vgl. das MED, in Schande, 
Neh. 1, 3 und Neb. 3, 36. Auf ihren Lagern, wo früher 
in der nächtlichen Einſamkeit der Kummer über ihre Schmach 
ſie vergehrte, vgl. Hof. 7, 14. 

V. 6—9. — 3.6. Die Lobpreifungen Gottes in 
ihrem Munde, und zweifhneidig Schwert in ihrer Hand. 
V. 7. Daß fie Race üben unter den Heiden, ‚Strafe 
unter den Völkern. V. 8. Zu binden ihre Könige mit 


*) Calvin.: nisi mirabiliter servatus fuisset populus, non erat 
causa tantae laetitiae atque etiam triumphi. 
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Ketten, und ihre Geehrten mit Eifenfeffeln. V. 9. 
| Dap fie üben an ihnen das Gericht, davon gefchrieben 
ehe. Solche Ehre werden alle feine Frommen haben. 
Sallelujah. — Das BOY in B. 6, Lobgefang, mie Pf. 66, 
17. Wie früher bei der Arbeit — vgl. Neb. A, 11: „mit der 
einen Hand thaten fie ihre Urbeit, und mit der andern faßten 
fie an das Schwert” — fo trugen fie jegt nad Bollendung 
derfelben auch beim Loben. und Danken die Waffen. in der Hand. 
Über eine große wilitairifhe Proceffion zum Tempel bei ber 
Einweihung der Mauern berichtet Neh. 12, 31 fe — Daß 
fie Race üben, B. 7, nänlid fo Gott will.und zu der von 
ihm beſtimmten Zeit. Iſrael war eben großes Heil widerfahren, 
aber ihr Zuftand war dennoch immer noch weit entfernt von 
demjenigen, der dem Bolfe Gottes ziemte und verbeißen war. 
Noch waren fie Knechte in dem Lande das der Herr ihren Wäs 
tern gegeben, zu eſſen feine Frucht und fein Gut, vgl. die an: 
ſchauliche Schilderung in Neh. 9, 36. 37. Die neue Erhebung 
des Volksbewußtſeyns, in dem nach langer Zeit zuerſt wieder 
ein fampfmutbiger Geift erwacht war, begeiftert fie bier zu der 
fi) fiber das Sichtbare emporfhmwingenden Hoffnung, daß, mas 
vom Elende geblieben, aud noch ſchwinden werde.“) Diefe in 
jeder Hinficht legitime, und ihrer Subftanz nad auf ewigem 
Grunde ruhende Hoffnung (demn das Wolf Gottes kann feiner 
Idee nach nie auf die Dauer dienend fern), die unferem Klein: 
muthe zur tiefen Beihämung gereiht, ging, wie es zunächft 
äußerlih mit ihr gemeint war, jo aud zunädft Außerlich in 


—— an. 


9 Calrin.: -Quamlibet immimuti essent Judael, resque eorum ac- 
cisae, denunciat propheta cunctis gentibus, quae molestae et infestae 
faerant, dominaturos. Ergo quom tributarii essent ac tantum precario 
habitarent Hierosolymae, fide eos amplecti oportuit, quod videri pote- 
rat pro seasu cagnis:fabulosum, et animos altollere ad immensam dei 
potentism, quae facile omnia mundana obstacula euperat, 

Heugflen berg über die Bfalmen. IV. Th. 3. Aufl. 34 
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Erfüllung in der Maccabäiſchen Zeit,; deren Gyfolge in dem, was 
durch Nehemias gefchah, ihre Wurzel haben. Doc endlich 
berrlicher,*) und Aber das eigue Werſtehen, als Iſrael in der 
Zeit bes Meſſias das Schwert des Getſtes in die Hand nahm, 
und damit an den heidniſchen Überwindern die ebeifte. Rache 
übte. — Das Gericht, dapon.gefhrieben ſteht, V. 9, 
nit Deut. 7, 2 — denn diefe St. bezieht fi: auf das durch 
auf. eigenthumliche Verhältnig zu den .Gahanitern — fondern 
Deut. 32, 42 ff, wo von dem Gerkhte die Rebe ift, meldet 
der Serr über die zukünftigen Unterdrücker ‚feines Volles üben 
wird, nachdem die Strafzeit deſſelben abgelaufen. Dort wird wie 
bier des Berichtes, der Nahe umd des Schwertes gedacht. 
Der Schluß erinnert wie der Anfang an den Schluß des vorigen 
Bi Eine Zierde ift das, noch herrlicher, wie den Ruhm, 
deffen fie ſich jetzt ſchon erfreuen, gleichſam die zweite Hälfte dazu. 


Pſalm 180. 

Eine volltönende Aufforderung zum Lobe Bottes, ganz ge: 
eignet zum Schluffe diefes Pfalmencyelus und des ganzen Pfal 
ters, in dem namentlidy gegen das Ende Hin, in den Palmen 
aus der Zeit der Erniedrigung Sfraels, das Lob Gottes ben 
Grundton bilde. — Der Pf. zerfällt in drei Strophen, jede 
von zwei B. In der erften Str., ivo gelobt werden foll, im 
Himmel und auf Erden, und weshalb, wegen der Gröft 
Gottes und feiner berrlihen Thaten, in der zweiten und dritten 
Str., womit, mit allem, was nur Klang und Stimme hat. 
Im Einllange mit des Dreisabl der Strophen: fieht die Dreizahl 


) Calvin.: Utownque Machabaei et eis posteri vieitsie gentibos 
jogum Impesuerint, fait tamen hee dantant umlsitilo,praelodium, qued 
pias mentes alle digeeret. tr Dres lin ) 
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des Jah. Das OHM, tober, Tomunt zwoͤlfmal vor, der Perf: 
zuge des Lobes Wortes Mind. zehn, drei in P. 3, Zu in V. 4 
bei in V. 5. 6.9 3 


cd 

3.1.2. — 8.1. Haltelujah. Lobet den Herrn 

in feinem Heiligthum, lobet ihn in feiner. mächtigen 
Veſte. V. 2. Lober ihn wegen feiner Großthaten, 
lobet ihn nad feiner großen Herrlichkeit. — In-®. 4 
wollen mehrere unter dem Heiligthum das himmliſche verfteben, 
Allein von diefem fommt dag WIP nie.vor; die Weriehung auf 
die irdifche Stätte der Verehrung kann wegen "des folgenden nicht 
mtbehrt werben, und die Verbindung von Himmel’ und Erde in 
der Aufforderung sum Lobe Gottes finder ſich quch in Pf..148, 
deſſen Inhalt hier kurz wieber aufgenommen. wird. In feingz 
wädtigen, vgl. Pi. 68, 35, Veſte, wo.:die Here des Hims 
mels, die Engel und Sonne Mond und Sterne ihn preiſen. 
DB. 3—b. — .8 3. Rober ihn mir Poſaunenton, 
laber ihn mit Harfe und Pfalter. 8. 4. Kobet ibn. mit 
Pauke und Reigen; sedet ihn mit Saiten und Pfei⸗ 
fen. — V. 5. Lobet ihn mit lauten, Cymbeln, lobe4s 
ibn mit jubelnden Cymbeln. 2. 6. Allee was Odem 
bat ſoll loben den Heren. Hallelujah. — In V. 4 
bildet, die Schalmei, AJIW, ale Blaſe⸗Inſtrument den Gegenfag 
gegen die Saiten oder Seiten⸗Inſtrumento. Es findet fich fonfi 
feine Spur davon, daß ‚die. Schalmei im gottesdienſilichen Ger 
braude war, von Blafe: Inftrumenten fommt beim Gottesdienfte 
fonft nur die Pofaune vor, vgl. Einl. zu Pf. 5. Ohne Zweifel 
fam die Schalmei, die fonft nicht zur Tempelmufif gehörte, bier 


*) Beides wurbe fchon von Ampr. als merkwürdig und bebeutfam. 
hervorgehoben. Die Bed. der Zehmahl bekimmt er richtig dahin: ut nihil 
omnino desit ad perfectionem celebrationis gloriae dei. — — numerus 
denarius meguam rei plenitudinem ex usu scripturae designat, 
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ebenfo wie bie mban — nad) deren Analogie dieß ſchon von 
vornherein wahrfcheinlih ift — nur eine folde a potiori iſt. 
Denn daß der Name nımn urſprunglich, im Gegenfage gegen 
die MEN, den eigeutlichen Bittgeſang, nur ein ſolches Lied be 
zeichnet, in dem das Lob Gottes den hervorſtechenden, ſofort in 
die Augen "fallenden Character tief,” jeigt die Tißerfchrift son 
Pſ. 145. Diefen Character aber tragen bei weiten nicht alle 
Halmaı- Daß au in wei’ von Clauß dngeführten Stelle 
die Bezeichnung' muy eine ſolche a Potibri ft, zeigt 2 Ghron. 5 
13. Sie anzuwenden lag über um fo'näher, da es zu der Ei 
cthimilichkeit ‘Ser’ ſpateren Zeiten gehört, ciuch die Witte gewkhe 
lich in der Form des Pobes‘ Gottes audzuſprechen, wo denn Get 
zu loben und zu preifen allerdings als die Hauptfunction der 
kediten erſcheinen mußte. EEE 

Es finder ſich im Hebräifcher keine Baeichnung, welche fo 
das Ganze’ imfäßte, wie das Griechiſche Panubc, welches durch 
die LXX gur ällgemeinen Heirſchaft erhoben worden if, Saiten 
ſpiel, und ein Lied, ivelches imter begleitenden: Saitenfptel ge: 
fimgen wird,’ eigentlich nıtr das erftere, wie YdRAsın mar ſpielen, 
nicht fingen; das legtere wohl nur in der LXX und bei "denen, 
die von ihr abhängig find. '-Das- -Saltenfpiel ift der natürliche 
Begleiter der Poefie, die mis unmittelbarem Erguuf‘ des‘ @efähfer 
hervorgeht. Es ließe ſich um biefer Benennung etwar nur das 
aueſetzen, daß ‘fie die Pſalmen nicht 'won der weltlichen frei: 
ſchen Poeſie, B. nit von Erzeugniſſen, wie das Lied Davids 
auf Sauls and Fonathans Tod, ſcheidet. "Doc iſt dieſe Aus 
ſtellung von geringer Bedeutung, da wir uns hier auf: hetligem 
Gebiete befinden, und es zunächſt nur darauf ankommt, unfere 
Sammlung im Unterſchiede von den übrigen heiligen Schriften, 
namentlich von ' den ebenfalis poetiftgen charaeteriſtiſch zu 
beſtimmen. 

Die Benennung 2, Gefang, ift theils gu weit, theils zu 
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1. "über. — , Inhalt und ——— ber , 
talmen. j 


E ihr. keinen —* allgemeinen. Namen ve pia 
men. Dieß erhellt ſchon darxaus, daß wo das Game: bessichueg 
werben ſoll, Namen gehraucht werden, Die affenbar eigentlich nur 
einem Theile angehören und. dem Ganzen nur a ‚Rokiori, beige, 
legt: werben Können, Egg, her Name, ‚man, Biptgefänge, in bez 
Schlußformel des zweiten Buches, zu Ende von Pf. 72. GEbenſo 
der bei den Juden gewöhnliche, in ber. Maſorethiſchen Übers 
irift ‚der Pfalmen fc. findende. Name UNI, -Lobgefänge, 
Ipeciell Lieder zum Lobe Gottes; - Zwar hat man,. um, das An- 
gemeffane ner legteren Beztichnung daguthun,. ‚Damerft, Daß: alle, 
Pfalmen . auf Die Perberrligung Gottes ‚ahzielen... „Alle Pſalmen 

— ſagt ©. £. Stolbexg, Abh. über. die ‚Pf. in Bd. 2, der, 
Rel. G. — ruthalten Das Lob Gottes, denn auch die tiefe Der 
much des, reuigen Slnders, welche aus zerknirſchtem Herzen mit, 
Beetrapen, ber. Liebe zum, Erbarmenden .emporflehs, weinet fein 
tob“ , Elan, Beitr. &. 2,-beruft ſih aut 2 Gpron, Au, 2, 
Neh. 12, 8, wo das ‚ganze Levitiſche Sängergefhäft als „das 
des Lobpreiſens bezeichnet werde. Ahein wenn es gleich richtig 
iſt, daß sin Clement des Lobes Gottes durch. ale Pſalmen hin⸗ 
durchgeht, wie ebenfo auch in allen Pfalmen, wenn auch oft... 
ganz im .Hintergrunde und tief verborgen, ein: Herr -erbarıne 
dich, enthalten ift, wenn auch auf dem Vorhandenſeyn biefer Cie 
mente die Anwendung der beiden Namen auf das Ganze berubt 
und obnedem gewiß nidht erfolgt feyn würde, fo bleibt es body 
immer fefifiehen, daß die Benennung mn ode mihnn 
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ebenfo wie die MIN — nad) deren Analogie dieß ſchon von 
vornherein wahrſcheinlich iſt — nur eine ſolche a potion iſt. 
Denn daß der Name num urfprüngli, im Gegenfage gegen 
die MEN, den eigentlichen ‚Bitgefpng, ‚nup ein ſolches Lied be 
zeichnet, in dem das Lob Gottes den hervorſtechenden, ſofort in 
die Augen fallenden Character bndet, zeigt die Überſchrift von 
Pſ. 145. Dieſen Character aber tragen bei weitem nicht alle 
Pfalmen. Daß auch in den von Ctauß ängeflihrten Stellen 
die Bezeichnung ni eine ſolche m potibri ift, zeige 2 Chron. 5, 
13. "Sie anzuivenben lad aber um fo'näber, dar es zu bet Eigen: 
thamilichkeit ber‘ ſpateren Zeiteũ sehbrt, much die Bitte gewbhn 
lich in der Form des Endes’ Gottes audzufprechen, wo Benin Gstt 
zu toben und zu preifen allerdings“ als die ‚Hanpıfametion der 
Leviten erſchemen mußte: EEE 

Es finder ih im Hebräifcherr Feine Berihnun, welche fo 
das Ganıe' imfdßte, wwie Bat Griechiſche Varuds, welches durch 
die LXX zur &flgemeinen Heirſchaft erhoben worden it, "Whrien: 
fiel, und ein Lie, welches imter begleitendem Säitenfptel ge 
fingen wird, eigentlich nıtr "das erftere, wie Placiv mar ſpielen, 
nicht fingen,’ das” letztere wohl nur in der LXXund bei "dene, 
die von ihr aͤbhäͤngig ſind. Das Saltenſpiei iſt der narüuͤrliche 
Begleiter der Poeſte die aus uninittelbarem Ergiß des · Gefuͤhles 
hervorgeht. Es ließe ſich m: biefer Benennung ktwar nur das 
aueſetzei, vunß "He die Pſalmen nicht von der weltlichen Ip: 
ſchen Poeſie, 8: nicht von Erzeugniſſen, wie das Lied Dävide 
aüf Sauls And Jonathans Tod, ſcheidet. Doch iſt dieſe Ant: 
ftellung von "geringer Bedeutting, da wir uns Hier auf: Kerligem 
Gebleie befinden, und es zunächſt hur darauf ankommt, unſere 
Sanımlung im Unterfchiede von den uͤbrigen heiligen Schriften, 
namentlich von ' den ebenfalls vortif ben haracteriftiſch zu 
beſtimmen. 
Die Benennung M, Geſang, iſt theils zu weit, theils in 
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enge. Sie bezeichnet. urfpränglihh das Lieb in dem melteften 
Umfange, ˖ und ſteht auch vbr Lieben, die ohne muſtkaliſche Be⸗ 
gleitung geſungen wurden, vgl. Jeſ. 5, 1. Hohesl. 1, 1. So 
ſteht es noch aud-:in den überſchriften der Pſalmen in: Zuſam⸗ 
menſegzimgen, wie Schir Hammaaloth, Wallfahrtslled, dann 
%..30. 45. Dagegen wo es in ben Überſchriften (Pſ. 46. 48. 
66. 66. 67. 68. 75. 76. 83. 87. 88. 108) und ebenſo audı 
im Teste der Palmen: abſolut vorkommt, da bezeichnet 08 Mil: 
mer den fröhlichen. Lobgefang, der allein im vollſten Sinne den 
Namen des Geſanges verdient, da. nur :bei Abm die Bruſt ich 
erweitert, und die Stimme ſich zur vollen Höhe erhebt. Vgl. 
m 95 42,8% 137, 33: und in. Bezug auf Me ſcheinbaren Aus 
nahmen in don Überſchriftix von Pf. 83. 88, die Einl. zu die 
fen Pfatmehr:" Das: abſolut fiehende- "2? in den Überfchriften 
fann "gar. nicht. die Bedeutung Lieb im Allgememen haben. 
Dann wäre es aM Achtsſagend, da jeder ja auf den erften 
Di ſah, daß hier‘ sin’ Wied und wicht ein. Stuͤck Proſa vorlag. 
Namentlich in der Sammlung de heiligen Lieber der Nation 
winde Eesti" ſeltſam ausnchmen. Der Name "Tr alfe ift auf 
der einen Seite dem Pfälmen lit: allem getmeinfam;,' was ‘nicht 
Profa it, auf der andern gehden er. nur einer ewelnen Chef 
der Pſulenen an. 

Mie s:gangbare Anficr. "glaube in dem MOD: den‘- ‚allge 
meiner Namen des Pfalmen zu befigen, genau entfprechend 
dem Yaruas, wodurch die LXX dad WDTDO wiedergabin! 
Yo wir. einer ieichten Befhränfung rich Ewald, poet. 8. 
Th. 1: &. 35. Im firemgflen Sinne, meint er, entſpreche dem 
Ward das MI, Pf. 77, 7. „Wein gewiß ift, dag WYoTd- 
das: zu irgehd einem Inflrumente zu fingeride melodifche Le, 
griechiſch udoc, bedeutet; und da Saiten Juftrumente die ge⸗ 
brauchtichſten bei den Hebraern waren, fo rechtfertigt fi danach 

die Überfepung der LXX. 
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Mein gegen diefe Muficht erheben fich ‚fogfeid eine Reihe 
von Bedenken. 1. Wenn das "WOTD ohne weiteres == bar- 
mög wäre, fo würde es nicht in den. Überſchriften mehrfach mit 
dem My verbunden fen, Pf. 4. 6. 67. 76. Eins von 
beiden wäre dann völlig überfiffig. Überflüffiges iſt aber am 
wenigften bei hem comrifen Style ber Überſchriften anzumebmen. 
2. Auch wo es ohne ſolche Verbindung vorfonnmt. würde das 
Word fo aufgefaßt mäßig und Iherfihffig fteheri, befonbers mo 
es abfolut fiebe, wie in Pf. 66. 62.:92. Es würde wohl als 
Bezeichnung des Ganzen paflen, nidht:als Bezeichnung der cin: 
zelnen Theile. Es wüͤrde fih nicht: anders ausnehmen, als 
wenn in einem Kirchengeſangbuch eimeine Lieder die. fiberfdrift 
Kirchenlicd führten. 3. „Das WORD komme amfer -dew Über 
ſchriften vieler Pſalmen fonft weiter nicht vor. Auch nicht alle 
Malmen der ganzen Sammlung find damit bezeichnet, und eben: 
fowenig findet fih die Benemung DRMV von der ganjen 
Sammlung gebraudt.” (Elauß.) Diefe Thatſachen find kaum 
zu eriären, wenn bas "NDTD Die allgemeine Bed. Pſalm hatte. 
Die zuerft augeflihrte leitet barauf bin, bag das "OTTO, ebenfe 
wie das ONDD und das 913 D, feibft: poetiſchen (iharackr 
trug, was dadurch betätigt wird, baf and das "YOT, fofern e⸗ 
ſich auf Spiel und Gefang bezieht, nur in der Poefie vorkomm. 
Bedeutete das. Zerbum aber ohne weites fingen amd fpielen, 
das Nom. Plalm, fo ließe fi fie den bios dichteriſchen Ge 
brauch Fein Grimd abſehen. Die beiden letzteren Tharfaden 
führen darauf, daß das WMe nicht allgemeiner Name de 
Palmen ift, fondern die characteriſtiſche Eigenthümlidsleit eintt 
Deiles im Ganzen bezeichnet. 4. Schon Clauß bat den Im 
fland als bedeutfam hervorgehoben, daß das "NOTD nie mit 
Nm20 sie BASD zuſammen in einer Überfchrift vorkommen, 
ebenfo wie aud biefe beiden WBegeichnungen nie bei einander 
fteben. Die einzige Ausnahme in Pf. 88 iſt nur eime feheinhart. 
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Denn dort find zwei Überfepriften mit einander, verbunden, bie 
allgemeine von Pf. 88. 89 und die befondere von Pf: 88. An 
einen Zufall kann Hier nit gedadt werden. Die Thatſache er: 
flärt ich nur daraus, dah das MOIN md das. NIWD. np 
DPSD nit wohl zufemmenpaßten, mas 3. B. dann ber all. 
fen wide, wenn: das "OTD ebenfo wie das OR und 
das DAISD nauf Werth und, Bedeutung der, damit bezeichneten 
Pfalmen hinwieſe, ähnlich wie das EYYWT TER. in der Ühers 
ſchrift des Sohentiehes. Cine doppelte Werthbezeichnung wiürde 
nit recht angemeflen ſeyn. 5. Bei der gangbaren Annahme, fan 
man es nicht füglich erklaͤren, Daß das "\OT- zugleich sen dem 
Singen und von ben ‚Spielen vorkommt. Nur aus. ber. Fun 
pfindimg dieſer Schwierigkeit ift, wie es feheint, bie Zäugnung 
der Thatſache hervorgegangen. Meier, in dem Wurzelwoͤrterbuch 
S. 213 ſagt: „Beil der Geſang in der Regel mit dem Spies 
tm von Salten: Inftrumenten ‚begleitet wurde, fo. bekommt "NT 
numeilen dis Bed.:. fingen unser Begleitung eines Inſtrumentes, 
wobei ‚leteres mit 2 hinzugefügt wird. Dieß heißt uber. nie 
mals ſpielen anf der Harfe oder Cither, ſondern ficht prägen 
wie öfters sim Hebr. fir ‚fingen auf der Harfe begleitend, - ohez, 
wie wir in aͤhnlicher Kürze fagen:. zur Harfe, zur Cither fingen.“ 
Allein gegen dieſe Behauptung reicht ſchon Pf. 98, 5 bin, wo 
das "TI nicht zur Cither, Sondern nur mit der, Eitber bedeu⸗ 
tm Mami. Dagegen fpricht auch Pi. 27, 6, wo das "OT nicht 
fingen bedeuten fann, weil das fingen, "7, vorangeht, vgl. 
9. 101; 1. 108, 2. 104, 33. 105, 2, wo ebenfalls das "DT 
mit "27 verbunden. Dagegen auch das 033 MIDT in.Am. 
I, 28, das NOT von der Mufif in Dan. 3, 5, und das Arab., 
wo bei dem Worte neben der Bed. des Singens nicht bios bie 
des Spielens, fordern. au nod die des Tanzense vorkommt. 
Enduch 6. muß die häufige Gonftruetion des DT mit dem 
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Acteuſ. auffallen, den Herrn oder den Namen des. Heem, feine 
Stärke oder ſeine Ehre. 

Gehen wir, alft vorkiufig gegen die gangbare Anfict in 
Berug uf Miĩ ind NITD mũßtraniſch gemacht, nefer ein, fo 
zeigt ſich daß diefelbe auf gar keinem Grunde berubt. 7 -" 

" Basar bat urſprimglich die Wed. pagen, tieren, ſchmücken, 
und fin dieſer dein findet es ſich in dem alteſten Sprachbenkmal, 
dem Pentateuch· Das Verbum feibſt Lonmmi vom putzen der 
Weinberges vor in Ledit. 25; 8.4. Der nicht geputzte Wein 
Be Re WPD genatint, incomtus..- Dus-Romen W 
findet ih in Deut. -14, 5 als Name eines Thieres ads bem 
Sefchlechte der Hirſche, bei dem won den Drientaten die Schön: 
heit: me Liehlichkeit: befonders ins Auge gefaßt. wird, wgl. Prov. 
5, 10. @en. 49, 91; @efen. 6. v. 19°: farmilikre ‘est orien- 
talibus, ferninas venustas cum animalibus' 6x genewe cervino, 
nraxime uni doreade eoinparare — eg. Schmutk, Zierde für 
der ſchaaucke, zierliche. In derſelbon Seelle ſinder⸗ ſich auch. der 
Name RX, I. splendor; decus.'2. capre&, dörcas,:a formae 
pulchnitudine dieta, Gefen., dann der Name yne ‚idee Hirſch, 
dig.” der Kraftige. , ver Steinbock, heißt eigentlich der Vor⸗ 
zuͤgliche. VZu⸗ vgl. iſt bas Mom prupr. NOT; der ierliche 
In Get.‘ 43, 11 ſteht JXen DT, ONE Zietde des Bundes, für 
bie ebelften Produßte deſſelben, gewoͤhnlich weit eryeßoftl cäntio 
tertae' Für frctus celebratissimus. : Unb auch dãs TW in 
&E 15,7% Vgl: Je 2,2 HR. 118, 14, wird: beffer durch Lier 
eflärt; = MEN) als Durch Gejang meine Stärke und Zier 
iſt det Herr. Ze 8328* 

In berſelben Bedeutung findet ſich das or au noch in 
fpäterer Ze: Es ficht vom Pupen des: Weinberges in Jeſ. 
5, 6: :-Bas MIMDOTD, Pugen, von den Meſſern, womit die 
Weinberge beſchnitten wurden, in Jeſ. 2, 4 Das NIWID, 
gew. Lichtpugen — nad ihrer Umgebung in 1 Rdn. 7, 50. 
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2 Kin. 12, 14. 2 Ehren. 4, 22’ aber vielmehr Br, die: zus 
Puhen und Reinigen dienten: "Bei Texem. in: 52,: 18 zufammmen 
mit den NEN, ven Schaufeln zur Wezgſchaffung der Uiſche. 
Ohne Zweifel, „are Töpfe zur Wegſchaffung Ber Aſche,“ bie: in 
Er. 275: 3: grade fo wie bei Jerem. mit. den DIN zuſammenge⸗ 
ſtellt werben, vgl. 38, 3. Bann’ Das mot in Jeſ. 18, % 
9. 118, 14. Das Nom. propr. Simri. Dion 

In dem Liede der Debertihe nau, ir Richt. 6, 8 wurde.ban 
Verdam in feet. gangbaren Bedeutung. zuerſt anf Seſaug undb 
Mufk--Ibergetragen, MWII.DT, zieren dem Petit; maimſlich 
Gefang und Spiel, Für: ihm gierlich fingen und den os Da 
9 So wtiin Pf. 33, 3, 1 Sam. 16; 17. , 

Aus Yen Liede der Deborad, das ihm auch nad anderen 
Unzeigen ſehr werth war, vgl. zw Pf. 68, emlehnte David den 
Gebrauch‘ des Verbi in derſelben Weiſe, vgl: zu Pf. 101, 4, 
das Diredy: tg in die Pfalmenpoeſit foͤrmlich eingeblisgert wurbe: 
Der emphatiſche Ausdruck ſagte feinem bewegten Genakthe bes 
ſonders zu, das bei dem gewöhnlichen Maaße des Singens und 
Spielens che ſtehen bleiben konnte. Durch ihn würde auch 
ohne Zweifel das Nomen NEND gebilvet, das u aur det ch 
Inder and denjenigen, bie von "ihm abhängig find. . 

Man ſagte dem Herrn ieren, den Gefang: ums das Sa 
tenfpiel; und auch den Heren, oder den Namen des: Herin, ſeine 
Stärke ober feine Ehre, zieren, für ibn ober fie in zierlichet Meve 
und mit zierlichem Spiele tobpreifen, sel. M 30, 13, 7, 18. 
21, 14. 66, 2. 

Das MIO, inſoſern es das vierte fanfibolle Lied ber 
jeichmet, war im Garen und Großen wohl geeignet: als Bat: 
tungsname flır die Erzeugniffe der lyriſchen Poeſie. "Den: diefe 
als bie Poeſie der Empfindung und Wegeifterung, erhebt fi am 
weiteften über bie Profa des getmehten Lebens, und ſucht auch 
in der Sprache am meiften das Seltene, Dunfele, Erhabene, 
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wie die Vergleichung der penpbeiiihen Schreibart mi der der 
Paten fogleich. zeigt. ‚Doc kommt das WiD als folder 
Gattungename. nicht vor, außer vieleicht gewiſſermahen im der 
Hberfchrift ven Pf. UB. Es beyeichnet pieburht immer den 
kunftuolien Eharacter der mit ihm in der überſceift bezeichneten 
Pſalmen, im Gegenſatze gegen eine nachläſſiger behandelte und 
niedriger gehaltene Claſſe von. Geiſchen Posfin. Die Bhgeich 
nung iſt aber, ebenſo wie das MA und das Nam, poſi⸗ 
to umb nicht excluſtv zu faſſen, wie ſchon daraus hervocgeht, 
daß das MND nie weit einer” vleſer "Weiden Bezeichnungen zu⸗ 
ſanmen vorkommt, weil eine doppelte Bezeichnuug des Weelhee, 
wenn auch nach verſchieduer Seite bin, ats umpaffentr rrichien. 
Dod finden. fih Pfalmen, bei denen das "MWIO .yaegen, ihres 
einfahen und :kunftlofen Characters gar nicht. ſtehen konnte, 
wie z. B. Pſ. 25. 34. 37, und alle in denen. Deayid fih zu 
den Einfaͤltigen berabläßt und die höheren. Anfordexungen der 
porularnut nachſtellt. ... non 





Wenden wir uns jur Beratung. dee Jahalte⸗ der 
Pininen. Daß die Piakmenfanmlyeg Craeugniſſe Sfpagktifäe 
Lyrik enthält, daß wir uns. ‚hier durchweg auf dem Gebiet 
der Empfindung befinden, ‚liegt am Tage. Doc damit if 
noch nicht Vieh geſagt. Wir -behlirfen. noch einer näheren Be 
ehagıng. 1. Gin flühriger Blick auf die Sammlung felbf, 
die oberflählige Betrachtung bes: Ganzen von. Schriften, dem 
fie angehört, lehrt uns, daß wir nidt eine Sammlung all 
Eieugniſſe Iſraelitiſcher Lyrik vor uns Haben, daß wir un 
darchaus anf dem Gebiete der religidfen Lyrik befinden. Dos 
uns in 2Sam. 1 erhaltene Lied Davids auf Sauls und Je 
nachans Tob gehoͤrte ſchon aus biefem "Grunde nide hieher. 
2. Alte Pſalmen find Lieder Iſraels, wie David feine Pfal 
men in 2 Sam. 23, 1 bezeichnet. Die bewußte Mitbezichung 
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auf die Gemeinde gehört zu ihrem Welen. Sie tagen. alle 
nicht blos religibfen Character, "fie -find alle auch zum gottes⸗ 
dienfttigen Gebrauche beſtimmt, für den ſſch nur das eig 
net, was der. Einzelne als Drgan der Gemeinde geſungen. Das 
Individuelle gehört hienach nur infofern hinein, als es eine all 
gemeine ‚Seite: barbietet. Nur Einer durfte es ſtaͤrker hervor 
treten jaffen, „der Mann, der bochgeftellt, der‘ Geſalbte des 
Gottes Jacob,“ David, unter dem die Gemeinde. wie unter ihr 
Haupt verfaffee war, und auch bei ihm mußte das Allgemeine 
immer binter dem XBefonderen bervortretn. Die letzten Worte 
Davids in 2 Sam. 23 find aber nicht deshalb von ben Pfalr 
men ausgeſchloſſen, teil fie zu perfönlich find, ſondern weil fie 
prophetifchen und nicht lyriſchen Character tragen, ‚mie. [hen bie 
propbetifche Einleitung zeigt. Gehen wir alle Pfalmen durch, 
fo zeigt ſich, daß Perfönlihes nur in Bezug auf. Navid vor⸗ 
kommt. Wo fih foldes in Palmen vorfindet, die nit von 
David verfaßt find, da ift dod die Perfon nicht die des Saͤn⸗ 
ger6, bie überall fi befcheideri im Hinsergrunde hält, ſondern 
die Davids. So in Pf. 42. 43. 86, die von den Sangern 
Davids aus feiner Seele gefungen find. Das .uns in Jeſ. 38 
erhaltene Lieb bes Hiskias konnte ſchon wegen feiner perfünliden 
Beziehung nicht unter die Zahl der Palmen aufgenonnmen wer« 
den. Ebenſo das Danflied des Tomas in Son. 2. — 3. Die 
Sammlung enthält nur folche Lieder, bei denen die Gemeinde 
die uͤberzeugung von ihrer Abfaffung unter beſonderer Mitwir⸗ 
fung des Geiftes Gottes hatte. Daß eine ſolche ſchon in den 
älteften ‚Zeiten als nothwendiges Erforderniß für die dem Sei« 
ligthum dienende Kunft galt,. zeigt Er. 31, 2. 3. Selbſt die 
Begrumder ter heiligen Mufil find dem Verfaſſer der Ghronif, 
ver in den Zeiten ſchrieb als die Palmen gefammelt wurden, ja 
felbſt wahrſcheinlich an ihrer. Sammlung Antbeil . hatte, niche 
blos gewöhnliche Mafiker, fie find übe gerterfälle Weiſ, 
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deutend größer, wie bei der chriſtlichen Liederdichumg. Vei die: 
fer darf die Cintheilung fi zunädft nur an bie Reihenfolge 
der Thatſachen des Lebens Chriſti und der darauf beruhenden 
feſtlichen Zeiten anſchließen. Andere Gtaffen treten fcharf abge 
ſonbert dadurch hervor, daß die einzelnen Dogmen beſtimmt aus⸗ 
geprägt vorliegen, und auch das Leben der Glaͤubigen unter dem 
MM. B. zu feiner vollen Enwickelung gelangt iſt. Doch darf 
man deshalb nicht mit Mebreren an jeder Eintheilung der Pak 
men verzweifeln, um fo weniger, da die Grundzlige einer ſolchen, 
und zwar einer fehr einfachen, wie fie allein der Natur ber 
Sache, den embryoniſchen Character des U. T. angemeffen iſt, 
im den Pſalmen felbſt vorliegen. Die Pf. zerfallen in bei 
Hauptelaſſen. 1. Palmen bervorgegangen aus vorwiegend freu 


dig erregte Stimmung, folde welche den Ausdruck freudiger 


Bewunderung Gottes und freudiger Dankbarkeit für feine dem 
Volke und dem Einzelnen ertheilten Gaben, ber innigen Empfir 
dung feiner Liebe, den feurigen Preis feiner Erhabenheit; Hem 
lichkeit und Gnade enthalten. Die bezeichnendſte Benennung 
dieſer Claſſe iſt das MOM in der Überfhrift von Pf. 145. 
Andere Bi. ſtad das IT, zum Lobpreife, im Pf. 100, 1, 
und das "TE. in den Überfchriften- einer ganzen Reihe won Pf. 
vol. S. 535. Bei einigen Pſalmen vertritt die Stelle ei 
ſplchen ausdruͤcklichen Bezeichnung in der uͤberſchrift der Ynfang 
des Pſ. ſelbſt. So das: lobſinget dem Herrn, Mryeh ppo, 
in Pſ. 96, das lobe meine Seele den Herrn, IN wi) 30 
MM, in: Pf: 103, im. Gegenfäge gegen das MM Bir 
gefang, in Pf. 102, das preifet‘ den Herrn, mann, 
in Pf. 105, 1 und öfter. Surrögat einer. ausbrüdiiihen We 
zeichnung ift auch das Hallelujah in einer ganzen KReihe son 
Pſalmen aus der Zeit während des Erils und nach demſelben. 
2. Palmen hervorgegangen amd vorwiegend traurig erregte 
umd gebeugter Stimmung, Variatidnen Über das Kyrie eleiſen, 
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das neben dem Hallelnjah durch das Lehen der Gläubigen Hin: 
durchgeht. Der eigentliche terminus techn. für die Pfalmen 
diefer Elaffe ift MÜRN, Bitigeſang, vgl. über die Bed. zu Pf. 
"90. 102. Daneben finden fi die Bereichnungen TOM", zur 
Grinwrung, Gottes an die Noth der Seinen, Pf. 38. 70, 
MPN, betreffend die Anfechtung, Pf. 88, mem IR, verdirb 
nide, als Anrede an Gott, in Pf. 57—59 und Pf. 75. 
3. Palmen hervorgegangen aus mehr rubiger, betrachtender 
Stimmung, religibs moralifhe oder Lehrpfaimen, ı. B. Pf. 1. 
15. 24. 32. 49. 50. 73. Als Benennung der Pf. diefer Elaffe 
yoße das YO, Unterweifung, das ſich im ben üÜberſchriften 
von 13. Pf. findet. Doc zeigt weder das Borlommen biefer 
Beeihnung, daß ein Pf. zu diefer Claſſe, im Gegenfage zu den 
beiden anderen gehört, noch das Fehlen, daß er nit zu ihr 
gehört. Sie wurde vorzugsmweife bei ſolchen Pf. gefegt, bei der 
das Moment der linterweifung mehr verborgen ift, fo daß es 
leicht verkannt werden fonnte. Die Pfalmen diefer Claſſe gehoͤ⸗ 
ren vorwiegend ber Davidifhen Zeit an. Sn den fpäteren 
Kämpfen um Sen und Nichtſeyn der. Gemeinde Gottes trat 
die Pelmenpoefie faft ganz in den Dienft des Bagens, Hof» 
fens und Dantens der Gemeinde. Was das ganze Herz 
himahm, das klang allein auch im Gefange wieder — wie bei 
uns die Lieder aus den Zeiten des dreißigjährigen Krieges meift 
nur Lieder in Kray und Anfechtung find, wie noch jegt in Zei⸗ 
ten ſchwerer Wedrängung jeder fi nur in die Lieber dieſer 
Claſſe recht vertiefen mag, während man ſich in den Zeiten 
der Granidung weiter ausdehnt. Dazu fommt, daß das 
Berürfuif, dem Anfangs durch die didactiſche Pfalmenpoefie ent» 
fprochen worden war, fpäter durch bie unter Salomo aufblüs 
hende didactiſche Poefie der Prowerbien, und dann durch bie 
Propheten wenigſtens theilweiſe befriedigt wurde. Won ber legs 
teren ſcheidet ſich bie didactiſche Pfalmenpoefie, außer durch die 
Seugſtenberg. über die Bfaimem. IV. Xh. 2. Biufl. 35 
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Fan, die das Herzliche des Tones, das Herabcteigen in bie 
Sole des zu Unterweiſenden, vgl. z. B. Pſ. 40, 6: „warum 
fol ich mich. fürchten in den Tagen des Ungkückes, wenn wich 
die Mifſahat meiner. Untertreter umgibt?“ ſtait des propheüſchen 
Du. Der Prophet redet als Drgan Gottes, der Sänger als 
das beſſere Seit "des u Unterweifenben, oder, mo bieß ‘it, 
als väterliher Freund. Wen ber bibactifchen Poefie der Pre 
verbien ſcheidet fich die didaetiſche Poeſie der Pſalmen durch das 
Überwallen der Empfindung, das‘ Hervorgehen aus bewegten 
Herzen, im Gegenfage: gegen die Ruhe, Ohbjectibität und Reſflexion 
der Weisheitaſprüche, bei denen das Portiſche ‚nicht eine innen 
Mothwendigkeit, ſondern mur cine angenehme: Form, und demge 
maß nicht von Geſaug amd Muſik begleitet i. 

2. Zar Geſchichte der Pſalmendichtung. 

Der Duell der: lyeiſchen Volkspoefie: ſioß ſchon im Seisake 
Moſe's fo reichlich, daß in ihm eine ganze Sammlung folder 
Lieder, das Buch der Kriege des Herrn entſtand, vgl. Num 2, 
14. 17. 18. 27 ff. Sie gaben den Eindruck wieder, den bie 
Flihrungen des Herrn auf fein Wolf. heworbrachten, von be 
Pſalmen etwa ſo verfhieden, wie Die Leder Röxners von Kin 

chenliedern, vgl. meine Beitr. z. Einl. ins A. T. Th. 3. &. 223 f. 
Eine zweite Sammilung der Art iſt das in Joſ. 10, 13 
md 2 Sam. 1, 18 citirte „Buch des Rechtſchaffenen.“ Man 
Könnte die Identität dieſer Sammlung mit dem Wiche' der Kriegt 
des Herrn annehmen, das in der Mofaiſchen Seit nicht geſchlof⸗ 
fen, fondern aud fix die fpätere Zeit das. nationale Binberbut 
gewefen fer. Die Verſchiedenheit des Titels am: Ach weicht noch 
nicht Hin, das Gegenteil zu erweiſen, vgl. über verfchiebenareigt 
Eitationen eines und bdeffefben Werkes Keil Gomm. ;. d. B 
der Abu. S. 24. ! Dagegen aber ſpricht, daß das’ Much der 
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Kriege des: Herrn Linder jun Preiſe ber Großthaten des Herrn 
für. ſein Volk enchielt; Lagegei das: Buch des Rechtſchaſſenen 
nach dem ‚Titel. and den beiten Proben Sicher zum: Preife aus 
gezebchneter Diener ded Herrn. Bernie hnt: wiefer zweiten Samen 
lung ‚die Jeit ber Richter, bedeutenden Stoff geliefert. Ihre legtt 
Erwiheung fällt in Davids Zeit. EB ſchrint, ba in dieſer 
die luriſche Volkepoeſie durch „den machtigen/ Aufſchwung, den 
in ihr: die geiſtliche Dichtüng mahnm, zurückgedrcaegt wurde, obe 
gleich Savid ſelbſt noch, wie fein Lied auf Saul und Jonathau 
zeigt, in ihr .thätig war.: Dirß Lied iſt don -den Pſalmen word 
weiter entfernt, wie die. Aeder des Buches. derrXriege des Horrn. 
Es hat feine religibfe Fuͤrbung, ſondern trägt:.eimen durchaus 
weltlichen Character. Nurrin ber. verfeinecten mruſchlichen 
Empimbung beſteht der :.Iinterfehieb von ahnlichen Poeften auf 
dem Gebiete der. Profasititeratm. in Seitenſtuͤck zu ibm: bildet 
bie. Probe aus einem Boilsliede in 1. Sam..18,.:7, wo ohne 
Zwelfel news dic eigentiahen:&Sfichtwerte. mitgetheilt werden, die 
ben Refrain bildeten. Es ſcheint, baß: don Darid an das geifts 
liche Eied ſoiche Macht über die Geminher des Volkes rerhielt, 
daß das weltliche Lird fſich vorwiegend in: die mieedrigſte Regios, 
bie..der Trinker zurückzog, vgl. Jeſ. 5, 12. Amos 6, 5, obtt 
wenigſtens nur zum lUnſchuldigen Privatvergnugen diente, vgl 
Pf. 65, 14. Hi. 21, 12, ohne ecigentich: nationale Bedeutung 
gewinnen zu: können. Auch Salomos Verſuch, die weltliche 
KKamfpoefie unter Jorael einzubirgern, vgl. 1 Rdn. 5, 12 
„ſeiner Lieder toren. 1005 V. 13: Und er redete (wahrſchein⸗ 
lich doch in feinen Sprüchen und Liedern) von den Baͤumen, 
von ber Geber auf dem Libanen bis zum op, ber an ber 
Mauer heworwaͤchſt. Und ex redete von den vierfuͤßigen Thie⸗ 
sen und den Bögeln, .von den kriechenden Thieren und ben Fir 
ſchen,“ war aus vemjelben Grunde nur von geringem Erfolge 
begleitet Ä 
35 ® 
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Aber auch die geiſtliche und ſpeciell die gottoedienſtliche 

Poeſſe iſt unter Ierael uralt. Es iſt von vornherein undenlbar, 
daß ein: Boll, deſſen Seele die Religion bildete, deſſen ganze 
Griſtenz ſo imnig mit dem Glauben an feinen Gott verwachſen 
war, wenn es überhaupt Poefie:;hatıe, dieſe nicht auch im den 
Dienſt Gottes gezogen haben ſollte. ei ben Üügyptern, aus 
deren Mitte die Jaraeliten hervorgingen, hatte die Muſik ven 
wiegend religiäfe Beſtimmung, vgl. Rosellini monumenti Il, 
3 S. 78, Wilkinsen manners and customs 3 ©. 316. 
Des der Feier des goldnen Kalbes in der Wüſte wurde auch 
gefungen, vgl.. Ex. 32, 18. Die großartige Bedentung, welche 
die gottesbiemftliche ‚Poefie. unter Darid erhielt, iſt ohne dar 
VBorhandenſeyn einer früheren Grundlage kaum erklaͤrlich. Au⸗ 
4. Chron. 15,..16 ſcheint hervorzugehen, daß David ſchen ein 
Pevitiſches Bang :und Mußkweſen vorfaub. Wir haben aber 
ſogar eine Anzahl ven. Reſten heillger und ſpecitil gottecdienſ⸗ 
licher lyrifcher Poeſie aus den Zeiten vor David. Zwar Mei 
Lied und Gegen..Über die Stämme geßören nicht dahin, dem 
biefe. tragen nicht iyriſchen, ſondern prsphetifdyen Ghararter. 
Wohl aber kommen bier. in Betracht ber priefterlihe Segen in 
Rum. 6, 24 — W, der in den Pſalmen anf die mannigfachft 
Weiſe wiederklingt, ebenſo Ye Worte, weiche Mofes nah Nm. 
10, 35. 36 ausſprach, wenn die Wuhbeslade aufbrach und fie 
hen blieb, ganz befonbers aber das Lied der Rinder Israel nah 
dem Durdgange durch das rothe Meer, G. C. 15, bes jedoch 
m fehr an feine Beranlaffung gefmpftift,. als daß es im fort 
währenden gottesdienftlichen Gebrauche hätte bleiben Einen, 
umd feinen rechten Pag in ber heiligen Gefchichte hatte, nicht 
in dem Gefangbude des Volles. Dami aus ber Zeit der Rich 
ter da6 Lieb der Deborah, in Richt. 5, für weiches daſſelbe 
gilt, deffen Verwandtſchaft mit den Palmen aber ſchon darau⸗ 
erhellt, daß David Stellen deſſelben faft woͤrtlich berlbermimen. 
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Einen Beweis für die frihe Autbildung der‘ religidfen umd na; 
mentlich auch ber gotteöbienftligen Porfte liefert endlich auch 
das Lied der Hannah, in 1 Sam. 2, 1 fl. Dies bewegt fi 
weit: mehr in gebahntem Gleiſe wie Er. €. 15: und and wis 
Nicht. 5. Es Kat. ferner Manches, was urſpruͤnglich auf die 
nationalen Verhältniſſe fi) beziehend hier auf die perfönlichen 
nur Übergetragen tft, die Stellen, welche ‚neueren Gritifern Wer: 
anlaffung ' gegeben ‚haben, "im Widerſpruche gegen den zuvertdis 
figen Character der Blicher Samuelis das Lied ber Hannah ganz 
abzuſprechen. Alles auf. den erften Anblick Fremdartige erklärt 
fich, wenn wir das Lieb als Nachklang von Gefängen betrach⸗ 


“on, weile Sammab fo eben in der Stiftshütte vernommen. ' 


Dennod aber lieferte Die ganze Zeit vor David außer dem 
von Mofes verfaßten Pſ. 90 ‚für die Sammlung der Pſalmen 
keinen Beitrag. Die gottesbienftliche Poefie, wenn auch in ber’ 
Periode der Richter vorhanden, trug doch in ihr einen ſporadi⸗ 
ſchen Character. Was in 1 Sam. 3, 1 in Bezug auf die Pro: 
phetie gejagt wird: „und bas Wort Gottes war theuer in jes 
nen Tagen, nit war Weiſſagung verbreitet” gilt auch für fie, 
Und ihre verhaͤltnißmaͤßig nicht fehr zahlreichen Erzeugniſſe ers 
hoben fi) noch nit zu der vollen Höhe des Sfraelitifchen hei: 
ligen Gefanges, fo daß fie fpäter, nachdem diefe Höhe erreicht 
worden, der Vergeſſenheit anheimfielen, aͤhnlich wie das Kirchen: 
lied der Evangeliſchen Kirche in ihr die Trjeugniffe aller frühes 
ren Jahrhunderte fait gänslih verdrängt. Daß fie aber das 
Ihrige zur Erreichung diefes Zieles beitrugen, daran dirfen wir 
ſchon nad dem Verhaͤlmiſſe nicht zweifeln, in das David fi, 
wie zu dem Liede ber Deborah, fo auch zu dem Liede der Han: 
nah ftellt. 

Das eigentliche Aufblihen der Pfaimenpoefie war von dem 
Zufammentreffen einer dreifachen Bedingung abhängig. Die 
Grundlage bildete eine nationale religidfe Erwedung. 





860. nt Warnungen. 


Denn: die Melmenprefie: hat; guabe fd: 1wie unter une das aͤchte 
Kirchenlied, einen.. durchaus Sffentfihen Gharanter %), ber 
Sänger tritt auf als. Interpret der Empfindungen: deu Gemeinde. 
Wo fie Falt, todt und gleichgültig ift, da kaun auch ber Ein⸗ 
sine: :toß- aller: Begabung michts rrchtes ausrichten: Iſt ‚aber 
De: Gemeinde aſt lebendig gewerdea, ſo gilt. #6 fotner, daß ihr 
Herr ihr. einen Mann erweckt, det mit einem beſonderen 
Maaße feines Geiftes und bazumit einem fchöpferiſchen 
dicht er iſchen Genins begabt, das Edelſtt was die Gemeinde 
bewegt in einer Weiſe dutzuſprechen vermag, daß, was auf der 
einen. Seite Darfielung des in ihr vorhandenen ft, ge 
glei Mittel wird zur: ang und Belebung ber reiigiöfen 
mapfintung, = 

: Die Grundlage des Geheibens: der Wolnenpeeſe min ur 
durch Samuel und durch die von ihm hervorgerufene feligehie 
Erweckung gelegt. Won ‚großer: Bedeutung waren fin .biefer Be 
siegung : die von ihm geflifteten Propheteninfiitute.. Wien fie der 
Hperd und has Gentrumt des geiſtlichen Lebens für Ifrael- ma 
ren, zeigt 1: Sam. 10, 5 f., wo Samuel Saul zu den Si 


*) Bon den Palmen gilt. mutatis mutandis was Bode, Geſch. der 
hellen. Dichtkunſt 2 &. 8 son der Dorifchen Lyrik fast: „Ein charaeteri 
ſtiſches Merkmal ber Moriſchen Lorik war hauptſchlich me Ofen 
und ihr enges Verhältniß zum Staate. — — Auf indinibuelle Wirkung ode 
Ruhrung des Einjelten Fonnte alfo der Strom der Doriſchen National: 
lorit cheifo wenig gerichtee ſeyn, als er ſich in bie Damkellung Seh per 

er Verhaltniſſe, Neigungen oder Leidenſchaften ergiegen burfte. De 
stoff dieſer Lyrik mußte von der Art ſeyn, daß er, obgleich von beſonderen 
muſtãnden oder Ereigniſſen entlehnt, dennoch einer allgemeineren * 
lung, welche die Theilnahme eines ganzen Wolter in Anſpruch vahen, fh 
war, beſonders aber auch in einer engeren Beziehung zu dem religiäien 
Ideenkreiſe der Dorier Rand.’ Bereichnungen mie bie: „‚Inrifche Geſange, 
wnäche ımb gm eigner. Sefriebigung des Gängers entquollen aus DA Em 
pfubung bes Hessens” find ganz abumeifen. Die Theilnahme an der Ge⸗ 
meinde bes dem befreit aus den Sanden der Subjeetivität und JIſolirung 
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nen dee Proacheten fembet, damit darch das Feuer ihrer Segen 
ſterung fein. kaltes Herz erwänmt werde: Welche hinreißende 
Gewalt dieſtibe auslibte; geht: aus dem Erfolge hier und in 
1.&ase 49, 20 ff. hernor. Dieſe Imitute ſtehen aber wit 
dem Aufbluhen zer Heitigen Lurtf wahrſcheinlich noch ih’ einem 
bivectertn Zuſanunenhange. Daß die Prophetie in ihnen ſich des 
wald mit:: der· heiligen· Eyrik nahe ‚berührte, wie wir von einem 
ſoichen Incinander beider ein: aͤlteres, Beiſpiel an den Weiſſa⸗ 
gungen ‚Bittams haben, cin. ſpäteres an ben Dankliedern, 
weßde Jefaeuas in feine Weiſſagungen einfiliht, ogl. auch Habak. 
E. 2, geht danaus berver, :dafi::fie zur Harfe, Floͤte und Cither 
weiſſagten, was keincsweges bei ben: Propheten daßs Gewoͤhn 
liche. Auch das zejgt für den theilweiſe lcxiſchen Characeer, 
daß Die, welche in: hen: mogifchen Kreis eintreten, ſelbſt anfangen 
zu weiſſagen : Bine ‚folche. ABichung. Kann von der nötigen 
Prophette. Bauar ausgeht. nn. 

Die: beiden anderen. "Bebiagungen : wurden u bie En 
wertung. Davids :senlifiet: Für die: Werbindung, in der - diefer 
mit ven Mienpheranfchuien: fand, zeugt 1 Sm. 49, 19 5. Dbme 
Zweifel verdankte er dem Berkehr mit Samuel und feinen Pro: 
phetenſchulen wenn Bicht die erfin Amegung, doch die Emwicke⸗ 
lung ſeines selipihfen. Bebend: In 2 Sam. 16, 6... liegt 
nicht, vaß Samuel: Did noch gar nicht kennt, ala er ihn zu 
fuiben komme. . Br ‚hatte: wahrſcheinlich ſchon die menſchliche 
Ahndung, daß cr den Man nach dem Herzen. Gottes feyn 
werde. Aber dieſe hift er Hier gem aus dem Spiel, um recht 
nachdrlictlich darauf himumeifen,. daß nicht fie die Entfcheibung 
gabs ıowbern der. ausbrũckliche Befehl Gottes. Wie David des 
Geiſtes Gottes theilhaftig: wurde, und damit. des höheren Weihe 
won Särnger der Lieden Iſraäels, ohne dic alle dichteriſche Be⸗ 
gabung von gar feiner Bedeutung geweſen wäre, erzählt 1 Sam. 
16, 13: „Und Sammel nahm die Sflafche und falbte ihn dort 
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‚ Inmitten feiner Beüder. Und es Eams auf ihn Der Geift des 


Herrn von da mn welter,” vgl. V. 14: „und ber Geiſt des 
Herm wid von Saul und es ſchreckte ihnm ein böfer Geiſt vom 
Herrn,“ woraus erhellt, daß ber Geift des Herrn nide etwa 
wit Mehreren allein als das Princip der Koͤniglichen Gaben 
za denen if. David war ſchon im Beſige dieſes Geiſtes als 
er. zu Saul berufen wurde, und bie Kraft zur Reaction gegen 
den boͤſen Geiſt bei Saul ging ohne Zweifel von dem ihm cin 
wohnenden guten GBeifte aus. Als ein frommer Sänger win 
er ausprädtih dem Saul gerühmt im B. 18, welcher V. über 
haupt zeigt, daß es ſich nicht um einem gewöhnlichen Mufikus 
handelte. Erſt das Kreuz aber bat Davids Gabe zur vellen 
Cutfaltung gebracht, feine erſten Pſalmen find aus der Zeit der 
Sauffhen Verfolgung ımb das alte: „wo Lünen Davids Pal 
men ber, wenn er nicht auch verfucher wär” bat wolle Wahr 
beit. in zweites Hauptſtadium war Davids Threnhefteigung 
und die ihm damit auferlegte Sorge für das Hetligthum, befim 
Räume für alle Zeiten mit der Stimme der Witte und bei 
Lobes zu erfüllen, er als eine Hauptaufgabe "feines Sehens 
beiradhtete. 

Daß die Pfalmenpoefie gleich unter David fo tiefe Mur 
zen unter dem Volke ſchlug, wurde außer durch bie auszejeich 
neten Gaben und das hohe Anfehen des Vaters der Pſalmen 
poefie, auch durch die bedeutende Stellung bewirkt, bie er ik 
von Anfang an beim’ Gottesdienſte anwies. David bilder jur 
Aufführung der Pſalmen ein heillges Sangerchor, an deſſen 
Spige er felbft ſich ftellte, vgl. 1 Chron. 25, 2. 5. 6, dans 
folgten die drei Sangmeilter Ufapb, Heman und Jeduther, 
dann ihre vierundzwanzig Söhne, naͤmlich 4 Söhne Aſſaphe 
6 Söhne Jeduthuns, 14 Söhne Hemans. Jeder diefer Soͤhre 
hatte eine Glaffe von 12. Sängern unter Sich, beſtehend ans ib 
sen Berwanbten. Diefe, als die eigentlichen Sunfiverfkänbigen, 
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vgl. W. 7, obgleich auch inter ihnen wieder Unterſchiede Der 
Bolllonmnen und der Unfänger ftattfanden, B. 8, bildeten aber 
nur‘ den Kein und bie Elite der Heiligen Mufil. Im Ganyen 
wurden von David zu ber heiligen Muflf von den 3S000 Per 
viten wicht weniger als 4000 ausgefondert. Aſſaph mit feinen 
GSaͤngern wurde bei der Bundeslade auf Zion angeftellt, bei des 
ren Einholung erft die ganze Einrichmng ihren Anfang nahm, 
Heman und Jeduthun bei dem heiligen Zelte zu Gibeon, vgl. 
1 Ehron. 16, 37 ff. 

Bei den Ausgebildetſten waren, wie aus 1 Ehron. 16. 35 
hervorgeht, die Kunft bes Geſanges und der Muſik vereinigt, 
daß dieß aber nit durdgängig der Kall war, erhellt aus 
Pf. 68, 26, we bie Sänger und Gaitenfpieler .umterfdpieben 
werben. Als bie Inftrumente, in deren Begleitung bie Pfalmen 
abgefungen wurden, werben in den Pſalmen ſelbſt in der Regel 
und ganz ftehend nur Harfe und Cither genamt, vgl. 33, 2. 
49, 5. 71, 22. 92, 4. 144, 9. In Bf. 57, 9 ſteht Harf und 
Pfelter ats eine Art von Nom. 'compof., weil es zufammen ben 
Begriff der Mufit gibt. Andere Inftrumente werden nur ers 
wähnt in feierliden Lob⸗ und Nationalgefängen. So die Trom⸗ 
peten bei dem Dankfefte für Joſaphats Sieg, Pf. 47, 6, bei der 
Paſſahfeier Pi. 81, 4, bei ber. Einweihung der Stadtmauern 
unter Nebemiss in Pf. 150. Daß die Cymbeln nide ein 
allgemeiner. Beſtandtheil der heiligen Muſik waren, fondern nur 
ein nothwendiges Reguifit eines Freudenfeſtes, zeigt Pf. 150, 5: 
„teber ihn mit lauten Cymbeln, lobet ihn mit jubelnden Cym⸗ 
bein.“ Der laute Jubelton mird bier als das characteri⸗ 
flifde der Cymbeln bezeichnet. Danach fonnten fie nur bei 
Freudenfeften in Anwendung fommen, in Verbindung mit andern 
Anftrumenten fröhlichen Klanges, wie der Schalmei in Pf. 150. 
— Daß die Saiteninfirumente den Grundbefland der heiligen 
uſtt bildeten, das Übrige nur unter Umſtaͤnden himulommende 
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Bugabe: war, erhelltauch aus dem: MID in. den uberſchriften, 
Pf. 4. 6.. 34, 53. 67.766 gl. 68: — Yaf “deaffelbe Neſultat 
werden: wir auch durch die Angaben der hiſtoriſchen Bücher 
geführt. Im 1 GEhron. 13, 8 beit es m Wei anf die deu 
Character: eines heiteren Volitefeſtes tragende "Bishokug dee 
Banbeslabe: : „Ind David imd ganı :Yrazi ſcherzten vor Gett 
mir aller Kraft mis Liedern. und mit Girhern and. Hufen, un 
une Peauteri) Cymbeln mb Zkrompeten.” Gickem and Harfer 
werden bier genannt als das Allgemeine, dann. :foßgen als Tas 
Beſondere Me Inſtrumeme lauten, gellenden und“ fröhlichen 
Manges, vgl. Ehron. 15, 16. 19. 28. Dee Enumbein wid 
“außer 1 :&hron. 16, 5b. AB. 26, 1. 6. .2 Chron. 20, EB, wo 
von ver: Heiligen Ruf im Allgemrinen die: Rebe: iſt, ohne def 
los Dort ‚gtrianute-.in’cdene Tinzelnen: Falle ‚in Aaweicdung kam, 
mmmer mir bei. Soeubenfeften gedacht, wie bei ber Einhelaug ber 
Bunbeslade, 2:@am. 6, 5,;der Einweihung des empels umnter 
Salomo, % Chron. 5, 1% 13, der Grundlegung Bed neuen 
Rempelei.in:-Eiea 3, 10. :Die „Inſtrumente dei: Bafanges 
des Deren" werden: in 4 Ghron. 16, 42..von dar'&ymbeln uns 
ter ſchieden. Die. Trompeten fommen vor: kei: Einholung 
der Bundeslade, I CEhron. 15, QA43 , und die Prieſter mempete 
sen mit Troͤmpeten vor ber Bade ‘des Herrn,“ bet Einweihung 
vos Timwels: 2 Ehron. 5,12. 13‘, bei bder feierlichen ¶ Wirder⸗ 
herſtellung bes: Cultus uurter Hiotins, 2. @hron: :89,:. 26 27, 
dann Eſr.“ 8, 10. - Neb. 12,36. Außerdem einmal als Be 
flandtbeit. der "heiligen Mufik Überbaupt,. 1 Ehron. 16; '6. Mi 
kenmen immer in Verbindung mit andernYraufchendän Inſtra⸗ 
meinten’ vor: In 2: Chton. 30, 21 heißt es vom dem Paſchah 
unter Hiefias: Me lobten den Herkı per iustiumenisa roboris, 
quae Jähovae, Mich.: 'ndhikitis “ejusmodi "astramentis: musi 
eis, quae veliementiorem sonum 'edebant, R. Salomo: tubis, 
eo B, 26. 27. Dina war das Laute und Mauſchende 


ur Geſchichte der Bſalmendichtung. 568 


das Characteriſtiſche. Daß die -Trofmpeten immer wew: ben 
Prieſtern geblafen werden, vgl. z3. 8. Eſr. Z, 10, bat feinen 
Grund in Yun. 10, 8, wo: den Priefkern das Wiafen der Tram 
peten :aufgetragen wird. Der Gebrauch. in der heiligen Mu 
fiinsmet ganz Tiberein mit W. 10 dort: und an eurem. Kreubent 
tagen und an euren hoben Aeften umd ar een Neumonden 
ſollt ihr in die: Trompeten ſtoßen.“ : Die. Freudentage find dort 
die Gattung, vie Hefte und Neumonde die Wer in’ der Gattung, 
Des vorautgeſchickie: und an kuren Freudentagen, weiit':dadanf 
bin, weshalb grade an biefen Tagen bie. Trompeten. gebtuucht 
werben folk. De -freubige Erregung finder in dem Trompeten⸗ 
ton ihren‘ entſprechenden Ausdruck. Außer den amsbrüdkich ges 
nannten Arten begreift die Gattung nur nod :die außerordensil 
Hm wationalen. Dank⸗und Freudenfeſte unter ſich 
- Sch ads” dem was ıwir eben fiber den Gebruuch der 
Trompeten in ber heiligen :Mufif bemerkt: huben; erhellt: die We 
werflichkeit dee Hypotheſe von Sommers tiber das GSelah, bibl 
Abh. We: Bonn’ 46, wonach daſſelbe die Stellen bezeichnen 
ſoll, bei Denen die Trompetr rinfallen ſollne. Sie beruht auf 
der als unbegruͤndet nachgewieſenen Vorausſetzung, daß die Trom⸗ 
venn regelmäßig oder auch nut häufig den hetlligen Gefang bes 
gleitee babe, was durch 1 'Chron. 16, 6 in keiner Weiſe er⸗ 
wiefen. werten kann. Die Smporhefe antbehre: zudem "gämytich ber 
geſchichtlichen und der fpradlihen Begründung; fie bat "gegen 
fi) das mit Selah verbundene FPATI in Pf. 9-17, welches ihr 
zu 'Biche ſprachwidrig erklärt wird (S. 42); ebenſo eine Anjahl 
von: Seelen, mo die Kımmrion der Trompete meht vaßt, 4. 8. 
M 52,5. 246. 55,9. 0 
Danide hohes Imereſſe für die Einrichuumg ber Beiligen 
Mufit erhellt andy Darts, daß durd ihn felbft oder voch unter 
feinen Auſpicien Beränderungn am den MWuflatifhen Inſtra— 
menten vergenonmien werben, vieleicht Bie Harfe von zehn Sai⸗ 


556 Abhandlungen. 


ten eingeführt, vgl. zu Pf. 33, 2. 144, 9. Wefonders deutlich 
zeigt dieß Am. 6, 5, wo die Üppigen in Samaria als ſolche be 
zeichnet werben „die da fafeln zum Tone der Harfe, wie Davib 
ib ausdenken Inftrumente des Geſanges.“ Damit find bie St 
1 Ehron. 23, 5: „auf den Inſtrumenten, melde ich gemadt 
zum Loben,“ und 2 Ehren. 7, 6 zu vgl; Neh. 12, 36, wo von 
Muſikaliſchen Inſtrumenten Davids dit Mede ift, braucht ſich 
nicht auf den Davidiſchen Urſprung der einzelnen ‚Inftrumente, 
es kam ſich auch auf die ganze Anordnung der gottesbienftilden 
Mufi durch David beyiehen, vgl. B. 24. Cfra 3, 10. 2 Ehrm. 
39, 25. 26, die nad der zulegt angeführten Stelle unter befon 
derer göttlicher Leitung und unter Witwirfung der Propheten 
Gad und Nathan erfolgte. 

David felbft gehören 80 Pfalmen an, feinen Zeitgenofen 
mit Einfluß Salomo’s 14, (Aſſaph 5, die Sbhne Korchs7, 
Salowo 2) Inter den übrig bleibenden 56 find drei aus der 
Zeit Jeſaphats, 47. AB. 83, vier aus der Seit der Aſſyriſchen 
Gatafironhe, 46. 75. 76. 87, einer aus ber Zeit ber WBegfüh 
rung ber zehn Stämme, 81, einer unbeflimmt, 85, alles übrige, 
im Ganıen 46 Pſ., aus der Zeit kurz vor, während ‚und nad 
dem Babplonifhen Brit, nämlich 5 Pf. von Affapb und -den 
Shen Korah's, Bf. 77. 74. 79. 88. 89, dann Pf. 91— 
160, mit Ausnahme von 19 Davidiſchen mu Seleworiſte 
Pſalmen. 1 

Es kann auf dem erſten Aablick befremden, daß der lange 
Zeitraum zwiſchen David und dem Gril nur fo ſchwach vertreten 

- HE Wei tieferem Gindringen aber wird ſich zeigen, daß dieß 
gar nicht amders feyn konnte. Wir bemerften fon, bafi bie 
Geundlage der Pſalmenpoeſie die das ganze Beil zur Ginbeit 
verbindende veligißfe Crmedung iſt. Diefe begann aber fon 
‚in Salomos Reit wieder zu ſchwinden, Neigung zur AUbgötterei, 
innere Berriffenheit, Gleichgültigkeit nahmen mehr und mehr üben 
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band. Erſt durch die chaldäifche Cataftrophe trat eime entichiebene 
Änderung zum Beſſeren ein. Der Gögendienft wurde autgeſto⸗ 
ben, und die ganze Nation wandte fi wie Cin Dann zum 
Dienfte des. Herrn zurüd. Zwar traten aud im ber Zwiſchen⸗ 
seit religidfe Grwedlungen ein, unter Joſaphat, unter Hielias und 
unter Joſias, und dieſe find auch im Pfalter vollfiänbig vertreten, 
Product der zulegt genannten find Pf. 77. 91 — 100, vgl. u 
DM. 94, aber fie waren nur von geringer Dauer und Tiefe, und 
deshalb kanmn ihre Wertretung im Pfalter nur eine ſchwache 
fon. Im Ganım und. Großen war e6 die Aufgabe der mittle⸗ 
ım Zeit, fih an demjenigen zu erbauen, was bie große Vergan⸗ 
genheit unter David bervorgebradt hatte, vgl. 2 Chron. 29, 30. 

Aber auch in die nacerilifche Zeit gebt die Pfalmenpoefie 
nicht weit hinab. Sie verfiunmm mit der legten großartigen 
Veranlaſſung, dem Herrn ein neues Died zu fingen, ber Wollen: 
dung der Stadtmauern unter Nehemias. Ron da an fommt 
bie Sache wieder mehr in ein gewohntes Geleife, ber Aufſchwung 
ber Gemäther ſchwindet, mehr und mehr gewöhnt man ſich hinauf⸗ 
zuſehen zu dem was ber Geift Gottes in den Zeiten, wo ber 
Haud der Wegeifterung durch das ganze Wolf ging, durch feine 
Werkzeuge geredet und gefungen. An die Stelle ber lebendigen 
Organe Gottes trat die Schriftgelehrfamleit. Hatte doch au 
die Pſalmendichtung, ebenfo wie die Prophetie, ihre Wahn 
durchlaufen, wie die fpäteften Pfalmen dieß deutlich zeigen, fo 
daß fie ohme meue großartige geſchichtliche Ennwickelungen nicht 
weiter auftreten konnte. 

Man bat vielfach ein neues Aufleben der Pfalmendichtung 
in der Maceabäifchen Zeit angenommen. Dieſe Annahme aber 
fteht nicht nur im Widerſpruche mit der Gefchichte des Kanon, 
fondern fie wird aud zurückgewieſen durch bie Erforſchung der 
einzelnen Pfalmen, die nirgends auch nur mit Wahrſcheinlichkeit 
auf die Maccabäifche Zeit hinführt, umd durch die Betrachtung 
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ber Anordnung. des Pfaiters, welche niche erlaubt, uͤber die Zeit 
des Nehemiae hinantzugehen. Ferner, bie WMaccabler waren 
zwar gute Krieger und Eiferer für ba6 väterliche Gefeg, aber 
ice. Männer voll heiligen Geiſtes, Etine einige ſolche Seſtalt 
tritt uns in der ganzen Heit:emegegen. Daß aber die Mitwir⸗ 
fung des Geified. Gottes als nothwendiges Wterkual eines Liedes 
bejradytet warde, welches der Aufnahme in die Sammlung der 
Pſalmen würdig war, haben wie fden geſehen. MWie tief die 
Zeit ſelbſt ihre Verlaſſenheit ven biefem Geiſte erfamsıte, jeigen 
die &t. 1 Mact. .4,.46. 14, 41. 9,37. Die Pfalmodie geht 
fenft.. immer mit der. Prophetie Sand in Sand. Wirfe aber 
wirb in den ‚angeführten Stellen der Wiarcabäifchen Zeit ausbrisk: 
lich abgeſprochen. Auch das darf wicht: Iberfeher werben, daß 
bie. Maccabaͤiſche Zeit nicht: blos eine Zeit Außerliches Anfechtung, 
ſendeen and, :eime. Zeit inneren Jerriſſenheit war Geblidh, das 
fie: Buch der Maccabaͤer ift fo fleißig in Missheilung ber Die 
Den. and Bebere feier Helden. Es wäre feltfen, wenn es der 
nen verfertigten Palmen mit keinem Worte gebädhte, zumal ba 
ſich fo: mannigfache Veranlaſſung dazu darbot. liberall aber wird 
nur im Migemeinen der Lieder erwhnt, womit bei den Danl: 
feieen Gott gepviefen wurde, vgl. 1. Macc. 4, 30. 54,. aufer.4, 
24: as Dumvv xal zblayown si; olganmon row lgeon, Irı sanddr, 
dr tl; adv alame. 7& Eino; aurou. Der dert angef. Pf. 136 
aber gebbrt und ficheren ‚Grlinden. ven Unfängen der nemen Go: 
lenie an, je daß das Citat zum Beweiſe dient, ba wan damals 
die neuen Empfindungen mit den alten gebeiligten Worten au 
rijprechen pflegte. Bei der Klage um Judas bediente ſich das 
Bolt der. Worte Davids bei Jovethans Tede, 1 Mau. 9, 21 
v ut 2 Sam. 1,:19. 


I’. 
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1 % Die Mertafter der Meahnes. a “nn 

1. Möfes wird genannt: als Bert. von Wi. .. +; 

2. David -ift Berf. don 80 Palmen, Pf. 1-44. Pf. 51 
71..:Pf.. 101-3. :%. 10810:.12%. 196 1. BI: WE 
138 — 45. Eigenthaͤmlich iſt dieſen Davidiſchen Mf...murft die 
Weannigfalsigkeit der Gegenfiäude, Situationen. und Weiſen. Die 
übrigen Pſalmenſaͤnger theilen ſich nur in: :feinen . Beichihum; 
Er umfaßt das ganze Gebiet heiliger Lyrik, was ſich aus feiner 
reichen . dichteriſchen Begabung, der : Mannigfaltigkeis:: feines «Des 
bens ſchickſale, den: Berhaͤlmiſſen ˖ feiner Zeit, der eine:freiere Um⸗ 
hau. vergime: und ‚bie nicht mit Bemwalt: auf ana einzelnen 
Punet hingedraͤngt war, und ſeiner perſonlichen Stellang in: ihr 
eAlärt, dio Seinem . regen. Geifte seinen. wonen Mlick gewaͤhrte. 
Eigenthinnlich iſt David ferner eine große Tiefe um. Eebhaftig⸗ 
keit der: Empfindung, die ſich ſowohl in dem Nlucdracko des 
Schmerzeo, denn Schreien aus der Tiefe aͤußert, in‘ das: kaͤltere 
Naturen ch fo wenig: finden können — zattes Herz, tiefer 
Schmerz — als in dem Jauchzen über die: Erldumg, namentlich 
aber in“ dem raſchen Übergange von. dem einem zum andern. 
Dabid Hat: ohne Zweifel den Ton angeſchlagen - zu der in den 
Pf. fo oft phoͤglich und unvermittelt eintretenden goͤttlichen berus 
higenden Gufprade. Eine Folge der beſonderen Tiefe und Leb⸗ 
haftigkeit der Empfindung ift, daß David ſich höher ſchwingt, 
wie alle anderer Piahmenfänger, vgl. Pf. 18. 29. 68. 140. 139, 
womit dann bie größere Schwierigkeit der Davidiſchen Pſfulmen 
serbumden ift:und eine Vorliebe fir. ſeltene Formen sma SIRöeen, 
während auf ber anderen Seite. grade David ee beſondere Faͤ⸗ 
higkeit hat; ſich der Faſſungskraft der Ginfältigen amubsgwenien: 
Eine Folge der Tiefe und Junigkeit der Emepfintung iſt chenlo, 
daß, wie die Überficht über die Glaubentlehre der: Pfalmen ıpehe 
gen.-witb,! grade in den. Duridiſchen Paalmen . ber: bedeutendſte 
Lehrftoft ſich vorfinden Eigenthiunlich iſt fernes:.den Davidi 
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fhen Palmen die Werbindung von kindlicher Demuth, die an 
den anſpruchtloſen Hirtenknaben erinnert, vgl 5 WB. Pf. 23. 
131, mit einem heroiſchen Glauben, dem spiritus fertitudinis, 
der in feinem Gotte Mauern erfpringt, und ſich nicht flndeet 
vor Myriaden Volles, welde rings um ihn gelagert, und in 
dem wir den Kriegemann und Helden David, den SBöwenbe: 
zwinger und Sieger Goliaths wieder erfennen, vgl. . B. Bi. 3. 
18.. 27. 35. 60. 68. Eigenthumlich die befondere. Emergie bei 
Bewußtſerus um ‚bie vergeltende Gerechtigkeit Gottes, bie fh 
in den Jahren der Sauliſchen Werfolgung ausgebildet hatte, in 
ver David befonders durch diefen Schild fi gegen die Verzweif⸗ 
lung deckte. Bigenthlimlich, daß unter den Nothen des Lebens 
die Webrängung durch gottloſe Feinde fo ſtark hervortritt, mit 
denen David fo befonders fdhwere Kämpfe zu beſtehen hatıt. 
Dann kam sin eigenthlimliches Element in die Davidiſche Pal: 
mienpoefie dur die Berheifung in 2 Sam. 7. Auf Grund 
derſeilben verſegt ſich David in einer ganzen Reihe von Palmen, 
namentlich in dem ganıen Eyelus Pf. 138—45, in die Zukunft 
feines Geſchlechtes und begleitet daſſelbe auf feiner Leidensbahn 
bis zu ihrem endlichen herrlichen Ausgange. Was die Form be 
teifft, fo hat David die alphabetiſche Anordnung zuerft eingeführt, 
die Anordnung nad den bedeutſamen Zahlen, in der Gruppirung 
der Berfe und in den Gottesnamen, weiter ausgebildet. The 
gehört auch die Bildung der Pſalmenpaare und der größeren 
Pſalmeucyelen an. — Der unterfpeibende Character der Dasidi 
(den Pfalmenpoefie würde noch wiel fchärfer hervortreten, wenn 
er andere unabhängige Sänger neben ſich ſtehen haͤtte, nicht fo 
entfehieden auf biefem Gebiete das Vorbild aller Übrigen geworben 
wäre, fe daß in gewiſſen Sume David als Urheber aller‘ Pieb 
men betnadhtet werben kaun. 
3. Den Namen Uſſaphs Führen im Ganzen 12 Palmen. 
Bon ihnen gehhren fünf, Pf. 50: 73. 78. St. 82, dem Ganp 
mei⸗ 
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meiſter Dasids an, ngL Über ihn. zu Pf. 504 Gemeiuſam -ift 
allen diefen Pf. der bibactifch > prophetifche Character, vgl, die 
Einl. zu Pf. 81. Die. fieben Übrigen Pfalmen gehören den. fpde 
teren Zeiten an, und find aus. der von Affaph gegründeten Sän⸗ 
gerfamilie berworgegangen, fiber welche die Einl. zu Pf. 74 zu 
vgl. iſt. Delitzſch, in den symbol ad. Ps. &. 30, Bat die 
Hopotheſe aufgeftellt, :daß, dieſe Pſalmen Die, Auffcheift ORT 
führten, nicht weil fie von den Aſſaphiden verfaßt feyen, dann 
würde MOR 1225 fiehen, .ngl. 2 Ehren. 20, 14. 29, 13. fr. 
2, 41, fondern weil die Pfalmen: Affaphs bei ihnen als Vorhild 
gedient haben. Allein das vor einem Namen in der Übegs 
ſchrift wird entweder vollig nichtsſagend, oder es muß den eigente ' 
lichen Berfaffer bezeichnen, «6 fey denn, daß diefen ſchon ander⸗ 
mweisig. beftimmt iſt, vgl.’ zu. Pf. 86. 83. Aus der. Plhnlichkeit mie 


den Palmen Aſſaphs kamn die Bezeichnung nicht erflärt merken. 


Denn. wenn auch zwiſchen allen Pſalmen, welche ben Namen 
Aſſaphs tragen, allerdings eine gewiſſe Verwandtſchaft beſteht, 
vgl. Einl. zu Pf. 79, fo iſt dieſe doc durchaus nice von der 
Art, daß fie dazu veranlaffen kannte, diefe Palmen unter ben 
jelben Namen zu bringen. : Sie. liegt ſo wenig. auf der Ober⸗ 
flaäche, daß wir fie Kaum, wahrnehmen würden, wenn. wir nicht 
durch ‚die, Bleichheit des Namens auf fie. hingeleitet würden. 
Welcher Abſtand findet z. 8. ſtatt zwiſchen Pſ. 75 und 76, ad | 
Pf 50.73. Daß die hißoriſchen Bücher niet von Affaph : re 
den, ſondern von ben Söhnen Aſſaphs, -beweift, nichts. Es 
ift wohl zu beachten, was nur zu oft überfehen worden, daß 
ſchon die uͤberſchriften poetifchen Charactet wagen. In der 
Poefie aber iſt nichts haͤufiger, als daß die Nachlomunen uuter 
den Namen des Stammoaters begriffen werben. Für die Ak 
leitung der Pſalmen von Aſſaph fpricht aber noch die Analogie 
ber Pſalmen aus der andern Davibifhen Saͤngerſchule, der ‚der 
Söhne. Korah's. — Bon dieſen fpäteren Pf. Sue bezieht 
Sengfenbeng über die Bfalmen. IV. Th. 2. Aufl, 
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fich ein er, Pſ. 83, auf Jofaphats Krieg gegen die verkündeten 
Edomiter, Moablter, Ammoniter ind aubere Soͤlter, Sf. 80 auf 
die Wegführung ber sehn Some, M.:T5. 76 auf die Affe: 
riſche Tataftrophe, Bf. 7 ft in Angefichte: der Chaldsiſchen 
Cataſtrophe gefimgen, Pſ. 74. 79 nachhdem deſede eingetreten. 
Alle ſpaͤteren Pfatmen Affaͤphs Mid: Hichäch om eine beftiumst 
defchſchtliche Beranteffung gebunden,‘ im ·Einklange mit dem gar 
gen Chärattet - der ' fplteren PſalnienpoeſteDagegen! did-- Mal 
mien -Affaphs -nlıs- Wanise- Bet Mind me Vom“ Kefchichtfichen 
Boden Intgelßfl; närt m: 78 beileht ſich auf beſiumnen ori 
Br Berhäftniffe. " Bere vu SE 

4 Den Namen der- Söhne Korah's führen er 42 WR 
18: 8489. Zu 'vgl.iſt tiber Die Sohne Korabid: die Ein 
dü- Pſ. 42. 43. : In der Sereakögie 1-Ehren. 6,16 ff. wird 
das Gefſchlecht Hemaue; der neben Afſeaph Sind Erhan ale Dee 
vivs Sangmetfter "geräte: wirb:auf Kortch zuckckgeflihrt. An 
V. 18 wird dort neben Heman KU ſtiner Soͤhne als beikeiigt 
dei der helligen Muſk gedacht. "Das Rähere Über dieſe Bethet 
ligung erfahren wir mus 1 Chron. 25, mo die 24 Wi Bid 
mentlich genanttir-' Sohne Hemans von Darid Yu’: Morfichern 
or 14 umter den BE Sangerklaffenernamt werben, deren jet 
ans 12 Mitgliedern beſtand. Nach Bi 7. 9 J. Wurden diefe 
Saͤngerklaſſen; außer ans den Söhnen der Söohne,“ auch auf 
den Brudern, did den Verwandten ber. drei Sangmeiſtn 
Davids gebildet, welche die primas Parteß beim heiligen Ge 
fange. hatten. (havater: ſilũ illivigin: quatuer fadrunt 
magistri eanterkım'vel praceentores, "et einge: HEb?'de due 
deein fratres- vel cogmalos habuerwet) IB: dem ah auchen 
Fallin1 Chron..-26,: 8, wo “außer den. Söhnen: aMihh De 
Sohne der Sohne und Ihre Biber DE Mevtonanbre) genam 
werde. — Hit dem Geſchlechte vet Korachtren tar Vabld (der 
frlih in eine nähere Verbindung. In4 Chrom: 12, 1 fi nr 
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den..die tapferen Männer aufgeführt, Weihe vor dem Tode 
Sans nach Ziklag ins Eend zu Danib ‚Samen. und fi ihm 
auſchloſſen, guerſt ſolche; aus dem Stamme; Renjamin, dann in 
V. 6. fünf Korachiten, under. ihnen Aſarel, ber:.in 25, 18, ın9& 
8. 4, unter den "Söhnen Hemans wiederkehrt. Aus den Be 
noſſen des Kampfes wurden ſpaͤter Genofien dos heiligen Ge 
hanges. Das: Band aber, was ſie an David Enkpfte, war: fie 
daſſeſbe, das der Gemeinſchaft im Glauben an ven Gert Ih 
raeia. = Mad’ Haupt der Keorachitiſchen Simwgerlaffer, Senmm, 
war mufifalifch, aber nicht wie Affaph, zugleich poetiſch begakt, 
vgl. Einl. zu M: 88. . Mahrfeheinlich wurbe in der Davidifchen 
Zeit‘die Gabe des heiligen Geſanges and. Seinem feiner Söhne 
zu Theil, fondern einem aus! der Zahl ihnes Mielibee. oder Ders 
wandten. Daraus erklürt 28 ſich, daß in den Überſchriften der 
DT. Weder Heiau genannt wird, noch Die Poͤhhne Hemans, ſon⸗ 
dern die Söhne Korah's, wovon dann bie Folge die iſt, daß 
auch in: der Yiteren Geſchichte hir Tuͤgermhiheilung nicht: unter 
dem Namen der Söhhe-Jartaus, ſondern: uer dem der. Söhne 
Korchts yſſcheint, ngl. OCheon.20 AR — Der. Dt. der 
Söhne: Korahs find im: Gamen ä, id menfrmärdiger und ge 
wiß nicht zufülliger Übereinftimmung mit 'den 1%. Korqchiti fchen 
Singerklaffen. Bon diefen gehören fieben den Zeiten David’s 
und Salomo’s an — Pf. 44 gefungen bei dem Einbruche der 
Edomiter in das Land, Pf. 42. Ad. 84. Sb aus der Zeit ber 
Empörung Abfaloms Pf407dhne geſchichtiſche Beziehung; die 
Allganxinbeit ber. Thxvraß aber igt, Anka dan Plan zäner fruhen 
Zert augphürtsisn ih in Caamſtich zu PB add aus au 
Dortsstbemzeiss Pi. Adams Ans. Zeit Slam 1-1, Min lürighe 
(eben tal Weizen Zuter. Untpr ihnen, ſinTRfCA. As aus 
per’ Zut / Zelarchaq, RE MET MOL turch die frank ER 
eiguiſſe untxrihistias herporgerufen worden. Pſ.. 88 und / 89 fin 
aus den Zeiten unmittelbar vor dem Eril, Pf. 85 unbeſtimmt 
36* 
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Die Pfalmen der Söhne Korah’s gehen im Bauen in merk 
wlrdiger Weile denen Aſſaphs parallel. — Die Korachitiſchen 
Pſalmenſaͤnger, nidt zufrieden damit, daß fe ihren eignen Ra: 
men verſchweigen und ihre Erzeugnifſe der ganzen Süngerful 
beilegen, der fie angehören, gehen in der Selbfiverläugnung fe 
weit, daß fie aus Davids Seele fingen, Pf. 42. 43. 84. und 56, 
der zugleich mit Beziehungen auf Davidiſche Pſalmen durchzege⸗ 
it, zu Ehren Hemans und Ethans in Pf. 88. 89, Tharfapes 
für .die fih in den Erzrugniſſen anderer Pfalmenfänger gar ul 
Analoges vorfindet. 
5 Salomo ift Werfaſſer von $. 72. 127, 

6. De Berfaffer von PR 91-— 100. 

7. Der Verfaſſer von Pf 104 —7. 

8. Der Verfaſſer von Pf. 111—1% | 
t 9 Der Berfaller der zehn namenloſen Pilgerlieber Mal 
120 $. 

10. Der Bafaffer von P. 135--37.umb Pf. 146. 
.. . 11. Der Berfafer on Pf. 18750. 
Sondern wir Mofes ab, ſo haben mir zehn Pfainienfio 
ger, getheilt im zwei wruppen man. find, Cine Dasaiähe wi | 
eine mgaund⸗· EEE 


0.4 
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| 4. ‚Die Überfäsriften der Melmen. 
Die ͤberſchriften biaichenſich Ic, jodoch nur ſelten, weit ſel⸗ 
ve ala bieß gewöhnlich dtigemonttnen RB, auf die muſtkaliſchen 
erhäkıiffe der Pſalmen. Dahn gehört, außer dem MED", 
um Bas-NVIMI;H0gE 5 Pf Ba, 1,008 mob I, mad 
Jungfranen Weife, Pf. 46; wen IS, p.6, minan in 
Pſ. 8.81. 84. Alles andere, was man dahin gezogen hat, IR wirk 
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mehr. rächfelhafte Megeihnung des Inhaltes.”) Die Überfchriften 
nennen 2. den Verfaſſer. Oder fie bezeichnen 3. den Character des 
Liedes, wohn die Namen Nban, MORD, Bn>D, yız, murın 
gehören und auch das befonders Häufige "NEID. Endlich 4. 
ben Inhalt, Pf. Ab, oder die Veranlaffung, oder bie Beſtim⸗ 
mung, z. B. Lied der Wallfahrten. 

In Bezug auf das Borbandenfenn der Übeeföpriften und 
ihre Ausführlichkeit finder zwifhen den verſchiednen Berfaffern 
ber Pſalmen ein bebeutönder Unterſchied ftatt. Am regelmäßigs ‘ 
ſten und ausführlichften find fie bei den Pſalmen Davids. is 
genihlamlich iſt diefen 1. die Angabe ber geſchichtlichen Veran⸗ 
lafung. Diefe findet füh in 13 Pfalmen. und zwar nad chro⸗ 
nelogifcher Unordnung in Pf. 59: „da Saul ſandte und fie das 
Haus bewachten ihm zu töbten,” Pf. 7: „wegen der Worte bes 
Kuſch, des WBenjaminiten, Pf. 52: „da Doeg der Edomiter 
kam,” Pſ. 34: „ba er fih wahnmigig ftellte vor Abimelech und 
biefex ihn vertrieb und er ging,” Pf. 57: „da er flob vor Saul 
in der Höhle,” Pf. 54: „ba die Siphiter kamen,“ Pf. 56: „da 
die Philiſter ihn fingen zu Gath,“ Pf. 60: „da er beflegt hatte 
Bram ber beiten Flüuͤſſe,“ Pf. 51: „da zu ibm Fam Nathan ber 
Prophet, [mie er gelommen zu Bathſeba,“ Pf. 3: „da er floh 
vor Abſalom feinem Sohne,” Pf. 63: „da er war in ber an 
Jabah,‘! Pf. 30: „ein Eied der Einweihung des Haufe.” End⸗ 
lich Pf. 18: „da bes Here ihn erretzet hatte aus der Hand aller 
feiner Feinde und aus der Hand Sanls,“ eine Überfhrift, hie 
den Kbrigen ſpeeirll geihähtlihen, die ſich in ber Zwoͤlfzahl voll⸗ 
enden, nicht * gleichartig iſt. Diefe ebenen haben nicht 





9 DiB pie sähfeldefe Veriherenpen mar in den mie man 
hneten Überfchriften gefunden werben, woraus Keil fehließen will, daß 
inſikaliſche Vebentung haben, erflärt ſich daraus, daß das MLID 
—* in den ausführlicheren Uberſcheiften gersähnlich iR. 
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von Zweck, die Pſalmen, denen fie. vorgefegt ſind, zu erläͤutern, 
ſondern den Thatſachen, die David am meiften zu Herzen ‚ges 
Hängen waren, eis Denkmal zu ſetzen. Dieß erhellt kasaue, daf 
ſolche Überſchriften nicht felten fehlen bei Pſalmen, die eine 
hiſtoriſche Deutung erfordem, z. B. Px. 32. 61. 62. 68, und 
ftehen bei ſolchen, die mehr allgemein gehalten find, z. B. WM. 
59. 3. Dazu kommt, daß ſich nie zwei Infchriften auf diefelbe 
GSituation brychen, fo wie die Thatſache, ba Mur ih den Pfab 
men Davids die geichichtlihe Veranlaffung angegeben wird, 
bie fih nur ber ber letzteren Abſicht erklaͤrt, nicht beider erfteren. 
— Eigenthumlich iſt ven Daridiſchen Pfalmen 2. die eätbfelfufte 
Bezeichnung des Inhaltes und Gegenſtundes, die ſich außerdem 
nur einige Mole in ſichtbarer Nachahmung in den Pfalmen ber 
Suͤnger Davibs ſindet. 3. Das —XX Sungurrifter bas 
fh außerdem nur bei. den Saͤngern Dwwids vorſtadet. Ebenſo 
auch das Selah. Dieß konnnt nach der Zaähling von Deltsid 
37 Mat im erſſen Buche vor, 30: Malinqweiten, 20 Mal im 
Written, 4. Mat. tm fünften’ VBuche, und war int den Angerßten 
Bieadın Darius, im Ganzen 71 Mäl. 

Die Überſchriften bleiben: ſich in war ———— — und 
Ltusflchrlichkeit und in ihrer ganzen: Weiſe in den Dapidtfchen 
Palmen im erfien und zweiten Bude, ad bei deniringerrihten 
is den beiden Tehten zVlichera gleich, mik "mic ‚Dean Miterfcherde, 
daß bes. ben letzteren keint gefuhichelichen Veranlaſſungen -uffgepes 
ben werben, aus dem einfuchen Grunde; daß PfalmtaiSüdieiter 
en Charaeters ſich: zur Einreihmg In bir Pfalmenchele mes 
niger: eigneten. Pf. 142 bildet nur tine ſcheinbare Ausnahme 
Bon dem einfachen: von David, ſteigen bie Überſchriften in den 
eingerahmten Davidiſchen Pſalmen durch mehrere Mittelſtufen, 
* ijſ 141. 40. a7, "auf bis zu BR! Aneruperiihtär" der von 
vp. 102: ein Geber des Ebenden, rein “ hetttbt ‚ik und vor 
dem Herrn auoſchuͤttet feine Mingef" der an ;ürkprünglidjleit: Feise 
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der. Überſchriften dee Pfalmen von. Davids Sängern gleichkommt. 
Ganz, biefelbe Abftiwsung finder fih auch bei deu Davridiſchen 
Palmen der beiden erften Bücher. Auch das MWION kehrt in 
der britten Abtheilung der Davidifhen Pfalmen wieder, und 
ebenfo das Selah, während beides fonft im vierten ımd fünften 
Buche gar nicht vorkommt. 

Auf die Dayidiihen Palmen folgen, in Bezug auf die die 
gelmäßigfeit und Ausführlichkeit der Überfchrifien, die feiner Sãu⸗ 
ger. Es ergibt ſich aber bier das merkwürdige Reſultat, daß 
afle, irgend rigenthümlichen Bezeichnungen in den Überſchriften 
diefer Pf., mit alleiniger. Ausnahme des: ein Lied der Geliebten, 
in. Pf. 45, 1.und des NMhhy NY in Pf. 46, 1, aus den Übers 
fhriften. des Davidifhen Pfabnen entlehnt find. Die Sänger 
Davips gaben abſichtlich die Abhängigkeit von. ihrem Meiſter, 
aus deſſen Seele heraus fir fogar fingen in Pſ. 42. 43. 84. 86, 

ſogleich in fronte, zu erfennen. Sie. gefallen ih in finniger 
Umbiegung und Anwendung, des, von ihm Ausgegangenen. Cie 
enslehuen won ihm das MON, .Pf. 42. 44. 45. 46. 47. 75. 
88, und das DOWD, Pf..42. 44. 45. 74, 78. 80. 81. 88, 
befien Dapidiſche Duelle in. Pſ. 32 ‚vorliegt, vgl. die Einl. zu 
d. Pſ. Das: üher Lilien, in Di 45. 80 ruht auf Pi. 60 und 
69.1006. beſonders deutlich in Pf. 80 zu Tage liegt. Das: 
perhirk, nicht, in. Pf, 75 ift aus Pi, 57-59. Der „Sangs 

meifter übe Jeduthun“ in Pf. 77 ift aus Pf. 62, MDas: ein 
Zeugniß non Aſſaph“ in Pf. 80 ruht auf Pf. 60. Das; nach 
ber. Wfeiſe von. Gath⸗ in Pf. 81. 84 if aus Pi. 8. Das 
mb.nÄRn in. Pf 86 ans Pf, 17. Be vliber Kranlheir⸗ 
in Br. "88 aus Pſ. 53. 

In den übrigen Pſalmen (ben nicht von Dabid und feinen 
Sägen verfaßten) find - die Üüberſchrjften entweder -Furz- und uns 
vollſfaͤndig — namentlih entbehren fie durdgängig ‚ber Bejeich⸗ 
mung peß Verfaſſexs — wie Pſ. 92: „Lobgeſang auf den 
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Sabbath,” Pf. 98: „em feines Lied,’ Pf. 100: „ein Lob⸗ 
gefang,” das: „Lied der Mallfahrten” in Pf. 120 ff.; ober fie 
fehlen gan, Pf. 91. 93— 97. 99. 104—7. 111— 19. 135— 
37. 146—50. 

Die Überfchriften der Palmen ftehen in neuerer Zeit, feit 
Vogel in der Abb.: inscriptiones Psalmorum serius demum 
additas videri, Halle 67, den Kampf gegen fie eröffnet, in gro: 
Her Ungunft. Es ift gangbar geworben, fie den Verfaſſern der 
Pſalmen felbft abzuſprechen, ja fogar zu behaupten, daß ſie gar 
nicht auf geſchichtlicher Tradition ruhen, fondern von ihren ſpaͤ⸗ 
ten Urhebern blos nad Vermuthung beigefegt ſeyen. Es ift 
dieß einer von den vielen Puncten, an denen man die Macht 
ver Tradition, und zwar eine ganz ungebörige, unvernünftige, 
über die wahrnehmen kam, die fi rlıhmen von ihrem Einfluffe 
ganz frei zu feyn und die es da verſchmähen ſie zu beachten, 
wo es vernünftig iſt auf fie zu Hören. Die Entſtehung - der 
Dppofition gegen bie Überfopriften gehört einer Zeit an, wo ber 
Rationalisſsmus blindlings gegen alles Beſiehende und Anerkannte 
anfämpfte, ohne genau gu unterſuchen, ob diefer Kampf durd 
fein Weſen felbft geboten war. &päter Ienkte man ein, man 
beſchränkte mehr und mehr die Dppofltion auf das, was ber 
Hationalismis als Naturalismus unmoͤglich ſtehen laflen kann. 
per “die uͤberſchriften der Pſalmen gering zu achten Hätte man 
ſich inzwiſchen ſchon ſo gewöhnt, daß dieſe Rückkehr zur Be⸗ 
| fonnenheit thnen bis jegt noch gar wenig zu Gute gelommen iſt. 
Roch Ewald ſagt doet. B. 1 S. 224: „Unter allen jenen 
Beiſchriften iſt keine einzige, DIE man vom Dichter för abjulei⸗ 
ten bewogen werben koͤnnte.“ 

Wir wollen‘ hier nicht wiederholen, was zu Gunften der 
Überfepeiften ſchon Andere, namentlich Elchhorn, Einl. $. 627, 
geſagt haben, auch nicht, was bereits zu ‘den einzelnen Pfalmen 
zn Erweife der Urſpruͤnglichkeit der Überfihriften gefagt werden 
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ft. Wir wollen bier nur das Letztere durch eine Reihe eigens 
thümlicher, allgemeiner Bemerkungen zu ergänjen ſuchen. 

Wenn die Üüberſchriften in ſpäter Zeit nach Vermuthung 
beigeſetzt wurden, wie es dann zu erflären, daß fie grade bei 
denjenigen Pf. ſich nicht finden, welche eine Bermuthung fo nahe 
legten, den nicht Davidifchen des vierten und fünften Buches, 
Dagegen fehr häufig da ſtehen, wo die Bermuthung jeder Hands 
babe entbehrtt Ewald kann, poet. 8. 1 &. 218, die Berle 
genheit nicht bergen, in die er durch bie Frage gefeßt wird: 
„nah welchen Kennzeichen ein .fpäterer Sammler das eine Lied 
David felbft, das andere dem einen oder dem anderen feiner 
Sänger zutbeilte.” „Warum aber dieß Lied den Koraditen, 
jenes dem Aſſaph oder Ethan zugefchrieben wird, weiß ich nicht.” 

Wie wollen bie Gegner es erflären, daß nur in den Pfals 
men, welche im den Überfehriften im die Davidifhe Zeit geſetzt 
werden, fih die Pfalmenpoefie weiter ausbreitet, während die 
fibrigen Palmen fi durchweg an eine beftimmte gefchichtliche 
Beranlaffung anfdhließen, die Dichtung in ihnen ganz in den 
Dienft der "Leiden und Freuden des gefährdeten Volkes oe 
treten ift. 

Die Entftehung ber Abneigung gegen bie Üserfchriften ges 
hört einer Seit an, in der man Überhaupt von dem Terte des 
A. T. fehr geringe dachte. Es ift Inconfequenz, die in einer 
Zeit allgemeiner Stepfis entftandene Willkühr jegt, nachdem bie: 
ſelbe aufgegeben worden, noch fortfegen zu wollen, Inconſequen; 
namentlich den Überfhriften der Palmen die Adytung zu entzies 
ben, die man den Überfchriften der Propheten willig gewäßrt. 

"Der bereits dargelegte Thatbeftand in Bezug anf die Über: 
ſchriften erfordert ihre Urfprümglichfeit. Die dargelegte Gleich⸗ 
artigkeit der Überſchriften aller David beigelegten Pfalmen erklaͤrt 
fi) nicht, wenn fie von biefem und jenem nad) feinen Einfällen, 
fonbern nur wenn fie von David felbft beigefegt wurden. Nur 
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von der Annahme der Urfprünglichfeit der Überſchriften aus er⸗ 
gibt fi eine befriedigende Grfläisung der Thatſache, daß die 
Überfehriften in den Davidifhen Pfalmen am regelmäßigften und 
vollftändigften fichen, danach in beuen der Sänger Davids, das 
gegen in den übrigen PM. fpärli ‚vorfommen und bürftig fint. 
David war ber erſte Urheber der Überſchriften. Cr Hatte 
den Bewußtſeyn feiner perfönlihen Stellung, als „der Manz, 
der hochgeſtellt, lieblih in Liedern Iſraels,“ eine entfchiem 
Beranlaflung feinen Liedern. feinen Namen beisufegen, diem 
als Pfalmen Davids der Gemeinde ganz dad waren, was r 
waren, die zum Theil einen ganz perſoͤnlichen Ausgangspuns 
baden, 3. B. Pſ. 138—45. Som lag es nahe, ben Sauſ 
thasfachen feines Lebens durch ihre Erwähnung in den Übers 
fhriften der durch fie hervorgerufenen Pſalmen cin Deufnal 
‚zu fliften. Natürliche Erzeugniffe feines durch und. durch voeti⸗ 
ſchen Sinnes find die rächfelhaften Devifen, welche für einen 
fpiteren Sammler viel gu poetiſch, finnig und geiſtreich find 
Es iſt ſehr natürlich, daß ſich David diejenigen anſchloſſen, die 
„unter feiner Leitung” (vgl. 1 Chron. 25, 2 und über das 
7 zu Pf. 118 Eint.) fangen. Ihre Namen durften um 
fo weniger fehlen, da durch die Nennung derſelben ihr Merhält 
niß zu David. bezeichnet wurde, fie .Danib zur Ehre gereichte 
Da hienach die bezeichnenden Überſchriften recht eigentlich Davis 
angehören, fo ift es ſehr natürlich, daß wir fie bei ben Palmen 
fängern nicht vorfinden, die nicht wie.die Sänger Davids durch 
ihre Stellung ummittelbar darauf hingewieſen Maren, fich ihm 
anzuſchließen. Wan betrachtete die ausführlichen ‚Überfdhriften, 
namentlich die Nennung bes Verf. als ein Privilegium David⸗ 
und der Seinen, — Nur von der Annahme der Urſpruͤnglichkeit 
der Überſchriften aus erklärt ſich auch die Thatſache, dag mit 
unbebeutenden Ausnahmen alles Gigenthluplihe in den Liber 
fhriften der Pfalmen der Sänger Davids aus den Davidiſchea 
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entlehnt iſt Wei den Sängers ſelbſt ift eine ſolche Entlehnung 
ganz natürlich und für Ihe games Werbätinig zu David bezrich⸗ 
nend, Kür einen fpäteren Sanmler iſt der Gedanke ſelbſt zu 
fen, und ebenfalls Die Art. und Weiſe der Entlehnung und 
Anwendung zu firmig nnd originell. Fuͤr Erzeugniſſe zufällig 
thäriger ‚Hände. konme man dieſe Überfchriften nur fo lange hal⸗ 
tn, als man ihr durchgaͤngiges Nerhälmik zu ben Daribiſchen 
überſcheiften gar nicht gehörig erkannt und ermegen hatte. — 
Nicht zu überfehen ift die Correſpondenz des Selah mit ben 
überſchniften. Die Thanfahe, daß daffelde ni hr: Pfanen vor. 
fommt, weiche David*) und feinen Sängern beigelegt werden, 
erlärt ſuh leicht bei der Annahme der Urfpruͤnglichkeit ‚ver: über⸗ 
ſchriften. Das Selah gehörte nach Wort und Sache urfprlngs 
lich David au und ging von ihn auf feine Saͤnger über. Die 
übrigen hielten ſich nicht flır berechtigt, ſich dieß Koͤnigliche Abe 
when aneignen. Dazegen von der Amahme aus, daß ‚bie 
Übenkchriften: won Späteren nad Vermuthung beigefegt werden, 
Hi dieß Rachſel ebenſo wenig zu boͤſen, wie das, warum das 
Hallelnjch ſich in. keinem Pſ. vorfindet, der den Namen Darids 
oder feiner "Sänger traͤgt. — Eenſo, mie will: man es, wenn 
die uͤberſchriften von fpäteren Sammlern "Herrlihren‘Tollen ,:urfiäs 
ren,: daß das MEIM", dem-&angmeifter, blos in den Übeifthrife . 
ten von Pſalmen ſteht, die Dabid und ſeinen Sängern beizelegt 
werden? Daß das nuanh au fich one won dem Ver: 
faſſer — ee werben’ Tonite, wurde m Mr 4 1 made 
gewitſen. 

Eine Dee von Gründen für die Unſpeinngidit der Über 
hreten bienun Die Binder Samuelis dar, atzefaßt in dem früs 





77 De DE 66. 67, in Ionen das Selah vorkommt, nur einer 
namenlos ſind, wurde in ber Einl. x d. Pf. nachgewiefen. Das Vorkom⸗ 
men des Selah aber dient demjenigen sur und, was dort u Gunſten 
ihrer Dadidiſchen Abfaffung geltend gemacht wird 


672 Abhandlungeu. 


heren Theile der Koͤnigsperiode, und jedenfalls vor dem Baby 
loniſchen Exil, vgl. 1 Sam. 27, 6, wo der Verfaſſer erzahlt, Si 
Hag babe den Königen von Judah gehört bis auf feine Zeit. 
| Daß David die Sitte hatte, uͤberſchriften vorzufegen, echeik 
unmiderfpeechlih aus feinen legten Worten, 2 Sam. 23, 1. 

Die inleitung zu dem Liede Davids über Sauls umb 
Jonathans Tod, 2 Sam. 1, 17. 18, trägt einen den hiſtoriſchen 
überſchriften der Pfalmen, 5 ®. Pf. 18, 1, verwandten Ole 
racter; das „zu lehren,“ oh, ſtimmt genau überein mu 
60, 1; das Mp, Bogen, als emblematiihe Bezeichnung ws 
Inhaltes eniſpricht den rärhfelhaften Devifen in den Tiberfchrifen 
fo mander Davidiſcher Pſalmen. Wahrſcheinlich bat der Berf. 
mit leiſer Umbiegung bie Uberfchrift in eine Einleitung serwans 
beit, was anzunehmen um fo näher liegt, ba er ein ganz; des 
liches Verfahren aub in 2 Sam. 22 vgl. mit Pf. 18 ange 
wandt bat, ftatt: „von David, melder redete,” „und Deauib 
redete,’ um das Lied in den biftorifchen Zuſammenhang einzu 
fügen. Das: „und er fprad, daß man lehre die Kinder Tfrarl 
ben Bogen” für: das WBogenlied, das Lieb auf Jonathan, den 
trefflichen Bogenfhligen, vgl. ®. 22, tft gewiß nice auf bem 
Boden des Verfaſſers der Blicher Sam. gemahlen; es trägt sam 
den Character der uͤberſchriften Davids, bei dem die Poefie nicht 
erft im Diebe ſelbſt, ſondern gleich im Gingange beginnt. 

Waren alle Poefien Davids, welche bie Bücher Saumelis 

mittheilen, urfpränglich mit Uberſchriften verfehen, fo liegt der 

Schluß ſehr nahe, daß David Überhaupt nichts ohne Überſchrifi 
ausgehen ließ. 

Es finden ſich ferner in "den Buͤchern Samuelis einige 
Beziehungen auf einzelne Überfpriften der Davidifhen Pfaisen. 
Der Beziehung auf die Überſchrift von Pf. 18 haben wir bereiss 
gedacht. ine Beziehung auf die Überfehrift von Pf. 34 finder 
fid in 1 Sam. 21, 14, vgl. d. Einl. zu d. Pf. Nah dieſen 
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Analogien wird man auch in 1 Sam. 23, 19 die woͤrtliche 
Übereinftimmung mit der Überfrift in Pf. 54 daraus erklären, 
Daß der Verf. der B. Sam. auf diefe Lberfchrift anſpielte. Ebenſo 
1 Sam. 19, 11 im Berpättniffe zu Pf. 59. 

. . Schon ber Umftand, daß das Lied des Hisfias in Je. 38,.9 
ũberhaupt eine Uberſchrift trägt, die offenbar einen urfpränglichen 
Beftandtheil deſſelben hildete: „Schrift von Hisfie, dem Könige 
Jubah, als er franf war und von feiner Krankheit. genas,“ bils 
det eine bedeutende Inſianz gegen ‚diejenigen, welche die Urfprüng- 
lichkeit der Überſchriften laͤuggen. Noch wichtigerr Reſultate 
gewährt die nähere Unterfuhung ‚der Beſchaffenheit dieſer Uber⸗ 
ſchrift. Sie ift offenbar denjmigen Davidiſcher P ahnen. nad 
gebildet. Man vgl. namentlih die Uberſchriften Pf. 56, 1. - 
„von :Devid ein Gebeimmiß, da bie Philifter ihn fingen zu 
Gath,“ Pſ. 57, 1: „ven David ein Geheiumiß, Ba er..ftob vor 
Saul in dr Höhle,“ Pf. 59,71: „von Darid em Geheuunif, 
da Saul fandee.” Gemeinſam: ift das I vor dem. Namen des 
Berfaffers, das bier gar nicht nöthig war, da hies der Stat. 
sont. ganz gut paßte, die Angabe der. veranlaſſenden Umſtaͤnde 
mit I. Von zanz befonderer Bedeutung aber ift das ANDO 
bier im Verhätmiß zu: dem DON dort. Das an fi gemlich 
aüudtene ADD, Schrift, weift Kia, auf eine Grundſtelle, auf 
die. es .anfpielt und: bardy: dieſe Anſpielung Vedentang erhalt und 
finnreih wind. Es ifk eine Iimbiegung des DIIWSD ;in den Liber 
ſchetften der „Lieder. Davids, wie in, dem Liebe ſelbſt das “an 
der. Pfalmen -in- MN umgebogen wird. . Sielias, bei daın ’e6 
natũrlich ift, daß er fih: an feinen gtoßen Ahnherrn anlehnt, 
deſſen Pſalwen ex ihre bedeutende Stellung bein: Gorttesdienſte 
zuruckzab, vgl: 2 Chron. 29, 30; magte es nicht,t nach feinem 
Borbiide. fein. Lieb als DIN, Geheinniß, Lied tiefen Sinnet 
gu begeichnen, Er ſchwächte das DADD in 20 ab, um im 
Demuth auf feinen Abſtand von feinem Vorbilde hinzuweifen. 
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von der Annahme der Urſpruͤnglichkeit ber Überſchriften aus er⸗ 
gibt ſich eine befriedigende Crfläsung der Thatſache, daß die 
Überfchriften in den Davidiſchen Pfalmen am regelmäßigften und 
vollftändigften ſtehen, danach in deuen der Sänger Davids, da> 
gegen in den übrigen Pf. fpärlih ‚vorfommen und bürftig. find. 
David war ber erſte Urheber ber Überfhriften. Cr hatte in 
bean Bewußtſeyn feiner perfönlichen Stellung, ale „ber Maun, 
der hochgeſtellt, lieblih in Liedern Iſraels,“ eine entſchiedene 
Veranlaſſung feinen Liedern. feinen Namen beisufegen, bie nur 
als Palmen Davids der Gemeinde ganz: dad waren, was fie 
waren, die zum Theil einen ganz perſoͤnlichen Yusgangepunet 
baben, 3. B. Pf. 13845. Ihm lag. es wahe, den Haupt 
thatſachen feines Lebens durch ihre Erwähnung in ben Über 
ſchriften der durch fie hervorgerufenen Pfalmen ein Denkmal 
‚im fliften. Natürliche Erzeugniſſe feines durch und. durch poeti⸗ 
ſchen Sinne⸗ find die raͤthſelhaften Devifen, welche für. einen 
fpäteren Sammler viel zu. pottiſch, finuig und geiſtreich find. 
Es ift. ſehr natürlich, dag fi David diejenigen anſchloſſen, bie 
„unter ‚feiner Leitung” (vgl. 1 ‚Chron. 25, 2 md über das 
m zu Pf. 118 Einl.) fangen. Ihre Namen durften um 
jo weniger fehlen, da durch die ‚Nemmung derſelben ihr Verhält⸗ 
ni zu David- bezeichnet wurde, fie Dapid zur Ehre gereichte, 
Da hienach die bezeichnenden Überſchriften recht. eigentlich David 

angehören, fo ift es fehr natürlich, daß. wir fie. bei ben Pfalmens 
fängern nicht vorfinden, die nicht wie.die Sänger. Davids duch 
ihre Stellung unmittelbar darauf hingewieſen pparen, fich ihm 
anzuſchließen. Man betrachtete , die ausführlichen Iberſchriften, 
nantentlich die Nennung bes Verf. als cin Privilegium Davids 
und der Seinen. — Nur von der Annahme der Urſpruͤnglichkeit 
der Überſchriften aus erflärt ſich auch die Thatſache, daß. mit 
unbedeutenden Ausnahmen alles Cigenthinufiche in ben LÜben 
fhriften der Pfalmen der Sänger Davids aus den Davibifchen 


Die Überfehriften ver Palmen. 571: 


entlehnt if. Wei den Sängers ſelbſt ift eine ſoiche Entlehnung 
ganz natürlich und für ihr ganzes Berhaͤliniß zu David bezeich⸗ 
nend. Kür einen fpAteren Sanmler iſt der Gedanke ſelbſt zu 
fein, und: jedenfalls die Art. und Weiſe der Entlehnung und 
Anwendung zu fimig nnd originell. Für Erzeugniſſe zufällig 
thätiger HKnde fonnte. mar dieſe Überfchriften nur fo lange hal 
ten, als man ihr durchgaͤngiges Verhaͤltniß zu den Daribiſchen 
uͤberſcheiften ger nicht gehörig erkannt und erwogen hatte. — 
Nicht zu überſehen ift die Corteſpondenz des. Selah mit ben 
Überfchriften. Die Thatſache, daß daffelde ıum hr: Pfamen vor⸗ 
fommt, welche David”) und feinen Sängern beigelegt werben, 
erklärt ſich leicht bei der Annahme der Urſpruͤnglichkeit der Über⸗ 
ſcheiften. Das Selah gehörte nach Wort und Sache urſpruͤng⸗ 
lich David au und ging von ihm auf feine Sänger über. Die 
übrigen hielten ſich nicht Flır berechtigt, ſich dieß Koͤnigliche Abe 
Buben anuieignen. Depegen von der Amnahme aus, daß die 
Üsenfchriften:. von Späteren nach Vermuthung beigefeßt worden, 
iſt dieß Raͤchſel ebenſo wenig zu koͤſen, wie das, warum das 
Hallelnjah ſich I. keinem Pſ. vorfindet, der den Namen Darids 
oder ſeiner Saͤnger trägt. — Ebenſo, mie will: man ed, wenn 
die Überſchriften von fpäteren Sammlern herrühren! ſollen, :erfißs 
ren, daß das MIN, dem-&angmeifter, blos in’ den Überſchrif⸗ 
ten von Pſalmen fteht, die Dadid und.feinen Sängern beigelegt 
werden?: Daß das MI au fich ſchon nur won dem Ver: 
faſſer ſalbſe beigeſtzt werden lonme, wurde zu Pr. 4; 1 nach⸗ 
geruſen. ' 

Eine Reihe von Gründen für die Unſprͤngiichteit der Über 
Schriften: bieten: Bie wire Somuelis dar, aigeſaßi in dem kt 
— — 


*2 Seh DE 66. 67, in denen: das Selah vorkommt, nur einher 
namenlos find, murde in der Einl. . d. Pf. nachgemwiefen. Das Vorkom⸗ 
men bes Selah aber dient demjenigen zur ——— was dort u Gunſten 
ihrer Dabidiſchen MAfaſſung geltend gemacht wurde 
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heren Theile der Rönigsperiode, und jedenfalls vor dem Baby 
loniſchen Exil, vgl. 1 Sam. 27, 6, wo ber Verfaſſer erzaͤhlt, Si 
Hag babe den Königen von Judah gehört bis auf feine Zeit. 

Daf David die Sitte hatte, Überfcpriften vorzufegen, erhell 
unmiderfprechlih aus feinen legten Worten, 2 Sam. 23, 1. 

Die Einleitung zu dem Liede Davies über Sauls und 
Sonatbans Tod, 2 Sam. 1, 17. 18, trägt einen dem hiſtoriſchen 
Überfegriften ber Pfalmen, 3. ®. Pf. 18, 1, verwandten Cha⸗ 
vacter; das „zu lehren,“ ohh, ftimmt genau überein mit P. 
60, 1; das IWP, Bogen, als emblematifhe Bezeichnung bei 
Inhaltes eniſpricht den rärhfelhaften Devifen in den Überſchriften 
fo mancher Davidifher Pſalmen. Wahrſcheinlich Hat der Baf. 
mit leiſer Umbiegung die Uberfchrift in eine Einleitung verwan 
delt, was amunehmen um fo näher liegt, ba er ein ganı übe 
liches Verfahren aud in 2 Sam. 22% vgl. mit Pf. 18 ange 
wandt bat, ftatt: „von Dapid, welcher redete,“ „und Dewb 
redete,” um das Lied in den hiſtoriſchen Zuſammenhang eins 
fügen. Das: „und er ſprach, daß man lehre die Kinder Tfrorl 
ben Bogen“ für: das Bogenlied, das Lied auf Zonathen, den 
treflichen Bogenfihligen, vgl. B. 22, iR gewiß micht auf dem 
Boden bes Verfaſſers der Bliher Sam. gewachſen; es trägt gan 
den Character der Überfehriften Davids, bei dem die Poefie nid 
erſt im Liede felbft, fondern glei im Gingange beginnt. 

Waren alle Poefien Davids, welche die Bücher Samueit 
mitteilen, urfpröngtid mit Uberſchriften verfehen, fo Legt de 
Schluß fehr nahe, daß David Überhaupt nichts ohne Tiherfärift 
ausgehen lieh. 

Es finden fi ferner in den Wüchern Gammelis einig 
Beriehungen auf einzelne Überfchriften der Davidifchen Pfeiler 
Der Bezichung auf die Überfärift von Pf. 18 haben wir bereit 
gedacht. ine Beziehung auf die Überfehrift von Pf. 34 finde | 
fi in 1 Sam. 21, 14, vgl. d. Einl. zu d. Pf. Mad diefen 
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Mnalogien wird man auch in 1 Sam. 23, 19 die wörtliche 
Übereinftimmung mit der Überfchrift in Pf. 54 daraus erflären, 
daß ber Berf. der B. Sam. auf diefe Überfchrift anfpielte. Ebenſo 
1 Sam. 19, 11 im Verhältniffe zu Pf. 59. 

Schon der Umftand, daß das Lied des Hiskias in Jeſ. 38,.9 
überbaupt eine Uberſchrift trägt, die offenbar einem urſprünglichen 
Beſtandtheil deffelben bildete: „Schrift von Hiskia, dem Könige 
Jubah, als er frank war und don feiner Krankheit. genas,“ bils 
det eine bedeutende Inflanz gegen .biejenigen, welche: bie Urſprüng⸗ 
lichkeit der Überſchriften laͤugnen. Noch wichtigere Reſultate 
gewaͤhrt die nähere Unterſuchung der Beſchaffenheit dieſer UÜber⸗ 
ſchrift. Sie iſt offenbar denjenigen Davidiſcher P ahnen. nad 
gebildet.” Man vgl. namentlih die Lberfhriften Pf. 56, 1. - 
„von David ein Geheinmiß, da bie Philifter ihn fingen zu 
Gath,“ Pſ. 57, 1: „von Davib cin Geheiumiß, ba’ er finb vor 
Saul m der Höhle,” Pſ. 59,,1: „von Dabid em Geheinmiß, 
da Seul ſandte.“ Gemeinfan: ift das I) vor dem. Namen des 
Berfaffers, das bier gar nicht noͤthig war, da bien der Stat. 
sonft. ganz gut paßte, die Angabe der veranlaſſenden Umſtaͤnde 
mit 3. Bon ganz befonderer Bedeutung aber ift das AND 
hier im Verhätiniß zu. dem ONID dort. Das’ an fih gemlich 
audhterne AND, Schrift, weift hin auf eine Grundſtelle, auf 
bie es anfpielt und durch dieſe Aufpielung Webeutong erhalt und 
finureich wird. Es ifk eine Umbiegung des DIIDD ;im den Liber 
ſchefften der. Lieder. Davids, wie in. dem Liede ſelbſt das sn 
der. Palmen -in- HI umgebögen wird. . Siefias, bei dein ’e6 
natũrlich iſt; daß er fih an feinen stoßen. Ahnherrn anlehnt, 
beffen. Pſalwen er ihre bedeuteude Stellung beim :Bottesbienfft 
zuruckgab, vgl: 2 Ahnen. 29, 30; magte es miht,i nach feinem 
BVorbiide fein, Bed ale DASN, Geheimmiß, Lied tiefen Shoe, 
gu bezeichnen, Er ſchwächte das MOV in INN ab, um. in 
Demuth auf feinen Abſtand von feinem Vorbilde hinzuweifen. 


⸗ 
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anderen Sänger beiliger Lieder nambaft gemacht werben, außer 
David und ſeinen Sängern. Beide Probleme erklären ſich aber 
daraus, daß der gefrbnte Sänger mit feinem Gefolge unter I 
rael fo unbedingt als der Meifter des heiligen Gefanges gak, 
daß neben feinem Namen und bem an ihn gefetteten feine 
Sänger und feines Nachfolgers auf dem Throne Fein andern 
Name auffommen konnte, und Niemand felbft es magte ihn m 
nennen. Die Namenlofigfeit der nicht Davidifhen Pfalmen geht 
Hand in Hand mit anderen Thatſachen, mit der, daß Feiner die 
fer Palmen einen individuellen und perfönlihen Character trägt, 
. daß in allen der &. nur alg Organ ‚ber Gemeinde qufteitt, da 
bie fpäteren Pfalmengruppen ſich meift nur als Faffung zu einen 
Edelſtein Davidifcher Pfalmen geben, daß fie aus Diefen im 
Einzelnen vielfah entlehnen und. auf ſie zurücweißen, daß die 
ganze fpätere Poefie ſich als Nachkſang der Davibifchen Fund 
gibt. Auch ſchon bei den Liedern der Sänger Dapids wagtt 
fi der eimeine Verfaſſer nicht. ans der Merborgmbeis here, 
mit Ausnahme Aſſaphs, des einzigen Individuums, das auch die 
Geſchichte neben Dayid nennt, vgl. die Einl. zu Pf. 80 und 
Pi. 74. Hinter feinem Namen verbangen ſich ſchuchtern um 
anſpruchslos aud die fnäteren ‚Slider feiner Saͤngerfamili,, 
welche Pfalmen dichteten. 

„Die LXX laſſen den Nomen Daride in der Reihe P. 
420 — 34 aus, ſichtbar, weil ihr. Hebraiſches Errmplat dif 
Zufäge noch nicht. hatte.“ Ewald S. 219. Sp auch v. Ein 
gerke in feiner Compilation, über die Pſalmen. Behpuptunge 
der Urt aber beruhen auf völligen Verlennung des. Wefens Mr 
Alter. Verſion und follten jagt billig gar nicht ‚mehr vermom 
men werben : Mit wolle Rechte bat man für, ‚das Ye 
ber Überschriften den Umſtand geltend gemacht, -da fie für de 
LXX ſchon. zum .gröten Theile ugverftäpdlich waren. We Kant 
man alfo daran. deuken, daß fie zum Theil erft mach ihrer Zei 
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‚in ben Tert. gekommen? Als pofitiver Grund für die Urſprüng⸗ 
lichkeit der Überfchriften ſpricht aber hier die Thatſache, daß bie 
Anordnung ber Wallfahrtslieder die Dadidiſche Abfaſſung der mit 
feinen Namen bezeichneten Pſalmen zu theer Veraucſehong bat, 
vgl. die Einl. zu PM. 120— 34. 

„Es zeigt ſich die Außerfte Unaͤhnlichteit ſchr vieler folder 
Lieder in dem Maaße, daf fie ale demſelben Dichter zuzuweiſen 
unmoͤglich wird.” Sobald man aber die unrichtige Vorausſetzung 
aufgibt, daß alle den Namen Aſſaphs tragende Pſalmen dem⸗ 
ſelben Individuum beigelegt werden, ſo beſchraͤnkt ſich alles, was 
in dieſer Benehung angeführt merden lan: auf die Pſalmen, 
welche den Namen Davids tragen. David würde aber nimmer 
einen ſolchen Ruf, eine ſo unbedingte Herrſchaft auf dieſem Ge⸗ 
biete erlangt haben, wenn fein dichteriſcher Geiſt nicht ein ums 
faffender, mern. ſeine Gabe eine:einfeitige geruefen' wäre, wenn er 
feine Stimme nicht zu wandeln vermocht hätte. *%) Aus dei: 
fefben Grunde, aus dem. er unter allen Pfalmenfängern ſich am 
börhften zu erheben vermag, Bat er auch die: Faͤhigkeit ſich am 
tiefften -Herabzulaflen. : Bei aller. Mannigfaltigfeit zieht fi) doch 
durch alle feine. Pſalmen ein Faden der Einheit hindurch, wie 
die Auslegung: dieß hinreichend nachgeivielen bat. | 

Der. Hauptgrund ber Gegner ber Überfehriften bleibt. aber 
immer der, daß der Inhalt der Pf. in ſehr. vitlen Allen bie 
Unrichtigleit der uͤberſchriften darthue. Allein fo zuwerſichtlich ihre 
Critik auch hier auftritt, ſo wird es doch wohl erlaubt ſeyn, an 





*5 Auf David findet analoge Anwendung, was Ewald, Propheten 1 
©. 173 von Jeſaias fagt: „Die Hauptſache bleibt dien, daß man gar nicht 
von Jeſaia wie von anderen Propheten eine befondere Eigenthümlichkeit und 
beliebte Sarbe der ganzen Darfiellung angeben kann. Er ift nicht der vors 
süglich lyriſche ober der vorzüglich redneriſche und ermahnende Prophet: fon 
bern je wie. ber Gegenſtand es fordert ſteht ihm jebe Art ber Rede und jeder 
Wechſel der Barfellung leicht zu Gebote, und das grade begründet hier feihe 
Größe, fe wie überhaupt einen feiner hervorragenden Vorzüge.“ 

Hengfenderg, über die Palmen IV, Th. 2. Auf. 37 
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ihrer Goliditaͤt wenigſtens fo lange beſcheidene Zweifel zu hegen, 
bis es ihnen gelingt, nicht: blos in der Negation, ſondern auch 
in der Poſition zu einiges Übereinſtimmung zu gelangen. © 
‚lange felbft diejenigen, die ſich gegenfchtig anerkennen, wie Ewald 
und Higig, in der Beflimmung des Zeitalters fo weit und fo 
: burdgängig auseinandergehen, wird. es nahe Hegen, den Grund 
der Dppofition gegen bie Überfchriften ‚nicht im der ſchlechten Re 
ſchaffenheit derfelben, fonden in der ABillfer der Gritifer zu ſu⸗ 
hen. Die Yuslegung. bat nadyamweifen gefucht, daß bei keinem 
einzigen Palme der Inhalt mit der Überfchrift im - Miderfprud 
fteht, daß vielmehr beide überall freundlich zuſammenſtimmen. 


5, Die-formelle Auorduung der Pfalmen. 


Die Palmen entbehren der ‚bedeutendftn Mittel, woburd 
die Poeſie fich bei anderen Wölfen den Character der gebunde 
nen Dede gibt, der mit ihrem Weſen fo innig verbunden‘ ift, dei 
Sylbenmetrums und des Reimes, zu weldyem  legteren ſich ma 
hie und da einige ſchwache und. mehr zufälfige Anfäge ſinden. 
Als Erfag für diefen Mangel dient zunaͤchſt, dem Beduͤrfniffe der 
Hebung und Senkung entiproddend, der Parallelisemus ber Krk 
glieder, mit dem wir uns. bier nicht weiter gu beſchäftigen brat 
den, da er bereits hinreichend ins Licht. geftelle iſt. Daß ah 
auch über das enge .‚Bebtet des einzelne: Werfes hinaus das Br 
bürfni nah formelle Anorbnung :fich..geltnd machen werk 
darauf führte ſchon die offen zu Tage liegende Thatſache einet 
Anzahl alphabetifher Palmen. Ron dieſer ausgehend Bdrang 
Köfter fehr Ichhaft auf bie Anerfennung des - Vorhandenfernt 
ſtrophiſcher Anordnung auch bei den übrigen Pſalmen. Das 
eigentliche Princip .derfelben aber: hat er nicht erkaunt. Seim 
und Anderer Strophen find vielfach nichts Anderes, als was man 
fonft Ubfäge genannt hat, die, ber Poeſie nicht wehr eigenihim 





Die formelle Anorbnung ber Palmen. 679 


lich find als der Profa. Die Unordnung wird — dieß glaubt 
der Verf. in dem Gommentar bewiefen zu baben — in ben 
nicht, alphaberifchen Pſalmen mit wenigen und noch dazu zweifel- 
bafıen Ausnahmen (fie find im diefer zweiten Auflage faſt voͤllig 
verſchwunden) beherrſcht von den Zahlen, ‚welche den Siraeliten 
in irgend einer Besiehung als heilig und bedeutfam galten, 3. A. 
7.10. 12, vgl. über die Entftehung folder Zahlen des Verf. Schrift 
über, Bileam S. 70. fi. Diefe Zahlen beberrfhen, außer den 
Versgruppen, oft auch die Segung der Gottesnamen. 

‚Eine fehr einfache, Anordnung nad den Zahlen findet fich 

(hen in dem von Mofes verfaßten Pf. 90. Zu weiterer Aus⸗ 
bildung und zur Entfaltung ihrer unerſchoͤpflichen Mannigfaltigfeit 
wurde fie duch David. geführt. Die fpäteren traten in feine 
Kußftapfen, doch ohne ſclaviſche Nachahmung. Selbſt die fpätes 
ſten Saͤnger bringen noch neue Formen auf. 
Man wird ſich um fo weniger ſtraͤuben dlrfen dieß Zah⸗ 
[enprincip anzuerfenuen, da es unter allen mit bem alphabezi⸗ 
fhen die meifte Verwandtſchaft hat. Dann äuch, da die bedeut⸗ 
ſame Zahl auch ſonſt auf dem Gebiete des Iſraelitiſchen Alter⸗ 
thums eine fehr bedeutende Rolle ſpielt, fo daß dieſe Anordnung 
als die eigenthuͤmlich Sfraelitifche betrachtet. werden muß. . Wenn 
auch dasjenige, was Baähr, in der Symbolik des Mofaifhen 
Gultus, und noch bei weitem mehr, was Berthean, in ben 
fieben Gruppen Moſaiſcher Gefege, über, die Bedeutung der Zah 
len im Pentateuch bemesft haben, noch gar fehr der Gritif und 
Sichtung bedarf, wem aud. die von Bertheau angenommene 
Anwendung dieſes Principes im Großen ſiſch nicht halten laffen 
wird; ſo wird doch. jedenfalls bei der Käutgrung eine nicht undg- 
deutende Parthie ädten Mezalles übrig bleiben. Schon bie That⸗ 
fache, da das Grundgefeg, der Decalog, yon bem Zahlenprincip 
bebersfcht ift, bilder einen ſicheren Ausgangspunct für die weiter 
| gehende Unterſuchung. Daß die Genefis in zehn Gruppen oder 
| 37* 
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Büuͤcher der Erzeugniſſe eingetheilt iſt, hat Kurtz nachgewieſen, 
bie Einheit der Genefis S. LXXVII ff. David geſtattete dem 
Princip der Zahlen felbft bei öffentlichen Einrichtungen Einfluf. 
So theilte er nah 1 Chron. 25 die Sänger in 24 Claſſen em, 
eine jede von 12 Bliedern, die 24 getheilt durch die 10 ımd 14. 
An der Angabe von Hiobs Kindern und Heerden in C. 1 finden 
ſich die Zahlen drei und fieben und die daraus und aus der dir 
pelten fünf zufammengefegte Sehnzabl, und diefelßen Zahlen und 
außerdem die Zwoͤlfzahl fpielen auch bei’ der Anordnung des Bu 
&es eine bedeutende Rolle, was näher nachzuweiſen uns bier iu 
weit flrhren würde. In dem erften Gap. des Jeſaias vollenden 
fih die Bezeichnungen des flndigen Abfalls des Volkes in ve 
Siebenzahl, getheilt durch die drei.ımd vier, 4 Bezeichnungen fir 
den Begriff findig, 3 für abweichen.“ Ebenfo auch vollen 
fi in der Siebenzahl die Bezeichnungen des elenden KZuflandt 
des Volles, welcher in Folge des Abfalls eintritt, in V. 6, und 
die Sieben wird auch bier wieder durch die Hier umd drei geteilt 
Wie auch dort die Gruppirung durch die Zahlen beherrſcht wirt 
das wollen wir wenigſtens an dem Beiſpiele eines Abfchnitte 
jeigen. In €. 52, 13 — C. 53 ſchließen fih die beiden Shlıf 
verſe mit dem Eingange in C. 52, 13 — 15 zur Fuͤnfjabl, Mr | 
Signatur des Halben, Unvollendeten zuſammen. Die Hat 
maffe, 53, 1 — 10 vollendet ſich“ in der Zehnzahl. - "Diefe wirt | 
geteilt dur die Sieben, die fi anf die Erniedrigung und Wi 
Leiden, und die drei, die fi auf bie Verherrlichung des Anh | 
-te6 Gottes bezieht. Die fliehen wird durch die drei und vier ge 
theilt. In ber drei wird das Beiden des Knechtes Gottes a 

fi, in der vier feine Urſache, feine ſtellvertretende Bedeutunt 
"Vargelegt.: Daß die Anordnung der Apocalupfe ganz durch M 
bebeutfamen Zahlen beſtimmt wird, iſt zuletzt in meinem Com 
mentare nachgewiefen. Daß felbft im dein Evangelien dieſe Anorb 
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nung ſich geltend macht, zeigt cin Blick -auf die Genealogie 
Chriſti bei Matthäus, das Gebet des Herrn, die Seligkeiten, bie 
Parabeln in Matthaͤi 13, vgl. in Bezug auf das Evang. des 
Johannes die. Bemerkungen in meinem Comm. z. Apoc. IL, 2 
S. 186. 7. und &. 176. | 

Man bat gegen das Zahlenprineip die Anklage der „Küns 
ftelei und mehr ale Kabbaliſtiſchen Spielerei erhoben.” Sobald 
man aber dapon ausgeht, daß die Zahlen meift ohne Rüͤckſicht 
auf den urfprlünglihen Grund ihrer Heiligkeit und Bedeutſamkeit 
rein im formellen Intereſſe gebraucht werden, verliert diefer Bor: 
wurf alle Bedeutung. Alle unter uns nicht gebräuchlichen Weis 
fen. der gebundenen „Rede nehmen gar leicht den Schein der Rüns 
ftelei au. Gin Boll, das den Reim nicht kennt, wird ſich ſchwer 
darin finden koͤmen, in ihm eine legitime Korm der gebundenen 
Rede zu erkennen. 

Damm bat man geltend gemade (vgl. Sommer, bibl. 
bh. 1 S. 148), die Zahlentheorie zuhe auf der falſchen Vor⸗ 
ausfegung der Richtigkeit unferer gegenwärtigen Bersabtheilung. 
Allein diefe, die auch fonft fehr wichtige Brünbe für fi hat, 
vgl. Ewald. port. 8. 1 S. 90, wird eben dadurch außer Zweifel 
gefegt, daß liberal die Anordnung ſcharf und Mar bervortritt. 
Sie beruht nicht auf ber. Cinficht fpäterer Tertredaftoren, fondern 
auf ber GStätigfeit ber Tradition, der wir auch bie Zuverläffigfeit 
unferer Bocalifation verbanfen. 


Neben der Anordnung nah den Zahlen findet fi in ben 
Pſalmen auch die nah dem Alphabete. Daß fie aber ins Ber 
haltniß zu der erfieren fecundär ift, geht daraus hervor, daß fi 
von ihr in der vordavidiſchen Zeit gar Feine Spuren vorfinden, 
and daß bie meisten Pfalmen rein nad ber Zahl, ohne Bezie⸗ 
hung auf. das Alphabet geordnet find, dagegen fi in ben alpha⸗ 


= 
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betifhen in ber Regel und bei den Afteften ohne Ausnabme, zu 
glei) eine Bedeutung ber Zahl nachweiſen läßt. Es kann kaum 
einem Zweifel unterworfen fen, daß David der Urheber dieſer 
Anordnung ill. Denn fie kommt bei ihm zuerft, und verhält: 
nigmäßig befonders häufig vor, fo daß ſchon deshalb das Sp& 
tere den Character einer Nachbildung trägt — hätte diefe Weiſe 
ber Anordnung eine nationale Wurzel, fd würde fie fpäter bins 
figer angewandt fen —, und dazu kommt noch, daß fie fid 
bei David in den einfachſten und am näcdhften liegenden Formen 
vorfindet. 

Wir haben von David vier Pſalmen, deren Bersanfänge 
mit den Buchftaben des Alphaberes nad ihrer Reihenfolge bes 
zeichnet find, Pf. 25. 34. 37. 145, und drei Pfalmen, deren 
Bersjahl der Zahl der Buchſtaben des Alphabetes entfpride, 
Bf. 33. 38. 103, was um fo meniger zufällig feyn kann, da 
au in den Klageliedern E. 5 blos der Zahl nah alphabe⸗ 
tiſch ift, während im den vier erſten Befängen. das Alphabet dee 
Wersanfänge beherrſht, da Pf -33 unmittelbar neben dem eb 
gentlich alphabetifhen Pf. 34 fteht, im Pf. 38 in dem Schluß: 
verfe ſich eine ausdrückliche Hinweiſung auf den alphabetiſchen 
Character findet, Pf. 103 endlich ein Seitenftüc zu Pf. 145 
iſt. Su dieſer wie gewohnlich durch bie. drei und vier getheilten 
Septade Davidifher Pfalmen fügte ein fpäterer Sänger, der ein 
zige, ber bier in Davids Fußſtapfen trat, nech drei alphabetiſche 
Pſalmen Hinzu, Pf. 111. 12. 19, die erſten und den legten ihm 
eigenthumlichen feines Cyclus, ber mit drei Davidiſchen Palmen 
eröffnet wird, fo daß auch daburch bie Annahme feiner Abbän- 
gigfeit von David auch in dieſem Puncte nahe gelegt iſt. Diefe 
fpäteren alphab. Pf. ſchloſſen fi wit den Davidifhen Pf. über 
haupt zur Zehnzahl zuſammen, mit den ‚im engeren Sinne alpbab. 
David. Pſ. zur Siebenzahl. Nehmen wie noch die wei Dass 
ſchen Pfalmen Hinzu, in denen fi ein Anfag zur alphabetifchen, 
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Anordnung vorfindet, fo erhalten wir im Ganzen eine Dodelade 
alphabetifcher Pfaimen, fo daß alfo bie bedeutfamen Zahlen bei 
deu alphabetifhen Pſalmen vollfiändig vertreten find. 

Die fhon in der Einl. zu. Pf. 25 und 37 widerlegte Bes 
bauptung, daß der Urfprung der alphabetifchen Anordnung übers 
Haupt erft einer fehr fpäten Zeit angehöre, muß ſchon an der 
Thatſache feitern, daß bie. überwiegende Mehrzahl der alpbaber . 
tifchen Pf. grade David beigelegt wird. Es wäre dieß doch — 
Die Überfehriften mögen gelten was fie wollen — fehr feltfans, 
wenn fie alle aus fpäterer Zeit feyn follten. . Dazu kommt noch 
der von Sommer, bibl. Abhandf. Ifter Bd. S. 94, bervorges. 
hobene Umftand, daß die alphabetifhe Anordnung in den Klage 
Liedern des Jeremias einen fo ausgebildeten und kunſtreichen Cha⸗ 
raeter trägt, daß ihr nothwendig einfachere -Kormen vorangegans 
gen fepn muͤſſen. | 

Die alphabetiihe Anordnung in den Davidiſchen alphab. 
Pſalmen unterfcheidet fih in durchgreifenden Eigentbümlichfeiten 
von der in den fpäteren, eine Thatſache, die diejenigen nicht zu 
erklären vermögen, welde die Urfprünglichleit der Überſchriften 
laͤugnen und fie für ein Product der Willkür erklären. 1. David 
allein. find die nur der Zahl nach alphabetifchen Palmen eigens 
thümlich und für fie finder ſich überhaupt im A. T., außer 
Klagel. 5, Feine Analogie. 2. In den David. alphabetiſchen 
Pſalmen finden fi die einfachften Formen, für jeden Buchftaben 
des Alphabetes ein Vers oder ein Derspaar, während in Pf. 11h 
12 jeder Halbvers mit einem Buchſtaben des. Alphabetes begeichner 
ift, in Pf. 119 jedem Buchſtaben acht Verſe zugerheilt find, die 
— eine ziemlih ſchwierige Aufgabe — ſaͤmmtlich mit demfelben 
Buchſtaben anfangen: das Eeinere und das. größere Maaß, als 
das zunäcftliegende, findet ſich bei demfelben Sänger, fo daß 
bie Abſicht über die vorliegende einfache Form hinauszugehen, 
um ſo mehr unverkennbar ift, eine Abſicht, die noch deulicher bei 
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Seremias vorliegt. 3. In den fpäteren alphab. Pf. ift bie al 
phabetifche Anordnung ganz regelrecht durchgeführt, und ebenfo 
auch bei Jeremias, nur mit einer einzigen nod nicht hinreichend 
aufgehellten, ſicher aber auf einem fachlichen Grunde beruhenden 
Yusnabme, wo aber auch Feine Auslaffung eines Buchſtabent, 
fondern nur eine: Werfegung ſtattſindet. Dagegen in allen De 
vidifchen Malmen finden fi Unregelmäßigkeiten, deren noch ju 
Iegt von Sommer verfuchte Ableitung aus einer Werderbtheit 
des Tertes ſchon eben an dem Umſtande ſcheitert, daß fie mır 
in Davidifhen Pſalmen vorfommen, während der ganze Tange 
119te Pf. von ihren frei ift. Noch entfchiebener aber wird 
diefe Amahme, fo wie die andere, daß die Abweichungen aus 
der Schwierigkeit Gerrlühren, unbefchadet des Sinnes und ohne 
Zwang die alphabetiſche Anorenung durchzuführen, zurückgewieſen 
durch die Wahrnehmung, daß, mit einer einzigen unbedeutenden 
Ausnahme, alle dieſe Abweichungen ſich aus demſelben Grunde 
erklaͤren laſſen, daraus, daß in dieſem Pf. neben der alphabeii⸗ 
fen Anordnung die nad den bedeutfamen Zahlen befteht, die 
von: der erfieren gewiſſe Dpfer verlangte. Daß in Pf. 34. 37. 
445 alle Abweihungen aus der Concurren; beider Anordnungen 
entftanden find, wurde bereits in den Cinleitungen zu diefen Pi. 
nachgewieſen. Die beiben erfteren werden von ber der alphabetr 
(den nahe verwandten Decimaleintheilung beberrfcht, die man 
um fo weniger verfennen darf, da fie fih unläugbar auch in 
den alpbabetifhen Pf. 111. 112. findet, und ebenfo in dem ber 
Zahl nad alphaberifchen Pf. 38. Die Verbindung der Decimal⸗ 
eintheilung -sund der alphab. Anordnung ift auch bei Pf. 25 dus 
angefirebte Ziel. Cr ſoll in zwei Decaden zerfallen und body die 
Geſammtzahl der Berfe der Zahl der Buchſtaben des Alphabetts 
etfpreden. Dieß nun wird dadurch erreicht,‘ daß ber Pf. einen 
außer ber Alphabet. Anordnung ſtehenden Anfangs: und Schlaf: 
vers bat. Nun aber mußten von ben 22 Buchſtaben des Al 
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phaberes 2 ſchwinden. Dieß Loos trifft das 1 als den gleihgäls 
tigften unter allen Buchſtaben. Dann müfen ih de und 2 zus 
fammen mit einem V. begnügen, vgl. die Einf. zu den Pf. So 
erklären fih alle Abweichungen aus der Concurrenz der beiden 
Anordnungen, mit alleiniger Ausnahme bes doppelten ”\ ftatt P 
und , "der einzige Hall, wo der S. im Intereffe des Sinnes 
die alphabet. Anordnung verlegt bat. 

Wir wollen jegt noch die beiden Pſalmen befpredhen, in des 
nen fi blos ein Apfag zur alpbabetifhen Anordnung vorfindet,; 
Pf. 9. 10. Ungeachtet der Größe ihrer Abweichungen hat man 
auch bei diefen PM. die Meinung aufgeftellt, daß bei ihnen die 
alphabetifche Anordnung urfprüngfich fireng durchgeführt geivefen 
und erft fpäter durch Nachläfjigkeit und Willkür geftört worden 
ſey. Dagegen aber entſcheiden, außerdem daß diefe Meinung 
auf einer ganz falfhen Anficht von der Beſchaffenheit des Tertes 
des 9. T. überhaupt, und namentlich der Pf. beruht, deſſen 
Integrität ſchon aus Tharfachen erhellt, wie die Erhaltung der 
urfprimglich gefegten Goñeshamen und der Anordnung nad bes 
deutfamen Zahlen, aud der alphabetiſchen Anordnung felbft in 
Pſ. mie der 119, folgende Gründe. 1. Diefe Pf. können gar 
nicht urſprünglich rein alphabetiſch geweſen ſeyn. Sie unterfcheis 
den ſich von allen andern alphabetiſchen Pſ. weſentlich dadurch, 
daß fie einen geordneten Gedankengang, einen regelmäßigen Fort⸗ 
ſchritt haben, während das Gegentbeil davon zum Weſen eines 
rein alphabetiſchen Pf. gehört, vgl. die Einl. zu Bf. 25. 37. — 
2. Daß der alpbabetifhe Character nicht ftreng durchgeführt war 
und alfo leicht verfannt werden konnte, darauf weift ſchon die 
gefliffentliche Abfichtlichfeit hin, mit der gu Anfang und zu Ende 
auf ibn hingewieſen wird. In den beiden erften DB. des Pf. 9 
fängt jebes Wersglied mit N an, und auch der letzte Buchſtabe, 
das N, läßt fih niht an dem erften Worte von Pf. 10, 17 
genägen, fondern kommt noch zweimal vor. Bei den regels 
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mäßigen alpbabetiihen Palmen kommt bdergleihen gar niät 
vor. 3. Wir haben nicht etwa zerfireute Trümmer einer alpha: 
betifchen Anordnung vor uns, fondern das Alphabetiſche findet 
fih immer an bedeutfamer Stelle. Es conemtirt fih zu An 
fang und zu Ende, fo daß die drei erften und die vier legten Bud» 
ftaben des Alphabetes in ganz regelmäßiger Zolge ftehen. Der 
zweite Pf. beginnt mit u, dem mittelften Buchſtaben. 4. Es 
geht neben der atphabetifchen eine fo künftliche Anordnung nad 
bedeutfamen Zahlen ber, daß eine firenge Buchführung der er⸗ 
fteren ſchon deshalb undenkbar iſt. Che wir dieß näher nad 
weifen, müflen wir erft die Strophenabtheilung biefer Pfalmen 
” darlegen, und eben fo das Refultat, das fi in ihnen in Bezug 
auf die Gottesnamen darbietet. 

Pf. 9. befteht aus einer großen’ Strophe, DB. 2— 13, ‚er 
falfend in zwei Theile, Dank und Preis, jeder von ſechs Verſen, 
drei Verspaaren, und vier Fleinen Strophen, enthaltend die Bitte 
und Zuverfiht, jede beftehend aus einem Verspaare. Ebenſo 
beſteht auch Pſ. 10 aus einer großen Strophe, V. 2— 11, die 
Klage, und vier Heinen Strophen, die Bitte und Zuverfiht, 
jede von einem Verspaare, mit Ausnahme der zweiten in V. 14, 
weiche nur einen V., aber mit vier Gliedern hat. 8. 1 fick 
außerhalb der formellen Anordnung und correfpondirt der Über⸗ 
ſchrift in Pf. 9, für deren Urfprimglichfeit dieſe Thatſache Bay 
niß ablegt. 

Der Name Jehovah kommt in Pf. 9 neunmal vor, de 
Name Clohim einmal, in Pf. 10 Jehovah fünfmal, Clohim 
zweimal, im Ganzen alfo Jehovah vierzehnmal, Elohim dreimal, 
in Pf. 9 zehn Gottesnamen, in Pf. 10 fieben. 

Alle bedeutfamen Zahlen nun finden ſich in dem beiden Pi. 
vertreten. In der Siebenzahl vollendet ſich der zweite Theil 
von Pf. 10. , Dffenbar abſichtlich. Denn nur um bie Sieber 
zahl nicht zu überſchreiten, iſt dort dem I nur ein DB. DR 
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vier Gliedern ftatt der fonft gewöhnlichen zwei B. zufammen 
von vier Bliedern zugetbeilt. Zur Siebenzahl ferner fchließen 
fih die regelmäßigen alphab. Versanfänge des Anfanges und bes 
Schluffes zufammen. Das Ganze bat fiebzehn Gottesnamen, 
vierzehnmal den Namen Jehovah, Pf. 10 fieben Gottesnamen, 
und wie abfichtlih das ift, geht aus dem Wechſel des Jehovah 
und Elohim hervor, der offenbar darauf berechnet ift, für das 
Ganze die Zahlen 17 und 14 und für Pf. 10 die Siebenzahl 
berausjubringen. 

Die Siebenzahl wird wie gewöhnlich in den Pf., und ebenfo 
auch in der Apocalypſe, deren ausgedehnte Anwendung des Zabs 
Ienprincips bie von uns angenommene Ausbildung dieſer formellen 
Anordnung in der Poeſie des U. T. zur Worausfegung bat, ges 
theilt dur die drei und vier. In dem zweiten Theil von 
Bf. 10 gehören B. 12— 14 zuſammen und ebenfo V. 15— 18. 
Der Anfang bat drei und der Schluß vier alphabetifche Versan⸗ 
finge Sn’ Pf. 10 ftehen drei Gottesnamen in der Bauptftroppe 
und vier in den Heineren Strophen. 

Zehn Strophen bat das Ganze. Pf. 9 Hat zwanzig V., 
zwei Decaden. In Pf. 10 die Hauptftropfe zehn B. Zehn 
Gottesnamen bat Pf. 9. Mit dem zehnten WBuchftaben bes 
Üphaberes, \, Hört in Pf. 10 die alphabetiſche Anordnung 
auf und «6 folgt noch eine außer dem Alphabete fiebende 
Stopbe.- ) 

Die Zehn wird regelmäßig durch die Fuͤnf getheilt. Jeder 
DI. Hat fünf Strophen. Bei der Haupiftrophe von Pf. 10 liegt 
diefe Theilung vor in der Correſponden; von 8. 6 und V. 11. 
Bon den zehn Gottesuamen in Pf. 9 find fünf in der Haupts 
ftrophe enthalten und fünf in den EFleineren Strophen. Beide 
Zahlen, die Zehnzahl und die Siebenzahl, erfcheinen verbun⸗ 
den in der Verszahl von Pf. 10 und in der Geſammtzahl der 
Gottesnamen. 
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Sn der Smwölfzahl vollender fih die Hauptſtrophe von 
Pſ. 9. Ebenſo vollenden fih in der Zwölfzahl die fänmtlichen 
Theile des Pſ., zehn Strophen, dann die überſchrift in Pf.9 
und der Eingang in Pſ. 10. 

Getheilt wird die Zwölf beidemale durch die Sechs. Die 
Hauptftrophe von Pf. 9 bat ſechs Verspaare, und ‚zerfällt in 
zwei Theile, jeder von ſechs Verſen. Auf diefe Theilung wird 
dadurch hingewieſen, daß 8. 8. 9. 10. 11 ſäͤmmilich mit ) an 
fangen, dem fechften Buchſtaben des Alphabetes, deſſen Setzung 
grade zu Anfang des zweiten Theiles beginnt, und deſſen ſtarke 
Hervorhebung (er iſt der einzige Buchſtabe, dem vier V. zuge: 
theilt werden, und zwar fo, daß.er hei allen Versanfängen wies 
derfehre) auf feine Bedeutſamkeit hinmweifen foll 
. As der Zwed der alphabetifhen Anordnung bei dieſem 
Pſ. gibt fih 1. der zu erkennen, auf die Zuſammengehoͤrigkeit 
der beiden Pf. binzumeifen, die ein Paar bilden. Daß biefer 
Zweck erreicht worden, geht fhon daraus hervor, daß die Er⸗ 
fennmiß der Zufammengehörigleit der Pſalmen, die fi ohne 
Zweifel an der Wahrnehmung ihres alphabetiſchen Characters 
entwidelte, ſchon die LXX veranlaßte, fie in eins. zufannmenzus 
ziehen. 2. Auf den Anfang und Umfang der einzelnen Stro⸗ 
phen hinzuweiſen. Die alphabetifche Unordnung ift fo weit durch⸗ 
geführt, daß fie diefen beiden Zwecken vollftändig. genligt. 

Die Critik, welche jegt wieder Miene macht, in Bang auf 
die Behandlung des Tertes des U. T. zu der Willkür des leg⸗ 
ten Viertheils des vorigen Jahrhunderts zurückzukehren (WM os 
vers, Thenius, Sommer, .), möge an biefem. Beiſpiele 
Borfiht lernen! Es gilt auch bier nicht su richten, fondern 
wu erkennen. 
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6. Die Eutfiehung der vorliegenden Sammlung ber Pf., ihre 
@intheilung in fünf Bücher und ihre verfchiebene Zählung. 

Es kann’ feinem Zweifel unterworfen ſeyn, daß ſchon früb 
Sammlungen ber Pfalmen Davids und feiner Sänger veran⸗ 
ftaltet wurden. Die durchgreifende Bedeutung, bie fie von An- 
fang an für den Glauben der Gemeinde batten, die wichtige 
Stellung, die fie bei dem Gottesdienfte einnahmen, vgl. 3. 8. 
2 Chron. 29, 30, läßt dem Gedanken feinen Raum, daß bie 
einzelnen Pſalmen Jahrhunderte hindurch als fliegende Blätter 
in Umlauf zeweſen. Ebenſo gewiß iſt es aber, daß unfere ge: 
genmwärtige Sammlung feine Spuren der Rufanmenfegung aus 
ſolchen früheren Sammlungen barbietet. Sie hat in feiner 
Weiſe den Character eines Stüdwerfes, fondern- fie ift nad 
durchgreifenden Geſichtspunkten geordnet. Ihr im der Zeit des 
Grlöfhens der Pfalmenpoefie lebender Urheber bat die ſämmt⸗ 
lichen vorhandenen Pſalmen einzeln nad diefen Gefichtspunften 
der Sammlung eingereibt. 

Der nädıfte fi) darbietende Geſichtspunkt war der chrono⸗ 
logiſche. Der unbedingten Anwendung deffelben ftellten fi aber 
Bedenfen entgegen. Als der Begründer der Pfalmenpoefie galt 
unbedingt David. Nach dem dironofogifchen Prineip aber wurde 
fein Ruhm dadurch verdunfelt, die ganze Sache dadurch in eine 
falfche Lage gebracht, daß an die Spige des Ganzen dam ber 
Pſalm Moſe's treten mußte, der doch nur der einfame Vorlaͤu⸗ 
fer des Palmengefanges war, eine Weiffagung deffelben, deren 
Erfüllung erft durch David herbeigeflihrt wurde Dann legte 
der Character ſehr vieler Pſalmen Davids und feiner: Sänger 
der chronologiſchen Anordnung große Schwierigfeiten in den 
eg. Davids und feiner Saͤnger Pfalmengefang war nicht 
immer individuell, verließ nicht felten den geſchichtlichen Boden, 
wollte für bie Bedürfniſſe der Kirche aller Zeiten. forgen und 
erhob ſich häufig zu der Allgemeinheit unferer Kirchenlieder. 
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wurde ſchon in Th. 2 der Weite. S. 299 hingedeutet: „Un 
einer Dienge von Stellen, namentlid in den Malmen, wird das 
Elohim gewählt mir Nüdfiht auf den Mißbrauch ded Names 
Jehovah, welcher den an und für ſich ftärkeren Namen in de 
ſchwaͤcheren verwandelte. Die ummohnenden Heiden und die 
heidniſch Gefinnten unter Zirael ſelbſt erfannten in. Jehovah zwar 
ben Gott Sfraels, aber nicht den Gott an: ih, der Inhaber 
der ganzen Fuͤlle der Gottheit. Weller aber die Gottheit als em 
Bott. An allen ſolchen Stellen ift Jehovah im Hintergrunte; 
das bloße Elohim gilt dem, Jehopah Elohim gleich. ehovah 
immer ausbrüdlich zu nennen war nicht nötbig, weil er das un 
beftreitbare Eigenthum Iſraels war, nur Elohim ihm ftreitig ge 
macht wurde.“ 

Über die Bedeutung der Zaſaumenſebung Jehodah Elohim 
wird ebendaſ. S. 312 geſagt: „Den Grund der Zuſamwmenſegung 
bildet immer der Gegenſatz gegen particulariſtiſche Vorſtellungen 
von Jehovah, das Streben den Wahn. zu ‚befeitigen, daß Sehe 
vah nur Gott Ifenels fen, ein Wahn, durch den das. an um 
für ſich höhere Jehovah beziebungeweife da6 niedere wird, ff 
daß es dur das an und für fich niedern Elehim gehoben we: 
den kann. Das Elohim fteht in Kiefer Zuſammenfegung auf 
gleiher Linie mit dem Zebaoth, der Weltengott. Cine Umſchrer 
bung des Sehonah Elohim enthalten Stellen wie. Pf. 18, 3: 
“ ‚wer ift Gott außer Ichopah,“ und Joh. 44, 6,. mo Jehodeh 
ſagt: „außer mir iſt kein Gott,“ Deut. 32,.39:. „nice iſt ein 
Elohim neben wir.“ Einen foͤrmlichen Commentar über dei 
Ithovah Elohim liefern uns die Worte, in die David ausbriqht 
nachdem er die Verheißung durch Nathan empfangen, 1 Chren 
17, 16 f. vgl. wit 2 Sam. 7, 18-ff.: „Wer bin ich, Jehodah 
Gohim, und was, ift mein Haus, daß du mid gebracht Di 
hieher. Und dies war noch gering in deinen Augen, Elohim. — 
Jehovah, wegen. deines Knechtes und nach deinen Hexjen haft 
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du gethan alles dieß Große. — — Jehovah, nicht iſt einer wie 
Du und nicht iſt Elohim außer dir. Und nun Jehovah du bift 
Haelshim.“ In dieſen letzten Worten erklaͤrt ſich David barlıs 
ber, warum er Bott als Jehovah angeredet. Was Jehovah ges 
than, iſt ſo groß, daß es nicht einem beſchraͤnkten Nationalgott 
zugeſchrieben werden kaun, daß es binfhhrt auf einen Gott, in 
dem, die hoͤchſte lebensvollſte Beſchraͤnkung mit dee hoͤchſten Ent⸗ 
ſchraͤnkung verbunden iſt. Es liefert den thatſaͤchlichen Beweis, 
daß der Bott Iſraels zugleich die Gottheit, der Inbegriff deffen 
ift, was Überhaupt Goͤttliches exiſtirt.“ 

Beſchraͤnkte Vorftellungen von Jehopah, Verkennung bes 
Abſoluten in ihm lagen Iſrael unendlich nahe, da es von bem 
Polytheismus rings umgeben, da +6 ein fehr kuͤhner, ein unges 
heurer Gedanle wer, den Göttern der umwohnenden zum Theil 
weit mächtigeren Wöller nichts, ihrem Gotte. Alles zu geben: 
Verſetzt man fi) in. diefe Verhältmiffe, fo wird man es fehr nas 
türlih finden, daß fon in den erften Anfängen der Offenbarung 
das. Elohim neben Jehovah und ale Abwehr der beſchraͤnkenden 
Gehanken von ihm eine bedeutende Rolle ſpielt. 

Daß: in den Elohimpſalmen das Elohim Jehovah Elo⸗ 
him, das Jehovah überall der unſichtbare Begleiter des Elohim, 
wurde ſchon von dem Urheber ber Doxolsgien am Schluſſe der 
Bücher erkannt. Er ſetzt zum Schluſſe bes zweiten Buches 
welches bie Elohimpfalmen enthält, nicht: geſegnet ſey Elohim, 
ſondern geſegnet fen Ichovah Elohim. Eben darauf führt auch 
der Umſtand, def Jehovah oder Jah gewoͤhnlich ſogar ber ſicht⸗ 
bare Begleiter des Elohim iſt, in ber größeren Hälfte der Elo⸗ 
Himpfalmen in unverkennbarer Mpfictltchleit wenigſtens einmal 
ausdrucklich· gtnannt Wird, waͤhrend it ben Ichovahpſalmen ĩ das 
GElohim gewoͤhnlich gar nicht vorkonmnt. . 

Die Setzumg des Elohim in den Elohimpſalmen —* 
nicht „auf nabedingter Nochwendigkeit. Denn in dem Schovah 


Hengſtenberg über die Pſalmen. IV. Ch. 2. Aufl, 38 
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iſt: das: Moment enthalten, was in dem Namen Elohim nur 
ausdrüclih hervorgehoben wird. Nicht felten ſteht amdermärt 
in gleichem Zuſammenhange Ichovah. Bei unbebingter Neth 
wendigkeit Hätte ja auch die Gattung der Elohimpſalmen burd 
die. ganze Dauer dee Pfalmenpoefie hindurch gehen müſſen. 
Ebenſo gewiß aber iſt es, Daß das Elohim in den CHobimpfel 
men Überall mie Bedacht gefogt wird. Es kommt nicht anber 
vor, als da mo DVeranlaffung vorliegt das Abſolute in Ichorah 
hervorzuheben. 

Das Elohim iſt ein Imbdernder Seiten, welcher in de 
Ende ber Verzweiflung des Volles Gottes im Ungefihte de 
Welt: getraͤufelt wird. Den Anläufen‘ der KWerzweiflung in 
Feindesnoth. darch die Verehrer ber fogenannten Elohim, bie bei 
armſeligen Jehovahs Ifraels fpotteten, wird dieſer Schi ent 
gegengehalten. Daraus erklaͤrt ſich das Elohim in Pf. 44. In 
DE: 60: if Elohim/ das Feidgeſchrei beim Zuge gegen Cdom. 
Bei jedem Schtime liber feine Graͤnzen mußte Iſrael von neum 
das Bersußtfenn in fich beleben, daß Jehovah fein Gott Clohim. 

Aber auch bei ſchwerer Bedraͤngniß durch einheimiſche Feinde 
flchtet ſich die Seele zu Elohim. Wenn Alles auf Erden fih 
wider fie verſchwoͤrt, wenn die Waſſer „bis an die Seele“ ge 
hen, ſindet ſich in diefem Namen eine ſichere Buürgſchaft für bie 
Elfung, der ihren· Bott als Den bezeichnet, in dem die ganit 
Fuͤlle ver Gottheit wohnt, dem alfo fein Ding unmöglich, ir 
reich iſt an Huͤtfe. So ftellt David Saul, dem Helden, der at 
Mitiel: der. BWosheit ‚gi ſeinem Verderben aufbieter, in Pf. 53 
Elohim entgegen, unh ehenſo auch in einer Reihe anderer Pak 
men aus der Sauliſchen Zeit, Pſ. 54-59. Zu Elohim nimmt 
David ⸗auch in der Zein Abſaloms feine Zuflucht in Pf. 49. 49 
(wo bie Söhne Korah's ame ſeinet Srele terden) MH: 61-6 
An ihn wendet fiber leibende Gerrechte ih Pſ. 69- 71. 
Das Elshim ſteht ferner bei: leuchtenden Thatfachen, welhe 





Sammlung ber Pfalmen, 595 


zeigen, daß Jehovah Gott ift, in Palmen, melde die Siege 
preifen, die Iſrael, das ſchwache und Feine, die das ‚„Würmlein 
Iſrael“ über die im ihrem Übermuthe prangende Heidenwelt er- 
fochten. So in Pf. 46, 11, wo in ®. 8 und 12 dem (Jeho⸗ 
vah) Elohim das Jehovah Zebaoth entfpriht, Pf. 47, wo dem 
Elohim das: „der Hoͤchſte ein großer König Über die ganze Erde” 
zur Seite ftebt, Pf. 48, vgl. auch dort das Zebaoth in V. 9, 
Pf. 68. 

Ebenfo fteht das Elohim in Pſalmen, welche den Gedanken 
der dereinftigen Weltherrſchaft des Gottes Iſraels ausſprechen, 
deren Unterpfand die Thatfache, daß Jehovah Elohim, Pf. 45. 
67. 68. 72. 

Bf. 65 preift Gott als Gott der ganzen Welt und Natur; 
dem Elohim entfpricht das: „du Zuverfiht aller Enden der Erde 
und des Meeres der Kernen.” 

In Pf. 51 Hammer fi David an Elohim an, weil er in 
der großen Tiefe des Stmdenfchmerzes der ganzen Külfe der gött: 
lihen Barmherzigkeit bedarf. Den Commentar zu dem Elohim 
bildet dort daß: „nach der Größe deiner Barmherzigkeit.” 

In Pf. 50 wird ber Name Elohim mit Dormerftimme bes 
nen zugerufen, welche in Weife der Diener eines Gottes, wähn: 
ten mit ihren erbärmlichen Opfern ihren Gott abfpeifen zu koͤn⸗ 
nen, nicht bedenkend, daß fie es mit dem Serm der Welt zu 
thun haben. Dem Elohim entfpricht die Hinweiſung auf die Alk 
herrſchaft Gottes und feine Geiftigfeit in V. 9— 13. 

Diefe Nachweiſung der inneren Gründe, welche den Gebrauch 


bes Elohim hervorgerufen haben, reicht zugleich Hin zur Wider⸗ 


legung der fon von Delisfh &. 21 beftriitenen feltſamen 
Hypotheſe Ewalds, welcher das Vorherrſchen des Elohim aus 
einer Operation des Sammlers erklaͤrt. 
Daß die Elohimpſalmen im Allgemeinen einen erregteren 
Character tragen als die Jehovahpſalmen, erfiärt ſich aus dem 
38° 


- 
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Bemerkten von ſelbſt. Folge dieſes Characters iſt, daß das Se 
lah in ihnen häufiger vorkommt (es findet ſich nach ber Zi 
lung von Delitzſch 17m. im erſten Buche, 30m. Im zweiten, 
20m. im dritten) und auch das hängt mit ihm zufammen, daf 
die Angabe der gefchichtlihen Veranlaſſung in der Überſchrift 
oder das Stattfinden derfelben bei ihnen häufiger ift. 

Diefer Gebraud des Glohin war in einer Zeit aufgefow 
men, in ber die Verehrung Sehovahs unter Sfrael die umbebingt 
berrfshende war. Als fpäter die Werehrung der fogenansten Eis 
him auch unter Ifrael eindrang, wurde das Elohim, Das Ye 
im ſchlechten Sinne im Munde führten, den Gottesfincdtige 
verleidet. Er erbielt fih nur in den Davidifhen Sängerfchulen, 
die überall dem Vorbilde ber Davidiſchen Zeit folgten. Das 
Bedürfniß, das diefen Gebrauch hervorgerufen, wurde auf andere 
Weiſe befriedigt. 

Die Anordnung ift nun folgende: Das erfte Bud, Pf. 1 
bis 41, enthält die Davidiſchen Jehovahpfalmen; das zweite, Pf. 
4272, die Elobimpfalmen der Sänger Davids, der Söhue 
Korah, Pſ. 42 — 49, Aſſaphs, Pi. 50;. dann feine Chohim 
pfalmen, Pf. 51—71, und einen Elohimpfalm feines Sohnes 
Salomo, Pf. 72, das dritte die Jehovahpſalmen feiner Sänger, 
Aſſaphs, Pf. 7383, der Söhne Korahs, Pf. 84 — 89. 

Der Sammler hätte auf die Davidifhen Jehovahpſ. die 
Davidifhen Elohimpſ., auf diefe die Jehovahpſ. der Sänger 
Davids, und dann ihre Elohimpſ. folgen Laffen können. Aber 
dann wären bie Elohimpſalmen nicht zu beiden Seiten son den 
Jehovahpſ. umfchloffen geweien, und dod war es von Beder 


tung, baß bies ber Kall, damit beruortrete, daß Jehovah de 


Grundname, und überall der unſichtbare Begleiter des Elohim, 
das nur ein einzelnes Moment in dem Weſen Jehovahs ſcharf 
bervorbebt. Der Sammler wurde bier von bdemfelben Grund 


geleitet, der ihn beftiummte, in der Dogologie des nur Clobimpf. 
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enthaltenden zweiten Buches nicht zu fegen: gepriefen ſey Elo⸗ 
him, Sondern gepriefen ſey Jehovah Elohim. Oder au, ber 
Sammler hätte auf die Davidiſchen Jehovahpſ. die Davidiſchen 
Elohimpſ., auf dieſe die Elohimpſ. der Sänger, und endlich die 
Sehovahpf. der Sänger folgen lafien können. Dann wären doch 
die Pfalmen Davids und die feiner Sänger bei einander geblie: 
ben. Aber dann wäre der Unterſchied der Jehovah⸗ und der 
Elohimpſ. Davids und der Sänger nicht fo beftimmt hervorge⸗ 
treten. Grabe bie jegige Anordnung, die Trennung der Dapibis 
ſchen Jehovahpſ. und der Davidifhen Elohnnpſ., und ebenfo die 
Trennung der Jehovahpſ. und der Clohimpf. Aſſaphs und ber 
Soͤhne Korahs ftellt dem Lefer das Rärbfel vor Augen und fors 
dert ibn auf, dem Principe der Sanımlung nachzuforſchen. 

Dieß Princip hat der Sammler felbft in den Dorologieen 
der drei Bücher ausgefprochen. Bei dem erften Buche beginnt 
die Dorologie mit: gepriefen fey Jehovah, bei dem zweiten Buche 
it: gepriefen fey Jehovah Elohim, bei dem dritten mit: ges 
priefen ſey Jehovah. Deligfh, der zuerft auf die Bedeutung 
der beiden erften Dorologien für bie vorliegende Frage hinge⸗ 
wieſen, bat nicht beachtet, daß bie dritte grade fo gut bartbut, 
daß das dritte Buch nad) der Anfiht des Sammlers nur Je⸗ 
hovabpfalmen enthält, wie bie weite, daß bas zweite Buch nur 
Elohimpſalmen. 

Gegen die hier anfgefihe Anſicht über die Anordnung von 
Pſ. 1—89 erhebt fih ein dreifaches Bedenken. 

Das erfte ift das, daß in Pf. 73-83”) das Elohim fo 
Häufig vorkommt, daß man fi) verfucht fühlen Fünnte, diefe Pf. 
den Elohimpf. beisuzäblen. 

Allein ſchon ganz aͤußerlich betrachtet zeigt es ſich unthun⸗ 


”) Den Koradhitifchen Pf. 84 wird Niemand mit Delisfch, aymbolae 
©. 22. für einen Elopimpf. halten, vgl. bie Einl. zu d. P. 
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lich, mit Deligfh, Pf. 73—84 den Elohimpſ. des pweiten 
Buches ohne weiteres gleich zu ſtellen. Das Jehovah und Jah 
fonmmt in diefen 12 Pf. 22 mal vor, dagegen in den 31 Pi. 
des zweiten Buches nur 32 mal; unter ben 31 Pf. des zweiten 
Buches find nicht weniger als 16, in denen das Jehovah gan 
fehlt, dagegen unter diefen 12 fehlt es nur in einem einzigen. 

Es ift auch von vorn herein unwahrſcheinlich, da das aflt 
Buch nur Jehovahpſ. enthält, das zweite nur Elohimpſ., def 
das dritte aus beiden gemiſcht ſeyn fol. Der Sammler bite 
auf diefe Weife fein eignes Princip zerftört. 

Hält man Pf. 73—83 für Elohimpſ., fo würde Aſſaph 
nur Globimpf. verfaßt haben. Dieß ift an fi unwahrfcheinlid, 
auch abgefehen davon, daß dann Pf. 50 ficher nicht von den 
übrigen abgetrennt feyn würde. Das Elohim bezeichnet nım ein 
einzelnes Moment in dem Weſen des Gottes Iſraels, und kaum 
fonnte es einem Sfraelitifchen Sänger einfallen, es zur Allein 
herrſchaft zu erheben. Mur als Begleiter des Jehovah iſt es an 
feiner Stelle. 

Treten wir nun ben bezeichneten Pf. näßer, fo ergibt fh 
das Reſultat, daß der elohiſtiſche Character derſelben auf bloßen 


Scheine beruht, und daß man ihn nur deshalb behaupten Fonnte, 





weil man über dem Zählen der Gottesnamen das Wägen 
derfelben vergaß. Die Affapbifchen Jehovahpſ. haben grade das 
Eigenthuͤmliche, daß die Herrfhaft des Namens Jehovah fein 
Außerliche, fondern eine innere, keine offenbare, fondern eine x 
borgene ift, aber darum eine um fo weſenhaftere. 

In Pf. 73 läuft das Gange wit ſolchem Nachdruce in 
den Namen: ber Herr Jehodah, aus, daß das umbetont vorher 
gehente dreifache Elohim dagegen nicht in Betracht kommt, nur 
den Character des Vorhofes hat. — Auch in Pf. 76, 18 uf 
das Jehovah, auf dem ein befonderer Nachdruck ruht und fir 
das gar nicht Elohim gefegt werben Eonnte, als groß gefhrichen 
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gedacht werden, und das vierfache Elohim tritt vor ihm in den 
Hintergrund. — Sn Pf. 75 dient das doppelte Elohim nur als 
Vorſtufe für das einfahe Jehovah in V. 9. Die Dede, die 
bi6 dahin vor dem Antlitze Gottes Ing, wird zu Ende abgenoms 
men, und es ſtrahlt in feiner vollen Glorie. — Genau daſſelbe 
gilt von Pf. 76. Auch dort bildet das groß zu fchreibende Je⸗ 
hovah den Schluß. — In Pf. 77 finder fi der theure Name 
grade in den Worten, weldhe das ſchlagende Herz des Pf. bil 
den: „ich will verkünden die Thaten Jah's,“ in V. 12, und 
bas eine Jah an dieſer St., emphatiſcher als Jehovah, das con 
centrirte Jehovah, vgl. zu Pf. 68, 5. 89, 9, wiegt ſchwerer, 
wie das fehsfache Elohim, in deffen Umgebung es nur um ſo 
heller hervorleuchtet. — In Pf. 78 fteht zwar Jehovah nur 
zweimal, Elohim achtmal, aber Jehovah |fieht an der Spitze, 
und in ber Angabe des Themas in V. 4: „die Wunder des 
Sum find der Mittelpunet der folgenden Darftellung,“ und ift 
fomit der beftändige, wenn auch unſichtbare Begleiter des fols 
genden Elohim. Dann kehrt es wieder in fehr nachdrücklichem 
Zufammenhange in V. 21. — Sn Pf. 79 ſteht in der Darles 
gung des Elendes Elohim. In der Bitte aber fteigt der S. 
fofort zu Jehovah empor, und mit ihm allein bat er es durch 
den ganzen Pf. von V. 5 an zu thun. — Daß in Pf. 80 Je: 
hovah unbedingt die Herrſchaft hat, obgleidh es nur zweimal vors 
kommt, dagegen Elohim fünfmal, erhellt aus dem in der Einf. 
„ d Pf. S. 391. 2 bemerkten. — In Pf. 81 iſt Jehovah 
ſchon Außerlih überwiegend. — Pf. 82, in dem das Jehovah fehlt, 
das Elohim, was dort ftehen mußte, vgl. au V. 2, zweimal 
vorkommt, fheint von dem Sammler als Borfpiel und Einleitung 
zu Pf. 83 betrachtet worden zu feyn (gu vgl. der Schluß beider 
Pf), der war auch zweimal Elohim hat, aber in ein boppelich 
Jehovah ausläuft. 

Überall alfo hat Jehovah die primas partes und Elohim 


N 
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wird durch ihn in den Schatten geſtellt. Auch ift das Elohim 
in diefen Pfalmen weſentlich verfchieden von dem in den Cie 
bimpfalmen. Hier iſt es Überall ber allgemeinere, weniger inhalt« 
reihe, niedere Name Gottes, dagegen in ben eigentlichen Ce 
bimpfalmen fteht es mit großem Nachdruck, indem es das Me 
ment des Abfoluten in Jehovah bervorhebt und dem Mißbrauche 
diefes Namens entgegentritt, der dieß Moment verfannte, fo daf 
es beziehungsweiſe der Höhere Name ift. 

| Die Frage kann böchftens nur die ſeyn, ob alle Pfalmen 
des dritten Buches rein jehoniftiih find, d. h. der Jehovahname 
in ihnen entfchieden vorherrſcht, oder ob fich, wie Keil annimmt, 
einzelne darin finden, die einen gemifchten Character tragen, bei 
denen das Zünglein zwiſchen den beiden Namen ſchwankt. Daris 
ber wird fih Manches bin und her fagen laffen, der Unterfihie 
ift ein fehr feiner. Wir bleiben bei dem erfteren, obgleich in 
der Hauptſache durch das letztere unfere Anſicht nicht gefähree 
wird, die nur vorwiegend elobiftifche Pf. in dem dritten wu 
ausfchließt. 

Ein zweites Bedenken ergibt fih aus ber arfade, u 
mitten zwifhen den Pfalmen Davids und ſ. Sänger namens 
loſe Pf. ftehen, was als unerklaͤrlich erfcheint, wenn der Samm⸗ 
lee von dem bezeichneten Principe geleitet wurde. Allein kei 
näherer Vetrachtung zeigt fi, daß, mit alleiniger Ausnahme 
von Pf. 1 und 2, die Namenlofigkeit nur eine fcheinbare if. 
Sie findet fih nur bei ſolchen Pf., die mit: vorhergehenden zu 
einem Ganzen verbunden find, fo daß die Nennung des Der 
faffers in diefen für fie mitgil. So haͤngt Pf. 10 zufam 
men mit Pf. 9. Pf. 33 ift mit Pf. 32 zu einem Panre ver: 
bunden. Nah biefen Analogieen wird man fchon von vom 
herein geneigt zu der Annahme ſeyn, daß Pf. 66. 67, im denm 
der Name Davids nicht genannt wird, mit Pf. 65 eine Trilogie 
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bilden”), fo daß die Uberſchrift deffelben für fie mitgift, und dieſe 
Annahme wird beglinftigt durch das MON an ber Spitze beis 
der, was nie anders vorkommt, als in den Liedern Davids, 
Affaphs und der Söhne Korahs, wie ebenfo auch dur das 
Selah; durh das "TI, Lobgefang, was alle drei gemeinfant 
haben, und burch den Inhalt der Pf.: fie enthalten einen breis 
getbeilten Schatz des Lobes Gottes, zwei Pf., welche ſich mit 
den Naturwohlthaten Gottes an feine Gemeinde befchäftigen, 
umfchließen einen dritten, weicher ihn wegen feiner gefchichtlichen 
Wohlthaten preift. Pf. 74 ift mit Pf. 70 zu einem Paare 
verbunden. Ebenfo Pf. 43 mit Pf. 42. So bleibt alfo nur 
Pr. 1 und 2 übrig. Daß dieß Pfalmenpaar ohne uͤberſchrift 
ift, iſt vieleicht daraus zu erklären, daß es urfprünglih einer 
von David feldft veranftalteten Sammlung beiliger Gefänge zur 
Einleitung diente, welche außer feinen Liedern zugleich die feiner 
Sargmeifter enthielt. Der einleitende Character mußte weniger 
hervortreten, wenn fe den Namen Davids führten. Dhne Übers 
ſchrift an der Spige einer ganzen Sammlung ftebend, deren eins 
zelne Theile ſaͤmmilich uͤberſchriften hatten, gaben ſie ſich ſogleich 
als Einleitung kund. Unſere Sammler, die nur gaben was fie 
vorfanden, wagten es nicht ihnen eine üÜberſchrift beizuſetzen. 
Der Davidiſche Urſprung wurde auch durch die Stellung an ber 
Spige der Davidifhen Jehovahpſalmen hinreichend angebeutet. 

Ein drittes Bedenken ergibt fi daraus, daß mitten unter 
den Korachitiſchen Clohimpf. in Pf. 86 David als Verfaſſer ges 
nannt wird, fo wie aus der Nennung Hemans und Ethans in 
Pf. 88 und 89. Dieß Bedenken ift aber durch das bereits zu 
jenen Pf. Bemerkte befeitigt. 

Steht es feit, daß im Ganzen und Großen die Pſalmen 


2) Wie Pſ. 102, ohne Überfchrift, ald Davidifch Fund gegeben wird, 
durch feine Stellung inmitten ber Davidiſchen Trilogie, vgl. Einl. zu Pf. 101. 
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Davids und feiner Sänger nad dem Unterſchiede der Gottet⸗ 
namen angeordnet wurden, fo fragt fich ferner, nad welden 
Grundfägen die Sammler innerhalb dieſer Gränzen den einzelnen 
Palmen ihren Platz anmwiefen. Die Antwort ift, fie ſtellten die 
jenigen Pfalmen zufammen, die durch irgend ein Band mitein 
ander verbunden waren, und gingen darauf aus, in jeder ein 
zelnen Gruppe eine Art von Pfalmenkette darzuftellen, dem 
Glieder fänmitlih ineinander griffen. J. Sie ftellten überall bie 
Pfalmenpaare zufammen, oder vielmehr fie trennten nicht was 
von Hauf aus innig verbunden war. Sole Pfalmenpaare 
find Pf. 1 und 2.9. 10.—20. 21.—23. 24.25. 26.—2. 
29.—32. 33.—42. 43.— 70. 71.—88. 89. Ebenſo ließen 
fie die. größere Pfalmengruppe. Pf. 65—68 ungetrennt bei 
einander. In dieſer bildet die ſchon früher beſprochene Trilogit 
Pſ. 65—67 die Einleitung zu Pf. 68, dem feierlichen Ze 
deum, das nad erhaltenem großen Siege im Tempel gefungen 
wurde. Alle vier Pfalmen haben, zum Erweiſe ihrer urfprängls 
hen Zufammengehörigfeit, den lobpreifenden Character, und dat 
- NDTD VW in der Überfehrift gemeinfam. Der Gedanke, def 
das, mas der Herr an Iſrael hut, eine tiefgehende Einwirkung 
auf die Heiden aushben werde, verbindet Pf. 68 mit dem beiden 
worhergebenden, vgl. TH. 3 &. 201. Pf. 65, 6—8 enthalt ſchon 
den Keim von Pf. 66. 68 in ſich. Vgl. noch PH. 65, 2: „und 
"die bejahlet man Gelübde,” mit Pf. 66, 13: „und bir will ih 
bezahlen meine Gelübde,” den Schluß von Pf. 65: „man jaudr 
zet und man finget,“ mit dem Anfange von Pf. 66: „jauchzet 
Bott alle Lande;” dann ben Übereinftimenden Schluß ven 
Pſ. 66. 67. 68. IL. Sie ftellten Palmen zufammen, bie durd 
gleiche Weranlaffung mit einander verbunden find. So fichen 
Pf. 47 und 48 bei einander, weil fie ſich beide auf das Heil 
unter Joſaphat beziehen, der erfte im Lobethale abgefungen, der 
zweite bei dem feierlichen Gottesdienfte im Tempel. Ebenſo fir 
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ben. Pf. 75 und 76 bie beiden Jehovahpſ. Aſſaphs zufanımen, 
die ſich auf die Affyrifche Bedraͤngung beziehen, der erfie gefungen 
im Angefihte der Cataſtrophe, der zweite nach ihrem Eintritte. 
Man muß aber bier bei der Gleichheit der Beranlaffung ftehen 
bleiben. Daß die Sammler nicht von eigentlih chronologiſchem 
Geſichtspuncte geleitet wurden, erhellet ſchon aus der Thatſache, 
daß unter den Koraditifchen Elohimpſ. Pf. Ab, der fih auf die 
Affgrifche Cataftrophe bezieht, Pf. 47 und 48 aus ber Zeit So: 
ſaphaths vorangeht. ILL. Sie ftellen Pf. zuſammen, welche eine 
gemeinfame Überſchrift haben. So ſtehen zuſammen die fämmts 
lichen Korachitiſchen Elohimpf., welche den Namen arm, Unters 
weifung, führen, Pf. 42. 43.—44. 45. Auch aus diefem Grunde 
erhellt, daß Pf. 43 mit Pf. 42 zu einem Paare verbunden ift, 
fonft würde er. bier nicht fiehen. Ebenſo Pf. 42—55 die ſaͤmmt⸗ 
lichen Clohimpf. Davids, welde die überſchrift PSwD 179, 
eine Unterweiſung von David, tragen. Dann die Davidifchen 
Glohimpſ., welche in ber Überfhrift das ONDD, Geheinmiß 
haben, Pf. 56—60. Unter biefen wieder Pf. 57—59 diejenigen, 
welchen außerdem das NMZIT\ DR, verdirb nicht, gemeinſam ift, 
alle drei aus der Saulifchen Zeit, gleichen Inhaltes und gleichen 
Charaeters und von David felbft zum Beifammenfeyn beſtimmt. 
IV. Mehrfach hat auch eine Übereinftimmung im Gedanken bie 
Zufammenftellung herbeigeführt. So folgen Pf. 3 und 4 auf 
Di. 2, weil fie die perfönlihen Erfahrungen und Empfinduns 
gen Davids darlegen, auf deren Grund fid) die prophetifhe Ans 
ſchauung in Pf. 2 erhob. Pf. 5 ſchließt fih als ein Morgen: 
gebet an bie Abendgebete in Pf. 3 und A an. Eine Berührung 
im Gedanken bat auch die Zufammenftellung von Pf. 14 ‚und 
15 herbeigeführt, vgl. die Einl. zu dem erfteren. Pſ. 34 und 35 
find zufammengeftellt wegen der beiden Pf. gemeinfanen Erwäh⸗ 
nung des Engels des Herrn. Pf. Hl, der erfte Davibifche Elo⸗ 
bimpf., folgt auf den Elohimpſ. Aſſaphs, Pf. 50, weil beide 
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in bem Gedanken ber Werthloſigkeit der feelenlofen Opfer über 
einfommen. V. Weit häufiger aber als auf einer folchen inneren 
Verwandſchaft beruht die Zufammenftellung auf einzelnen gemein 
famen Yusdrüden oder Bilden. So werden PM. 77. 78, bie 
fonft nichts miteinander zu thun haben, nur wegen ber gemein: 
famen Bergleihung Iſraels mit einer Heerde zum Schluffe beis 
ber zufammengeftele. Pf. 6 bat mit Pf. 5 nur die Erwähnung 
der Übelthäter, Bf. 5, 6. 6, 9 gemein. Da biefer Verbin 
dungsgrund an der Gränze des Zufalls liegt, und nur ein le 


ter Nothbehelf der ordnungsftrebenden Sammler ift, fo find wir 


. bei der Auslegung der einzelnen Pf. nicht darauf eingegangen, 
ihn überall im Einzelnen nachzuweiſen, und müſſen aud bier 
bie, welche fi dafür intereffiren, auf bie symbolae von De: 
litzſch verweifen, deſſen Beweisführung menigftens das Refultat 
geliefert bat (p. 71): ex sola Ps. binorum pluriumve vicin- 
tate eorumque inter se similitudine neutiguam coneludi 
posse, eos ab eodem auctore conscriptos esse, qua concl« 
sione Hitzigius crebrerrime utitur. Cine weitere Kolgerung 
von Deligfh, daß man in der Annahme der Pfalmenpaar 
ſehr vorſichtig ſeyn müffe, glaubt der Werfafler wenigftens ſich 
nicht zu Gemuͤthe führen zu müffen. Er bat die Annahme de 
Dfalmenpaare, die in der Thatfache des Vorhandenſeyns namen 
Iofer Palmen mitten in ber Reihe grundfäglid) benannter einen 
mächtigen Stützpunet bat, nie auf folhe rein äußere Berlihrum 
rungen gegrlindet. 

Das aber erhellt aus Allem, was wir in Bezug auf bie 
Anordnung in den brei erfien Wüchern fefigeftellt haben, daß 
wir une hier überall auf dem Gebiete der Abſicht, Planmäßig 
feit und Überlegung befinden, und daß alfo alle Hypotheſen fern 
gehalten werden müflen, welche auf der Vorausſetzung beruhen, 
daß die Sammler dem Zufall, der Trägheit und der Nachlaͤffig⸗ 
keit freien Spielraum gelaffen. 


Sammlung ber Palmen. 605 


Dieſe Bemerkung leitet und herüber zu dem legten Punkte, 
der in Bezug auf bie drei erſten Bücher noch zu beſprechen ift, 
den Worten WS 177 mon >, zu Ende find die Bitt- 
geſaͤnge Davids, des Sohnes. Hai, zu Ende des zweiten Buches 
und der an Pf. 72 augehängten Doxologie beffelben. Diefe 
Formel kann nicht, wie zuletzt Delitz ſch, symbolae p. 17 a 
genommen, ber. Schluß einer urſprünglichen Sanmlung ſeyn, 
melde Pfalmen von Davbid und feinen Sängern enthielt, und 
weldye bie Urheber unſerer gegenwärtigen Sanmlung derſelben 
voranftellten, wit Giufhaltung einer Anzahl von Pfalmen aus 
fpäterer Zeit. Denn 1. Es fegt eine große Gedanfenlofigfeit 
der fpiteren Sammler voraus, daß fie die nah Vermehrung 
der urfprünglihen Sammlung, in ber fpäter noch eine ganze 
Reihe von Pfalmen vorkommt, bie den Namen Davids an ber 
Spige sragen, ganz unpafiende Schlußformel nicht getilgt haben 
ſollten. (ine ſolche Gedanfenlofigfeit ift auf den Gebiete des 
Ganons ohne Analogie, und in der Sammlung der Pfalmen 
darf fie: um fo weniger angenommen werden, da fih in ihr, 
wie bereits nachgemwiefen, überall Plan, Abſicht und Sorgfalt 
zeigt. 2. Cs wird ohne Grund angenommen, daß unter dem 
Namen der Pfalmen Davids (die bier a potiori durch den 
Namen der Bittgefänge bezeichnet werden, weil es feinen allges 
meinen hebraͤiſchen Namen für die Pfalmen gab) auch die feiner 
Sänger mitbefaßt werden. Die dafür angeflihrten &t. Esr. 3, 
10. 2 Chron. 23, 18 koͤnnen dieß nicht beweifen, vgl. in Bezug 
auf dief. die Einl. zu Pf. 118. Die fchon fonft nicht zu rechts 
fertigende Benennung war um fo weniger zu’ ertragen, nachdem 
die Ältere Sammlung nod durch fpätere Einfchaltungen vermehrt 
var, ımb alfo ber wenig baltbare Grund wegfiel, wodurch Des 
lief die Beilegung der Pfalmen der Davidifhen Sänger an 
David zu rechtfertigen ſucht: tales, qui sive ab ipso Davide 
sive ab aequalibus conscripti, Davidis auctoritate publice 
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sancıti essent. 3. Diefe Formel fteht am Schluffe der Ders 
logie des zweiten Buches. Gehören die Dorologien num denjeri⸗ 
gen an, welde unfere gegenwärtige in fünf Bücher getheilte 
Sammlımg veranftalteten‘, vgl. Delitzſch &. 19, fo wird ang 
diefe Formel auf diefelben zurkdigeführt werden müffen. Senft 
würde fie doch wenigſtens vor der Dorologie ſtehen: 4. Bon den 
Sängern Davids haben wir bis zu Pf. 72 mır die Elch 
pfainen. Dieß ift fo gut wie eine ausdrückliche Hinweiſcc 
barauf, daß wir die Sehonabpfalinen von ihnen noch zu em 
ten haben. Oder follte der Ältere Sammler bios Elohimi 
men von ihnen gekannt haben?*) 5. Daß tin Pf. 1— 72 me 
Palmen Davids: und femer Sänger vorliegen, führt darauf, 
daß noch andere von anderen Berf. zu erwarten find. Der 
ſollte der lirheber der urfprünglihen Sammlmg nur jene, follte 
er namentlich den Pſalm Moſe's, des Mannes Gottes, nidgt ge: 
fannt haben? 6. Unter den Davidifchen Pfalmen im dem bei: 
ben Testen Büchern find mehrere von fo eminenter Bedeutung 
daß fle ummögfich denjenigen unbekannt feyn Fonnten, welche die 
urſprungliche Sammlung veranftalteten. Wie tief grade bie 
Davidifchen Palmen der beiden letzten Büͤcher in das Leben der 
Gemeinde eingedrungen waren, erhellt darans, daß fie zum Wit 


“) Mehrere, zuletzt v. Lengerke, haben Bf. 3— 41 sum Wange ber 
mipränglihen Sammlung erheben wollen, on bie fi Daun madher als 
zweite Pf. 42— 72 angeichloffen habe. Diefe Spposhefe fcheitert fchem 
daran, daß Pf. 1—41, wie überhaupt nur Pfalmen Davids, von dem ge 
wiß kein Sammler die ibm innig verbundenen Gänge, vl. 3 Ehrem. 29, 
30, Isstrennen wollte, fo namentlich nur Jehovohpſalmen Davids enthält 
Diefe Pönnen nur von demjenigen zufammengeftellt fepn, ber nachher die 
Elshimpfalmen Davids nachfolgen ließ. Und da biefer zugleich die Elohim⸗ 
pfahmen ber GSänger Davids neittheilt, ſo muß er wieber mit dem Gansımler 
bes dritten Buches identifch feyn. Der Grund für bie Sufammenfegung des 
Mfalters aus verfchiedenen Sammlungen, Pf. 53 Eönne nicht von bennfelben 
Sammier aufgenommen feyn, von dem Pſ. 14, M. 70 von dem Bf. 40, 
SI. or a dem Pf. 57. 60, wird befeitigt durch das bereits zu dieſen Pf 
Bemerkte. 
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telpunkte einer Reihe von Pfalmeneyelen aus der fpäteren Zeit 
erhoben wurden. Es ift aber überhaupt eine unwahrſcheinliche 
und unerweisliche Annahme, daß Sammlungen Davidifher Pat 
men von verfchiedenem Umfange eriftirten. Alles was von David 
kam, zog eben daburch die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich, 
und ſo wenig es theilweiſe unbekannt bleiben konnte, fo wenig 
auch würde e8 fſich Jemand anmaßen, eine Auswahl desjenigen 
zu treffen, was feinem Privatgeſchmacke zuſagte. Was Davids 
Namen trug war eben damit als gut, als erbaulich, als ein 
heiliges Kleinod legitimirt. Der Mann, der hochgeſtellt war, 
ber Gefalbte des Gottes Jacob, lieblich in Pſalmen Iſraels, 
der, durch den der Geiſt des Herrn geredet, und der fein Wort 
auf feiner Zunge hatte, 2 Sam. 29, 1. 2, war lıber das Ber: 
seffen und die Gritit weit hinaus. 7. Es fehlt an jeder Ana: 
logie dafür, daß man das Ende, das fi ſchon von felbft als 
ſolches Fund gibt, nod durch eine ausdrüdlihe Schlußformel als 
folches bezeichnet babe. Solche Redſeligkeit findet fih im Canon 
nicht. Die Formel: zu Ende find die Bittgefänge Davids, weift 
alfo darauf Bin, daß noch Pfalmen nachfolgen. Ja was noch 
mehr ift, fie würde Überflüffig ſeyn, wenn nicht noch Pfalmen 
nachfolgten, die den Namen Davids an ber Spige tragen. Chen 
darauf, daß diefe in anderen Verhaltniſſen ſtehen, als die in den 
beiden erſten Büchern mitgetheilten, ſoll fie, den Character eines 
Raͤthſels tragend, hinweiſen. 

Zur vollen Klarheit und Sicherheit gelangen wir durch bie 
Wahrnehmung, daß alle Davidifhen Palmen in den beiden 
legten Büchern fpäteren Cyclen als integrirende Beftandtbeife 
eingereihbt find. Die Unterfchrift zu Ende bes zweiten Buches 
foll das Gebiet der freien und der gebundenen, der vereinzelte 
md der eingereibten Davidifchen Palmen von einander fcheiden. 
Sewiffermaafen analog iſt die Unterſchrift: zu Ende find die 
Reden Hiobs in Hi. 31, 40, mit der die Thatſache nicht in 
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Widerſpruch fteht, daß Hiob in C. 40, 3 ff. 42, 1 ff. wieder 
redend auftritt, vielmehr nur dazu dient, daß man jene Schlaf: 
formel recht verſtehe. 

Mir wenden uns jetzt zu den beiden lezten Bühern der 
Sammlung. Wir bemerkten ſchon, daß in ihnen das dhronsies 
giſche Princip der Unordnung ſtreng durchgeführt iſt. An de 
Spige ſteht das „Gebet Mofe's des Mannes Bottes” PH. 90 
Darauf folgt fofort Pf. 91 — 100 ein Decalog innig verbus 
bener. Pfalmen, gefungen im Angeſichte der chaldäiſchen Gate 
ſtrophe, vgl. Einl. zu Pi. 94. ‚Die große Ede zwiſchen Pi. W 
und Pf. Yir-100 erflärt fi daraus, daß der Sammler an die 
Spitze die Erzeugniffe Davids, des Mannes, welcher hodge 
ſtellt u. ſ. w. fiellen wollte, der uͤberall als der eigentliche Sch 


pfer diefes Zweiges der Literatur angefehen wurde, und derjenigen, 


bie durch ihm angeregt waren und ihrer Schulen. In birfe 
Lüude fallen mit wenigen Ausnahmen (die erilifhen Pfalmn 
Aſſaphs und der Söhne Korah's, vgl. d. Abſchn. über die Ber. 
db. Pf.) alle Pf. der drei erften Bücher. Erſt gegen bie Zeiten 
bes Geiles hin Löfte fich die Pfalmendihtung ab von dem Ju 
ſammenhange mit den Davidifhen Saͤngerſchulen. Der Verfaſſer 
von Pf. 91 — 100 war der erfte, der ohne Mitglied derſelben 
zu fern die Gabe des Pfalmengefanges erhielt, jenfeits des Cp 
les laſſen Afaph und die Söhne Korah's ſich gar nicht mehr 


vernehmen. — Dann folgt in Pf. 101 —7 eine Heptade, befls 


bend aus einer Davidifhen Trilogie, der ein Sänger aus der 
Zeit des Eriles eine neue anreihte, und einem von einem Cüs 
ger nach der Rüdkehr aus dem Eril Hinzugefügten ſiebenten Pi+ 
dgl. Sinleitung zu Df. 107. Wie der Sammler bei der Anord 
nung der Pfalmen von Pf. 90 an dem chronologiſchen Principe 
folgt, fo läßt er bier auch durch dieß Princip die Abtheilung in 
Blicher beſtimmt werden. Obgleich Pf. 107 noch einen Beftand 
theil der Heptade bildet, fo ſchließt er doch das vierte Bud 
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das die Pſalmen von Mofes bis zum Babyloniſchen Ezil ents 
balten follte, die nicht von David und feinen Sängern und ih⸗ 
ren Schulen berrührten, bei Pf. 106, in dem er deſſen borolos 
giſchem Schluffe zugleich die Beftimmung anweift, als Schluß: 
formel des Wuches zu dienen, vgl. zu Pf. 106, 48. — Eine 
Dobelade von Pf., Pf. 108—19, eingeleitet wie der vorige Cy⸗ 
clus durch eine Davidiſche Trilogie, an die fi dann neun jüns 
gere Palmen anfchiießen, enthält die Pf., die in Deranlaffung 
ver Grundſteinlegung des neuen Tempels gefungen wur⸗ 
den, 2gl. Einl. zu Pf. 118. — Ju Pf. 12034 das Pilger: 
büchkein, beſtehend aus vier Pf. von Dabid, einem von Salome 
und sehes namenlofen, zuſammengeſtellt in ber Zeit des unters 
brodhenen Zemyelbaus. — In PM. 136 — 46 eine Gruppe 
von 12 Pf, gefungen nad ber glüdlihen Vollendung 
bes Tempels, und wahrſcheinlich zu der Einweihung. befelben, 
drei namenloſe Pfalmen zu Anfang und einer zu Ende, in ber 
Mitte acht Davidiſche. — Den Beſchluß bilden Pf. 14750, 
vier Pſalmen, weiche bei der Einweihung der Stadtmauer umter 
Nehemias Hefungen wurden. 

. Die Bollendung der Sammlung der Pf. kann nicht vor 
ber Einweihung ber Stadtmauer unter Nehemias erfolgt ſeyn, 
auf welche fi die legten Pf. derfeiben beziehen. Man wird 
aber auch nicht im eine fpätere Zeit binabgeben bürfen, theils 
wegen der Geſchichte des Eanons, ber in der Zeit von Eſra und 
Nehemia abgefhloffen wurde, theils wegen bes Characters bon 
Bf. 150, der offenbar zugleich die Weftimmung bat, den volls 
tönigen Schluß des Ganzen zu bilden.) In diefelbe Zeit wird 





*) Mit Unrecht hat man eine fihere Spur von der Vollendung unfer 
res gegenwärtigen Relmenbuches in 1 Ehren. 16, 36 finden wollen, vol. 
dagegen was zu Pf. 106, 48 bemerkt wurde, woraus auch erhellt, daß Des 
al ch mit Unrecht aus diefer St. für das Alter der Eintheilung der Pf. 

in fünf Bücher argumentut. 
Hengfenberg Über die Palmen. IV. Th. 3. Aufl. 39 
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die Sanımlung der Pf. auch von der an fi freilich wenig zus 
verläffigen Tradition gefegt. In 2 Macc. 2, 13 wird dem Ne 
hemias die Sammlung der Erzeugniffe Davids beigelegt. Hie- 
ronymus, epist. 134 ad Sophrenum, und bie unter den 
Merken bes Athanaſius befindlihe Synopſe [reiben die Samım 
lung der Pfalmen dem Efra ju (vgl. Stark, carm. Der. 1. 
p- 425. 6). Indeſſen finden fi Gründe vor, welche es wahr⸗ 
fheinlihd machen, daß die "Sammlung ‚der Pfalmen damuls ner 
abgefchloffen und fchon früher begonnen wurde. Ron befonbderer 
Bedeutung ift bier, daß bei der letzten Pfahmengruppe nicht wie 
in allen Eyelen feit dem Gril- cime Ulme Davidiſcher Pfakmen 
fi vorfindet, an der die Rebe des neuen Befanges emperranft. 
Es führt dieß darauf, baß damals die Davidiſchen Pſalmen ſchon 
vollſtaͤndig in die Sammlung einzereiht waren. Ferner, die 
letzte Gruppe, Bf. 14750, knupft an den Sehluß der vorlegten 
an, ebenſo Pf. 135, die Gruppe PH. 135 46 erbfnend, Inkpft 
abſichtlich: an den letzten Pſ. des Pilgerbuchteins, Pf. 134 an, 
ſo daß bis dahin die Sammlung ſchon gebiehen ſeyn mußte. 
Danad) wäre die Veranftaltung der Sammiung in vie Zeit ber 
Bollmdung des zweiten Ermpels zu ſetzen. Denn daß man 
nicht weiter beraufgehen dinfe, erhellt aus‘ dem Umftande, daß 
mit Rlickſicht auf die Ginreifung in den Cyclus der Pfalnsen, 
bie bei der Einweihmg des Tempels gefangen werben folkten, 
Bic acht Davidifhen Palmen nicht unter die Palmen Davis 
aufgenomnien, fondern vorläufig zuruckgelegt wurden. Daß bie 
Sammlung der Palmen mit der Bolleubung des Tempels in 
einem innerlihen Zuſammenhange fteht, hegt am Tage. End⸗ 
lich Eönnte man dafür, daß die vorliegende Sammlung ber Pal 
men in der Zeit des fra und Nehemia nur vollendet und ge: 
ſchloſſen wurde, noch das geltend machen, daß das fünfte Buch 
ber Schlußdoxologie entbehrt, die ſich bei den dier erſten Bü: 
dern findet, und die auch bier nicht fehlen würde, wenn derſelbe 
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Sammler das Werk bis zu Ende geführt. Allein diefe Thatfache 
kann auch auf andere Weiſe erklärt werden. Der Schluß des 
legten Buches brauchte nicht ausdrücklich bezeichnet zu werben, da 
er füch von felbft‘ fund gab, und eine Dorologie war bier um fo 
weniger'nöthig, da der ganze ven Pſalm den. Chärneter einer 
volltönigen Dorologie trägt. ’ 

Ar Bug auf die Zählung der HM. findet eine Verſchie⸗ 
denheit ftatt, doch fo daß die Geſammtzahl verfelben, 150, bie 
gewiß nicht zufällig entſtanden, fondern durch den legten Pal 
menfänger abfichtlich herbeigeführt ift, dabei ungefährdet bleibt. 
Die LXX und bie Überfegungen die ihr folgen, mamentlich die 
Vulgats, verbinden 9. .9. 10, dam 114. 15, trennen dagegen 
Pf. 146, 1-9. von 10-19, Pf. 147, 1-11 von 8. 12-20. 
Namentlich die. letztere TZrennung bat: offenbar den. Zweck, bie 
Zahl. 150, ‚die. alfo zur Zeit dee LXX ſchon als unverleßlich 
gelten mußte, wieder voll su machen. Man muß. fiih biefe Ver⸗ 
ſchiedenheit der Zählung beſonders deshalb. mern, weil die Ka: 
tholiſchen Gelehrten meift nach der Vulg. citiren. Sie bleiben 
in ber. Regel. um einen Palm: Hinter dem Hehräifchhen Dee 
zurück, citiren z. B. 22 ale ” 21. 


7. Zur Blaubenplehre der Pſalmen. 


Die, Pſalmenſammlung ift voll von den herrlichſten Zeug: 
niffen von dem Dafeyn Bottes und feinen Eigenſchaften. Sie 
haben in Liefer Beziehung unendlich viel dazu beigetragen, das 
Bewußtfens des. menſchlichen Geſchlechtes zu entwideln, und die 
chriſtüche Krche ruht in ihrer Anſchauung von Gott weit mehr 
auf ihnen, als dieß wohl auf den erſten Anblick fcheinen möchte 
Um zu erkennen, iu melden Maaße dieß der Fall ift, gehe man 
einmal den Spuren der Palmen in unferen Liturgien und Kir 
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chenliedern nach. Selbſt die Sramzöfifchen Deiften, die They: 


Inntbropen, gefhworene Feinde der heiligen Scheift, konnten ihre 
Liturgie nur mit Hüffe der Pf. zu Stande. bringen. Grade hier 
liegt ein Hauptgrund der Thatſache, daß der Pfalter den Leiden 
ben fo wertb iſt. Er mahlt ihnen Gott vor Mugen, fo heil un 
deutlich als ob fie ihn mit leiblihen Augen fähen, und dadund 
wird ihrem Schmerze der Stachel genommen. Hierin liegt auf 
ein Hauptgrund der Bedeutung des Pfalters grade für unhere 
Zeit. Diefe bedarf es vor altem, daß das verblichene. Wild Geb 
ses in ihr wieder aufgefrifht werde Dieß, nicht die Verlaͤug 
nuug einzelner Lehren der Offenbarung, die davon nur eine Folzt 
und die nimmer gründlich befeitigt werden lann fe lange be 


Grundfehler bleibt, ift der tieffte Iammmer der Kirche, an deu 


auch die Gläubigen noch mitzutragen haben. Diejenigen, weithe 
in diefer Beziehung bei fi und anderen eine Meformatien au 
fireben, werden in den Pſalmen eine. muͤchtige Förderung finden. 
Je inniger wir uns ihnen anſchließen befte mehr wird Geti 
aufhören. uns eine Nebelgeſteit zu "fen, bie nicht hören und 
nicht helfen und wicht richten kann, und zu der wir nicht beim 
koͤnnen. 


ſatz, vgl. Naͤgel sbach homer. Theol. S. 13 ff. Hier iſt Alles 
aus einem Stlicke und Guſſe. Man bat zwar auf die haͤuß— 
wiederholten Aufforderungen . ber heiligen Sänger an Gott, pa 
hören, zu fehen, ihrer zu gedenken, nicht zu vergeflen, umd die 
Klagen, daß Gott nicht höre u. f. mw. die Anklage roher um 
kindiſcher Worftellungen son Gottes Allwiſſenheit, Allgegennari 
und Vorſehung gegründet. Allein man braucht. nur eimas tiefer 
einzugeben, fo zeigt ſich leicht die Bereinigung zwiſchen biefen 


Bei den Heiden hat jede goͤttliche Eigenſchaft ihren Gegen: 


Stellen und anderen, welche die erhabenften Mefchauumgen von 


Gottes Allgegenwart und Vorſchung darlegen. Im den legten 
ertönt die Stimme bes Geiftes, in den erfteren die des Fleiſches. 


⸗ 
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Der Grundcharacter der Pfalmen if die Empfindung. Diefe 
wird treu und wahr vor Bott ausgeſprochen, wie fie ſich im 
Herzen der Sänger findet und grade dadurch üben fie einen fo 
tiefen Einfluß aus: wir werden zunächft dadurch angezogen, 
daß wir in ihnen unfere Schwäche, unfer Zagen in der Notb 
wiederfinden, und laffen uns dam fanft hinliberleiten zu der 
Stärke in Gott. Nun ift aber die Empfindung bei dem 
ſchwachen Menſchen oft ganz verſchieden von feiner Überzeu: 
gung. In diefer kann ihm Gottes Vorſehung ganz feft fichen, 
er kann fie muthig vertheidigen gegen alle die fie angreifen, und 
doch wenn Anfehtung ihn trifft, wenn Gott ihm die Beweiſe 
feinee Gnade entzieht, kommt es ihm in der Cmpfindung vor, 
als wüßte Gott nichts von ihm, als kümmere ihn das Spiel 
von Freude und Leid nicht, als ſey eine undurddringliche Scheider 
wand zwifchen Himmel und Erde befeftigt. In dieſen Kämpfen 
muß der Glaube erftarlen. Sie finden fi bei den Krommen 
des N. 8. nicht weniger wie bei denen des A. B., und biefelbe 
Dberflählichkeit und Crfahrungslofigkeit, die David und andere 
heilige Sänger eines rohen Begriffes von Gottes Allgegenwart 
und Borfehung befuldigt, muß bei einiger Confequenz dieſe 
Anklage auch gegen einen Luther und Paul Gerhard und gegen 
alle unfere fronmen Sänger und Beter erheben. Wie neben 
jener Stimme des Fleiſches in den Pſalmen auch die des Geiftes 
überall vorhanden ift, das zeigt fih ja fhon aus der einen 
Thatſache, daß ihre Berfaffer vor demſelben Botte, der 
nicht hört und nicht ſieht und ihrer nicht gedenkt, ihre _ 
Gebete ausfhäütten. 

Das Geheimniß der Dreieinigkeit finder fi in den Pfals 
men noch nicht deutlich ausgeſprochen. Diefe Lehre gehört in 
ihrer ausgebildeten Geftalt erſt den Zeiten des N. T. an. Sie 
fegt gefhichtlihe Entwidelungen voraus, welche erft in dieſer 
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Zeit vorhanden waren. Ahr tieferes Berftändniß und ihre fegen« 
reihe practifhe Einwirkung ruht auf der Menſchwerdung des 
Wortes. Ihre vorellige Dffenbarung würde um fo bedenklichere 
Folgen gehabt haben, da Iſrael ringe von polytheiftifchen BL 
fern umgeben und felbft zum Polytheismus geneigt war. Unter 
dem A. B. galt es zunädft, auf bie Cinheit Gottes den 
Accent zu legen und die Anſchauung von diefer dem Bewußtſern 
des Volkes tief einzubilden, fie mutbig gegen alle die mächtigen 
Anläufe des damaligen Welt» und Zeitgeiftes zu behaupte. 
Dadurh wurde der Lehre von ber BDreieinigkeit ihre rechte 
Grundlage bereitet. Dod finden wir aud bier, wie bei allen 
Lehren, deren volle Dffenbarung dem N. 2. vorbehalten blieh, 
die Keime und Anknüpfungspuncte für das neuteftamentlidt 
Dogma vor. Wie als ein folder fon der Gotteename Eier 
bim zu betrachten ift, darauf binweifend, daß dic Einheit Got 
tes nicht eine folche der Armuth, fondern des Reichthums und 
der Fuͤlle ift, wurde ſchon in TH. 2 der Weirräge z. Einl. ind 
A. T. nachgewiefen. Im Einklange mit Gen. 1, 2 erſcheint in 
den Palmen der Geift Gottes, deſſen Perſoͤnlichkeit freilich 
noch nicht erfannt wird, als der Duell alles phufifchen Lebens, 
Pf. 104, 30, als der alles durddringende und erfüliende, P. 
139, 7, als das weltſchoͤpferiſche Princip, Pf. 33, 6, als Geb 
tes unter Sfrael waltende Kraft und Gegenwart, Pf. 106, 3, 
endlich al6 der Duell alles fittlihen Lebens, Bf. 51, 13. 14, 
10. Die directefte Anbahnung der Lehre von der Dreieinigkei 
aber liegt in denjenigen Stellen, welche eine Hinweiſung auf 
eine uͤbermenſchliche Natur des Meſſias enthalten, Stellen dene 
man um fo weniger einen andern Sinn aufjwingen darf, da 
bei den Propheten, z. B. in Jeſ. C. 9, mo felbft Hi tzig di 
anerfennen muß, fi) ganz unleugbar Analoges vorfinder. Solche 
Andeutungen finden fih in allen Meffianifhen Pſalmen. 
Ganz natürlih. Je tiefer unter Sfrael die Erkenntniß der 
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menfhlihen Sündhaftigkeit, Ohnmacht und Nichtigkeit war, vgl. 
3. 8. Pſ. 103, 14—16, deſto weniger fonnte man bei einem 
zein menſchlichen Erlöfer ftehen bleiben, ber nah Ziraelitifcher 
Anſchauumg nur gar wenig gewähren konnte. Ein menſchlicher 
König (alle im frengeren Sinne Mefjianifhen Pfalmen haben 
es mit dem Meſſias als König au thun) aud der berrlichfte 
konnte nimmer leiften, was die Idee des Reiches Gottes gebietes 
riſch forderte und was ſchan in den erften Anfängen der Meſſian. 
Verkündung verheigen war, die Bewirfung des Gehorfams der 
Bölter, des Segens über alle Gefchlechter der Erde, die Erhe⸗ 
Hung zur Weltherrſchaft. In Pf. 2, 12 erſcheint der Meſſias 
als der Sohn Gottes ſchlechthin, als derjenige, dem zu vertrauen 
Heil bringt, deſſen Zorn Untergang. An Pf. 45, 7. S wird er 
Gott, Elohim, genannt. In Pi. 72%, 5. 7. 17 wird ihm Ewige 
keit der Herrſchaft beigelegt. In Pf. 110, 1 endlich erſcheint er 
als der Herr der Gemeinde und Davids felbft, der zur Rechten 
der Allmacht fipt, eingefegt ift in die volle Theilnahme an der 
göttlichen Gewalt über Himmel und Erbe. 

Menden wir uns zu der Lehre von den Engeln. Diefe 
Lehre, bie den Freunden der Religion des Dieffeits fo zuwider 
ift, gehört zu dem Grundbeftande ber wahren Religion. Schon 
in der Genefis treten uns die Engel entgegen, zuerſt in ber Ges 
ſchichte Abrahams, dann Jakobs. Doch begegnete die urſprüng⸗ 
liche Dffenbarung ber Gefahr, welde die Lehre von den Engeln 
dem Monotheismus bringen fonnte, indem die Berfuhung nahe 
fag, daß man aus Schen vor dem allmächtigen und heiligen 
Gott auf fie einen Theil der ihm allein gebührenden Ehre über: 
trug und fih um ihre Gunſt bewarb, in der Hoffnung durch 
fie bei Gott vertreten gu werden, dadurch, daß fie ihre Per: 
fönlichfeit ganz zurüdtreten, fie unbedingt nur in ihrer Cigens 
(haft als Werkzeuge und Diener Gottes erfcheinen ließ. Auch 
ſchnitt fie alle Speeulationen über ihre Natur und ihren Urfprung 
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dadurch ab, daß fie diefe Gegenftände ganz mit Stillſchweigen 
überging. Wie eng die Gränzen find, innerhalb deren ſich in 
der Schrift die Engellehre hält, wie unbedingt das practiſche 
Moment dabei feftgehalten wird, zeigt ſchon der gewöhnliche Name, 
Boten, der nicht das Weſen, fondern das Geſchaͤft bezeichnet. 
Auch die Pfalmen, in denen der Engel nicht felten gedacht wirt, 
halten fi innerhalb der von der urſpruͤnglichen Dffenbarumy 
bezeichneten Schranken, fo fehr, daß man fi an mehreren Ste: 
Ien verfucht fühlen könnte eine dichteriſche Perfonification am 
nehmen, wenn nicht andere das Gegentheil dartbäten, namen: 
ih Pf. 103, 20, wo die Engel als beivußte Werkzeuge Gottet 
erſcheinen, die mit freier Xiebe feinen Willen thun. Sie führen 
in den Pfalmen neben diefem Namen den der Söhne Gottet, 
Pſ. 29, 1. 2. 89, 7, als die herrlichſten und ihm am naͤchſten 
ftehenden unter feinen &reaturen, den der Heiligen — ber Heh⸗ 
ven, in Pſ. 89, 7. Sie find uns Vorbilder im Lobe Gottes, 
deffen Herrlichkeit durch ihren Lobpreis und zur UAnſchaumz 
fommt, Pf. 29, 1. 2. 89, 6. 7. 103, 20. Ihre ſchutzende Im 
gebung ift für uns Duelle des Troftes, Pf. 91, 11. 12, me 
nicht von Schugengeln ber Einzelnen die Rede ift, eine Lehe 
welche überhaupt die heilige Schrift nicht kennt. Über Die I 
fen bringen fie im Dienfte Gottes Verderben, Pf. 78, 49, fo 
daß auch die unverhälmißmäßige übermacht ver Wöfen bie Ge 
rechten nicht fchredien darf, denn hinter ihr gewahrt das geifb 
liche Auge das zahllofe Heer des Allmächtigen und feine „ſtarken 
Helden” Pf. 103, 20. Die beiden Stellen Pf. 34, 8. 35, 5. 
6 zeigen, daß au den Pfalmiften die durch das ganze 9. 2 
fi hindurchziehende Lehre von dem Engel des Germ, dem Ber 
mittler aller feiner Bezicehungen zur Welt und befonbers zu ſei⸗ 
nem Reiche und Wolfe befannt war, deren tiefe Bedeutſamkeit 
aus dem Prologe zu dem Evangelium Johannis erhellt. Sn 
dem erfteren Pf. erſcheint der Engel des Herrn, von den Schat 
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ren der bienenden Engel umgeben, als der Kürft des Heeres 
Gottes, Zof. 5, 15, als der Beſchuͤtzer der Gottesfürdtigen, in. 
dem legteren als Nichter und Verderber der Boͤſen. Die St. 
Pf. 104, 4 bezieht fi nicht auf die Engel. 

Die Lehre von abgefallenen böfen Engeln, oder richtiger 
Geiftern, und namentlih von dem Haupte derfelden, dem Sa⸗ 
tan, findet fi ebenfalls fon im Pentateuh. Daß unter dem 
Afafel, dem nad Levit. 16 am großen Verföhnungstage ein Bock 
beladen mit den vergebenen Suͤnden des Volkes in die Wüſte 
gefandt wurde, der Satan zu verftehen fey, wurde zulegt in des 
Verf. Schrift: Agypten und die Bücher Mofes, dann aud von 
Kurg: das mofaifhe Dpfer, dargetban. Ebenſo läßt ſich aus 
fiheren Gründen darthun, daß Mofes, obgleih in verhüllter 
Weiſe, den Satan, den „Menfchenmörder von Anfang,” bei der 
Verführung der erften Menfchen thätig ſeyn läßt. Doch kam 
es damals nicht ſowohl darauf an, dieſe Lehre in das Bewußt⸗ 
fegn des Volkes der Dffenbarung einzuführen, als vielmehr nur 
ihre Stelle zu bezeichnen. Es Fam vor allem darauf an, daß 
der eine wahre Gott unter feinem Volle Geftalt gewann, unter 
ihm als das Ein und Alles lebendig erkannt wurde. Che dieß 
gefehehen, lag die Gefahr nahe, daß ein Theil der ihm gebüh⸗ 
renden Ehre auf den Satan Übergetragen wurde, daß man ſich 
durch Gunftbewerbungen mit ihm abzufinden. fuchte, um fo naͤ⸗ 
ber, da Iſrael das Weifpiel des dem böfen Gotte Typhon in 
Agnpten geleifteten Eultus vor Augen hatte. Ihre ganze Be: 
deutung aber konnte die Lehre vom Satan erft im Zuſammen⸗ 
bange mit ber Lehre von Chriſto erhalten, die ihre volle Entfal⸗ 
tung erft im Zuſammenhange mit der Erſcheinung des Wortes 
im Fleiſche erhalten konnte. So wird es uns nicht befremben, 
daß wir In den Pfalmen von diefer Lehre Feine Spur vorfinden. 
Denn daß die Stellen Pf. 78, 49. 109, 6 mit Unrecht auf fie 
bezogen worden find, wurde bereits gezeigt. Man darf aber aus 
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biefer Thärfache nicht etwa fchließen, daß die Pſalmiſten die 
Lehre nicht fannten, fondern nur daß fie feinen bedeutenden Ein 
fluß auf ihr inneres Leben auslibte, um fo mehr ba dies Stil: 
ſchweigen den fpäteften Pfamen, in deren Seitalter diefe Lehr 
allgemein zugeftanden fchon ausgebildet vorhanden mar, die na 
mentlih in dem Prologe des Buches Hiob und hei Sacariah 
uns in ſehr beftinmten Umriſſen entgegentritt, mit den früheren 
gemeinfam ift. 
N Neben der Lehre von Gott find die Pfalmen für feine an 
dere Lehre bedeutender, wie für bie von der Sünde, und da 
erftere rubt auf dem leßteren: nur wo die Slınde recht erfanıt 
wird, zerftreuen fi die Nebel, weldhe uns am Anfchauen Got 
tes verhindern. Denn nur da entfieht das eifrige Suchen nad 
Gott, dem einigen Heilande, welches bie Bedingung bes Finden 
iſt. In der tiefen Erkenntniß der menſchlichen Sümbhaftigfeit 
ſcheidet fih die altteftamentliche Religion von allen heidniſches 
deren fauler Fleck es war, daß fie diefe nicht zu erzeugen wer: 
mochten, in die immer die Vorftellung von der Sünde als einem 
Leiden, einem Verhaͤngniß bineinfpielt, woburd die Sünde gam 
aufgehoben, und zugleid die Idee Gottes vernichtet wird.“) Und 
diefe Suͤndenerkenntniß tritt uns in den Pfalmen am lebhafteſten 
entgegen. Das Befeg und die Propheten verlangen fie, dit 
Mfalmiften zeigen uns in ihrem lebendigen Beiſpiele, was es mit 
ihr auf fih hat. „Da fiehft Du — fagt Luther — allen Hei 
figen in das Herz wie in den Tod, ja wie in die Hölle Wi 
finfter ift es von allerlei betrübtem Zorne Gottes.” 

Was die Lehre vom Urfprunge ber Sünde betrifft, fo 


*) Näagelsbach homer. Theolog. &. 271: „Der WMenſch als bethie 
ter verhält fich bei der Sünde paffiv, erleidet etwas von außen her, um 
was ihn verführt nnd bethört if bie Gottheit felbk, in welche fomit ein fr 
taniſches Moment gefest if.” Bol. Über die Nenetionen des Gewiſſens geger 
dieſen Wahn ©. 274. 
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lagen eingehende Beziehungen auf diefelbe den Verfaſſern ber 
Palmen fern, die ja nur das in der Empfindung gegebene aus: 
fpreden und daher weit mehr mit der Thatfache des flndigen 
Berderbens felbft, feiner Tiefe und feiner Größe zu thun haben, 
als mit dem Urfprunge derfelben. Wir finden feine Stelle über 
das Verhältniß unferer Sünde zu der Suͤnde Adams. Des 
Suͤndenfalls, der erft in Kolge der durch Chriſtum vollbrachten 
Verföhnung die rechte Beleuchtung erhielt, wird nirgends gedacht. 
Doch wird ein erblihes, angeborenes und dur die Zeugung 
fortgepflanzgtes Verderben entſchieden behaupte. Nah Pf. 51, 
7. 8 ift die Sünde der menfhlihen Natur tief eingepflanzt, der 
Menſch ſchon in feinem erften Urfprunge vergiftet, unfähig daher 
aus eigner Kraft zu der von Gott verlangten wahren und inner 
lihen Gerechtigkeit zu gelangen. In Pf. 58, 4 wird die Furcht⸗ 
barkeit des menſchlichen Verderbens daraus abgeleitet, daß es auf 
der Erbfiinde ruht und fomit feine Wurzel in den innerften 
Tiefen des Menfchenberzens bat. Die Pfalmen ſtimmen aud in 
diefer Hinficht mit dem Pentateudy überein, nach dem das Dich⸗ 
ten und Trachten des menſchlichen Herzens böfe ift von feiner 
Jugend an, Gen. 8, 21. Obgleich nun aber der Menſch den 
Keim des Verderbens ſchon mit auf die Welt bringt, fe find die 
Pſalmiſten doch meit entfernt, ihn von der Schuld deffelben freis 
sufpredhen, und baffelbe, was in directem Niderfprucde gegen die 
von ihnen fo Har erkannte Gerechtigkeit und Heiligkeit Gottes 
ftehen würde, von Gott abzuleiten. Ohne zu unterfuchen, wie 
der Menſch an der Schuld des angefiammten Verderbens Theil 
babe, halten fie fih blos an die Thatſachen des Bewußtſeyns, 
welches dem Menſchen feine ganze Sünde als Schuld vorwirft. 
Alles Leiden, auch das ſchwerſte, erfcheint als verdiente Strafe 
ber Sünden, vgl. 3. B. Pf. 40, 13. 38, 5. 

Die Allgemeinheit und Tiefe des menſchlichen Verderbens 
(Hilbert im kraͤftigen Zügen Pf. 15, 1—3. Das Gift deffeiben 
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bat fo fehr die menſchliche Natur durchdrungen, daß wir au 
ohne unfer Wiſſen zu Übertretungen des zöttlihen Gefepes ge 
trieben werden. Die beiligen Sänger beten zu Gott, daß er 
ihnen auch die verborgenen Fehler vergeben möge, Pf. 19, 13. 
Daneben bedarf auch der Gerechte noch der Bewahrung vor gr: 
ben vorfäglichen Shnden, Pf. 19, 14. Vor Gott ift Niemand 
gerecht, alle bedürfen feiner vergebenden Barmherzigkeit, Pf. 149, 
2. 130, 3. Claſſiſch find noch in Bezug auf die Tiefe der 
Suͤndenerkenntniß, in der David allen Anderen vorleuchtet, Pf 
32 und Pf. 51. 

Der tieffte Grund diefes Vorzuges der Palmen, wie dei 
A. T. iiberhaupt liegt in der Erkenntniß der Heiligkeit Gottes, 
durch deren Anſchauen dem Wenfchen nad dem opposita juxta 
se posita feine Unbeiligfeit zum Bewußtſeyn kommt, vgl. IA 
C. 6. Dem Heidenthum, wie überhaupt dem natlırliden Be 
wußtfenn, fehlt die Anfhauung der göttlihen Heiligkeit, vgl 
Nägelsbah &.30 ff. Seine Götter find felbft nicht frei von 
fittliher Gebundenheit, von den Feſſeln des Boͤſen und ba 
Slnde. „Das Heidenthum ſchafft den Bott nad) des Renſchen 
Wilde und fo finden wir denn die göttliche Perfönlichkeit, fo 
hoch fie dem Glauben nad uͤber der menſchlichen fteht, gleich 
wohl der Erſcheinung nah mit allen Schranken und Mängeln 
irdifcher Natur behaftet.” Nägelsbah S. 11. Dazu fonmi 
das Vorhandenfenn eines geoffenbarten, mit unerbittlicher Streng 
dens Slinder Außerlich gegenliber ftehenden Geſeges, während dei 
natürliche Geſetz im Intereffe der Neigung alterirt wird. Dan 
batte das Simdenbewußtfenn fhon von den erften Anfängen bei 
. Volles an durd die furchtbaren Drohungen des Gefeges und di 
faetifchen Gerichte Gottes unter ihm tiefe Wurzel geſchlagen. 
Endlich iſt noch das ins Auge zu faſſen, daß durch das Moſaiſch 
Geſetz Bott in den Mittelpunet aller Verhälmiſſe geſtellt wird 
fo daß aud jede Suͤnde gegen den Naͤchſten zuletzt auf ihm geh. 
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Diefe Betrachtungsweife der Sünde muß allem Scherzen mit ihr 
ein ade gu machen, vgl. zu Pf. 51, 6. 

Die Sünde wird nicht blos in das Gebiet der That gelegt, 
fondern aud in das. des Wortes und Gedankens, vgl. zu Pf. 
24, 4. 73, 1. 13. 125, 4. 101, 5 u. v. a &t Gott prüft 
das Herz, Pf. 17, 3. Beſonders David zeigt fih tief von der ' 
Überzeugung durchdrungen, daß vor allen das Her; mit feinen 
Neigungen mit dem Gefee Gottes in lbereinftimmung feyn 
muß. Das Bewußtſeyn, daß in Haltung ber Gebote Gottes mit 
menſchlicher Kraft gar nichts gethan fey, daß Bott allem hier 
das Wolken und das Vollbringen fchaffen mlıffe, wie es fich 
4. 8. in M. 119 ausfpridht, kann fih nur bei einem foldyen 
finden, der die Nothwendigkeit der Übereinftimmung der innerften 
Neigung mit dem Gefege erkannt bat. Wo dieß nicht der Fall 
ift, liege die Meinung gar nahe, daß man ohne Bott fertig . 
werden könne. Der Pelagianismus geht immer mit einer Außers 
lihen Betrachtungsweife der Sünde Hand in Hand, 

Den eben beſprochenen berrlihen Vorzug der Pf. hat man 
ihnen dur eine doppelte Anklage zu rauben oder. wenigftens zu 
ſchmaͤlern geſucht. 

Zuerſt, man behauptet der Begriff der Sünde ſey nur zu 
oft grob Außerlid) gefaßt, in einer Menge von Pſalmen feyen 
die Gerechten die Juden als ſolche, die Sünder die Heiden, be 
fonders die Chaldaͤer als folhe. Um dieſe Behauptung zu rechts 
fertigen hat man eine Menge von Perfonalllaggefängen mit Ber: 
werfung der Überſchriften in Nationalfiaggefänge verwandelt, 
unser Widerſpruch felbft von foldhen, die in der Hauptfache auf 
dbemfelben Grunde ſtehen. So fagt Gefenius in der Vorrede 
m Srambergs Geſchichte der Meligionsideen des A. T., Th. 1, 
&. 12, „daß er von derjenigen Kritif des Pſalmenbuches zuräds 
gekommen fen, melde den größten Theil der Gedichte, befonders 
die Alagepfalmen, wo nicht in das Eril, doch wenigſtens in die 
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Zeiten der Könige verfege, und von Heiden verfolgten Propheten 
und Krommen zufchreibe.” Treten bie überſchriften und die in⸗ 
neren Grimde wieder in ihre Rechte ein, fo ſchwindet bei eine. 
ganzen Anzahl von Palmen jeder Verdacht der grob äaußerlichen 
Auffaſſung der Sünde. Es zeige fih, daß das in ihnen zu 
Grunde liegende Verhältniß ein rein ſittliches, das der Gerechten 
ju den lingeredhten, der Gottesfürdtigen zu den Gottloſen ifl. 
Nun bleiben allerdings noch Pſalmen übrig, in denen: die Iſrae 
fiten als die Gerechten, die Heiden als die Boſen bezeichnet 
werden, was au bei den Propheten geſchieht, z. B Hab. 1, 
13, vgl. Deligf zu d. St. Mein es zeigt ſich bald, daf 
dieſer Gegenſatz nicht wie in der fpäteren fleiſchlich gefinnten Zeit 
auf dem nationalm Verhaͤlmiß beruht. Er ift vielmehr gamı 
derfelbe, wie in ben Pſ., die fih auf einheimiſche Verkätmife 
beziehen, fo daß die Entſcheidung ob das Eine oder das Andere 
ftattfinde, oft ſchwer ift, oft ˖auch gradezu unmoͤglich, ba die 
Pſ. fih nach der Abfiht des Verfaffers auf beide Merbältuit 
beziehen ſollen, wie namentlich der ganze Cyclus Davidiſcher Pfal 
men, die ſich auf den leidenden Gerechten beziehen, zugleich die 
Verhaͤlmiſſe des Einzelnen und die des Volkes im Auge hat. 
Nicht. Iſrael mit Haut und Haaren, fondern bie umfihtbare 
Gemeinde in ber ſichtbaren tritt ber gottlofen Heidenwelt enige 
gen, vgl. zu Bf. 9, und des Verfaſſers Schrift über Bileam ji 
Nımı. 23, 10, wo Iſrael das Prädimt der Rechtſchaffenen em 
haͤlt. In Pf. 73, 1 wird. Sirael ‚näher beſtimmt durch das: 
die reinen Herzens. Rohe Außerlifeit fällt im ſolchem Sale 
vielmehr dem zur Lat, der unfähig fi zur Anfchauung des We 
fens zu erheben, eine Gemeinſchaft blos nad ihrer Erfcheinung 
beurtbeilt. Wie kam man aber audy nur daran denken folde 
rohe Yußeslichfeis. bei den Edelſten eines Bolles vorzufinden, in 
beſſen erfien Anfängen ſchon die ganze Gchärfe des Gefeges ſich 
sad imen zuwendet, wo fo furchtbare Drohungen geſchleudert 
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werden auf die Häupter ber übertreter in feiner eignen Mitte, 
Schon in den Davidifhen Pfalmen ift es ein Grundgedanke, 
daß vor Gott nur das Herz. gilt, daß wahre und innerliche Froͤm⸗ 
migkeit die unerläßliche Bedingung des Heiles, vgl. 3. 8. Pf. 15. 
24. Bine fcharfe Scheidung unter Iſrael felbft, die Beſchraͤn⸗ 
fung des Heiles nur auf die Gerechten, die Ercommunication ber 
Böfen begegnet uns fehr oft in den Fialmen, vgl. 3. 8. Pf. 
50. 78. 9. 99. 125. 

Die zweite Anklage ift folgende: das Sündenbewußtfeyn 
entftebe in den Pfahmen nicht aus der Sünde ſelbſt; es werde 
nur durch das Unglüd bervorgerufen; man ſuche auch die Ber: 
gebung der Sünden nicht aus den richtigen Gründen, fondern 
nur um von dem lnglüde, das man nad dem Wahn fichtbarer 
Bergeltung als Strafe derſelben betrachtet habe, frei gu werden. 
Allein biebei beachtet man nicht, daß ſich durch das Leiden zur 
Erkenntniß der Sünde leiten zu laffen, nur beißt, es feinem 
Zwecke gemäß benugen, daß das menſchliche Herz fo hart. ift, 
daß Unzählige auch nicht einmal durd diefes Mittel zur Buße 
geleitet werben, daß Gott feinen der Seinen ohne daſſelbe zu 
gründlicher und tiefer Suͤndenerkenntniß führen kann, welche die 
unerfäßliche Bedingung einer lebendigen Aneignung des bdargebo: 
tenen Heiles bilde. Denn auch im N. X. beißt es: wir müffen 
durch viele Trübfale in das Reid Gottes eingehen; felig find 
die da Leide tragen, und wen Gott lieb bat, den züchtigt 
er. Man beachte ferner, daß au das N. T. Leid und Sünde 
in die innigfte Verbindung ſetzt, daß auch nach ihm von einem 
rem Außerlihen Unglüd gar nicht die Rede ſeyn kann, das Uns 
glück vielmehr: immer in Beziehung fteht, wenn auch nicht auf 
eine einzelne Sünde, doch auf die Simdhaftigfeit, alfo immer 
Strafe und fonsit Aufforderung zur Buße ift. Man vgl. außer 
vielen andern &t. nur Zob. 5, 14 und Luc. 5, 20. An der 
erfteren Stelle wird die Krankheit vom Herrn als Sündenſtrafe 
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angebroßt, an der legteren als Sünd eftrafe aufgehoben. Damm 
2uc. 13, 1 ff., wo der Herr im Allgemeinen auf das entihie 
benfte die altteftamentliche Lehre von der Vergeltung beftätigt, 
die auch allem Drohungen des Gerichtes über Terufalem za 
Grunde liegt. Unter dem A. B. aber trat die Wergeltung ned 
handogreiflicher ein, hatte der Drud noch unmittelbarer den Ge 
gendrud zur Folge. Dean unter ihm follte die Vergeltung für 
alle Zeiten ins Licht geftellt werden. — Sehr unrichtig aber 
ftellt man die Sache fo dar, als ſey es den Pfalmiften bios um 
die Befreiung von der Binde des Unglückes zu thun, die Ber 
gebung der Sünden ihnen nur Mittel zum Zwecke. Der Stadel 
des Unglückes ift ihnen vielmehr das in ihm enthaltene factiſche 
Zeugniß gegen die Sünde, das SHerzerquidende des Helles liegt 
ihnen befonders darin, daß fie es als tharfächliche Mechrfertigung 
als Zeugniß von der Wiederkehr der Gnade betrachten. Einen 
gnädigen Bott su haben, das ift ihnen das Hoͤchſte. — Daj 
aber das Unglüd nicht die ausſchließliche Veranlaffung jum 
Entftehen des Slindenbemußtfenns war, daß daſſelbe auch in de 
größten Stärke ganz unabhängig davon entftand, das zeigen in 
recht augenfälliger Weife die beiden Pf. 32 umd 51, gefungen 
nad Davids Ehebruch, womit die gefchichtlihen Faͤlle 1 Sam. 
25, 32 ff. 24, 6. 2 Sam. 24, 10 zu vergleichen. Weit ns 
fernt alfo ſolche Anklage zu erheben, follte man vielmehr durch 
die Tiefe der Sündenerkenntniß der Pfalmiften ſich beſchämen 
laffen, die durch alles, was bie Dberflächlichleit ber Welt „dit 
zufälligen Leiden und Trübfale des Lebens“ nennt, zu ernſtüchen 
Bußgedanfen, zu demüthigen Bitten um Vergebung geführt wurk. 

Doch darf auf der andern Seite nit verkannt werden, 
daß der Behauptung, die in ber Geftalt, in der fie aufgetreten, 
ganz zurückjuweiſen ift, doc eine gerwiffe Wahrheit zu Grund 
liegt. Die Suͤndennoth allein tritt uns im den Pfalmen mit 
felten entgegen, das: „ich will von meiner Miſſethat zum Herm 
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mich belehren,” wurde rein von imen heraus unter dem U. B. 
nur felten gefprochen. Auch die Propheten bedienen fi vor: 
zugsweife der Unglücksdrohung um es hervorzurufen. Vergleicht 
man die Rubrik Buſſ⸗ und Beichtlieder in den chriſtlichen Geſang⸗ 
bücdern mit den Pſalmen, fo wird man den Abſtand gleich wahr⸗ 
nehmen. Dem U. 8. fehlte das wirkfamfte Mittel - zur Bewir⸗ 
fung der Erkenntniß der Sünde, das Anſchauen des Leidens 
Chrifti. Angeſichte deſſelben fagt ber chriſtliche Sänger: „D 
Menſchenkind, nur deine Simd hat dieſes angerichtet, da du durch 
Die Miſſethat wareſtꝰ ganz vernichtet,“ umd antwortet auf die 
Frage: were: bat dich fo gefihlagen u. f. w., ih, ich und meine 
Süͤnden u. f. w. Der N. B. befigt zudem eine Eräftigere Wir⸗ 
fung des Geiſtes, der fo wie er in die Tiefen Gottes eindringt, 
fo and die Viefen der Slnde beleuchtet. In den dhriftlichen 
Liedern ift daher die Erkennmiß des Verderbens, wie eine mehr 
von Außeren Reranlaffängen unabhängige, fo Auch eine mehr 
entfältete, -feinere, - der: Grund wird tiefer erfannt und auch die 
einzelnen Ansflüffe: Es war gut, daß ‚unter dem A. B. bie 
Saiten: der Suͤndenerkenntniß nit zu fharf ängefpannt wurden, 
da der ‚volle Troit noch Mit vorhanden war. Der Abgrund 
ſchloß ſich wieder zu, wenn das Leiden vorlibergegangen. Die 
eben beſprochene anzuerkennende Einſeitigkeit gereicht aber den 
Palmen nicht zum Nachtheil. Sie haben für afle Zeiten ber 
Kuche die Beſtimmung dieſe Selte-ins Lit zu ftellen, die be: 
ſonders für die, welche in den Anfängen des geiftlihen Lebens 
ſtehen von großer Wichtigkeit, die namentlich für unfere Zeit von 
große Bedeutung ift, der die erwedlihe und — tröftliche Be⸗ 
tradtungsweife der Beiden als Strafen der Sünde fo fehr ab: 
Banden "gekommen if. Kür die anderen Seiten ift auf andere 
Weiſe geforgt: 

Die Malmen find voll von Fräftigen Schilderungen der 


Strafen der Sünde, der Gerichte Gottes Über die Böſen. 
Hengfienberg über die Palmen. IV. Th. 2. Aufl. 40 
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Befonders hat David, dem lange Jahre hindurch die vergeltende 
Geredtigfeit Gottes als Schild gegen die Werzweiflung - biente, 
hierin eine große Stärke, ngl.:4.:8. Pf. 7. 52. 109, Dead ſind 
bie Strafen, welche den Wölfen. gedrobs werben, nur zeitliche, 
nicht eiwige, wie dieß nach: demm, was. über die Lehre won de 
Unfterblichfeit in den Pfalmen bemerkt werden wirb, nicht: anders 
feyn Fonnte, -fofens naͤmlich auf Vejenigen Beziehungen geſehen 
wird, welche bie Pſalnenſaͤnger: ſalbſt im laren Bewußtſenn bat 
ten. Auf die Sache ſelbſt geſchen, reichen dieſe Drohnngen frei: 
lid Über dieß Erdenleben hinaußs. Denn bie göttliche Gercchtig 
keit, von der die zeitliche; Beſtrafung: des Simders ausgeht, iſt 
ja eine ewige, und muß ſich mithin durch alle Ewigleit -mannife 
ftiren, fo lange ihr Obies, der. Siyider vorhanden äft.,. Jedes 
irdifhe Gericht Gottes ifl nie Wentwweiffagumg auf. bas außer 
irdiſche, jede Drohung des esfteren: gebt der Sache nach zugleich 
auf das. lektere, fo daß alfo, für die Hauptſache Alles: darauf 
ankommt, ‚daß nux..die vergeltende goͤttliche Gerechtigkeit exfannt 
wird. Die ewige Wergeltung tritt der: zeitlichen ſofort zur Seite, 
ſobald nur die perfönliche und ſelbſtbewußte Fortdauer ins Licht 
tritt. Die Pfalmen batten nber die Miffien, den Boben für die 
lebendige Erkennmiß der ewigen Bergeltung zu bereiten, indem 
fie die Erfenntniß der zeitlichen Vergeltung tief in die Gemüther 
der Gemeinde einpflanzten, vgl. d. Abſchnitt: Lehre yon her Ber 
geltung, in Th. 3 d. Beitr. zur Einl. S. 577 ff. ie mr: 
giſch in den Pfalmen die Erkennmiß der diefleite waltenden goͤn 
lihen Gerechtigkeit ift, die fih auch durch bie größten Schwie⸗ 
tigfetten nicht erihüttern läßt, und auch nad ſchwerem Rampe 
doch immer zuletzt den Sieg behält, zeigt: in anſchaulicher Weiſe 
z. 8. Pf. 73. — Wie im Geſetz, fo treten ferner auch im dem 
Pfalmen die Außeren Kolgen der Suͤnde mehr hervor als bie 
inneren, welche letzteren jedoch unter dem U. B., wie füch ſchon 
von felbft verſteht, nichts meniger als unbekannt find. Man 
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denke nur an den böfen Geiſt vom Herrn, welcher Saul ſchreckte 
und ihm auch abgefeben von .allem Äußeren Unglücd und vor dem 
Eintreten deRelben fein Daſeyn zur Dual machte. Dieß ftürfere 
Hervortreten der äußeren Folgen erklärt ſich wohl zum Theil 
daraus, daß die Palmen. es. vielfah. nicht mit einzelnen 
böfen Indiriduen, ſondern mit ganzen Gemeinfchaften zu thun 
haben, wie ja auch. im Gefege die inneren. Folgen der Sünde 
und bee. Gerechtigkeit weniger ‚bervortreten fünnen, weil. feine Vers 
heißungen und. .Brohimgen in der Regel nationale Beziehung 
haben. Dann ift: auch .das..in .Anfchlag zu ‚bringen, daß die 
äußern Folgen' ſich mehr für die maleriſche Anſchaulichkeit liebende 
Poeſie eignen. Doch liegt ber Grund auch tiefer. | 

. Die Pfalmen proben aber nicht blos dem verftodten Sün⸗ 
der die göttlichen Berichte,. fie zeigen auch dem Bußfertigen den 
Meg,. auf dem er zuerſt zur Rechtfertigung vor Bott ımd 
dann zur Lebensgerechtigkeit gelangen famı. Ex professo ges 
ſchieht dieß in Pſ. 32, vgl. DB. 8: „ich will dich unterweifen 
und dich lehren den Weg den du gehen ſollſt.“ In diefem Sf. 
und dem ‚5% ift bie Heilsordnung des U. T. am vollfommenften 
und concentrirteſten enthalten. ..Den objectiven Grund der Mechts 
fertigung bildet - die fühnende göttliche Barmherzigkeit. Diefe 
wurde in. der Symbolik des Moſaiſchen Gefeges durch die Kap- 
poreth „abgebildet, vgl. Weite. Th. 3 ©..642. „Den. Commen⸗ 
tae zu ihrem Namen, die unſichtbare Auffchrift, welche fie führt, 
bilden die Worte, wodurch Gott felbft in Er. 34, 6 fein Grunds 
weten im Verhaͤltniß zu Iſrael bezeichnet: „Jehovah, Schovah, 
Gott gndig und barmberzig, langmüthig und von großer Gnade 
und Treue, bewahrend Gnade den Taufenden, vergebend Schuld 
und, Miſſethat und. Siube und nicht vernichten wird er,” Worte, 
welche vielfach, äfter. wie irgend ein anderer Ausſpruch des Ge⸗ 
fepes in den Pſalmen wiedertönen, vgl. zu Pf. 103, 8. 146, 8. 
Mic tief. bei den: Pfatmiften die Empfindung’der göttlichen Barm⸗ 
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berzigkeit war, wurzelnd in der Tiefe der Erkenntniß Lee menſch⸗ 
lihen Sündhaftigfeit und Nichtigkeit, das zeigt in anfdaulider 
Meife Pf. 103, der fo lange die Kirche Gottes auf Erden be 
fteht nicht von ihrem Munde weichen, mit dem fie ftets bie 
göttlihe Barmherzigkeit preifen wird, wie. fie bereits durch Jahr: 
taufende hindurch es gethan hat. Als die unerläßliche ſubjective 
Bedingung der Rechtfertigung erſcheint die geimdlidye Erkennmiß 
und das freie Vekenntniß der Suͤnde, vgl. Pf. 51, 5, danı Pi. 
32, der ganz fih damit befchäftigt die hohe Bedeutung des Be 
fennmiffes ber Stunde hervorzuheben. Auf das Bekenntniß und 
die daran fi anfchließende Bitte, vgl. Pf. 51, 9 — 14, erfolgt 
die Vergebung der Sünden, ein richterlicher Aet Gottes, der den 
jenigen, welcher bie fubjectine Bedingung erfüllt bat, frei und 
gerecht ſpricht, ſich innerlich zu erkennen gebend durch die Kreu: 
digfeit, welche an die Stelle der tiefen Niedergefchlagenbeit, dei 
verzehrenden Sündenfchmerzes tritt, vgl Pf. 51, 10. Diefe Ber 
gebung der Sünden erſcheint als das hödfte aller Güter, als die 
Grundlage alles Heiles. „Heil dem Manne — ruft David aus 
in Pf. 32, 1, der unter allen Pfalmiften am berzlichfien und 
lauteften die Wergebung ber Sünden anpreift, fo wie füch bei ihm 
die tiefften Stellen über die Sünde vorfinden — dem die Mife 
that hinweggenommen, bie Suͤnde bedecket ift, dem der Herr nicht 
Schuld anrechnet.“ Lobe den Herrn meine Seele — fingt er in 
Pſ. 103, 3: „der dir alle beine Miſſethat vergibet, der heilet alle 
beine Gebrechen.“ Vgl. noch Pf. 130, 4. 
Fragen wir nun nad dem Verhältniß ber in den Pfalmem 
vorfommenden Lehre. von der Rechtfertigung zu der chriſtlichen 
‚Lehre Iiber denfelben Gegenftand, fo zeigt ſich bald, daß beide im 
Weſentlichen durchaus ‚ubereinftimmen. Auch nach der chriftlichen 
Lehre wird alles eigne Berdienſt ausgeſchloſſen, auch nach ihr 
erſcheint als der objective Grund der Rechtfertigung die goͤttliche 
Barmherzigkeit, als ihre fubjertive Bedingung die Erkenntniß der 


Glaubenslehre ber Pfalmen. — Lehre v. d. Rechtfertigung. 629 


Simde und die gläubige Bitte um Vergebung. Neben diefer 
wefentlichen Einheit erſcheint jedoch eine doppelte Verſchiedenheit: 
1. Ja der chriſtlichen Lehre von der Rechtfertigung erſcheint ale 
das von der göttlichen Barmherzigkeit gefliftete Mittel der Sühne, 
als dasjenige, wodurch es der göttlichen Gerechtigkeit möglich 
gemacht wird, ſich in der Wergebung der Sünden zu entfalten, 
Chrifti Verdienft und Genugthuung. In den Pfalmen dagegen 
findet firh fein Zeugniß, daß ihre Berfaffer die Einſicht in dieß 
Dpfer Chriſti befeffen Kätten. Zwar ift in benfelben die Lehre 
von einem leidenden Meffias, wenn die betreffenden Pſalmen, 
namentlih Pf. 22 fireng Mefflanifh aufgefaßt werden, direct, 
oder wenn fie auf den leidenden Gerechten bezogen iverden, ins 
direct enthalten. Aber es finder fich nicht, daß man biefe Lehre 
mit der Lehre von der Rechtfertigung in Berbindung gebracht, 
daß man das Leiden bes Meffins als flellvertretend und flhnend 
aufgefaßt hätte. Dürfen wir auch aus dem Nichtvorfommen 
diefer Werbindung nicht auf das gaͤnzliche Nichtvorhandenſeyn ders 
feiben ſchließen, da fa die Pfalmen Feine dogmatifhen Abhand⸗ 
kungen find, und fi an anderen Stellen des U. T., namentlich 
Jeſ. 53 eine Cinfiht in diefe Verbindung findet, fo geht doch 
ſebiel daraus Bervor, daß diefelbe fehr zurüctrat, die Lehre von 
der Rechtfertigung dur das zuflmftige Verdienſt Ehrifti nicht 
in das Gemeindebewußtfenn aufgenommen mar, und daß bie 
Söndeuvergebung in der Regel nur per fidem implicitam ans 
geeignet wurde. Iſt num dieß, fo muß der entſchiedne Glaube, 
womit die Pfahmiften die Bergebung der Sünden ergreifen, bie 
große Freudigkeit mit der fie ſich derfelben rühmen, uns gar ſehr 
zur Befchämung gereihen. Denn e6 mußte ihnen, benen Chriftus 
noch nicht vor Augen gemablt war, unendlich ſchwerer werden, 
zuverſichtlich das: ob bei uns ift der Sünden viel, bei Gott ift 
viel mehr Gnade, zu ſprechen, als uns 

2. .:Weit weniger won Wedeutung ift eine zweite Differen,. 
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Mit dem Aufhören bes Geremonialgefeges im Allgemeinen find 
auch die Dpfer aufgehoben, die Sünbopfer und die Dankopfer, 
welche der Kromme des U. 8. nad Realifirung der inmerfichen 
Bedingungen der Rechtfertigung darbringen mußte, und zwar bie 
erfteren blos nad leichteren Verfünbigungen, vgl. zu Pf. 51, 
135. Daß diefer Unterfchied blos die Korm betrifft, erhellt aus 
der in den Pf. berrichenden Lehre vom Dpfer. ‚Die wahren 
Dpfer find die innerlichen, die blos Außerlichen ſind Gott nidt 
woblgefällig, Pf. 40, 7. 50. 51, 18. 141, 2. "Mur die beferlm 
äußeren Dpfer werden im Cinftange mit bem @efege gut geheißen, 
vgl. Pf. 51, 21. 20, A. 66, 13-15. Stellen fih nun die 
Dpfer nur als Darfiellungsmittel dar, erſchrint als das el 
bafte in ihnen nur die durch fie vepräfentiste Empfindung bir 
Hmgebung an Gott (Wrambopfer), der Bee (Sünbopfer), bei 
Dankes (Schlachtopfer), fo zeigt ſich ſogleich daß durch ihre Aufı 
hebung das Weſen nicht afficirt wird. Die Sache iſt geblichen, 
une ihre Verkoͤrperung durch eine aͤußere Zora bat aufgehort. 
Gehen wir nun von der Lehre der Rechtfertigung über ju 
der Echre von der Heiligung. Mirder Gertchtfertigte kann 
gute Werke thun, und er foll gute Werke shi, beides ſchon 
nad) der Symbolik des. Gefeges, vgl. Beitr. &. 650. Die Yfek 
men find. ganz ‘von ber Lehre durchdrungen, daß Ener nichts, 
daß er namentlich. nicht die koſtlichſte Gabe," die. der Necheferti 
gung gibt, ohne zu verlangen; faft' ftehend find mit den Bit 
ten Gelübde verbunden, überall verfprechen die heiligen &. ſich 
für die Gnade Gottes reihlih dankbar zu erweifen, vgl. 5 ©. 
Pf. 51, den erften Theil von Pf. AO, Pf. 66: 57. Daß man 
mit den aͤußeren Opfern die Sache abmahen, Gott.abfpeifen 
fönne, daran kann ihnen nad) ihrer Enficht in das Wefen ber 
Opfer kein Gedanke ‚kommen. Die Dankbarkeit muß ſich viel⸗ 
mehr, außer durch das Feeudige Velen des: Mundes, eis 
aus vollem Herzen: quellenbesz Herr Butt dich loben wir, durch 
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emen neuen Wandel in Gerechtigkeit bewäßren. Doch auch da- 
bei, bei der Heiligung, ift. mit eignen Kräften chenfo wenig ges 
than wie bei der Rechtfertigung. Auch bier muß alles von 
Gott ausgehen, ‚ber durch feinen Geift ein neues Leben in uns 
ſchafft. Bon dieſem Bewußtſeyn ift befonders David tief durch⸗ 
drungen. Gr nennt in Pf. 51, 13 ausdrüdlih den "heiligen 
Geist als das Princip des göttlihen Lebens und bittet Gott, 
da er um feiner Sümden willen denfelben nicht von ihm neh⸗ 
men möge. Cr verfpricht nicht etwa Gott, daß er duch feine 
eiguen "guten Werke fein Vergehen wieder gut‘ mahen wolle, 
fondern er fleht zu ibm, daß en ibm ein zeined Herz ſchaffen 
möge und einen feften Geift erneuern in feinem Inneren, ®. 12, 
daß er ihm mit einens freudigen Geifte begabe, V. 14. Ebenſo 
bittet ee:in Pf. 149, 10, daß Gott ibn thun ehren möge nad 
feinem Wohlgefallen und daß fein guter Geiſt ihn leite auf zb: 
nee Bahn. Bott allein kann nah V. 13 des von David ver: 
fagten Pf. 19 auch den Gläubigen wegen des tiefen dem Men⸗ 
fhen  einmwohnenden DVerberbens fogar vor groben Sünden be: 
wahren, denen er unausbleiblih anheimfällt, fobald Bott. feine 
Snaberwon ihm abzieht. Unter den übrigen Pf. ift der 119: 
aufs tieffte von dem Bewußtſeyn durchdrungen, daß in Haltung: 
der. Gebote Bottes mit. menfchlicher Kraft gar nichts gethan fey, 
daß Bott allein bier das Wollen und das Vollbringen ſchaffen 
müße. Schon der ältefte unter allen Pf., der 9Ofte flebt: zu 
zaͤhlen unfere Tage, das lehre du ung, auf daß wir erlangen 
ein weiſes Herz. Diele Überzeugung, dag gute. Gedanfen und 
Werke nur in Gott ihren Urfprung haben koͤnnen, lag aufs 
tieffte begründet in der Einfiht der Pf. in das fündige Werber: 
ben der menfchlichen Natur. er diefe fo anſieht wie fie wirk⸗ 
lich iſt, und daß die Pfalmiften dieß thaten Gaben wir ſchon 
fräßer gezeigt, der kann unmöglich fi Pelagianifchen Illuſionen 
überlafen. . - j Ä 


632 Abhandlungen. 


Schon aus biefer Ausführung erhellt, was von ber in 
neuerer Zeit gegen mehrere Pfalmen erhobenen Anklage ver 
Selbſtgerechtigkeit, des irreligiöfen Stoßes zu haften ift, dag fe 
in der Sauptfahe eine unbegrünbete ſeyn nu. Denn ein fo 
greller Widerſpruch kann nicht angenommen werben, um fo we 
niger da die angefchuldigten Pſalmen grade auch vorzugeweile 
David angehören. Zu vgl. iſt in Bezug auf dieſe Pſalmen, 
ſolche, in denen die Hoffnung bes Heiles auf die perſoͤnliche 
Gerechtigkeit gegründet, ober das bereits ertheilte daraus abge 
leitet wird, ohne ausdrücklich der großen Mangelhaftigkeit ter 
ſelben zu gedenken und ohne hervorzuheben, daß wir nichts ha⸗ 
ben, das wir nicht empfangen, was ſchon zu Pf. 17, 4. 18, 
21 ff. 44,.18—23 bemerkt wurde. Hier bemerken wir zur Er⸗ 
gänzung des dort Musgeführten und um auch das Minimum 
von Wahrheit. nicht gu verkennen, weiches der eben beftrittenen 
Behauptung zu Grunde liegt, noch folgendes. Wenn. and die 
Gerechtigkeit in den bezeichneten Palmen nur eine ſolche bes Str: 
bens it, fo will doch diefe ſtarke Betommg nicht recht zu unferem 
Bewußtfeyn paflen. Wir erwartin, daß jedesmal, mie es zuwei⸗ 
len auf ergreifende Weiſe geſchieht, z. B. Pf. 143, 2, auch die 
andere Seite,: die auch dem. Gerechten anklebende menſhhliche 
Schwachheit hervorgehoben werde, und. für diefe, damit der Bis 
tende beilsfähig ‚wetde, die göttliche Vergebung angeflehr, erwar: 
ten ebenfo, daß Überall auf den binnntifchen Urheber des wirt 
lich vorhandenen Guten bingersiefen werde. Als Ausdruck unfere 
fubjectiven Stimmung werben wir uns folche Pfalmen und Pat’ 
nienftellen nicht fo ganz aneignen fbnnen, wir werden es faum 
vermögen, fie ohne Stocken vorzulefen, wenn wir dieß verſuchen. 
Defto erbaulichet aber werden fie uns werden und deſto mehr 
werden fie die Zuſtimmung .unferes ganzen Herzens haben, wenn 
wir fie, wie ſie doch auch sont S. gemeint find, als Ermah: 
nung auffaffen. Das in ihnen hervorgehobene Moment hat 
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unftreitig ewige Wahrheit und muß in der Gemeinde Gottes 
ſtets mit Nachdrud geltend gemacht werden. Sie weilen uns 
nachdrücklich darauf Bin, daß nur derjenige ſich der göttlichen 
Hülfe getröften kann, der Gott durch feinen Wandel verberrlicht, 
treten dem Wahne entgegen, daß die Kinder Gettes und bie 
Kinder diefer Welt blos durch müßige Empfindung und eitie 
Einbildung von einander gefchieden find, wirken einem ber ge 
fährlichften Feinde des Heiles, der Heuchelei entgegen. Sie find 
namentlic von großer Bedeutung fir unfere Zeit mit ihre Nei⸗ 
gung zum Antinomismus und einem müßigen Gefühle - Chris 
ſtenthum. 

Auch in Pf. wie Pf. 1. 15. 24, die mit unerbittlicher 
Strenge bie Anforderung der Gerechtigkeit an das Volk Gottes 
fiellen, ohne irgend darauf binzumeifen, woher die Kraft dazu 
zu nehmen, und wie nothwendig dabei die vergebende Barmher⸗ 
zigkeit, vermißt das chriſtliche Bewußtſeyn etwas, ohne die tiefe 
Wahrheit des hier allein hervorgehobenen Momentes zu ver⸗ 
lennen. 

Nicht als ob der S. die nicht ausdrücklich hervorgehobenen 
Moniente nicht anerfannt bitte, aber uns iſt es: natürlich, fie 
überall - ausdrücklich hervorzuhteben, den Gegenfag von Natur 
und Gnade bei jeder Gelegenheit ſcharf hinzuſtellen. Cs gilt 
bier des Amyraldus beftändig wiederholte Bemerkung: traxit 
aliquid ex legali oeconomia. Die Uinterfchiede zwifchen A. und 
N. T. find aber überall ſehr fein und zart und wer dieß ver⸗ 
kennt, wer an die Stelle des Unterfchiedes den Gegenfag feßt, 
wird: der. Sache weniger gerecht, al& wer die Unterſchiede ganz 
überficht. Der allgemeine Canon ift bier der: nur ein folder 
Unterſchied Bann. ein begeimdeter feyn, der in Feiner Weiſe ber 
Dignität des U. T. als eines Theiles des Wortes Gottes zu 
nahe trifis - " \ 
* ber gangbaren erſielung ſoll das Geſetz allen Glie⸗ 
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dern des A. 8. nur als zwingender Buchftabe emtgegengetreien 
feyn, fie follen es mit Unluſt gebt haben, in knechtiſcher Furcht 
vor feinen Strafen und eigennügiger Hoffnung auf feinen Sohn. 
Diefe Anfiht bat aber Ihre Wahrheit nur in Bezug auf den 
großen Haufen, die rohe Maſſe. Dagegen an ben Pſalmen wird 
fie zu Schanden. „Dein Gefeg — fagt David in Pf. 40, 9 — 
ift in meinen: Innern,” vgl. 3. d. St. und zu Pf. 37, 31. E 
preift in Pf. 1, 2 denjenigen glüdtih, der an dem Gefege dei 
Herrn feine Luft Bat, vgl. Pf. 112, 1. Nah Pf. 19, 8 ff. m 
quickt das Geſetz des Herrn die Seele, die Gebote des Herm 
erfreuen das Herz, find Fäftliher als Gold und viel feines Gold 
und fißer als Honig und Honigfeim. „Wie lieblid) dein Ge 
feg — ruft der S. in Pf. 119 aus — wie angenehm find mer 
nem Gaumen beine Worte, mehr ald Honig meinem: Wunde u 
ſ. w., vgl. ®. 97. 111. 127. 168. 

Das Leben der heiligen Sänger wird nicht vom der knech 
tifhen Kurt, fondern von der Liebe, nicht von einem bucflik 
lichen Gefege, fondern von dem Gefege der Kreiheit regiert. Be 
fonders die Pfalmen Davids find voll von Ausdrücken der Innig 
ften, findlichften Liebe zu Gott, bes in der Liebe wurzeinden 
berzlichften Vertrauens, der aus ihr bervorgebenden Hingebung 
der Freude an ihm und feinen Werfen, und fo lange die Kirche 
Gottes auf Erden dauert, wird fie an dieſem Feuer ber Lie 
Gottes fih erwärmen, vgl. 5. 8. Pf. 18, 2. Pf. 16. 3. 36 
62. 63. 71. 103. 145. Unter den nicht Davidiſchen Pf. . B. 
Pf. 42. 43. 73. 84. 9. 44. 95. 118. 121. Mirgends, anh 
nicht in 9. 119, 120, findet ſich von knechtiſcher Furcht, bie 
aus dem Bewußtſeyn der innerlichen Trennung von Gott mb 
fpringt, eine Spur. Wobei freitich nicht zu vergeſſen, daß die 
Palmen die Erzeugniſſe heiliger Weiheftunden find, in denen ein 
höherer Geift als der ihrige Über die heiligen Sänger fam md 
ſie emporbob über ihren gewöhnlichen Zuſtand. In: dem legte 
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ren batte der. Geiſt der Kindfchaft gewiß oft einen harten Streit 
mit dem Geifte der Knechtſchaft zu befteben, wie uns ein folcher 
jenfeits des Pſalmes felbft liegender Streit mit ergreifender Ans 
ſchaulichkeit in Pf. 32 gefchildert wird. 

Der Ton hoher Yreudigfeit, der fih namentlich burd die 
Davidiſchen Pfalmen hindurchzieht, das: „ich will bir fingen 
und fpielen,’ erwaͤchſt nicht aus bem Boden knechtiſcher Gottes: 
furdht, die immer gefenften Hauptes und trüben Blickes einher 
geht, fondern nur aus dem Boden der Gottesliebe. Diefe 
Gottesliebe der Pfalmiften dient ung um fo mehr zur Erbauung 
und Beſchaͤmung, da fie noch nicht wie wir den größten Beweis 
der Liebe Gottes zu den Seinen vor Augen hatten, ihre Liebe 
fi) noch nicht an ihm entzlinden fonnte. 

Cine Anklage gegen den fittlihen Geift der Pfaimen bat 
man auf die Rachgier gegründer, die ſich in ihnen ausſprechen 
fell: ‚Häufig flehen die Verfaffer Gott zur Rache an gegen bie 
Feinde oder reden von der Freude, welche fie ımd ihre Genoflen 
über die von Gott verhängte Nahe empfinden umd äufern wers 
ven, zuweilen feheinen fie fogar jelbft den Worfag der Rache 
aussufprechen: 

* Der. legte Punct ift abe ſchon zu Pf. 41, 11 erledigt 
worden durch bie Unterſcheidung zwiſchen Vergeltung aus Rad; 
ſucht, eimer:fölchen, die das gefränfte Individuum als folches 
ſucht und ausübt, und Vergeltung im Dienfte Gottes, in Ber 
tbeidigung ber ‘von ihm uns anvertrauten Güter und Rechte. 
Nur die Vergeltung im erfteren Sinne wird in Matth. 5, 39. 
40 verboten. Eine gleiche Unterfcheidung gilt aber auch in Bes 
ug auf den Wunſch nad Vergeltung und die Freude über die 
eingetretene. Es fragt ſich auch hier, ob die Vergeltung gefucht 
und gelicht wird in gereister Empfindlichkeit, in perfänlicher Rach⸗ 
fucht; oder im Intereſſa des göttlichen" Gefeges, deffen Realität 
zweifelhaft: Serben muß, ſobald bie Wergeltung vermißt wird, im 
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Hinblick auf das Weſen Gottes, auf das dieſe Geſetze gegründet 


find, und das ſich in der Reaction gegen ihre Verletzung offew 
bart, im Intereſſe der Gottesfurche, welche erfterben muß, wem 
ihr Lohn und die Strafe der Bosheit ausbleibt, im Eifer fir 
das Haus des Herrn und das Heil feines Reiches. Wände 
der legteren Art können offenbar aud von folden ausgefproden 
werden, bie mit dem verfchnideten Elende des Suͤnders das auf: 
richtigfte Mitgefühl haben. Es gibt Verhaͤltniſſe, wo es Reit 
und Pflicht ift, in dem bezeichneten. Sinne felbft zu wergelten, 
andere, wo man fi auf den Wunſch der Bergeltung beſcheaͤn 
fen muß, wie 3. 8. der Davids im Verhältniß zu Saul, vgl 
1 Sam. 24, 13: „der Herr wird richten zwiſchen mir umd bir, 
und der Herr wird mi rächen an dir, und meine Sand mil 
ich nicht am dich legen.” 

Daß num in den Pſalmen bie Bitte um bie göttliche Ber 
geltung und die Freude Über diefelbe nit aus ber erſteren, (om 
dern aus der letzteren Duelle fließt, daß bie betreffenden Zhab 
ſachen nicht daraus erkläre werden dürfen, daß ber Geift de 
Liebe und Verſoöͤhnlichkeit die Frommen des A. B. noch nicht ſo 
durchdrungen habe, wie die des N. B., das erhellt ſchon aus 
den nachdrücklichen Erklaͤrungen des Geſetzes Gottes gegen die 
Rachſucht, über das die h. Sänger nachſannen Tag uud Nadt, 
vgl. Levit. 19, 18. Er. 23, A. 5. Der Gegenfap gegen dit 
Rachſucht ift fo wenig dem N. T. eigenthimli, daß vielmehr 
die ftärkften und zahlreichſten Stellen gegen fie grade im 4. & 
vorkommen und Panlıs in Röm. 12, 19. 20 vor ihe mil 
nachdrückticher zu warnen weiß, als mit aus dem A. T. entiche 
tem Worten. Man vgl. nur Prov. 25, 21. 20, 22. 24, 17. 
18. 29. Hiob erflärt fih in E. 31, 29 bereit, den Fluch Geb 
te8 auf ſich zu nehmen, wenn er' fi) gefremt Über bas Verderben 
feines Haffers und. frohlodt wenn ihn Ungthck traf. Er fühe 
bie Rachſucht und Schadenfreude im der Meihe der llerſchwerſter 
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Verbrechen auf. Roc in der apocryphiſchen Weisheit des Jeſus 
Sirach bilder das Gebot der Feindesliebe einen Hauptbeſtand⸗ 
theil, vgl. €. 28, 1—11. Doch wir koͤnnen ſogar von David, 
in deffen Palmen die ftärfften der bezeichneten Stellen vorkom⸗ 
men, nachweifen, daß er die Verwerflichkeit der Rachſucht aufs 
tieffte erfannte. Er ruft in Pf. 7, 5. 6 die göttliche Nahe über 
fein Haupt herbei, wenn er fi der Rachſucht ſchuldig gemacht 
babe. Ja mas noch mehr ift, David bat felhft in den empfind: 
lichften Lagen feines Lebens durch die That bewiefen, wie fehr 
er die Rachſucht verabfcheute, vgl. 1 Sam. 24, 5. 2 Sanı. 16, 
10. Ein Denkmal feines edlen die Rachſucht verabfchenenden Ges 
müthes bildet noch jept fein Trauerlied auf Sauls Tod in 
2 Sam. 1. Wer fo von feinem Todfeinde reden kann, der ihm 
Jahre lang nach dem Leben getrachtet, und feinem Gemüthe 
Wunden gefählagen, die nimmer wieder zuheilten, bat gewiß das 
. Borurtheil.der Rachſucht nit gegen fih, um fo weniger in 
Liedern, die er vor Gott gefungen und zum Gebrauche im Heiz 
ligthum beftinmt bat. 

Noch beſtimmter aber werden wir auf daſſelbe Refultat ges 
führt, wenn mir auf die Motive achten, melde die h. Sänger 
für ihre Bitten um Rache anführen, oder die Kolgen, welche fie 
von der Erhörung derfelben erwarten. Sie wünfchen und hoffen, 
daß der Anſtoß, welden das Glüd der Böfen dem Glauben, 
und die Körderung, welche es ber Vosheit gewährte, hinwegge⸗ 
räumt werde, vgl. Pf. 10, 12, daß Gott feine gefährdete Ehre 
reite, Pf. 79, 10, daß er feine Größe und feine Gerechtigkeit 
offenbare und dadurch die Erkenntniß derſelben in den Gemls 
thern der Släubigen belebe, den Böfen einen heilſamen Schreden 
einjage und alle Welt zur Buße rufe, vgl. Pf. 35, 27. Pf. 
40, 17. 58, 12. 64, 9 — 11. 142, 8. Daß er durch den Un⸗ 
tergang ber erbitterten Feinde feinee Gemeinde diefe, und damit 
bie einzige Stätte feiner Verehrung auf Erden und alle die herr⸗ 


— 
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lihen Güter die er ihr anvertraut bat, vom lintergang rette, 
vgl. Pf. 79, 6: „ſchütte deine Zornesgluch aus auf bie Heiden, 
welche dich nicht kennen u. f. w,“ wo nad) dent Zuſammenhange 
unter den Heiden die Wölfer zu: verftehen find, die gegen Sfrael 
gewüthet haben, und deren Untergang bie Bedingung von Sf 
raels Helle ift, nicht die Heidenwelt überhaupt, zu ber die h. 
Sänger zarte Liche tragen, deren bereinftige Theilnahme an dem 
Herrn und feinen Heile fie. fehiifüchtig fchauen. 

Die Frage nun, ob die dem uns gemachte Unterſcheidung 


zwiſchen perfönliher Rachſucht und Verlangen der Rache und 


Vergeltung im Intereffe Gottes, und die Nachweiſung, daß bier 
nur von dem legteren die Rede ſeyn kann, die Pfalmenfänger 
vollfommen gerechtfertigt werden, füllt net. der auiberen zufammen, 
ob Gottes Gerechtigkeit, wie fie im U. T. Helehrt wird, wahr: 
baft real oder ob fie bios eine durch das: N. T. verdrängte 
robe altteftamentlihe Borftellung if. Die enge Verbindung beis 
der Fragen wird aud von den Anklaͤgern der Palmen anczlannt. 
So fagt Bauer, Moral des A. T. Ih. 1 ©. 29: „Wie 
fonnte David eine andere. Meinung baben, als daß er nichts 
Unrechtes daran tue, wenn er feine Feinde verwünfſcht, da er 
nad feiner Überzeugung das Beiſpiel Gottes vor ſich hatte.“ 
At Gott der, als welchen er fih im U. T. offenbart, fo ift es 
ja ganz billig,’ daß die Gläubigen winfhrn, daß er. fidh alfo zeige 
wie er ift, wenn ſie dieß nur in dem rechten Sinne, nicht im 
ihrem fondern in feinem Intereſſe thun. 

Nun kann aber: feinem Zweifel unterworfen fen, baß ber 
Begriff der göttlichen Gerechtigkeit im A. und im N. T. weient: 
lich derfelbe if. Auch der Bott des N. 8. ift ein verzehrendes 
Feuer, Hebr. 12, 29, ſchrecklich ift es in bie Hände bes lebendi⸗ 
gen Gottes zu fallen, Hebr. 10, 31. Denen, bie muthwillig feh⸗ 
len, nachdem fie die Erkenntniß der Wahrheit empfangen haben, 
ift nad) Hebr. 10, 27 ein fchrediiches Warten des Gerichtes und 
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des Keuereifers, der die MWiderwürtigen verzehren wird. Die 
göttliche Gerechtigkeit hat unter dem N. 8. fo wenig etwas von 
ihrer Energie eingebüßt, daß wer die unter ihm weit reicher dars 
gebotenen Mittel der Gnade verfhmäht, nod weit ſchwerere 
Sırafe leidet, als wer fih unter dem A. B. verging, Hebr. 12, 
23. Das gegen Gottes Gnade verfiodte und unbußfertige Herz 
bäuft nach Roͤm. 2, 5 fich felbft Zorn auf den Tag des Zornes und 
der Dffenbarung des gerechten Berichtes Gottes. Der Heiland. 
fprihe in Matıb. 25, 41 zu denen zur Linken das furchtbare 
Wort: gebet Bin von mir ihr Verfluchten in das ewige Feuer, 
bas bereitet ift dem Teufel. und feinen Engeln, und droßt Jeru⸗ 
ſalem und. ber Welt mit furdtbaren Berichten. Er ſpricht in 
Matth. 7, 1. 2 das Gefeg der Vergeltung aus, das allen fo: 
genannten Racepfalmen zu Grunde liegt. Ein factifches Zeug: 
niß von der auch unter dem N. B. fortbeftehenden Energie der 
göttlichen Gerechtigkeit ift der Tod des Ananias und der Sapphira 
in Act. 5. Wer an ihr zweifelt, leſe Zofephus vom SZüdifchen 
Kriege. 

Cs finden fih im N. X. aber fogar Audrohungen des götts 
lihen Gerihtes in der Form des Wunfches, welche ganz den 
ſogenannten Rad: und Fluchpſalmen analog find. So das 
Wehe Chrifti über Chorazin, Berbfaida und Kapernaum Matth. 
11, 20 ff., das vielfahe Wehe über die Phariſäer Matth. 23, 
das: „daß du verdammt werdeft mitfammt deinem Gelde,“ was 
Petrus zu Simon dem Zauberer fpricht, Act. 8, 20, des Paulus 
Ausfpruh 2 Tim. 4, 14: „Wlerander der Schniidt hat mit viel 
übles gethan, Gott vergelte ihm nach ſeinen Werken,“ und ſein 
Zuruf an den Hohenprieſter in Act. 23, 3: „Gott wird dich 
ſchlagen, du übertünchte Wand.“ Die Maͤrtyrer ſchreien nach 
Apoc. 6, 10 um Rache. 

Tholud wirft die Srage auf, ob ſich dem mit dem am 
ſich heiligen euer der Pfalmiften niemals und in feinem Kalle 
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unbeiliges Feuer perfönlicher Gereiztheit verbunden habe. Die 
verneinende Auwort auf dieſe Frage ergibt ſich aber aus der 
Stellung, die der Herr und feine Apoftel überhaupt zu den Pal 
men einnehmen, die ihnen ſtets als Theil de6 Wortes Gottes 
erfcheinen, und fpeciell zu den fogen. Fluchpſalmen. Grabe die 
angegriffenften unter ihnen werden im N. T. auf Chriſtum au 
gewendet, als von ihm geſchrieben betrachtet, und alfo für ferne 
würdig erflärt, vgl. zu Pf. 41. 69. 109. Dann ift wohl zu 
beadhten, daß bier an momentane Übereilung nicht gedacht wer: 
den kann, daß der Fehler, wenn er liberhanpt vorhanden wäre, 
nothwendig in den Grundfägen liegen müßte. Denn wir haben 
in den Pfalmen nicht die abfihislefen und unverfichtigen Ergliſe 
fubjectiver Empfindungen vor une, fondern fie find fänmelid 
von vorn herein beftimmt zum Gebrauche im Heiligthum, dit 
S. treten mit Harem Bewußtſeyn als Interpreten der heiligen 
Empfindungen der Gemeinde auf, als Organe Gottes jur Be: 
edlung ihrer Empfindungen. Sie geben wieder was in den ki: 
ligften und reinften Stunden ihres Lebens ihnen gegeben worden. 
Daß David, wie jedes Meufchenkind, nicht frei von Anwand 
(ungen der Rachſucht war, die ihm bei der Lebhaftigkeit feine 
Empfindung befonders nahe liegen mußten, zeigt 1 Sam. 9. 
Aber es bedarf nur einer feifen Anregung feines Gewiſſens, um 
er ſpricht zu Abigail V. 32. 33: „Gelobet fey der Herr, der 
Bott Iſraels, der dich heutigen Tages mir entgegengefantt. 
Und gefegnet fey deine Rede und gefegnet fenft du, daß ich nicht 
wider Blut gekommen bin und mich mis meiner Hand erlöfl 
babe.“ Und was Abigail zu bewirken vermochte, das foflte nid! 
das Angeſicht des Seiligen bewirkt haben, vor dem er ſtand, 
wenn er feite Palmen fang, das nicht der Blick auf bie Ge 
meinde, bie er, ftatt fie zu erbauen, geärgert haben woinde. Dat 
„leidenſchafiliche Gepräge,” das aub Tholud in einzelnen Ak 
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dilicken wahrnehmen will, fällt weg, fobald erkannt wird, daß 
wir Poeſte vor uns haben... Auch das ift ‚nicht. zu überfehen, 
daß der energifche Eifer Fiir Gottes Ehre für uns in den Stuns 
dem; wo wir ihn nicht cheilen, wo wir uns in das: „der Cifer 
für dein - Haus verzehret' mi,” nicht finden, könmen,. gar. leicht 
den Schein der Leidenſchaft anninimt. Es gilt da vielmehr in 
die eigene Bruſt zu greifen, und bie eigene Lathen und Gleich⸗ 
guͤltigkeit anzuklagen. 

Als der tiefſte Grund des in unſerer geit weit verbreiteten. 
Auftoßes, den :man..an den fogenamten Radepfalmen nimmt, 
iſt ber zus betrachten, daß die Verwünſchungen der Pſalmiſten 
son den Ezoiſten fo angefehen werden, als ob fie aus ihrem 
Hetzen hervorgegangen. 

Es kbunte nun ſcheinen, ale (ey das Berhalten der heiligen 
Eine. ‚gegen :die Feinde rechtfertigen, zugleich ohne. weiteres es 
zur Nachahmung empfehlen. Allein dem -ift doch nicht ganı fo. 
Es muß. Hier ein weſentlicher Unterſchied des A. und des N. T. 
ins Auge gefaßt werben. : Die ‚Gerechtigkeit Gottes ift in beiden . 
dieſelbe, aber unter dem. N. B. tritt die göttliche Barmberzigkeis 
mehr hervor, die im A. T. in Bezug auf die Abteimnigen (ans, 
ders iſt #8 mit:den ‚Gläubigen); mehr zurücktrat. Nach dem Vera 
fahren Gottes in dieſer Besiehung, nach feiner verfchiedenen 
. &telding zur Welt, wie fie durch das Weſen beider Seonomien 
bedingt wirde, ſoll ſich: auch das Verfahren feiner Glaͤubigen 
richten. Dieß zeigt auf recht ſchlagende Weiſe die St. Luc. 9; 
5. ff. :Den Ihngern, welche ber. einen Flecken der Samaritaner 
Feuer vom Hinmel ‚berabrufen wollen, unter Berufung auf das 
Vorbild des Blind, antwortet. der Herr: „wiſſet ihr nicht, welches. 
Geiſtes Rinder Ihr ſeyd. Denn des Menfchen Sohn ift nicht 
gelommen, der Menfchen. Seelen zu verderben, ſondern zu errets: 
ten.’ Fälſchlich bemerkt Dishaufen: „Die ganze Korm der. 


Außerung trug, ein altteſtamentliches Gepräge, fie. fprachen vom 
Hengflenberg, über die Palmen, IV. Th. 2. Aufl. 41 
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Standpuncte des jus talionis aus.” Das altteftamentid« Ges 
präge liegt vielmehr darin, daß fie fogleih an die Strafe den 
fen, während der Gedanke an Bekehrung und Guade, für bie 
dem N. 3. ganz andere Mittel zu Gebote Aanben, wie dem 
A. B., den Vordergrund bilden follte:: der Erloͤſer iſt zunächſt 
gefommen. . Daß Johannes ſelbſt fo die Rurehtweifung Chrifti 
verfianden bat, zeigen bie furdytbaren: Drohungen des Gerichtes 
Gottes in der Apocalypfe, in denen wir denfelben Jünger ‚nieder 
erfennen, dee einſt bat, daß. euer. vom. Himmel falle. - Daß bie 
Gerechtigkeit Gottes.. unter dem NR: WB.’ nichts : wen ihrer Hchärfe 
eingebüßt, daß fie nur ihre Stellung verändert hat (der Dffen 
barıng Zohannis gehen fein Evangelium und feine Driefe vor 
aus) zeigt z. B. Apoc. 6, 16. 17: „und fprachen: zu den Ber 
gen und Kelfen: fallet auf uns und verberget uns. ver: dein An 
gefihte deß, der auf dem Stuhle figer und vor. dem Jome bei 
Lammes.“ Die Worte. Ehrifti, mit denen er die Jünger darauf 
aufmerkſam wacht, wie daſſeibe, was:bei zinem "Bias: recht 
war, bei ihnen unrecht ſeyn wütde, find auch zu um6 geſprochen, 
fofern . wir ohne weiteres. die Rachepſalmen auf unfere und ber 
guten Sache Feinde: anwenden wollen, ;auch) dam, wenn. wir 86 
nicht im perfönlicher Gereistheit, ſondern in wirklichem Eifer für 
Gottes Ehre thun, wie dieß auch bei den. Zimgern ‚ber all :war. 
&o wie Chriftus zunächft nicht gefonimde: ift,. 206 er Vie MA 
richte, fondern ‚daß. die. Belt durch ihn felig werde,‘ fo. if: end 
bei dem Chriften, wenn er Yändfehaft gegen Sein Wort, fein 
Reid) und feine Diener erblickt, die michſte Megung bie, daß er 
Gott bittet, er möge dieß verhärtete Herz erweichen und bie ser 
Hebten Augen Öffnen, eine Regung: die, auch den Palmiſten wicht 
fremd war, vgl. das: wenn er ſich, nit bekehwt, in Pf. 7, 19, 
und Davids mildes Zureden au die Feinde ‚in Pſ. 4, bei ihnen 
aber ſeltener hervortritt. Daß freilich auch unter Dim N. B. 
Fälte vorkommen koͤnnen, wo offenbare Verftocktheit den Blick son 
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der göttlichen Barmherzigkeit auf bie göttliche Gerrchtaleit hin⸗ 
wendet, zeigen die ‚bereits angeff. St. 

Wegen dieſes Unterſchiedes zwiſchen dem A. und N. 2. 
find aber die Rachepſalmen für uns nicht‘ etwa Überflüffig. SH: 
rem wefentlichen ‚Inhalte nah find fie für uns noch eben fo 
wichtig‘ wie für die Glicder des A. B., wie bean auch Luther, 
Calvin u. A., weit entferne fie blos erträglich zu finden, nad 
fchwerer apologetifcher. Abmühung, an ihnen ftets eine veiche 
Duelle der Erbauung gehabt haben. Grade für uns, die wir 
fo fehr im Gefahr find, durch die von dem Verderben unferer 
Zeit erzeugte laxe .Anficht ven: Sünde und Heiligkeit angeftedt ne 
werben ;:.find. fie.eon Befonderer Wichtigkeit, und zwar um fo 
mehr, je ftärfer unfer anfänglider. Widerwilte gegen 
fie ift. Denn biefer Widerwille bat. feinen: tiefften Grund 
darin, daß wir die Slinde außer uns nicht ald Empörung: ge: 
gen Gott, als Beleidigung. gegen feine Majeſtät betrachten, weil 
wir did. Sünde in uns nicht atfo anfehen. Das Beifpiel der 
heiligen &. ift aud uns ‚noch infofem jur Nahabınlıng: aufge 
fielle, als audy, wir ‚unten. den Eigenſchaften Gottes uns nicht 
einfeitig ‚an feine Barmherzigleit anſchließen ‚dürfen, welche in 
jener Epstrennung ihr eigehtliches Weſen ‚verlieren. muß, als die: 
ſelbe lebendige überzeugung von der” vergeltenden Gerechtigkeit 
Gottes, derſelbe Haß gegen die Sünde, zunaͤchſt und vor Allem 
die in ung ſelbſt wöhnende, derſelbe Eifer füd die Ehre Gottes, 
diefelbe 1.fenrige Liebe. für. das Gedeihen Kit Reiches uns bes 
feelen. ſoll. 

. Mär: kommen: jetzt zu der Lehre von den göttlichen 
Heilsanftalten in den Plalmen. Moſes hatte Gott nach eie 
ner.boppelten ‚Beziehung bargeftellt, zuerft nach feiner allgemeing- 
Briichung zur Welt, als den allmädhtigen Schöpfer und Res 
gierer derſelben, dann nad feiner fpeciellen Beziehung zu Iſrael 
als dm Gott ihrer Väter Abraham, Iſaak und Jakob, als den 

41 * 
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Grimder eines Reiches auf Grden, uls den der Iſrael vor allen 
Bölfern fih zum Eigenthum auserlefen und ihm unter der Be: 
dingung treuer Ergebenheit reiche. Segnungen verheißen hatte. 
Allein ſchon Mofes Hatte es nicht. an Andeutungen fehlen laffen, 
aus denen die. Einfichtigerin abnehmen konnten, daß das zweite 
Verhälmiß, obgkeichhı für die Gegenwart: ein’ reales, doch nur ein 
geitliches, ber: Erteichumg höherer, und munfaſſenderer Zwecke bie 
nendes far Dieß konnte ijchon aus der Lehre Moſe's über das 
erſte allgemeine Berhältnig geſchloſſen werden; iſt Gott auf gleiche 
Weiſe aller Menſchen Schoͤpfer, tragen ſie alle auf gleiche Weiſe 
des Einen Gottes Ebenbild, ſo mar es nicht denkbar, daß er 
ben ‚größten Theil derſelben für immer. ſich felbſt überlaſſen follte. 
Ebenſo ging daſſelbe inbirect: aus ber Thatſache hervor, daß von 
der Schöpfung: an bit auf Abraham das ganze Menfdyenge: 
fhlerht- Gegenftand: ber. Leitung und ‚Megiesung: Gottes ift. 
Durch ſolchen Anfang fiche feit, daß bie. ſpaͤtere Wefchränfung 
nur Mittel zufisftiger Entſchräänkung: ſeyn kann. Allein es 
fehlt im Pentateuch auch nit an directen Erklaͤrungen.Durch 
die. Nachkommenſchaft der Patriarchen.. foll Segen über alle 
Voͤlker gebracht werden, Ifrael wird abgefondert um alle Voͤller 
zu. ſegnen — dieſer Gedanke zieht ſich durch bie: ganze Benefis 
hindurch, und nach dem .Schluffe derſelben, Sen. 49, 10, ſoll 
dereinſt aus dem Geſchlechte Judah ein großer Wiederherſteller 
und Berubiger .erfheinen, dem alle Bier gehorchen werben. 
Bergleihen wir nun biemit die Ausfprüche der Pſalmiſten 
über diefen Gegenftand, fo finden wir, daß fie nicht blos die von 
Mofes gegebenen Belehrungen richtig aufgefaft, fondern fie auch 
dur die Erleuchtung des Beiftes Gottes zu größerer Klarheit 
und Ausbildung "geführt haben. Die Pfalmen haben im Allge⸗ 
meinen nicht die Beſtimmung meue Lehre. zu geben, fondern nur 
die Empfindungen barzulegen, die Durch Die gegebene hervorgeru⸗ 
fen wurden. Bei diefem Puncte aber fpielt ein prophetiſches 
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Element in die Pfalmeripoefie hinein, wenn aud nicht überſchen 
werben darf, daß. zwiſchen Moſes und'den Palmen noch ein be 
deutendes Wittelglied liegt, die G ii und einflußreiche erh 
fung in 2 Sanı. 7 

Reden bie Pfalmifken von der Gegenmart, fo preifen fie mit 
innigem .Danfe den Borzug, den Gort Sfrael vor allm Heiden 
durch feine Ermählung zum Bundesvolke, durd die Dffenbarung 
feines Geſetzes, die großartigen Erweiſungen in feiner Geſchichte, 
durch feine gnadenreiche Gegenwart im Hefligehum gewährt bat. 
„Er thut feine Wege ai .Mofe fand, den Kindern Ifrael feine 
Großthaten,“ fingt David in Pf. 103, 7. „Bekannt ift in Judah 
Gott, in Iſrael ift fein Name groß. Und es ward in Salem 
feine Hüfte und feine Wohnung in Zion,” Heißt es in einem 
Pfalme aus der Zeit des Hiskias, Pi. 76, 2. 3. „Er verfüns 
det Jakob fein Wort, Sfrael feine Segungen und Rechte. So 
that er feinen Heiden. und feine Satzungen kennen fie nicht,“ 
wird in einem der allerlegten Pf. aus ber Zeit des Nehemias 
geſungen, Pf. 147, 19. 20. 

: Uber fie lafſſen ſich durch dieſe dankbare Freude fo wenig 
gu einem beſchränkten und einfeitigen Particularismus verleiten, 
daß: fie vielmehr mit fehmender Hoffnung der Zukunft entgegen: 
feben, .wo. alle Heiden ihren Abfall von Gott bereuen und zu 
ihm zurückkehren, wo fie alle Bürger. feines Reiches werben. 
Diefe Ausfiht iſt befonders David lieb und werth. Vorwie⸗ 
gend, obgleich durchaus nicht aueſchueßlich, fommt fie in Davis 
difchen Pfalmen vor. 

Die Hoffnung auf die bdereinftige Aufnahme der Heiden 
unter das Volk Gottes bat in den Pſalmen mannigfache Aus⸗ 
gangepunete und Grundlagen. Zuweilen erhebt fie ſich auf der 
Erfahrung der fiegenden Kraft des Herrn in der Gegenwart, -in 
der her Glaube ein Unterpfand ber dereinſtigen Unterwerfung der 
ganzen Weltmacht unter feinen Scepter erblickt. So in ®. 29—32 
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des von David verfaßten Pf. 68 auf Grund ber Beſiegung fer 
ner gefährlichften Feinde, der Aramfäer und Ammoniter durch den 
Beiſtand bes Herrn, in Pf. 47 auf Grund von Joſaphats Sieg 
über mehrere beidnifche Völfer, in Pf. 87 haben die freudigen 
Ereigniſſe unter Hiskias den flets in dem Wolfe rabenden Keim 
der Hoffnung auf die Bekehrung der Seiben entwickelt. Gin 
anderen, gewiſſermaßen den entgegengefegten Ausgangspunct hat 
die Hoffnung auf die. Belehrung der Htiden in Pf. 91 — 100. 
Sie tritt. hier dem Bagen und Zweifeln Ifraeis megen ber be 
ginnenden .furdtbaren „Erhebung ber Weltmadyt entgegen, ber es 
eine Zeit lang. faft völlig erliegen follte. Der S. ſchaut zufänfs 
tige berrliche Dffendarungen des Herrn, weiche das Berbältnif 
umwenden. In dem von Dabid verfaßten Pf. 67, 4 ff. gründet 
fich die Zuverfiht, daß die Völker bereinkt den Herrn noch. preis 
fer werden auf..fein:gexecdhtes und gütiges Regiment, das fie zu 
nähft aus der Kührung.: feines Volkes erkennen, namentlich aus 
der Begnadigung deſſelben mis reicher Erndte, und wodurch fie 
zu ihm bingeloct werden. In Pf. 22 übt. die Dffenbarung ber 
Serrtihkeit des Herrn in der Errettuhg ber leidenden Gerechtig⸗ 
feit über alte :Heiden anziehende Gewalt. aus: In Wf. 10%, 3 
fiebt David wie. die:Bökfer: fih ſammein allzumahl andidie Meiche 
dem Herrn gu dienen, angezogen durch das Heil; das Zion in 
feinem: Clende empfängt. Nah V. A. 5 des von David ver 
foßten Pſ. 133. bekehren ſich die Könige: der ‚Erde zum Gern 
wegen der zukünftigen Erhẽhung des: niebligei David. Den 
Gipfelpunet endlih bilden die Pf., in denen die Welchrung der 
Heiden. als Werk des Mefftas. und ‘er als der:große Erweiterer 
des Reiches Gottes geſchildert wird: Ihm gehören nach Pf. 2:8 
die; Heiden von eintm Ende der Erhe bis zum anderen. Ja 
Pf. 110 -erfheint Er als Sieger über” bie Heidenwelt. „Er 
herrſcht,“ nad. V. 8 des von Salomm :verfaften Bf. 72, „vom 
Meer zu Meer md vom Steame bis zu ben: Enden: der Erde/ 
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und zwar erwirbt: er biefe Weltherrſchaft nicht durch Waffenge⸗ 
wait, ſondern durch feine Gerechtigkeit und Liebe, die er in Bes 
khägung ımd. Errettung der Elenden erweiſt. Sn Pf. 45 ers 
feinen die Heidenhoͤller unter dem Wilde der Gefährtinnen ber 
Braut, mit. bene ſich des: König nicht weniger wie mit ihr im 
Iiede verbinden wird... ' 

»Daß es Meſſiauiſche Pfalmen geben mliſſe, geht im 


Allgemeinen [don darnas hervor, daß der Herr nach feiner Aufer⸗ 


ſtehung feinen. Züngern bewies, daß Alles mas ſich mit ihm zus 
getragen, nicht: nur in: den übrigen Wlichern des U. T., fondern 
auch. in den Pfalmen vorherverkümdet worden, Luc. 24, 44. Es 
verfteht ſich auch ſchon von fjelbft, wenn wir nur. auf die bedeus 
tende Stellung achten, weiche die Meflianifhe Verkündung im 
Sefege und befonders im den Scwiften der Propheten einnimmt. 
Es ift undenkbar, daß. eine Verkündung, welche fo oft und fo 
nachdriicklich von den Diemern Gottes ausgefprochen wurde, welche 
nad dem Zeugniſſe der Geſchichte fo tiefen Eindruck auf bie 
Gemuͤther machte, fo tief in das Bewußtſeyn des Volkes eins 
drang, in den Pfalmen nicht ihren mannigfachen Wiederhall 
finden follte, weile die Antwort.der Gemeinde .auf die 
göttlichen Affenbarungen enthalten, und bie Empfindungen 
darlegen; welche durch fie bereorgerufen wurden, in denen uns 
alles das: vdr: Augen tritt; wat. die Gemuͤther des Volkes tief 
und: nt bewegte.  "o. 

Ein großer; Theil: :der Sreffaniiäen Sr. lehm ſich an die 
in der Gedichte ‚wer: Meſſianifchen Hoffnung Epoche machende 


und in 2Daridz inneren Lehen einen großen Abfchnitt bildende - 


Verheißung in 2 Sam. 7. JZuerſt kommen bier diejenigen Pfals 
wien in: Betracht, weiche ſech nicht über die Veſtimmtheit der 
Grundwiſſagung crheben, weiche von der Gnade reden, die Gott 
dem! Dan idi ſchen Ota mine durch bie Zuſicherung einer alles 
Irdiſchen iiberdauerabrn Herrſchaft "gegeben, ohne: den Meſſias aus⸗ 
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drüclih zu nennen und ohne die Beziehung auf die niedere und 
nächte Nachkommenſchaft Davids auszuſchließen. Dahin gehoͤ⸗ 
ren unter den Pfalmen Davids felbft: Pf. 18, wo er die One 
den preift, die Gott „David und feinen Geſchlechte“ erzeigt bil 
in Ewigkeit, mit dem Dante flir das bereits erhaltene. Heiß den 
für das zufünftige verbindet, das ihm aus 2 Sam. 7 gewiß 
war; Pf. 21 wo er im Namen des Volkes den Dank für 
eben diefe Verheißungen barbringt; Pf. 61, wo er in der Abſa⸗ 
lomoniſchen Empdrung auf Grund. biefer Verheißung Bott auf: 
ruft zur Errettung des Davibifhen Königthums; BE 101—3, 
wo David im Namen der Seinen fromme Borfäge aus 
ſpricht, bittet inmitten ber Leiden, und zuletzt im einem: feierki 
hen Tebeum dankt für bie Erlöfung, deren‘ er auf Grund der 
Verheißung im Glauben gewiß ift; endlich ber Cyelus Pf. 138 
bis 45, das prophetiſche Wermächtniß: Dawise, ‚wo er zu Anfang 
dem Heren für feine Verheißfung dankt, zum Schluſſe über ihre 
Erfüllung jubelt, im der Mitte fein Geſchlecht warnt vor bem, 
mas den Segen der Verheißung fchmäfern fonute uud es tröftet 
in den Leiden, bie ihm bevorflanben. 

Unter. den Pf. von: Anderen Barf: gehören. dahin Pr 89, 
wo im Angefichte «der Zerfibrung dee: Daridiſchen Thromb dach 
die Chaldier das‘ Volk auf ‚Grund der gifähtdettn Verheifug 
den Herrn bietet, ‚da er den ſcheinbaren Widerſpruch der Wirk 
lichkeit gegen fein Wort aufheben möge; Pf. 132, wo in Reiten 
tiefer Erniedrigung Auf. Grund, der Verheißumg neue MWelebung 
von Davids Gefchleht: und. RNeich gehofft. wird. 

Die zweite Claſſe bilden Pfalmen, in welchen die Endbe 
jiehung der Grundweifſagung alten” hervorgehoben wird, die fih 
ausſchließlich "nit dem Meſſias Hefchäftigen, in dem was in ber 
Weiſſagung dem Davidifchen: Stamme Herrliches verheißen wor⸗ 
ben. gipfeln ſollte. Pan hat⸗keinen: Orund, ſich gegen die Auer 
kennung folder perſeulich Meſſianiſhhen feinen :zıw .firäuben 
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Die Erkenntniß der Endbeziehung der Verheigung auf den Mef: 
fiat: lag David fhon menſchlicherweiſe nahe. Ihm konnte bie 
Verheißung des großen Wiederherſtellers nicht unbefannt fen, 
der ans dem Stamıme Judah entfpringen ſollte unb dem der Ges 
horſam der Völker beftimmt war. Die ihm erteilte Berbeißung 
amd. wit dieſer Berliinkung in Widerſpruch, fo.lange bie letztere 
auf ein Individuum bezogen. wurde, das feinem Stamme nicht 
angehörte, Es lag nahe, die eine aus der anderen zu beftimmen, 
zu Ben. 49, aus 2 Sam. 7 den Stamm, zu 2 Sam. 7 aus 
Sen; 49:06: Gipfeln des von dem Stamme Geſagten in einer 
erhabenen Perfönkicgleit hinmuufügen.. Warum folte auch, da 
gar nicht geläugnet werben kann, daß die Propheten bie End: 
beyiehung von 2 Sam 7 auf ben Mefflas erkannt haben, diefe 
Erkenntniß nicht ſchon David beigelegt werden, der ſich ſelbſt pro: 
phetifche Dignitaͤt beilegt in 2 Sam. 23, 1 und dem biefelde in 
Bezug auf die. Meffianifhe Erkennmiß nom Herrn beigelegt mird 
bei Matth. 22, 43, der in 2 Sem. 23, 2 fagt, der Geift des 
Serm rede durch ihn ımd fein Wort fey auf feiner Zunge. Das 
wirkliche Vorhandenſeyn perſoͤnlich Meffianifcher Pſalmen wird 
aber. vorlaͤufig (dien dusch die Erklaͤtung des Herrn in Matih. 
22,.41 ff., vgi. su Pi. 110, außer Zweifel geſtellt, und durch 
die unbefangene Prüfung der inneren Gründe bei Pf. 2. 110. 
72..45 befkätigt. 

Die Meffianifche Verkündigung nimmt in diefen Palmen 
ihren Ausgangspunst von den . Berhälmiffen der Gegenwart. 
Dewid mußte ſich nah 3 Sam. 7 ber Meffins als Nachfolger 
auf feinen: Throne, als König darfielen. Alles nun, was ihm 
in dieſer Bezichung verliehen worden, die Siege, die er unter 
Gottes Beiftande Üiber die Heidenvölfer davon getragen, die Er⸗ 
weiterung der Gränzen feines Meiches, der Glanz feines‘ Regis 
mentes mußte ihm, der exfannte, daß damit die umfaffende Auf⸗ 
gabe des Reiches Gottes nad durchaus nicht gelöft war, dem 





50: Abhandlungen. 


(hen in der Brundverheifungen Die Gränzen der Erde ja ki 
nen Gränzen angewiefen worden, zur Leiter dienen, auf ber a 
sim Begriffe des Meſſias in Herrlichkeit, des. Siezers Über die 
Heidenwelt, des ftarfen Helden emporſteigt, der nicht ruht bit 
er die ganze Ecde ſeinen Scepter unterworfen, und der. mie hräf 
tiger Hand -feden Werſuch der Umpörung unterdrückt. So et 
ftanden . 2 md 110. Während’ in diefen Davidiſchen Pie 
men: die Berhättniffe der Davidifgen: Zeit zu Grunde liegen, in 
ihnen und daher der Meſſias als kaͤmpfend, fiegenb, erobern 
die Grängen feines Reiches bis‘ ins Unendliche erweiternd entgb 
gentritt, erhebt fih in dem von Salomo verfaften Pf. 72 de 
Meſſianiſche: Schilderung auf Grund der Salsmonifchen Felt. 
Gr ſiellt uns den Meffias dar als. den durch Salomos ummeb 
kommnes Vorbild abgebildeten wahren Kürften des Friedent, fein 
Reich als sine gerechte Friedensherrihaft. Ebenfo liegen die Bo 
haͤltniſſe der Salomonifchen Zeit auch in dem mir Pf. 72 m 
verwandten Pf. 45 zu Grunde. 

Die Brüde zwiſchen den beiden Glaffen ber auf 3 &am. 7 
ruhenden Pfalmen bilden die ÄAußerungen Davids in 2 Sam. 2, 
wo. ed im Geiſte een Herrſcher in Gottesfurde ans feinem 
Haufe ſchaut, umter deffen Regierung eine wolkenloſn Count 
anfgebt: und die: Erde reichlihe Frucht fproffen läßt; die fh ge 
gen ihn erhebende Bosheit trifft Untergang. Der. „Herrfiher unter 
den Mensen! ift zunächft eine ideale Perfon. Dicrß zeigt dei 
entfprechende: mein Sans, in ®. 5. Aber die idente Perſon weil 
bin ‘auf. die wirkliche, in der dereinſt was bier von dem: Dass 
ſchen Königthum gefagt wird, feine volle Reakteät:fiben: fol, 
umd im: Pinot auf -diefe‘ Peren iſt bie Perfooifensien ange 
wandte worden. 

' Neben den auf 2 Sam. 7 vabenden eff. Pin⸗ fo 
men noch die typiſch⸗Meſſ. Pſalmen in Wetracht. Jebder ma 
haft Gerechte iſt als Borbiid Chriſti zu betradhten, des Gerechten 
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ſchlechthin. Was nun einem foldhen infofern er dieß war begeg- 
rıete, was er empfand, mie er fich verhielt, das wird mit Recht 
ats. eine Weiffagung auf Chriftum betrachtet, in welchen fich die 
Idee vollkonnmen realifirte, mit demfelben Rechte, womit wir um⸗ 
gelehrt was von dem erfchienenen Chriftus erzählt wird, wieber 
auf. ung anwenden, es als. Weiſſagung auf feine Glieder bes 
trachten. Es liegt in .der: Natur der Sache, daß die Zahl ber 
Mei. Pſalmen in diefem Sinne nicht‘ ſtreng abgegränzt werben 
kann; ein Meffinnifches Clement. enthalten die meiften, beſon⸗ 
ders bie Klagepfalmen, dody fie nicht ausfchließlich, fo ‚wenig ber 
feidende und erniedzigte Chriftns der ganze Chriſtus iſt. Befons 
ders ſtark findet die Meſſianiſche Beziehung in demjenigen umter 
den tupifhen Pfalmen ftatt, die fi) nicht anf ein einzelnes In⸗ 
dividunm, fondern auf eine ideelle Perfon, die des Gerechten bes 
ziehen, uud ſein Leben, fein Leiden, fein Empfinden und die götte - 
liche Hülfe darlegen, die ihm zu Theil wird. Hieher gehört eine 
ganze Reihe von Davidiihen Pfalmen, Pf. 6. 16. 22. 35. 38. 
40. 41. 60. 70. 71. 102. 109. Dieſe Pfalmen, die wir im 
M. T. neben den direct Meffianifchen am entfchiedenften auf Chris 
flum bezogen fehen, namentlich Pf. 22. 41. 69, würden fi mit 
den legteren and) dann fehr nahe berühren, ‚wenn fich in. ihnen 
gar: feine Spur einer bemußten Beziehung auf Chriſtum von 
Saiten: ses: Sängers nachweiſen kieße. Denn das Ideal, welches 
fie aufftelten, wurde in Chrifto zur Wirklichkeit. Jedes andere 
framme Individnum konnte fi ihren Inhalt nur teils und be: 
ziehungsweife, nur unter einem beftändig wiederholten: Herr 
erbirme dich,“ und „Gott ſey mir Stmder gmädig,” aneignen. 
Chriftus. allein fand fih in ihnen vollklommen :wieber. - Indem 
in. ihnen: die Gerechtigkeit und das tieffte Leiden, aus der Feind⸗ 
ſchaft der gottloſen Welt entfpringend, als umertrennlich verbun— 
den: gefetzt wird, und an die leidende Gerechtigkeit das Heil ge⸗ 
kaipft und das. Gericht über die Feinde, fand Er in ihnen feine 
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Bahn deutlich vorgegeihnet. Noch weiter aber und bis an die 
Graͤnzen der birecten Beziehung auf den leidenden Meſſias wer 
ben wir durch bie Thatſache geführt, daß in rinigen Palmen, 
die fih auf den leidenden Gerechten beziehen, David nachweit 
lich, neben dem Einzelnen und dem Volke, zugleich feinen Staum 
vor Augen batte, vgl. zu Pf. 102, und denjenigen, in melden 
berfelbe gipfeln follte, vgl. zu Pſ. 109. Diefe Pſalmen, aus 
benen auch auf die übrigen Licht fällt, bilden zugleich bie Brüd 
zwiſchen den Pfalssen von dem leibenden Gerechten umb denen, 
die fih an 2 Sam. 7 anlehnen.: Dem baß.audy bei ihnen nad 
der einen. Seite eine folhe Anlehnung fiattfindet, zeigt die Be: 
gleihung son Pf. 138— 45. David war ſelbſt zu fehr durh 
Beiden hindurchgegangen, als daß dieß Moment bei feiner eifr 
gen, dur bie. Verfündung in 2 Sam. 7 hervorgerufenen Be 
ſchaͤftigung mit der Zukunft feines Geſchlechtes ihm nicht lebhaft 
vor die Seele treten und in den Palmen feinen Ausdruck fr 
ben follte. 

Dan bat vielfah eine Anzahl diefer Pſ., namentlich M. 
16. 22. 40. 69, ausfchließlih auf den leidenden Meſſias bais 
ben wollen. Aber daß dieß nicht angehe, wurde zu ben beim: 
fenden Pſalmen gegeigt. Die Beziehung auf den leidenden Wr 
fias kommt nur vor als einer der verfchiedenen Radien, weidt 
von dem Genteum bes Gerechten ausgehen, ber Einzeine, dei 
Boll, der Davidifhe Stamm, ber: Meffias, und wird auf " 
Pſ. 109, we fie am beftimmiteften hervortritt, nur leife und ge 
heimnißvoll -angebeufet. 
Wir konnnen jegt fhließläh zu der Lehre von ber Um 
fterblichEeit, oder richtiger vom ewigen Leben: Der Glarie 
an Unſterblichkeit und Vergeltung wird im Pentateuch auf mar 
nigſache Weife vorbereitet. Schon das ift von großer Pe 
deutung, daß nad) feiner Lehre der Tod nicht der naturliche wwu 
nothwendige Beglener menſchücher Eriſtem iſt, fondem det 
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Strafe der Sinde. Noch jegt tritt uns überall ein inniger Zu: 
ſammenhang . beider Betrachtungsweiſen mit dem Glauben und 
dem Nichtglauben an die Unſterblichkeit entgegen... Bei biefer 
Betrachtungsweife des Todes mußte ber’ Glaube can das ewige 
Leben nothwendig bervorbredhen, fobald die Hoffnung “auf bie 
GErlöfung, auf. die Crflattung des in Adam Verlorenen Wurzel 
gefaßt Hatte. Wie ber Tod durch die Stunde in die Welt ge: 
fommen, fo mußte er durch die Erlöfung, weiche dem paradieſi⸗ 
(chen Zuſtand zurückführt, vgl: Jeſ. 11, befeitigt werden. Dex 
Menſch ferner wird nah Gm. 1,.26. 27 zu Bottes.Bilde 
geſchaffen. Darin Hiegt die Möglichkeit, ja die Nothwen⸗ 
digkeit nicht etwa bios der Unſterblichkeit im Allgemeinen, fons 
dern einer feligen oder unfeligen Unfterblichfeit, des ewigen Ze 
bene ober der Werdammmiß. — Haben wir in. der Lehre vom 
goͤtilichen Ebenbilde das anthropologiſche Fundament ber 
Lehre von der Unſterblichkeit, fo führt ebenfa auch die Gottes: 
lebre des Pent. von allen Seiten dahin. Schon die abfolıte 
Beiftigfelt Gottes, feine unhebingte Abgezogenhelñ von allem Ir⸗ 
difchen führt dahin. Dem fie befreit das Gemüth vom’ dem ge⸗ 
fuͤhrlichſten Feinde des Glaubens an ein ewiges Leben, der Ge⸗ 
bundenheit an das Diesſeits, an batjenige‘ mas wir mit Augen 
ſehen. Die unbeſchraͤnkte Allmacht Gottes verblrgt uns fein 
Können, die Größe feiner Liebe, wie er fie am herrlichſten in 
den Führungen der Seinen ensfaltet, verbirgt uns, worauf fchon 
der Herr in Mattb. 22, 31. 32 bindeutet, fem Wolken. Daß 
Bott zu Menfchen, deren. Daſtyn mir diefem Leben ein Ende 
bat, in ein fo. nabes und inniges Verhältniß trete, wie wir es 
fhon bei den Patriarchen wahrnehmen, ift ein innerer Wider⸗ 
fmud. — Die directefte Worbereitung aber liegt darin, daß ber 
Pentat. die Lehre von der dieffeitigen Vergeltung beftändig 
und gefliffentlig einprägt, vgl. in Be. anf die Lehre von der 
Bergeltung im A. T. Beitr. Th. 3 &. 577 ff. und die Einl. zu 
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Pf. 37. Die Erfahrung zeigt, daß, mo diefe Lehre erſt Ware 


gefchlagen, der Glaube an eine ewige Bergeltung von ſelbſt auf: 
feimt, waͤhrend wo diefe Grundlage. fehlt, das Gebäude des lie 
fterblichfeitsglaubens auf Sand gchart iſt und dem erfin Bin 
fioße weihen muß. 

Nicht weniger wahr ober als daß ber Pent. bie trefflichſte 
Vorbereitung auf den Unſterblichkeitsglauben enthält, ift aus, 
daß ‘er wenig gethan, um biefen Glanben bireet hervorzurufer. 
Auf die nackte Unſterblichkeit mweifen allerdings eine ganze Anzahl 
von Stellen bin. Aber eine beſtimmte Hindentung auf das ewige 
Leben enthält nur eine, die Erzählung von Henochs Hinweg 
nahme zu Bott, bei der befomderd das wichtig ift, daß fein War: 
del mit Gott hit .biefer Hinwegnahme zu Gott fo abſichtlich um 
fo. nachdtucklich in eine urſachliche Verbindung gefegt wird. Ind 
auch dieſe eine Seelle trägt offenbar einen vaihſelhaften Che 
raeter. Sie macht nach mehr mie das Fehlen: der anderweitigen 
beſtimmten Erllaͤrungen den Ciadruck, daß bie urſprüngliche Sf: 
fenbarang den: Schleier des Geheinmiſſes über. diefe Lehre auf 
gebreiset. wiſſen wollte, deren fegensreiche Einwirkung Bebingungen 
vorausfeste, bie damals noch. nicht: werbanden waren; vgl. dit 
Grörterungen. ia ber: Abb. über die Lehre von der Unfenbiiet 
im Pent. in Th. 3 der Beitr. 

Auch in: den Palmen finden ſich maumigfece Vorbereitun⸗ 

gen auf den Glauben an: ein ewiges Leben. Zwar in bemfenigmn; 
* Oe hlex, V. T. sententia · de rebus post mortem fs 
turis, Stuttg. 1846 S. 79 befonderes Gewicht legt, vormoͤgen 
wir eine folche nicht zu erfeunen. Gr bat Stellen in ven Pſeb 
men auffinden wollen, in denen die Werfaffer Mb über dic Ne 


faifche Lehre‘ von der unzertrennlichen Werbindung der Gerrchtix 


feit und. bes Auferen Heiles erheben , in denen fie im Bewußt 
ſeyn der Liebe und Gnade Gottes das. äußere Heil tief une 
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ihren Zügen ſehen follen.°) Denn zundft find ſolche Stellen, 
wenn man väßer uficht, gar nit vprhanden. Die reine Liebe 
der Mingiber, noch mehr die Mefignation der: Philoſophen iſt den 
Pfalnten::gamg. fremd... Die alte Moſaiſche Lehre von der Unger 
trennlichleit der Gerechtigkeit und des Heiles geht durch die Pfak 
neen vnn Anfang bis zu Ende. hindurch, und die heiligen ©. 
singen md; kaͤmpfen, um fir gegen. alle Anftöße feſtzuhalten. In 
Pf. 4, 8.68, 4 iſt der Gegenſatz nicht der Gottes und bes 
Gluckes, fondern, der des Gluckes ohne Gott und des Unglückes 
mit Goft. Das :keptere. iſt hefler als das erſtore. Denn wer mis 
Satt verbunden. iſt, darf ſeines Heiles mitten im: Elende gewiß 
ſeyn. Dugegen das Slück ohne Bott. ift hinfällig. und vergäng⸗ 
lich. Wie wert Pf. 84, 11. otfenit iſt pen. ber- einen Liebe der 
Muftifer,; zeigt der Zuſammenhang mit 8. 12. Nie erſcheint die 
innige Verbindung mit Bott als Gegenfatz oder auch nur Erſatz 
des: Heiles, ſondern immer als-Unterpfand und Büuͤrgſchaft deſſel⸗ 
ben, vgl. zu Pf. 63, wo ſich auf dem Grunde der innigen Ders. 
bindung mit: Gott in dev Gegenwart die Hoffnung in Wesig auf 
die Zulunft erhebt. In Pf. 42, 9: „bei Tage verorxdnet ber. Herr. 
feine Guͤte und bei Nacht ift fein Lied bei wer,“ richmt ſich war 
ber. S. der. ainnerlichen Tröftungen, die ihm. inmitten feines äͤuße⸗ 
ren Eleudet gewaͤhrt werden: Aber mit dem Liebe ‚wird fofort. 
das .Bebet ; verbunhen um Wiederherſiellung des Heiles Dann. 
dürfen wir eine ſolche Vorbereitung auf den Glauben. an ein 
ewiges Beben. tum fo weniger annehmen, da ſich in den übrigen 
heiligen Schriften feine Spur von ihr vorfindet. Bei den Pro⸗ 


\ . 
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) Ubi vero — fo ſucht er den Sufammenhang biefer St. mit dem 
Hmben an. ein ewiges Leber zu begrlinden — ita vis sanctse, qua pl 
cam Jleo cnpplati sunt, aocietatis pprspecta ‚est, nonne fieri necesse est, 
at interdum, duntaygt ad tempns, igniculus suscitetur spei, illam socie- 
tatem, quae in had vita’ dissolvi nequeat, ne'morte den i interruptum 
iki, sed:in apternum. dase duraturam. 
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pheten, die zuerft den Schleier aufgehoben haben, ift die Grunt- 
(age diefes Glaubens nicht die Aufloͤſung der Moſaiſchen Verzel⸗ 
tungslehre, fondern die energifhe Übergeugung vom ihm 
Mealität, die" auh im N. T. nat beſtritten, ſovdem kraftig 
beſtätigt wird. 

Dagegen ein wirklicher Reim: des Blaubens au bie Unter: 
lichkeit ift in den &t. enthalten, welche die unbedingte Zuverſicht 
der Errettung aus drohender Todesgefahr ausfpredyen, fen 4 
it Bezug auf den Gnzelnen oder. die ganze Gemeinde, wie Fi. 
48, 15 und bie dort angef. St. "Der, von den diefe fo zum: 
ſichtlich erwartet wurde, konnte imd mußte audy die Griöfuy 
von dem bereits eingetretenen Tode ˖ herbeifüͤhren. An einer die 
fer &t., Pf. 16, erbebt fih der ©. im Ungefichte einer folgen 
Gefahr in der. Vollkraft des Glaubens zum Triumphe über de 
Tod ſelbſt, freitih mie Rückſicht auf die eben drohende Todes 
gefahr, und in einer anderen, Pf. 73, 26, fetzt er dem einge 
tretenen Tod um über ihn zu triamphiren. 

Ebenfo liegt ein Keim des Glaubens: an die Unfterbliäket 
in den Stellen vor, welche die unbebingte Suverficdht der Er 
(fung der Gemeinde aus dent politiſchen Tode ausſprechen 
auf Grund von Deut. 32, 39: „ich tbdte und made leben 
Big,‘ z. B. Pf. 85, 7. 80, 19. 71, 20, oder auch von dr 
Ertöfung des Einzelnen aus dem: tiefften Elende als von eine 
Todtenerwedung reden, vgl. Pf.:30, 4. 18, 6. 56, 14. 86, 13. 
Die Todtenerweckung im uneigentlihen Sinne iſt eine Vuͤrgſchaft 
fuͤr die eigentliche. 

Vielfach Hat man fi) mit diefen St., weldhe die Keime dei 
Glaubens an Unſterblichkeit darbieten, nicht begnügen, man hat 
den entwidelten Glauben felbft -in einer Anzahl yon Steler 
nachweifen wollen. Allein die nähere Prüfung legt Überall Gin: 
fpruch ein. In Bezug auf die St. Pf. 17, 15, mo felbſt De 
Wette die Hoffnung der feligen Unſterblichkeit auegeſprochen 
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findet, Pf. 90, auf den Stier ein entfchiebnes Gewicht legt, 
Pſ. 48, 15. 52, 10. 11, die Tholud als bemeifend gelten 
läßt, Fönnen wir bier einfach auf die Auslegung verweifen. Wir 
wollen uns nur etwas eingehender mit den St. befchäftigen, 
denen Debler, a. a. D., und Boettcher de inferis, ®b. 1. 
Dresd. 46. S. 176 ff. Bedeutung beilegen. Pf. 16 triumphirt 
zwar fiber den Tod felbft, aber offenbar denft der &. dabei zu: 
nächſt nicht an den bereits eingetretenen Tod, fondern an die 
Todesgefahren, von denen er umgeben iftl. In Pf. 73, 26 be 
ftreitet Debler die hypothetiſche Auffaffung des: „vergehet mein 
Fleiſch und mein Herz,“ ſ. v. a. wenn es auch verginge, dahin 
wird es aber durch Gottes Gnade nicht kommen, überfieht aber, 
daß diefelbe durch die mit denn angefchloffenen beiden folgenden 
V. nothwendig erfordert wird, und eben fo auch durch die Pa⸗ 
rallelftelle im Buche Hiob, ferner daß dur die Beziehung auf 
die felige Unfterblichkeit die St. ganz aus dem Zufammenbange 
des fih durchweg auf dem Gebiete des Dieffeits haltenden Dial: 
mes trift, endlih daß der Pf. nah V. 1 wenn auch nicht aus 
ſchließlich doch wenigftens zugleich nationale Bedeutung bat. 
Ebenſo vergeblih bemüht man fih, in dem ſich ganz auf dem 
Gebiete der dieffeitigen Vergeltung bewegenden Pf. 49 in ®. 16 
die Hoffnung auf eine Errettung aus dem Scheol nachzuweiſen. 
In 8. 5, zu dem V. 16 den Gegenfag bildet, ift nicht die Rede 
vom Tode überhaupt, fondern von dem frühzeitigen und gemalt: 


famen Tode, und ald Wohnung der Böfen erfcheint der Scheol 


nur in fofern in ®. 15. 20, als fie ihre Tage nicht auf bie 
Hälfte bringen, und vor der Zeit, da das allgemeine menſchliche 
2008 es mit fi bringt, in bdenfelben Binabfahren. Das ganze 
Mifverftändniß ift dadurch veranlaßt worden, daß der &. Über 
das endlihe Belangen aud der Krommen in den Scheol, als 
eine Thatſache die feinem Zwecke wenig förderlid ift, einen 
Schleier zieht. | 


Hengfienberg über die Pſalmen. IV. Th. 2. Aufl. 42 
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Man kann die Thatfahe, daß die Pfalmen wohl Keime 
der Lehre vom ewigen Leben enthalten, nicht aber dieſe Lehr 
felbft beftimmt ausgefproden, auffallend finden, da fie zum Theil 
einer fpäteren Zeit angehören als die prophetifchen Stellen, in 
denen ſich diefe Lehre unläugbar vorfindet. Jeſaias verkündet 
die Aufhebung des Todes und die Auferftehung in der Meſſiani⸗ 
fhen Zeit in C. 25, 8: „Der Herr vernichtet den Tod für ims 
mer und der Herr wilht ab die Thränen von allen Angefichtern,“ 
und Gap. 26, 19: „leben werden deine Todten, meine Zeichen 
werden auferfteben, erwachet und jauchzet die ihr wohnet im 
Staube, denn ein Thau des Lichtes (= des Heiles) ift bein 
Than.’ Ejechiel fchildert in Cap. 37 Gottes Siegesmacht über 
den Tod feines Volkes mit Karben, die fo beftimmt von ber 
Auferftehung enflehnt find, daß das prophetiſche Gemälde, wie 
es nur von einem ſolchen gezeichnet werden Eonnte, der von dem 
Glauben an die Auferftebung durchdrungen war, fo mächtig zur 
Belebung diefes Glaubens wirken mußte. Die eigentlich clafſſiſche 
Stelle endlich über die Auferftehung ift Dan. 12, 1 ff. Allein ſchon 
das fporadifhe Vorkonmen der LZahre von ewigen Leben bei den 
Propheten zeigt, daß wir in den Pfalmen nicht nothwendig den 
Ausdrud diefes Glaubens erwarten dürfen. Denn die Pfalmen, 
und ganz befonders die der fpäteren Zeit, die überall auch for: 
mell aus dem Bewußtſeyn der Gemeinde reden, geben nicht das 
Individuelle, fondern das Allgemeine, dasjenige was, wenn auch 
zum Theil latent, in dem Bewußtſeyun der ganzen Gemeinde lag. 
Das aber war bei der Lehre vom ewigen Leben noch nicht ber 
Fall. Es dauerte ziemlich lange bis der Sauerteig der propheti: 
[hen Verkündung die ganze Maffe durchdrang, was freilidy zu 
feiner Zeit nothwendig erfolgen mußte. Wenn die Pfalnen, wie 
neuere Gritifee uns glauben machen wollen, wirklich bis in die 
Zeit der Maccabäer bineinreichten und cinem großen Theile nad 
in dieſe Zeit gehörten, in ber der Glaube an das ewige Leben 
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ſchon tief in den Gemüthern des Volkes eingewurzelt war, ſo 
könnte der Ausdruck dieſes Glaubens in ihnen nicht fehlen. Bildet 
dagegen bie Zeit des Nehemias die Gränze, fo kann es nicht bes 
fremden, wenn wir ihn nit wahrnehmen. 

Es könnte nun ſcheinen, als ob das Fehlen der Lehre von 
der Unfterblichkeit der Annahme, daß die heiligen &. unter einer 
befonderen Cinwirfung des Beiftes Gottes geftanden haben, wi⸗ 
derfpreche. Aber dem ift nicht fo. Sie haben nicht etwa Irri⸗ 
ges auegefagt, fondern fie haben nur die ganze Wahrheit nicht 
gewußt. Das Erftere würde nur dann ftattfinden, wenn fie die- 
Vernichtung des Menfchen mit dem’ Tode behaupteten. Das 
von aber find fie weit entfernt. Wenn wir den Pfalmiften die 
Lehre von der LUnfterblichkeit abfprechen, fo ift dieß die Unſterb⸗ 
lichkeit im driftlihen Sinne, die Lehre von der Seligkeit der 
Gerechten und der Verdammniß der Boͤſen. Nah ihnen kom⸗ 
men alle Menfhen nach dem Tode in den Scheol. *) Daß diefer 


*) Gegen diejenigen, welche ben Scheol mit dem Grabe ibentificiren 
wollen, vgl. Debler &. 26 ff. Bötther &. 70 ff. Nicht einmal was 
Debler fiehen läßt: permiscentur nonnunqusm in descriptione conditio- 
nis mortuorum, quae Orci et quae sepulchri sunt propria fann jugegeben 
werden. Was die Bedeutung des Wortes betrifft, fo bat man gar keinen 
Orund, die einfache und natürliche Ableitung von un fordern, Mich. 
a poscendo dietus quod non desinat postulare et homines alios post 
alios ad se detrahere, der Scheol alfo genannt, weil er alles Leben ver; 
langt, vgl. Hi. 31,30: „su fordern in Vermünfchnng feine Seele,” gegen bie 
weithergeholten Ableitungen von Gefenius, Ewald, Böttcher, Hupfelb oder 
gar Medslob zu nertaufchen. Grade bie Inerfättlichkeit wird in den Et. 
Prov. 37, 20: „bie Hölle und der Abgrund werben nicht gefättigt,” 30, 16, 
ef. 5, 14 als charaeteriftifch für den Scheol hervorgehoben. Hab. 2, 5 
wird mit dem Scheol der Ehalbäer verglichen, meil er „u fich raffet alle 
Heiden und fammelt zu ſich alle Völker.” Diefe Ableitung, gegen die in 
neuerer Zeit nicht Gründe, fondern nur Bezeugungen ber Abneigung vorge 
bracht find, hat noch den vorwiegend bichterifchen Gebrauch des Scheol für 
ſich, deffien in 1 Sam. 28 gar nicht gedacht wird, und die Chatfache, daß 
das Wort nie mir dem Artikel ſteht, daraus zu erklären, daB es eigentlich 
Ininitis iR. 
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nit eim bloßes Yigment, fondern etwas reeil eriftirendes ift, 
wird durch die Lehre des N. T. beftätigt, wie aud die Prophe: 
ten, welche die Lehre von der Auferfiehung ausfpradhen, nicht 
daran dadıten, die alte Lehre vom Scheol aufzugeben, vielmehr 
fi zu ihr ausdrüdlich befannten, vgl. Matıh. 12, AO. Luc. 
16, 22 ff. 1 Petr. 3, 18. 19. 4, 6. Phil. 2, 10, wo neben 
den Himmlifchen und Irdiſchen auch die umterirdifhen als Chrifto 
unterworfen erwähnt ‚werden, Apoc. 20, 14, wonad der Hades 
fortbauert bis zum jüngften Gerichte, wo der proviſoriſche Zu: 
ſtand dem definitiven Plag macht. Kommt im N. T. das Wort 
Hades == bem Scheol nur in Bezug auf die verftorbenen Sün⸗ 
der vor (vgl. jedod Act. 2, 27. 31), fo ift doch die Sache auch 
für die Gerechten unläugbar vorhanden. Ein Mitielzuſtand wird 
auch in Bezug auf fie gelehrt. Die Vollendung tritt erft mit 
der Wiederkunft Chriſti ein, vgl. 3. B. Hebr. 11, 39. 40. Wo: 
bin fie zunächſt famen, das erfannten die Frommen des U. 8. 
ganz richtig, nur die weitere Ausfiht war ihnen verſchloſſen. 
Nur der Irrthum aber fchließt die göttlihe Gingebung aus, nit 
die Mangelbaftigkeit und Unvollkommenheit der Erkenntniß. Ser: 
tbum aber ift auf Seiten des X. T. nur dann, wenn man an 
die Stelle der chriftlichen Lehre vom ewigen Leben bie rationalis 
ſtiſche feßt, die das Mittelreih läugnet und den Einzelnen, den 
fie völlig vom Zuſammenhange mit dem Ganzen Ioslöft, fofort 
zum vollen Genuß der Seligfeit gelangen läßt. In Bezug auf 
die Lehre vom Scheol felbft finder freilich auch zwiſchen dem A. 
und N. T. der Unterſchied ftatt, daß nah dem N. T. eine 
Scheidung zwifchen den Gerechten und Ungerechten ſchon in dem 
Mittelguftande auch vor Chriſtus ftattfand. Diefe Lehre ift mur 
in den beiden Stellen Luc. 16, 22 ff. und 1 Petr. 3,.19 (vgl. 
dort Steiger) enthalten. Die Übrigen, namentlich das: „heute 
wirft du mit mir im Paradiefe feyn,” Luc. 23, 43, beziehen ſich 
auf Berhältniffe, die erft durch Ghriftum herbeigeführt wurden, 
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welcher Binging feinen Jüngern die Stätte zu bereiten, Joh. 14, 3, 
jo daß fie fortan wünfden Fonnten aufgelöft und bei ihm zu 
feyn, Phil. 1, 23. Hier liegt alfo der Kortfchritt nicht in der 
Erfennmiß, fondern in der Sade felbfl. In Bezug auf den 
nachgewiefenen Unterfchied aber findet im A. T. auch nicht ein 
Irrthum ſtatt, fondern nur ein weniger der Erfennmiß. Die 
anderen lnterfchiede, welhe Hahn, V. T. sententia de na- 
tura hominis, Königeb. 46, S. 23 nachzuweiſen gefucht hat, 
bewähren fich nicht als haltbar. Nah dem A. T., behauptet der 
Verf. zuerft, fahre die Seele, WO), in den Scheol, nad dem 
N. T. der Geift, das zveüne. Allein die &t., welche für das 
erftere angeführt werden, paffen nicht, fie reden nur von dem 
Herabfteigen der Seele in die Hölle, worin nicht liegt, daß fie 
dort fortdauere, vielmehr grade das Gegentheil, deun eben wegen 
der Gefährdung der WEI wird ihrer gedadht. Die einzige von 
Dehler angef. St. Hi. 14, 22, in welder das WDJ von ber 
im Sceol ſich befindenden Seele ftehen foll, ift durchaus dichte: 
rifh gehalten. Die Seele des Berftorbenen webllagt in ber 
Wirklichkeit eben fo wenig, wie der Leib in der Wirklichkeit 
Schmerzen empfindet. Es wird beiden dichteriſch die Empfindung 
beigelegt. die fie haben würden, wenn fie überhaupt empfänden. 
Mit viel größerem Scheine könnte man noch in einer Stelle 
des N. T., Apoc. 6, 9, das Ypuxas als Bezeichnung der Seelen 
in dem Mittelsuftande finden. Bei näherer Betrachtung zeigt 
fi aber, daß auch dort diefe Auffaffung unzuläffig if. Die 
puxas find die gemordeten Seelen, es konnte auch eben fo gut. 
das Blut ftehen, vgl. 8. 10 und die Grundft. Gen. 4, 10.: 
Subjert in V. 10 find nit die Seelen, fondern die Geſchlach⸗ 
teten. Käme aber im A. T. eins von beiden, WEI oder MN 
vor, fo würde aud dort das legtere fteben. Denn die WEN ift 
zu fehr an den Körper gebunden, als daß fie ohne ihn eriftixen, 
ein rein unkoͤrperliches Daſeyn führen könnte. Dagegen ſprechen 
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fhon in den Grundverheißungen bie Gränzen der Erde zu fe 
nen Gränzen angewiefen worden, zur Leiter bienen, auf ber er 
sum Begriffe des Meſſias in Herrlichkeit, des. Siegers Über die 
Heidenwelt, des ftarfen Helden :emporfleigt, der naht richt bit 
et ‚die ganze Erbe feinent Scepter ımterwworfen, und der. mit fräfı 
tiger Hard -peden Werſuch der Empörung unterdruckt. So ent 
ftanden Pf. 2 und 110. Während‘ im dieſen Davidiſchen Pfal⸗ 
mn: die Verhättniffe der Davidiſchen Seht m Grunde Itegen, in 
ihnen uns daher der Meſſias als kaämpfend, fiegend, erobernd, 
die Grängen feines Reiches bis ins Unendliche erweiternd entge 
gentritt, erhebt fi in dem von Salomo verfaßten Pf. 72 die 
Meſſianiſche Schilderung auf Grund der Salomoniſchen Zeit. 
Gr ſiellt uns den Meſſias dar. ala den dur Salomos umvoll⸗ 
kommnes Vorbild abgebildeten wahren Klirften des Griedens, fein 
Reich als sine gerechte Friedenoherrſchuft. Ebenfo liegen die Ben 
bältniffe der Salomonifhen Zeit auch in dem mit. P- 72 nahe 
verwandten. Pf. 45 zu Grunde. 

Die Brücke zwiſchen den beiden Claffen ber auf :Cm. 7 
ruhenden Pfalmen bilden die Üußerungen Davids: in 2 Sam. 2, 
wo er im Geiſte einen Herrſcher in Gottesfurdt aus feinem 
Haufe ſchaut, unter deffen Regierung eine wolfenlofk Gonne 
aufgeht und diei Erde reichlihe Frucht fproffen läßt; die Ah ge 
gen ihn erbebende Bosheit trifft Untergang. Der „Herrfiher unter 
den Menſchen⸗ iſt zunächft eine ideale Perſon. Dieß zeigt das 
entfprechende: mein Haus, in ®. 5. Aber dis‘ ideale Perfon weiſt 
bin “auf. die wirkliche, in der dereinſt was bier von dem: Daridi⸗ 
(Hin -Rönigehum gefagt wird, feine volle Realität? ſinden ſollte, 
umd im⸗ nbue auf -diefe Pete iſt bie Perfonifiention ge 
wandt worden. — 

Neben den auf 9 Sam. 7 rabenden Mefl. Pfalmen Toms 
men noch die typiſch⸗Meſſ. Pſalmen in Betracht. Jeder wahr 
haft Gerechte iſt als Borbild Ehriſti zu betrachten, des Gerechten 
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ſchlechthin. Was nun einem ſolchen infofern er dieß war begeg- 
nete, was er empfand, wie er fich verbielt, das wird mit Recht 
als eine Weiffagung auf Chriftum betrachtet, in welchem. fich die 
Idee vollfonmıen realifirte, mit demfelben Rechte, womit wir um⸗ 
gelehrt was von dem erfchienenen Chriftus erzählt wird, wieder 
auf. und anwenden, es als. Weiſſfagung auf feine Glieder be: 
trachten. Es liegt in.der: Natur der Sache, baf die Zahl ber 
Ne. Pfalmen in bdiefem Sinne nicht‘ ftreng  abgegrängt werben 
kann; ein Meſſianiſches Clement. enthalten die meiften, beſon⸗ 
ders die Klagepſalmen, doch fie nicht ausſchließlich, ſo wenig der 
leidende und erniedeigte Chriſtus der ganze Chriſtus iſt. Beſon⸗ 
ders: ſtark findet die Meſſianiſche Beziehung in. demjenigen unter 
den typiſchen Pfalmen ftatt, die fi) nicht auf ein einzelnes Ins 
dividuum, fondern Auf eine ibeelle Perfon, die des Gerechten bes 
ziehen, und fein Leben, fein Leiden, fein Empfinden und die gött⸗ 
liche Hülfe darlegen, die ihın zu Theil wird. Hieher gehört eine 
ganze Reihe von Davidiihen Pfalmen, Pf. 6. 16. 22. 35. 38. 
40. 41::68. 70. 74. 102. 109. Dieſe Pfalmen, die wir im 
M. T. neben den direct Meſſianiſchen am entfchiedenften auf Chris 
ftum bezogen fehen, namentlich Pf. 32. 41. 69, würden fi mit 
den letzteren and) dann fehr nahe berühren, wenn ſich in ihnen 
- gar: feine Spur einer bewußten Beziehung auf'"Cheiftum von 
Seiten: deo: Sängers nachweiſen ließe. Denn das Ideal, welches 
fie aufſtellen, wurde in Chriſto zur Wirklichkeit. Jedes andere 
fronnue Individnum konnte ſich ihren Inhalt nur teils und be: 
ziehungsweiſe, nur unter einem beſtaͤndig wiederholten: „Herr 
erbirne dich,“ und „Bott: ſey mir Suͤnder gmäbig,“ aneignen. 
Ehriſtus allein fand fih in ihnen vollklommen wieder. "Indem 
in. ihnen:die @eredhtigfeit und das tieffte Leiden, aus dee Feind⸗ 
fhsafe" der gortiofen Welt entfpringend, als unzertrennlich verbem⸗ 
ven: gefegt wird, und an die leidende Gerechtigkeit das Heil ges 
kalpft une das. Gericht uͤber die Feinde, fand Er in ihnen feine 
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Bahr deutlich vorgegeichnet. Noch weiter aber und bis au bie 
®ränzen der birecten Beziehung auf ben leidenden Meſſias mer 
den wir durch die Thatſache geführt, daß in rinigen Malmen, 
die fih auf den leidenden Gerechten beziehen, David nadmeik 
li, neben dem Einzelnen und dem Volle, zugleich feinen Stamm 
vor Yugen batte, vgl. zu Pf. 102, und denjenigen, in melden 
berfeibe gipfeln follte, nal. zu Pſ. 109. Diefe Palmen, au 
benen auch auf bie übrigen Licht fällt, bilden zugleich bie Brüde 
zwiſchen den Pſalmen von dem leibenben Gerechten und bemen, 
die fih an 2 Sam. 7 anlehnen: Denn daß auch bei ihnen nach 
der einen. Seite eine ſolche Anlehnung fiattfindet, zeigt die Be: 
gleihung von Pf. 138—45. ‚David war felbft zu ſehr dans 
Leiden hindurchgegangen, als daß dieß Moment bei feiner eift 
gen, dur die. Verfündung in 2 Sam. 7 berworgerufenen Be 
ſchaͤftigung mit der Zufunft feines Geſchlechtes ihm nicht lebhaft 
vor die Seele treten und in den Pſalmen feinen Yusdrud fin 
den follte. 

Man bat vielfah eine Anzahl diefer Pſ., namentlich PM. 
16. 22. 40. 69, ausſchließlich auf den leidenden Meſſias bie 
ben wollen. ber daß dieß nicht angehe, wurde zu den beiref: 
fenden Pſalmen gezeigt. Die Beriehung auf den leidenden Ne 
fias komme nur vor als einer ber verfchiedenen Radien, welche 
von dem Gentrum des Gerechten ausgeben, ber Ginzelne, dei 
Boll, der Davidifhe Stamm, ber Meffias, und wird aud in 
Pf. 109, wo fie am beftinmmteften bervortritt, nur leiſe und ge 
heimnißvoll angebeufet. 

Wir kommen jest ſchließlich zu der Lehre von der In 
fterblichkeit, oder richtiger vom ewigen Leben: Der Glaube 
an Unſterblichkeit und Vergeltung wird im Pentateucd auf mar 
nigfahe Weile vorbereitet. Schon das ift von großer Be 
deutung, daß nad) feiner Lehre der Tod nicht der natürliche und 
notwendige Begleiter menschlicher Eriſtem ift, ſondern ein 
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Strafe der Shnde. Noch jegt tritt uns überall ein inniger Zu: 
ſammenhang beider Betrachtungsweiſen mit dem Glauben und 
dem Nichtglauben an die Linfterblichfeit entgegen. Bei diefer 
Vetrachtungsweife des Todes mußte der’ Glaube an das ewige 
Leben norhwendig hervorbrechen, fobald die Hoffnung “auf bie 
Criöfung, auf. die Erſtattung des in Adam DBerlorenen Wurzel 
gefaßt Hatte. Wie der Tod durch die Stube in die Welt ge: 
kommen, fo mußte er durd die Erlöfung, welche ben paradiefi- 
(hen Zuſtand zurückführt, vgl: Jeſ. 11, befeitigt werden. Der 
Menfch ferner wird nah Gen. 1,.26. 27 zu Bottes. Bilde 
geichaffen. ‚Darin liegt die Möglichfeit, ja die Nothwen⸗ 
digkeit. nicht etwa blos der Länfterblichfeit im Allgemeinen, fons 
dern einer feligen oder umfeligen. Unſterblichkeit, des ewigen Le 
bens oder der Werdammmif. — Haben wir in. der Lehre vom 
goͤnlichen Ebenbilde das anthropologiſche Fundament ber 
Lehre von der Unſterblichkeit, fo führt ebenſo auch die Gottes⸗ 
lehre des Pent. von allen Seiten dahin. Schon .die abſolute 
Geiftigkeit Gottes, feine unbedingte Abgezogenheit von allem Ir⸗ 
difchen führt dahin. Dem fie befreit das Gemüth von’ bem ges. 
fuͤhrlichſten Feinde des Glaubens an ein ewiges Beben, der Ge⸗ 
bundenheit an das Diesſeits, an dasjenige was wir mit. Augen 
ſehen. Die unbeſchraͤnkte Allmacht Gottes verblirgt uns fein 
Können, die Größe feiner Liebe, wie er fie am berrlichften in 
den Fuͤhrungen der Seinen entfaltet, verbirgt uns, mworduf fchon: 
der Herr in Matth. 22, 31. 32 bindeutet, fem Wolten. Daß 
Gott zu Menfchen, deren Dafeyn mit diefem Leben ein Ende 
bat, in ein fo. nahes und inniges Verhältniß trete, wie wir es 
fhon bei den Patriarchen wahrnehmen, ift ein innerer Wider⸗ 
ſpruch. — Die directefte Vorbereitung aber liegt darin, daß der 
Pentat. die Lehre von der dieffeitigen Vergeltung beftändig 
und gefliffentlich einprägt, vgl. in Be. anf bie Lehre von der 
Vergeltung im A. T. Beitr. TH. 3 &. 577 ff. und die Einf. zu 











